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FA EINFÜHRUNG
Schlanke TOduUuKUO  29 ist im Bereıich der ndustrıe ein Schlagwort unseIcCcI eıt
uch Jahrbuch soll nach dem ıllen des herausgebenden “ Arbeıtskreises
für evangelıkale eolog1e” und des BROCKHAUS- Verlags eıne Verschlankun
rftahren Sie soll sıch (beı wachsendem Beıträgen!) sowohl 1m
Gesamtumfang des Jahrbuchs, als auch 1im mfang der einzelnen Beıträge,
besonders der Rezensionen zeıgen. So kommt e ’ daß der Aufsatzteıil des P

Jahrgangs seben Aufsätze bringt
Rälf: FeC. bıs 99’7 im übınger Albrecht-Bengel-Haus für das Ite
Testament zuständıg, hat sıch in seinem Beıtrag “Sühne und Stellvertre  o ın
Jesaja 53" mıt einem ın der (neutestamentlıchen!) Forschung derzeıt heiß
dıskutierten und aus evangelı  er IC außerst wıchtigen ema befaßt Mark
Seifrid, Dozent für Neues 1Testament outhern Baptıst Theological emi1nary
in Louisvılle ist während eiInes Forschungsaufenthalts ın übıngen der
rage nachgegangen, ob das be1 uns gangıg gewordene Verständnıis Von “(ottes
Gerechtigkeıit” tatsächlıch den bıblıschen Aussagen entspricht und hat eınen
Teılaspekt in dem Aufsatz “(yottes Gerec  eıt 1im en Testament und be1
Paulus” zusammengefabit. dıe amerıkanısche orschung zıeht 6S auch Eckhard

CANADeEe Hr ist se1it Sommer 998 als Dozent für Neues Testament rını
Kvangelıcal em1nary tätıg und legt 1im “Jah  h” noch einmal thesenartıge
Überlegungen über “Urchristliche Glossolalıe  27 VOT den Umkreıs der
Urgemeıinde gehören auch dıe exegetischen Eıinsıchten Apg 42-47 dıe
Ulrich Wendel VOT der Pastorenschaft der Evangelısch-freikiırchlıchen (Gjemelnden
gehalten hat Karsten ehmkühlers theologiegeschıicht  lıchen ortrag “Geschichte
Uurc Geschichte überwınden” dıe Tradıtion fort, 1im JETh Refterate
dokumentieren, e dıe Preisträger des ohann-Tobijas-Beck-Preises be1 dessen
Verleihung gehalten en Wilhelm Falx hat “Entwıicklungspsychologische
Erkenntnisse (der en Kındheıt) und ihre edeutung für Famılıe und
Gemeinde” zusammengetragen, angesıichts der sıch wandelnden Beurteijlung der
Psychologıe auch 1mM evangelıkalen Raum gewiß eine lesenswerte Von
mIr selbst tammen schlıeßlich ein1ge “Bemerkungen ZUuT eologıe der
Stephanusrede”, eın Aufsatz, der inhaltlıch meıne Dıssertation VON 982
anknüpft und Uurc! eine ıtte Von Howard arshal und Bruce Wınter
Mıtarbeit einem englıschsprachıgen Sammelban ZUT eologıe der
Apostelgeschichte wurde.



Dank oılt wıederum nıcht 1U den Miıtarbeıiterinnen und Mıtarbeıitern
des BROÖCKHAUS- Verlags SOWIE dessen Leıter, Dr Ulriıch Brockhaus, selbst,
sondern auch Herrn Dıpl eo TIC Harst, der das ypos hergestellt hat
ı Unser oılt zudem der T ’hurn-und- Taxıs-Stiftung” und deren Kuratorium,
dıe einen großzügigen Beıtrag, den Druckkosten gegeben hat Dıie Herausgeber
hoffen daß auch der Band des Jahrbuchs auf Interesse stÖößt und ebenso
anregend wıe vielleicht aufregend wirkt

Heınz-Werner eudoriTIer
Weıl 1im Schönbuch 1m März 998



w

&

v ff

Ma  S

m

W

wr

E:

n

e  O

ADT  Y

S

B  X

O

B

jC

Vr

Sr

A

N

Kn  Kn

n

n

A

S  S  ÖOn

nE

AA

%.

g

eba E

Na

B

Q  S

SR

S  A

E

A

n

6

S

F#  $  .

‚A  A

A  8

R

ME

Sn

RE e  GE

E

n

>

WDı

Ir  @

Z  e

A

Zn

E

CSa

Yıb

V  n

Bnn

>

D

-

<

S

>

.

E

SS
Z

en

N

W

ME  S  R  ©  .  Ü

S

A  W  @

S
E

s

z

O'

%

SE

A X  f

S

A  s

a

e

5

“  e  T  E

z  S

$

A

Y

n

Z

5

s

SA

A

WE

Z

A
fa  d  d  E  A

e

.

D

En  En

N  a

i

n  A

R

E

.  (  A

E

S

or

e  S

<  S  OE  x

x  vn  PE

en

<

A  Dn

7  A



RalfTE

Sühne und Stellvertretung in Jesaja 53}

Dıie Rede VO  ; der Sühne und Stellvertre  g ist 1TICH ins Gerede gekommen Hat
sıch in den sıebzıger und achtzıger Jahren Uurc den Eınflul der sogenannten
"Bıblıschen eologıe” dıe ede von der ne als salonfähıg erwlesen, ergl
sıch 1m Moment eine gegenläufige Tendenz Worın S1E begründet 1egt, wiırd
fragen bleiben Kkönnte 6S ZU) eıspie se1n, dalß CS der Sühneauffassung, wWwIe S1€e
sıch 1im Zuge Von Gese  2 durchgesetzt hat, Urc dıe iıhr ınhärente Problematık

Durchschlagskraft und Möglıchkeıt ZUuUT Entgegnung auf neoOolıberale ühnekri1-
fehlt?
Ihren Ausgangspunkt nehmen alle sühne  schen Ansätze be1 der Chrıstolo-

IC 1er zeıgt sıch erdings, dıe Dıskussıion sıch letztlıch auf wen1ıge NECU-

testamentliıche Zentraltexte und iıhre alttestamentlıchen Wurzeln beschränkt Von
er ist eine wiıchtige Aufgabe, IC ın dıe Dıskussionen dıe ı blı-
schen orgaben ZU ema ne und Stellvertre  g bringen.

Keın anderer ext spıelt al  61 zumıindest wiırkungsgeschichtlıch und dUus der
A derer, dıie Sühne bestreıten, gesehen, für dıe rage Von ne und eilver-
tretung eiıne bedeutende wWwIe Jes 53 Es sıch, ihn? und seline Aussa-
SCh ne und Stellvertre  o SCHAUCT betrachten. Iies soll geschehen,
daß zunächst dıe bereıts ein1ge TODleme bıetende Textvorlage (1 und Überset-
ZUN® (23 In den IC wiırd SOWIe dıe für das ema nötıgen FEıinlei-
tungsfragen ZU SCHNn1 in gebotener Kürze ANSCOANSCH werden (3) bevor
dıe beıden Themen Stellvertre  g 4.1.) und Sühne 4.2.) in Jesaja S näher be-
leuchtet werden. anaCcC soll Von den Ergebnissen her eine uslegung VOoN Jes 53
(5.) geboten werden, bevor Aus  ngen ZUuT neutestamentliıchen Wırkungsge-
schichte (6.) dıe andlung abschlıeßen

Jextvorlage

18 mIMN XI C AD 5D an 52
22a 772V 1DW RD S52

Damıt ist 1im folgenden immer abkürzend Jes 343 5312 bezeichnet
Als bahnbrechender und grundlegender Aufsatz kann gelten Gese, Dıe Sühne, in Zur
bıblıschen Theologxie. Alttestamentlıche Vorträge, Tübıiıngen S=TO| Bezeiıchnender-
weıse ist in diesem Sanzen Aufsatz, abgesehen Volnn ıner abstreitenden Anmerkung, cht VOIl
Jes 53 die Rede
Zur umfassenden Beschäftigung mıt Jes 53 sel auf dıe Bıblıographie (0)8! Hüllstrung und

Feine verwıesen, in Janowskı/P. Stuhlmacher (Hrsg.). Der leıdende Gottesknecht. Je-
saja e und seıne Wırkungsgeschichte, Tübingen 1996, 2515277
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Suhne und Stellvertretung, in Jesaja 53

Übersetzung und Textfeststellung4
52,13 1ehe. meın ecC wırd elıngen aben,

1: wırd sıch rheben und getragen werden erhaben se1ın)
und sehr hoch seIn.

52,14e wIie) entsefzten sıch über ich? viele,
verdorben Von Menschen se1n Aussehen

und sein Anblıck Von Menschenkındern
5Z-43 So werden viele Völker besprengt“ se1n,

ber ıhn ıhren Mund schlıeßen Önıge
Denn Was ıhnen nıe erzählt wurde, sehen s1e,
und Wäas 1E nıe hörten, nehmen Sie wahr

551 Wer hat geglaubt uUuNsSCICIHN Hörbaren,
und der S; WE  3 wurde GE geoffenbart?

Y ] HKr SIng auf wıe ein Reis VOT ihm'
und WwWIe eıne Wurzel® Adus der Erde der Dürre
Keın Ansehen ıhm und eın Schmuck,

daß WIT ihn gesehen hätten”.
und War eın Aussehen,

daß WIT ıhn ege hätten
S Verachtet und verlassen vVvon Menschen.

Mann der Schmerzen und Gedemütigter dereıt;
und wIie EINET. VOT dem man das Gesıicht verbirgt,
verachtet, und WIT nahmen ıhn nıcht wahr.

Zu ragen der Textkritik 1m einzelnen vgl dıe Dıskussion in den erkungen beı H-
Hermisson, Das vierte Gottesknechtslied 1im deuterojesajanıschen Kontext, ın Janows-
kı Stuhlmacher (Hrsg.). Der eıdende Gottesknecht. Jesaja 53 und seine Wırkungsge-
chıchte, Tübıngen 1996 K  Un 6-
Als ect10 diıfficiılior cht in DEIS 5 andern; DZCH H-} Hermisson, Gottesknechts-
lıed.  5
Kultischer Terminus; 1mM Suhnerıitus zuhause: eutung jedoch derzaıt 1im iınne einer Abstreı-
tun; kultiıschen Sprachgebrauchs in Jes 53 umstrıtten; vgl H=) Hermisson, Gottesknechts-
hıed. Rad, Predigt-Meditationen, Göttingen 1973 73 wıl! als tıthese folgen-
den Ibvers übersetzen mıt r  er wırd aufspringen lassen”.
Das Suffix des bezieht sıch wohl auf ıne andere sinnvolle Alternatıve (reflexıv
bzw Umänderung in Suffix Pers. pl beIl H-} Hermisson, Gottesknechtslied, 16)
stellt sıch cht
Kann evtl uch Stamm, Stengel bedeuten; vgl Haag, Der Gottesknecht beı Deuterojesa-
Ja‚ 233  9 Darmstadt 1985, E
Halbverstrennung gegenüber verändert.

10 uch r  er  ‚ (JHWH) da der Ausdruck SOonNSs im eigentlıch 11UT als termınus für Ge-
richtshandeln vorkommt.



10 alf Albrecht

53:4 Nur uUuNsCcIeC Krankheıten (: SIC
und uUuNseIre Schmerzen Iud C1 auf
ber hıelten iıhn tfür Gezeıichneten

Geschlagenen (Jottes und Gedemütigten
YE Und wurde urchbo unNnseceIelI un

eschlagen uUNscCICI CcChulden
DIie Z Ho uUuNseICcsSs Friedens auf ıhm
und Urc Strieme Heılung für uns

596 Wır alle irrten Kleinvieh
Jjeder sıchtete SCINCN Weg,
aber 1eß iıh treffen dıe Schuld VOoN uns allen

534 epemi1gt und CI duldete
und ffnete nıcht SCINCN Mund

CIn Lamm ZUT Schlachtung gefü
und C1IN Mutterschaf VOT SCINCM cherer verstummt
und den Mun: nıcht auftut

53 8 Weg Von Gefängnis undCwurde CI WCESCNOMUIN
und SCIN Geschlecht WCTI sıch darum?
Denn wurde abgeschniıtten VO  3 Land der Lebendigen

der un eC1INESs Volkes getroffen “ für 6S
53 9 Und INan gab mıt UÜbeltätern SCIN Grab

und mıt Reichen Grabstätte
obwohl nıcht Frevel tat
und Lüge nıcht SCINeEM und

53 10 ber JHW hat Gefallen SCIHNECIN Zerschlagenen
äßt erstarken Wenn GeIE ZU Schuldopfer sıch seftifzt
Er wırd Samen sehen dıe Tage werden sıch verlängern
und Was gefällt wırd urc and gelıngen

53 Aus der SCLIHNETI eele wırd CT sehen
GT sattıgt sıch SCINET Erkenntnis

Als Gerechter wird gerecht SCIN INe1N Knecht VOT vielen
denn iıhre chulden CI lud S1IC auf

53 2 Darum will ich ıhmel geben beı vielen

Textkritisch 1sSt 116 Glättung 1U cht verantworten (gegen Hermisson Gottes-
knechtslied 29)

12 Punktuatıon des veräandert 1iNSs Passıvyısche
13 Keıine Dıttographie (gegen A Hermisson, Gottesknechtslıed, 39). sondern 1Ne

figura etymologıca, 1e I besonderer Weılse das gerechte Leıiden des Gottesknechts betont
al dieser Übersetzungsvarıante vgl utsch, eın Leıiden und 1od - eıl Eıne Exe-
ZCSC VOIN Jes 53E531 BSt S (1967). SE uch FE< ermıisson Der ohn des



und Stellvertretung in Jesaja

und mıt ächtigen wırd elen Beute,
alur dalß (ST: seine GGIEe ausschüttete in den Tod
und gerechnet wurde unter dıe Frevler
Und GE rug dıe un: der Vıelen
und für dıe Frevler trat CI ein

bgrenzung, Gattung, Gliederung
Gottesknechtslieder ‘ sınd iınnerhalb Von Jes 4() 55 eıne eigene ng Be1l den
Gottesknechtshedern ist schon dıe grenzung schwıier1g. Erstmals urc m
entdeckt‘ 6, sSınd benennen 42,1-4 5-9) 49,1-6 (7 50.,4-9 (10-1
unumstritten 5213 5312

Stilıstische und semantische Anklänge dıe anderen Gottesknechtslieder fin-
den sıch In Jes 5 viele Das einleiıtende CM knüpft den Begınn des C1I-

Sten und den Schlul des drıtten (Jes 50.9) f uch dıe Tatsache., da WIT
über eın Er-Lied und ZweIl Ich-Lieder 1UN in Jes 53 wlieder einem Er-Lied
rückkehren *. spricht für hren Bezug aufeiınander.

Und doch ist diıeses vierte Lied eın besonderes, Mas dıe uslegung der SCSAaM-
ten Gottesknechtslıeder in eineCNUur schwer gelıngen. Eın NeUu Be1-
spie. dafür ist der Versuch, eıne dıachrone Auslegung anzufertigen, iın der ZWal

Jes 55 mıt erwähnt und auf das erlıttene Leiıden des Knechtes ZU Zeugris für
das Gottesvolk gedeutet wiırd, dıeser SCNAN1I aber 1im Gegensatz den anderen
Liedern in einer weıter postulıerten Rezeptionsgeschichte der Liedern nnerhalb
Von Jes 40f£f gut WwW1e keine mehr spielt“”. Es findet sıch keiıne weıtere
Parall;le 1im Jesajabuch dem ın Jes 53 Gesc)  en

S: Dıiıe Botschaft und dıe Boten, Wolff, Neukırchen- Vluyn 1981, 269-
287 286

15 Dıeser VOIl gepragte Begriff ist hıer als termminus technıcus verwendet:;: soll damıt
och keine formgeschichtliıche Festlegung getroffen sein.

Preuß, DeuterojesajJa. Eıne Eınführung in seine Botschaft, Neukırchen- Vluyn,
1976,

Janowskı, Er Lru: Sunden Jesaja 53 und dıe Dramatık der Stellvertretung, ın
es Gegenwart in Israel eıträge ZUT Theologzie des Alten estaments, Neukiırchen- Vluyn
1993, 303-326 313 spricht Von "Stichworttechnik".

18 Weıppert, Dıe "Konfessionen” Deuterojesa]Jas, iın Albertz TSS Schöp-
fung und Befreiung, Westermann, Göttingen 1989 104-1 15 109

19 Sıehe eC)| Gottesvolk und Gottesknecht in Jes 40-66, ın JBTh (1992). a
Eınzıg Jes 56,9 D4SZI soll hıer ınen Rückbezug auf Jes 33 enthalten, doch der Heılsmuittler
andelt ber 1m Unterschied Jes 53 cht durch sein Leıden, sondern durch die Kundgabe
des Jahweworts Israel” Steck, Gottesvolk, 69) Gerade das ber ist doch in Jes 53
das Besondere, cht die Miıttlerschaft alleın!



Ralf Albrecht

Den en Von Jes 55 dieses vierten Gottesknechtslıedes bılden eiıne e1n-
und ausleitende Gottesrede”, dıe Jeweıls dıe Thematık der Erhöhung des Gottes-
knechtes ıIn Person (Ausnahmea Person) Inhalt en Darın e1INn-
gebettet findet sich ein Stück prophetischer Rede ber den Gottesknecht in
Person essen Abgrenzung ist umstrıtten. Kaiser“ will schon ab 537 erneut
Gottesrede annehmen, des 1 in 53,6 aran stOrt jedoch das oppelte

in 53,10 Hermisson benfalls eine Zäsur nach 536 Für ıhn steht
537 als strukturelle Mıtte Von Jes 53 fest  22 erdings wırd dıese Beobachtun:
nıcht exegetisch ausgewerftet. Wohl deshalb, weıl S1e VONn strukturan  schen
Gesichtspunkten her nıcht zwingend ist ber praktısch unstnttig können WIT VonNn

eı ogroßen Tellen ausgehen: einer einleıtenden JHWH-Rede., einem Wır-Bericht
und eıner ausleıtenden JHWH-Rede

Die Wiır-Rede VOom Leiden und der Erhöhung des ottesknechtes 53,1-1 la ist
in den Scharnierstellen ausdrücklıch eingeordnet (vgl 5213 und 531 bzw
53 la und 53,11b) Ihre ıinnere tur ist nıcht ınfach bestimmen.
ehesten besteht S1e wıiederum ın sıch A4us weıteren dreı Teılen, dıe symmetrısch
angeordnet sSınd, auf den mıttleren Teıl als das Zentrum welsen und sıch iınhalt-
ıch dadurch voneinander abgrenzen, zunächst dıe Erniedrigung des (Jottes-
knechtes (53,1-3), dann das stellvertretende Le1iden als Zentrum des SaNZCH (J0t-
tesknechtslıedes (53,4-9) und zuletzt dıe Errettung aus der Ernie:  1gung Ö-
l11la) geschildert wıird Stilistisch lassen sıch diıese dreı Teile durch dıe jeweılıgen
Sıgnalwörter abgrenzen. 5351 mıiıt einem Fragepartıikel NCUu e1n, 53,4 mnng
das betont adversatı ve 195 und 53,10 SEeT7Z! sıch als Untereinheıit durch dıie adver-
satıve ANTU.  ng des Tetragramms ab uch ist O0-1 la als e1gener Abschnitt
Urc das zweımalıge, SONS iın Jes 53 nıcht gebrauchte YSM ennüıc gemacht

Die ahmenabsc  tte machen sıch auch Urc dıe erwendung des Stich-
WOTITS e}  „ als eine FEinheit enntilıc V in these sectons does the Key
concept of the many OCCUr  124 Miıt dem tiıchwort "d]e Vıele sınd 52,14 nd

CHE aufeinander bezogen uch benennen dıe Rahmenabschnuitte Jjeweıls
dıe ırkung der Ernie:  gung und rhöhung 1m lıc auf den Gottesknecht und
1mM 1C auf dıe anderen (”dıe viele: ährend dies In 2,13-15 in der Reıihen-
olge( viele geschıeht, wırd 6S Ende In 531 1b.12 varııert durch dıe
Reihenfolge vıele Knecht viele.

Schaubild Läßt sıch dıe Gliederung darstellen

20 W estermann, Das uch Jesaja: Kap 40-66, Göttingen s19;36‚ 206F uch Begrıch,
Studıen Deuterojesa]Ja, 2 unc| 1969

Kaıiser, Der Königlıche Knecht Eıne tradıtionsgeschichtlich-exegetische Studıe ber dıe
Ebed-Jahwe-Lieder beı DeuterojesajJa, Göttingen

22 H1: Hermisson, Gottesknechtslıed,
23 H =J Hermisson, Gottesknechtslıed,

Motyer, The Prophecy of Isa1ah. Introduction and Commentary, Inter Varsıty Press,
1993 7
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Rahmen Erhöhung des Knechtes durch Erniedrigung ottesrede ‘5  -

Emiedrigung des Gottesknechtes (53,1-3)

Stellvertretendes üuhneleiden des Gottesknechtes (53,4-9)
Bekenntnis der Stellvertretung, und Suhne (4-6)
Stellvertretendes Leidensschicksal (7-9)

Errettung des Gottesknechtes (53,10-1 la)

ahmen Erhöhung des Knechtes Gottesrede (S3: S

Mıt dıeser symmetrıschen 1ederung ist der Mittelteil als zentraler Teıl des
Gottesknechtslıiedes erwlesen.

In der orschung sınd grundsätzlıch besonders Z7Wel Fragen umstrıtten: en
ıst eınen dıe rage der Gattung“”. Verschiedene formgeschichtliche Hınter-
ogründe werden CI WORCH. Handelt 6S sıch psalmısche Elemente des Klagelıe-
des oder 1edes des einzelnen?“® Lehnt sıch dıe Sprache Jurnistische fer-
m1nı an?“' der ist "dle (nachträglıche? Nıederschrift der g1ıe einer I] rauer-
teler ZU Gedenken eıinen Toten dıe Grundlage”? uch wiırd als Hıntergrund
Bıographieliteratur der Umwelt erwogen“”.

Hıer wiırd och zeigen sein”  > daß sıch peziell durch das vierte (Jottes-
knechtslhied Scher Sprachgebrauc zieht eıne formgeschichtlıche Auswer-
tung dıeses Befundes steht och aus

s Grundlegend aı Baltzer, Zur formgeschichtlıchen Bestimmung der exte VOoOm Gottes-
knecht 1im Deuterojesaja-Buch, in Probleme bıblıscher Theologıie. Rad, Muüunchen
1971, T

26 So VOT allem Begrıch, Studıen, Dabeı muß allerdıngs konstatieren, da ine Rede in
der Person VOI einer Person in Odesno! und eren Rettung sıngulär ist, uch
als ınen margınalen Unterschied ZUuUT Voln ıhm benannten Psalmensprache ansehen wiıll} uch

Janowskı, Er Lru Sünden. 314 ennt als Hıntergrund dıe Sprache der Klagelıeder
des einzelnen. Er 1im Blıck auf "dıe vielen  ” als Beispiel Ps A 2-14

D ınn ware dann, daß x  eın himmlısches Gericht den 'Knecht‘' in seiner Amtsführung rehabılı-
tiert” Baltzer, Zur formgeschichtliıchen Fragestellung, 40)

28 Dıeser orschlag stammt schon VOoll Jahnow, Das hebräische Leıichenlıed, ZAW 3
9023 Er wırd aufgenommen von Grimm, Deuterojesa]Ja. Deutung Wırkung Ge-
eENW. Stuttgart 1990 406 agegen ist einzuwenden, daß für eın Leichenlied UNS(
wohnlıch ware, “]ede Rühmung des oten fehlt” (H.-J Hermisson, Gottesknechtslıed,
11) Gerade dıe Totenklage weıß nıchts VOll der Erhöhung des Gottesknechts. Sıe wırd TSt
Aus anderer Perspektive erkenntliıch.

29 Baltzer, Zur tformgeschichtlichen Bestimmung, "Idealbiographie”.
bes unter
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och kontroverser wird dıskutiert, WeTI mıt dem Gottesknecht gemeınt se1in
könnte?*: andelt DV sıch elıne Eınzelperson öder eın Wenn eiıne
Einzelperson”“, ist s ann der Prophet  33? (Oder eın König””? der eıne mess1anı-
sche Gestalt? der rekt messianısch-chrıstologisch? Wenn. eın Kollektiv ist 6S

auf Israel als olk 7zu. deuten?”” Sınd dıe darauf evt|  — hın deutenden Texthin-
welse (Jes 493 spätere Eintragungen?”” der ist der Gottesknecht
elıne hıistorıisch nıcht mehr greiıfbare Gruppe? Oder dıe ANONYVINC Prophetenschule
des DtrJes?””

ıne Deutung auf eine bestimmte Personengruppe ist eher unwahr-
ScCHNEINNC Dıe arallelen, daß Von einer olchen Gruppe in der Person SINg
dıe Rede ist, sSınd außerst dünn gesa Dıiıe eCu' auf Israel scheıint nahezulıe-
DCNH, ist aber eshalb fraglıch, da INan überlegen muß, WIESO ausgerechnet S1Ee
nıcht ständıg, sondern NUr dre1 tellen explızıt und ın Jes 53 al nıcht DC-
sprochen wurde. em ist CS gerade ıIn Jes 53 problematısch, VONn eiıner dentifi-
katıon ec Israel auszugehen, da damıt dıe amartiıologie des
(und der umlıegenden Kapitel”“) auf den Kopf gestellt ware

Insotern scheıint dıe Deutung auf eıne unbekannte mess1anısch-christologische
Gestalt möglıch. "Der alte ext verme1det sıcher nıcht zufällig jede SCHNAUC Be-
stımmung des Knechts WeT ST ist und in welchem Sınne mıt Israel ZU-

SAdINIMMNCN sehen ist darüber| muß OItTfenbar dıe 1er NUur angezeıgte Zukunft
entscheiden.  n39 Und ist CS doch klar, diıese Gestalt auch dıe Funktion des

die ausführlıche Darstellung der Forschungslage be1 Haag, Gottesknecht, bes 138fF
32 Dıes ll Baltzer, Zur formgeschichtlıchen Fragestellung, 43 durch seine gefundene

formgeschichtlıche Eınordnung, (Bıographieliteratur) erwliesen haben
33 SO Georg ohrer, Jesaja (1-66 Bände, Zürıich “”1986-1991, and 160 uch

Preuß bevorzugt diese Deutung.
das AUus der Königsterminologie entstammende Hırtenmotiv in Jes 336 Nach Rıng-
Zur Komposıtıon VOI Jesaja 49-55 Beiträge ZUT alltestamentlıchen Theologıie,

Zımmerlı1, Göttingen OT S: TE 374 ist Jes auf nen könıglıchen Knecht und
dessen kultische Funktion deuten Er ll ahe Motiıven (8)8! JHWH-Königspsalmen
1nN!|

35 So Kaıtser, Der Königlıche Knecht. 105 uch M Weıppert, Konfessionen, 110, der
ber dann wıeder ıne tiefe Kluft AUT sonstigen Botschaft DeuterojesaJas finden muß denn
DeuterojesaJja hat Israel keineswegs für unschuldıg gehalten. ”
Dieser Vermutung schlıeßt sıch Blank. Der leidende Gottesknecht (Jes 3:
Studıen ZUT Bıblıschen Theologzie, Stuttgart 1992, 37-95
So Michel in seinem Artıkel "DeuterojesaJa , VIL  9 SI#

38 Wol{ff, Wer ist der Gottesknecht in Jesaja 53 In Wegweılsung, Gottes Wırken
1m Alten estament, München 1965 k635-1:/1 168 "Kann die Meınung, des Propheten
CWESECN se1in, daß Israel cht der eigenen Schuld WCS)| 1m xl weılt, sondern ZUT Sühung
der grolben Weltschuld?”"

30 Wol{ff, Wer ist der Gottesknecht, 170£f.



Suhne und Stellvertretung, Jesaja 53 L

dealen wahren Israel hrer Person stellvertretend SO hat also
Phılıppus dıe rage des Kkämmerers sachgerecht eantwortet ag VON Wem
redet der Prophet das? Von sıch selber oder VOoON Jemand anders?" (Apg 34)

Stellvertretung un ne Jesaja 3

Stellvertretung Jesaja 3

Grundsätzlıc 1sSt Stellvertretung, dıe Heıilswırkung hat, NUur dort gegeben, dıie
Vertretbarkeıt des ubjekts als CLE Möglıchkeıt anerkannt 1ST, und CS sıch ZU
anderen beım Stellvertretenden handelt der dem TIun--Ergehens-
/usammenhang mmen 1St Er eldet als Unschuldıiger als Gerechter "Immer
geht Cn darum andeln oder e1ıdend dıe Stelle anderen
der diıese einzunehmen nıcht ähıg PF Da 1St 141 67 Aspekte sSınd Jes 53
plızıt vorhanden Man vergleiche dazu 1Ur Jes 53 mıt den dort verwendeten
Verben 7} und SS

Tradıtıonsgeschichtlich gesehen wurde Jungst darauf VCI WICSCH daß nıcht
relıg1onsgeschichtliche Parallelen sondern dıe nnerbibliısche Tradıtıon des miıt-
elnden (Amos Num 14) und leiıdenden Propheten erem1a für dıe Ausbildung
des Stellvertretungsmotivs ate gestanden hat

Im 1C auf Jesaja 53 und die dort geschilderte Stellvertretung sınd CINISC
Fragenkreise anzusprechen

Das Subjekt der Stellvertretung
Wer 1St das Subjekt der Stellvertretung? ach anowskı äßt sıch hıer "keıne C1N-
ınıge Antwort"” geben Dıe Dramatık der Stellvertretung bestehe gerade darın,
daß mehrere Subjekte beteıiuligt SInd. Hıer 1ST erdings fragen ob nıcht dıe
eindeutige ung dem SaNzZCH Abschnıitt den Charakter geben soll dal hıer
etzter Konsequenz und alleın als handelndes Subjekt der eilver-
1tung rage ommt

40 Zu dieser Verbindung VOl indıyıdueller und kollektiver Deutung I1} heilsgeschichtlicher Sıcht
vgl dıe be! Weıppert Konfessionen O05f referlerte Sıchit VOIl Delıtzsch der
"Vorläufer dieser Entwıicklung”"

Janowskı Er trug Suüunden 307 anowskı noch "oder cht wıllens" Es
WAaTe fragen ob für ınen solchen Fall Beıispiele 1bt der ob das cht etztliıch auf
dasselbe hınausläuft auf die Unfähigkeıit

4° Hermisson Das vierte Gottesknechtslied 20f
43 Janowskı Er Lru: uUNnseIe Sunden 307
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1: Dıe Stellvertretung in Jes 53

Daß In Jes 53 Von Stellvertre  o dıe ede 1st, als Konsens ezeiıchnen.
Sie geschıe S  > eın tTemder Tun-Ergehens-Zusammenhang einem anderen
als dem ıhn abenden aufgebürdet wiıird Dıiese ast tragt CT, ohne da-

anzugehen.
Dıese der Stellvertre  o ist dem Menschen nıcht ınfach zugänglıch, S1E

ist nıcht rational. "Die Wıiırklıichkeit der Stellvertre  o erschließt sıch den Wır Ja
nıcht ınfach urc Reflexion oder ntschluß, sondern Uurc das 1im Begınn C1 -

griffene Wort, das [ ]n44 spricht.
NnNe INn Jesaja

A} Bestreitung der ne in Jes 53

WEeIl grundsätzlıche Argumente werden dıeser Stelle 1INs Feld geführt.
Zum einen E1 hıer nıcht von Sühne dıe ede auch da Blut keıine O

spıele, der ühnekult aber ach Lev LA Blut als Jräger des geweıh-
ten Lebens notwendig sSEe1 ıne solche Argumentatıon scheınt 1U dann möglıch,
wenn Lev TE überbetont und A4us uneriTindlıchen en punctus
thematıcus der gesamten alttestamentlıchen Sühnetheologıe hochstilisıert wird
Dıe ühnetra:  onen 1im sınd weıt breıiter bedenke NUuT 1mM Rahmen des
Jesajabuches Jes 67 Sühne auch nıcht Uurc Blut geschıieht. Ubrigens: auch
W nıcht VO Blut dıe Rede ist, doch thematısch stan VOoO  3 Verlust des
Lebens: VO Eınsetzen der E3 N (Jes wırd SUSal ausdrücklıch
gesprochen. hıer "  nıcht der egn der Sühnung, sondern der der Buße VCI-

wendet"45 ist 1m Sınne eınes Israel, das sıch llals Bußleistung für dıe Heıide
hergz1bt, 1e2] ZU] eınen auf der ınıe eiıner sehr umstrıttenen Deutung der (J0t-
tesknechtslıeder und hat ZU anderen den scheın einer künstlıchen Unter-
scheidung zwıschen st_ellvertretender Buße und Sühne“® Dıese wiıird sıcher dort
als unstgr nötig, Sühne als reines Heılsgeschehen verstanden wırd und
somıt alles, WAäas nıcht reines Heıilsgeschehen ist, auch nıcht den Namen "Sühne"
verdıient en d also mıiıt Hılfe Von kleinlıchen Dıfferenzierungen DU
chıeden wird

Zum anderen E1 1im Zusammenhang nıe ScCHNeEeSs OkKabular verwendet“”-
®N 5 SE1 keın Opferterminus Es sSEe1 hıer ein 1er angesprochen (D das Mutter-

Janowskı, Er LrU: Sünden, 375
45 SO Gese, Dıie S  e. 104
46 Zusammen gesehen sınd diese beıden Dınge beı Blank. Der leiıdende Gottesknecht,

"Der größere Rahmen, innerhalb dessen dıe Bußleistung erfolgt, ist allerdings dıe stellvertre-
tende Suhne ”

Janowskı  % Er LTU: Sünden. 320
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schaf”®. Jes 537 das nıe 1im Zusammenhang mıt pfer sSe1 Dıies ist
zweıftfellos NC aber der Sınn von Jes 3357 1im einzelnen ist auch nıcht, Sühne
auszudrücken, sondern das wıderstandlose Leiıden des Gottes  echts Iustrie-
IC  S em steht 1m Paralleliısmus in 53 sehr wohl eın Tier, das emımnent kulti-
sche on hat ö0  > das Lamm Übrigens: ware 16 in 53L nıcht Von Sühne dıe
Rede, e1 das doch nıcht automatısch, daß dann auch ın den umlıegenden Ver-
SCH diıeser Inhalt nıcht vorkommt. uch in Jes 57 15° und 5310 1eg kul-
tische Sprache VOL. wiırd aber teils textkritisch herausgestrichen. (GJanz abgesehen
Von dem Schen Terminus DW  > der Nnun noch äher untersuchen ist

d  D Zur Bedeutung Von mN ın Jes 53,10

Denn Die Von ohrer iın NEUCTIET eıt vertretene eu des Begrıiffs als
"Sühnopfer" oder "Schuldopfer"”” wırd auf dem Hıntergrund enliender kul-
tischer Begrnffe Nnun auch versucht elımınıeren. Die Zeıten, INan formulıe-
C konnte, INnan 1er "  1m allgemeinen den Gedanken der 'stellvertretenden
ne ausgedrückt findet"””, sınd vorbel. Der Wıderspruch diese ese
hat sıch breıt formiert. rst "eitlich nach Jes 53u52 sSEe1 dıeser eQT11 „  iın dıe
priesterliıche pfertora (LEev Ar 7 u.a.) gelangt.  m53 Für Jes 53 €1 das, INlan
in den egr1 nıcht mehr hıneinlegen könne, als ”dle Übernahme der Folgen @1-
nes fremden Tuns  n54 Von dıeser eu her werden dann Jes 534 11:12 ınter-
pretiert. Sühne wiırd deshalb als Bedeutungshorizont ausgeschlossen. Dıese über-
lıeferungsgeschichtlıche Konstruktion 1rg ein1ge chwächen ın sıch. Ist ZU)

eıspie wahrscheınlıich, Ja überhaupt ©  ar, In der postulıerten zeıtlıchen
Nähe es eın und erselbe egr unterschıiedlich gefüllt werden kann?

SO entledigt sıch dıe Überlieferungs- und Tradıtionsgeschichte des Lıteral-
SINNS  83 Und doch hat sıch damıt och ange nıcht dıe rage nach der Sühne in
Jes 53 erledigt: PT. Gedanke der ne wırd in Jes 53 keineswegs JTeiıne rG

456den egn '"ascham ausgelegt; G1} klıngt im gesamten ext immer wıeder

48 Sonst im 1L1UT noch Gen 31,38; 3215 6,  s
S WAas besprengen meınt.

Fohrer, Stellvertretung und Schuldopfer in Jes s  -  5  r in Studıien alttestamentlı-
hen exten und Themen (1966-1972), ZAW 155 1981 24-43
So och Blank. Der leiıdende Gottesknecht, 63

57 Janowskı, Er trug unsere Sünden. 3721 (kursıv 1im Original).
53 Janowskı, Er tru: Sünden, 321

Janowskı1  'g Er Lrug uUNseGIE Sünden. 324
55 Es ist doch frappıerend, dafß gerade In Lev 5,1-4  $ sowohl die Begrıffe mN WIe uch 179

vorkommen (vgl Zımmerlı1, Zur Vorgeschichte VON Jes 53 in Studıen ZUrT alttesta-
mentlıchen Theologie und Prophetie. Gesammelte Aufsätze and 54 München
1974, 243<277 2173 sofern haben WIT in Lev die Vorgeschichte on Jes 53 VOT

Blank, Der leiıdende Gerechte, (kursıv 1m Original); nennt als Beispiele 53.4f; 534 }
33A2
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Ist CS Von er nıcht mehr als einleuchtend, auch dem Wort selbst Sühnecharak-
ter beizumessen?

Jes 53 ist somıt vVvon Lev S 11% her verstehen. Es fü  z LEeVvV erdings In
ZWEeI Punkten charakterıstisch welıter‘: ZU)] einen steht als mN Jjetzt eıne Person.
dıe hre "Seele" 1 bt übrıgens eın welterer eleg dafür. da 1im Zusammenhang
ulusche erminologıe verwendet wıird DWN" scheıint VonN Lev FA her
geprägt /um anderen wiırd mıt dem egn 179 V1 Jjetzt nıcht mehr dıe e1gene
Schuld, sondern die anderer bezeichnet. Hıer verbinden sıch also He und DCI-
sonale Stellvertretung eiıner Aussage Das ist das NCUC, einzıgartıge Jes
5357

A  I Dıie jektdımension der ne nach Jes 53

Aiıntfach ist dıe rage nach Subjekt der Sühne (Jes 53:1.6:10) lösen durch das
unauflöslıche Ineinander VoNn HWH-Handeln und Handeln selnes Knechts Hıer
auseinanderdıvidieren wollen würde das prophetische Grundgesetz der ent!-
tat VoNn JHW und seinem Boten verletzen.

Dıiejenigen, denen dıe Sühne zugute kommt., sınd dıe '  WIT  M und dıe "“”nelen”.
och WeT ist das Je. der ühne ers gefragt WCI empfängt s1e”?

ist CS diıesem Punkt wegweısend sehen, daß eın olches Je. ausdrücklıch
nıcht genannt wıird Spekulatıv CGS erschlıeßen scheıint möglıch, aber ist 5 des-
halb auch geboten? Es ist hıerbei auch bedeutsam, daß im Zusammenhang des
stellvertretenden Sühneleidens des Gottes  echts nıe davon gesprochen wiırd, daß
Gott dıes '  rde sondern 6S ist VOonNn VD dıe ede hat eilallen dar-
58 Dieser Terminus ommt AaUus der Opfersprache (Ps S21 achlıch schon
Gen 8,21) eıtere kultische Termmn finden sich”? Dıie SaNzZC Sühnehandlung ist
ohne dıe alttestamentliche Opfertheologie nıcht verstehen. eın hıer ın Jes
53 ist das pfer eıne Person. Jes 53 ist ein eugn1Ss für dıie innerhalb des viel-
fach ındende "grundlegende Personalisierung des Opfergedankens  uÖO. Sıe
ersetzt nıcht notwendigerwelse das pfermittel, sondern stellt klar, dal dıe
Person unabtrennbar mıt dem Schen Vorgang verbunden ist

Implızıt ist Nun VOoNn dieser Opfertheologie her auch etwas Adressat, ZU

mpfänger der Sühne als be1 einem OÖpfervorgang ann hıer 1U

azu uch H -J Hermisson, Das vierte Gottesknechtslied, J4 "stellvertretende Suhne
des Eınen für dıe 1elen  A SEl dıe Miıtte der Aussage VvVon Jes S  » die damıt weıt ber das SONS'
1m Zusammenhang Gesagte hınausgehe.

58 Die Übersetzung, "planen” wırd dem kultischen Gebrauch des es in dıesem Zusammen-
hang cht genügend gerecht

59 dıe Beobachtungen unter 2A23 und A  D
Blank, Der eidende Gerechte, (kursıv 1im Original). Man denke 11UT dıe Spirıtualisie-

der Opferterminologie in der Psalmenfrömmigkeıt (Ps 40, 7-9 ‚  ' uch dıe Opfer-
TICL VOIl Sam Aund der Propheten 4 .4f; ZIZE Hos 3.4f; 1-14:; 6,6-8;
Jes 43,22-28 Jer 5  6-21; 7,21-  9  28)
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JHWH selbst gehen ıchtig ist aber, dıes NUuTr sehr keusch und zwıschen den
Zeılen ausgesagt ist Daran hat sıch AT-Sühneterminologıie halten Und diıeser
Sachverhalt hebt nıcht auf. zuallererst Subjekt der Ne ist Dıes ist
explızıt gesagt

A}  S Der Nar  Cr des Sühnele1idens in Jes 53

Es ist Nun VON Jes 53 schlıchtwege nıcht haltbar, daß CS sıch be1 der ne eın
rein posıtıves Geschehen handelt Dıe auch übrıgens In der rahmenden (Gjottes-
rede vorkommenden negatıv gefüllten egn sınd unübersehbar und nıcht
im einzelnen alle aufzuzählen. Sühne geschie der Schuld en ©3:561 1)
Sühne ist Zustand der Verlassenheıt und Verachtung VON Menschen 323
He ist Todesleiden >  > ne ist stellvertretendes Strafleiden
Sühne ist Lebens-Opfer (53.10)

ber ın, mıt und unte diesen negatıven Begriffen ist auch dıe Sühne als eıls-
geschehen angesagt rhöhung des Sühnenden (52:13): en des Sühnenden

Frieden urc He Heılung des Lebens
el Dımensionen gehören, semantısch, yntaktısch und VON der Glıederung

her, in Jes 53 untrennbar ZUSAMINCH, dıe es überstrahlende ist erdings, WIe
dıe ung des Abschnuitts auch eulic sıgnalısıert, der Heılsaspekt.

Für dıe Ausdıfferenzıierung der theologıschen Aussagen ZUT Sühne In Jes ist
auch noch bedeutsam, den theologıschen Gebrauch der (Jottesnamen CI-

ken Als Strafleiden ohne Stellvertretung angesehen, wırd dıeses Leıden als vVvon

'G0tt" verursacht bezeichnet Als sühnendes Strafleiden verstanden iıst
dann 'JIJHWH"” Werk Miıt dıeser Unterscheidung ist eine wichtige Aus-
SaLc getroffen: Dıie Außensıcht der Sühne ıst immer eine unbegreıflıche. Sıe kann
VO Menschen, Von den Wır nıcht nachvollzogen werden. In dıesem Sınne muß
CS nıcht verwundern, CS kritisıert, abgelehnt, elımınıert wıird ber eine sol-
che Sıcht des e1Ils (Jottes ohne stellvertretende Sündensühne OIfifenDal auch
noch nıcht das Geheimnis Es ommt in seinem ırken 1m stellvertre-
tenden Sühneleiden erst Ziel Hıer OlIIenDal C sein Wesen als dynamısch
sıch erweısender, mıtgehender (GJott sraels

Zur Einzelauslegung vVvon Jes

52,13-15 dem Sıgnalwort AIn wiırd auf eine prophetische N  ung auf-
merksam gemacht. Dıese ersten Worte "  ingen deutlıch dıe Designation des
Knechtes in 42,1-4 .||61 eu1st, dıe Erhöhung des echtes Urc SEe1-

Ernie  gung geschehen wırd Dıie rhöhung des Gottes  echtes wırd mıt
JHWH-Königs- Termimologıie eschrıeben, WwIeE WIT S1Ee auch A4us Jes 6,1 kennen.

61 Westermann, JesaJa, 208
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SIıe klıngt plerophorischer au: SO oroß das Entsetzen über dıe
Unmenschlıichkeıit des Leıidens wiırd das Erstaunen ber dıe UÜbermenschlichkeıit
der Erhöhung SCIN er kommt zusätzlıch erschwerend hınzu dıeses Le1l-
den nıcht mındesten verstanden werden wiıird Das Geschehen das hıer DC-
SC 1st 1ST unerhört und ' epochale Bedeutung  63 Der Gottesknecht wiırd
mıiıt diıeser Eınleitung der phäre zugeordnet

1-3 Im thematiıschen Gegensatz dazu steht dıe Beschreibung der "Kunde
dıe dıe "Wır" empfangen en Über dıe Identität des llerll 1St auch über
dıe Identtät des Gottesknechtes nıchts rekt Identifizıierbares aus dem ext
erkennen er Teıl chlıeßt r  SO nahtlos der UÜbergang bn aum
1St 164

Das Leıid des Gottesknechtes 1ST hıer als C1iN VO Leıid gepragtes SaNZCS Da-
SCIMN465 geschildert Sein en chlıeßt Leıid nıcht C1iN C® besteht Janz und Sal
dus Leıid Alles Was außerlichem egen eigentlıch der cCcreatlo contunua
(Jottes verheißen 1ST fehlt dem 66 Und erleiıdet (: das Hiobsschicksal Er
wırd verachtet Er 1St Von der Gemeimnnschaft völlıg isohert

3 Mıt dem Schroiften Adversatıvpartikel egınn C1MN Ab-
schnıiıtt des Liedes Aus der Sıtuation heraus wırd dıe Schlußfolgerung SCZORCH

der den egen Entbehrende auch 1U der Von Gott Gestrafte SCLIMN kann Dıie
1C der Wır 1ST VO Tun-Ergehens-Zusammenhang gepragt Lediglıch dıe DE
offenbarte rophetie kann dıes wıiederum ausschlıießen den un-Ergehens-
Zusamme:  ang außer Kraft setzen und das Leiıden des Knechtes als Stellvertre-
tung deuten Hıer 1St auch dıe wunderlıche Vertauschung der Zustände als C1-

ster Kern der Stellvertre  g angesprochen der Verachtete stirbt für dıe Wırk-
ıchke1l Vernmrrten Mıt deren un sınd letzter Konsequenz SIC als SaNZC Per-
SON gemeınt

Das Sühneverständnıs das hıer angesprochen 1STt kennt beıdes dıe Person-
i1dentität des ühnenden miıt der un und zugleıch die Möglıchkeıt der Schuld-
abladung, dıe eın urc JHWH selbst geschaffen wırd

672 Grimm DeuterojesaJa 407
63 Westermann Jesaja 210)

Westermann Jesaja 210
65 Westermann, Jesaja, 210

Begrich, Studıen, 63
6 / Wıchtig 1St CS, dıesem Zusammenhang onen, da das den Tun-Ergehens-

Zusammenhang cht als Eıgengesetzlıchkeıit, sondern als mit em Gebot Hs Zu-
sammenhang stehend erkennt
Von daher verwundert uch cht WIC Von Jes 53 her aus "für Sunden  ” dıe
ürEp-Formel werden konnte Dıie Sunde wırd identifizıert mIit der ganzen Person

69 Insofern wırd INan auch Lev dıe den beıden Böcken verschıieden vollzogenen
Rıten auseinanderdıviıdıieren können als SCI das Wegschicken des Asaselbocks M Elımıina-
LUONSNTUS recht volkstümlıcher Art” und 11UT dıe Darbringung des Blutes Heılıgtum echte



Suhne und Stellvertretung in Jesaja 53

Sühne und Stellvertre:  g sSınd in dıesem Abschniuitt, sıngulär für das gesamfte
Ite Testament, einer Eıinheit verschmolzen. Dıese Einheıit 1bt dem Abschnitt
seine einz1ıgartıge theologısche uC| und ıst sıcher für seine Wırkungs-
geschıichte verantwortlich.

53,10-11a Miıt einem aw-adversatıvum wiırd der CH6 Abschnitt eingeleıtet.
Es wird Jjetzt durch uInahme des Opferterminus N dıe ühnewıir  g des
stellvertretenden Leıiıdens explızıt festgestellt (vgl auch den Ausdruck "Seele auSs-

schütten ZU Tode" 531 1)
Dıe e  ng wırd en Von Person geschildert und nıcht AdUus der Per-

spektive des Geretteten, w1ıe das Danklıeder des Eıinzelnen EIWw: Damlıt ist
noch einmal klargestellt, hıer nıcht eıne Rettung AUSs Todesnot geht,
sondern das Ungeheuerlichste schlechthın ıne ©  ng AdUS dem Tod
selbst, Aaus dem Grab Die Auffassung, hıermıiıt keiıne Auferstehung, sondern
eine andere unbestimmte von (Jotteshandeln geschildert /0  ıst hat mıt altte-
stamentlıcher Eschatologie nıchts tun. Jenseıits des es ı bt NUur dıe Mög-
ıchke1 der Auferstehung.

53,11b-12 Der Abschnuiuıtt wiırd mıt einer Inclusıo0 abgeschlossen Uurc eine
Gottesrede. SO WIE der der Sühne und Stellvertre:  g AUS der 1C| Gottes
begonnen hat, endet auch wlieder. Der Knecht mıt selner stellvertretenden
Sühne wiırd auch öffentlich Vvon Gott rehabılıtiert "Dıiese erspektive esag der
CC ist VOI nıcht gescheıtert, sondern proklamıert selinen künf-
tıgen Erfolg'" ”” Von her ist stellvertretende Strafsühne Heılsgeschehen.

Jes 53 spricht Von einem einzıgartıgen Geschehen der stellvertretenden Sühne
SO '  erhebht sıch Jes 53 einer 1eIe etzter eu  g, dıe alle unmıiıttelbare bilo-
graphıische ezıehung dahıntenläßt und eine überhöhte Gültigkeıit empfängt, dıe
alle Gegenwart SPICHS 'n72

Zur Wirkungsgeschichte Von Jesaja - $

In dıiıesem Gottesknechtslied wırd das stellvertretende Leiıden des echtes
JHWHs ın Gottesrede, varnılert durch confessorische Sprache73 . erzählt Der
e ist in einem unendlıch nahen er‘ auch wWwWenn sıch au-
Berlıch für dıe begrenzte menschlıche 1C nıcht dıeser Eındruck aufdrängt. Ihm
kommt gleichzeıtig eine Miıttelrolle Z  : dıe Sühne den Vielen bringen.

Suhne (gegen Gese, Dıie Sühne, 102) Was ın Jes 53 zusammengehört, sollte nıcht all all-

derer Stelle kleinlıch und künstlıch geschieden werden.
70 So erwagt Westermann, JesaJa, S

Janowskı, Er trug Sünden, 313 Allerdings geht Janowskı durch Annahme ENSCI
Verbindung Jes 50,4-9  F davon aus, da dıese Rede retrospektiv VOll einem olg spricht,
den er Knecht ach 50,7-9  6E ZWAarTl erhofft, ber cht mehr erlebt hat."

Zımmerlı, Vorgeschichte, DE
73 Das 71  WIT  M der Bekennenden wirkt hiınein bıs in die apostolısche Sprache Grimm, Deu-

terojesa]Ja, 43 3:
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Dıe Wırkungsgeschichte VonN Jes 53 ist eigenartıg. Der Abschnıitt hat bıs ZUT

eıt Jesu schon eine breıte Wırkungsgeschichte gehabt‘“. Die einung, als sSE1
das Kapıtel en "erratischer OC unverstanden bıs hıneın In dıe Jage
des Neuen Testaments475 muß deshalb mıt guten Argumenten als zumındest
teilweıise uberho gelten. Es wırd el immer 1NCUu fragen se1n, welches Ver-
ständnıs damals das richtige SCWECSCH ist Nur wırd INan Unverständnıiıs atte-
stieren können. Das bıs heute dıe Forschung beschäftigende Dılemma der Deu-
tung der Person des Gottesknechts hat Jedenfalls schon dıe vorchrıistlıche Wır-
kungsgeschichte bıs hıneın 1ns beschäftigt. Messianısche Auslegung WAaTl

schon VOIC  stlıch möglıch, WC) INan den Targum Jes 53 berücksichtigt‘®.
Mıt selInem Lied hat das Jesajabuch dıe gesamtbıblısche eologıe aufs nach-

haltıgste geprägt77 und ist breıt aufgenommen worden ‘® Kkaum ein anderer Ab-
schnıtt des wiıird häufig 1im zitiert””: auf keinen anderen Abschnuiıtt wıird
besonders im Hınblick auf Sühne-** und Abendmahlstheologıie Bezug IN-
inen31
74 engel, Z Wırkungsgeschichte VO Jes 53 in vorchrıistlıcher Zeıt, in Janows-

kı/P Stuhlmacher (Hrsg.). Der eiıdende Gottesknecht Jesaja 53 und seine Wırkungsge-
schıichte, Tübıngen 1996 49-91 Gegen Preuß, Deuterojesala, 106 Auch beı
Wolff, Jesaja 53 1im Urchristentum, G(Cneßen 1984 -1952) 52{ft ist dıe zwıschentestamentarı-
sche Tradıtionslinie nıcht ausführlıch ZSCHUS gewürdıgt worden. Andererseıts aßt sıch
manchen elegen be!l engel, Wırkungsgeschichte, zeigen, da ZU ınen evtl nıcht
auf Jes 53 angespielt wurde Zum anderen ware dıe rage stellen, inwıiefern Jes 53 im
ergleıc] anderen Jesajakapıteln bel den Jesajaauslegungen des Frühjudentums überpro-
portional der her and berücksıchtigt wurde. Da Trel berücksichtigt wurde, VeEI-

steht sıch für ınen 'eıl der Jüdıschen Bıbel VOINl selbst.
F5 Koch, und Sündenvergebung die Wende (0)8! der exıilıschen ZUT nachexılıschen

Zeıt, in Spuren des hebrätischen enkens Beıträge ZUrTr alttestamentlıchen Theologte, 1991,
184-205 203

76 Betz, Dıe Übersetzungen von Jes 53 (LXX, Targum) nd dıe Theologıja Crucıs des Pau-
lus ın Jesus. Der Herr der Kırche. Aufsätze ZUTr bıblıschen Theologie U Tübıngen 1990
197-216 uch tuhlmacher, Der messjanısche Gottesknecht, JBTh (1993), SI
146

Wolff, Jesaja 53 Betz, Das heilbringende Leıiden des Gottesknechts 1m Neuen
J estament, in Grimm DeuterojesaJa, 425-434

78 Zur Aufnahme 1m NT, spezıtell beı den Evangelıen und in der Apostelgeschichte, vgl
Stuhlmacher, Jes 53 in den Evangelıen und in der Apostelgeschichte, 1n Janowskı/P.
Stuhlmacher (Hrsg.) Der leiıdende Gottesknecht Jesaja 53 und seine Wırkungsgeschichte,
Tübıngen 1996 03-10 Zur Paulusıinterpretation Von Jes 53 vgl Betz. UÜbersetzungen.

79 Mt ÖLL 238 Z Joh 1238 Apg 8,26ff: Röm 10,16 ö2 Letztere beiden Stel-
len sınd sıchere Hınweise darauf, daß Paulus seine gesamte Evangelıumsverkündıigung (8)8|

dıesem Gottesknechtslied her verstanden hat Ebenso zentral für dıie Ausprägung neutesta-
mentlıcher Christologie und wohl och häufiger zıtı1ert und aufgenommen ist Psalm 110

besonders dıe argumentatıven Bemühungen bel Jeremias, Dıe Abendmahlsworte Jesu,
Göttingen 1967 218; uch Jeremias, "maLC ÜEOD", V> 676-/713; Jere-
mi1as, "TOAMOL"', 5306-:545 Dıes wırd übrıgens gerade VOoln ideolog1schen
Gegnern einer Sühnetheologie zugestanden, Ja 1im Blıck auf iıhre Argumentatıon kräftig dus-
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€e1 wırd immer wlieder darauf verwıiesen. Jes 53 sehr spezle und e-
renziert 1m aufgenommen worden Se1 Gerade dıe alile als egr SE1I in den
chrıistolog1schen Aussagen, dıe vVvon Jes Y her gepragt sınd, nıe explızıt erwähnt
Jes 5355 SE1 also neutestamentlıch ausgeklammert worden. Hıer wiırd INan iragen
mussen, ob eine solche Argumentatıon auf dem ıntergrun Jüdıscher Zitations-
gewohnheıten und frühchristlichem Schriftbeweis überhaupt altbar ist Man hat
doch immer abbreviatorisch zıt1ert mıt dem 1C für und dem Wiıssen den
Kontext. Dazu ist erwähnen, da Jes 53,5b eine Status constructus- Verbindung

diıeser Stelle benützt, In der ein weıteres Wort unauflösliıch nıt dem Wort
lj mll Strafe) verbunden ıst, das neutestamentlıch für dıe Sühnetheologie eine
unschätzbar große spielt: 351 (z RKRöm Sı

Im IC auf das Verhältnis zwıschen Jüdıscher und christlicher uslegung
von Jes 53 muß festgestellt werden, daß hıer lange eıt (und vielleicht auch
mehr als angenommen) dıe Unterschıede sehr en zulage treten®  z nsofern
könnte auch dıe Unverständnisfeststellung VOonNnNn Kor 3. 141 mıt auf dem Hınter-
grund VOoONn Jes 53 entstanden se1In (vgl besonders S24 5:

Dabe!l ist höchst umstrıtten, wI1e Jes 53 christologisch ausgelegt werden kann
Jenseıts VOoONn eiıner völlıgen Negierung hat INnan neuerdings versucht, wen1gstens ıIn
der Entsprechung zwıschen und daß eın Gerechter schuldlos stellvertre-
tend e1d und damıt letztlıch doch nıcht scheıtere, einen Ansatzpunkt für eine
christologische ecu sehen® Bleibt damıt letztlich nıcht viel wen1g
übrıg Diıe neutestamentliıche Auslegung geht Jedenfalls weıt über diıese Ex1istenz-
typologıe hınaus.

uch der Kampf einen möglıchen oder unmöglichen““ "Siınnüberschuß"
des markıert 1im Streıit dıe christolog1sche Auslegung nıcht den entsche1-
denden spe TAe heilsgeschichtliche Auslegung wiırd diıese Frage durchaus

geschlachtet; vgl dıe Bezugnahme auf Jes 353 bel Vollmer, Zur Deutung des es Jesu,
DtPfRB] 0’7 (1997) 11951272 Man wırd sıch mıt diıesen Anfragen dann erfolgversprechend
auseınandersetzen, INnan gerade nıcht versucht, Jes Z der zumındest Teıle davon
tradıtıonsgeschichtlich Zu elımınıeren, sondern ıne ANSCIMNECSSCNEC, cht und der dlBıbel und heutige Evangelıumsbotschaft dualısıerende Auslegung anzumahnen.
Mt 20,28e 220 9,12 9,31 10,45 '9 el  s 1122 2238 247 26
Joh 129  n 12.24 19,1  A  A Apg 233 FASE Röm 4,25; SE . 351 KoOor S21 Gal 313 Eph
':  a Phıil 2,6-1 1: Hebr9 Petr 1,1S8f; Z  B

besonders dıe Untersuchung VOIl Betz.  I5 Jesaja 53 im Blıck auf dıie neutestamentlıche
eıt (summarısch Betz, Jesaja 53 214)

83 Janowskı, Er LTUS Sünden. 326
Hıerfür trıtt besonders vehement ein Hofius, Das vierte Gottesknechtslied in den Briefen
des Neuen Testaments, ın Janowskı1i/P Stuhlmacher (Hrsg.). Der leiıdende Gottesknecht.
Jesaja 53 und seine Wırkungsgeschichte, Tübıngen 1996 OSI SO K (kursıv iIm
Original): "diese Worte onnen und dürfen nıcht mıßverstanden werden, als hätten die
alttestamentlichen exte eınen den Autoren und Tradenten och verborgenen Sinnüber-
schuß, der Von den neutestamentlıchen Zeugen L1UT entdeckt und mıt der christologischen
Deutung anls Lıicht gebracht wırd ”
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dıfferenzıie beurtellen och Jes 53 auf dem Sınn dalß
ohne dıe alttestamentlichen urzeln diesen zentralsten Inhait der neutestamentlı-
chen Christologie nıcht scharf den 1 bekommt Was mıt

geschehen 1St 1sSt UT TG YPOOCG geschehen IIıie Schrift und dort besonders
Jes 53 1ST nıcht exegetisches Smi1tte neutestamentlicher hrıstoloz1€ SON-

dern wıirkendes Wort
DIie christolog1sche Auslegung VON Jes 53 1St Sanz breıt verankert

Zentralste neutestamentliche Formeln und UÜberlieferungsgüter siınd vVvon Jes 53
her gepragt KOr 15 3f° eıspie oder auch 45 Da uch dıe PauU-
ınısche UNESP orme dıe Hıngabeformel des Abendmahls 1st ohne den
intergrun VON Jes 53 undenkbar

Und dıeser 16 auf dıe Christologie 1St von Jes 53 her VON keinem ande-
Icn Abschnuitt des möglıch Keın er ausgehend VON den Prophe-
ten den mmausjungern dıe ugen aufgehen ber das WAas für S1IC DC-

hat (Luk 24 S ZT) Keın under ılıppus gerade Von ıhm her das
vangelıum VOoONn der Sühne und Stellvertretung T1S typısch entfalten konnte
(Apg ‚341) Und das nıcht dem une1gentlıchen Sınn, CI Jes 53 als
Sprungbrett für dıe neutestamentliıche Christologie genutzt hätte‘  88 Sondern mıit
SCINCTI Antwort ıbt 1lıppus gültıgen Aufschluß über dıe bewegende rage
"Asouaı GO  r NEPL AEyEL NMEPL SQCULTOL HEPL
ETEPNOU TLVOG;" Insotfern ist Jes Y mess1anısche Verheißung“” und uslegung
SOWIC Ie ber Jesaja 53 notwendig”) Rede Von Sühne und Stellvertretung
Jesu Christi”

Zu den Bezügen zwıschen Jes 53 und Kor 15 einzelnen vgl Hofius Das vierte
Gottesknechtslied 118 (auch besonders 56)

ahn Christologische Hoheitstitel iıhre Geschichte frühen Christentum Göttingen
963 Hahn nımmt®.e allerdıngs daß sıch dabe1 ıne Tradıtion handelt
dıe und nıcht Jesus zuzuschreıiben 1St uch Lohse Aärtyrer und Gottesknecht
Untersuchungen ZUTr urchristlıchen Verkündıigung VO] Suhntod esu Chnstı Göttingen

1 10ft
S / Luk DE "ITLOTEDELV EL (9Ä83 OLG EAdAÄNOOV
&X SO blaß Janowskı Er Lrus Sunden 3975 Jes 53 1st cht 1UT Ausgangspunkt

der Verkündıgung, sondern Predigttext Und die Predigt des Phılıppus Wal iNne Homiulıe!
9 Zur aren Alternative VOI abzulehnender mess1ianıscher Verheißung, ber redigt Ol

Chrıistus her vgl Preulß3 Das Alte Testament christlıcher Predigt Stuttgart
1984 202 704 Gegen Preuß 1St diese Unterscheidung als künstlıch abzulehnen
Und cht 1U bel aller Hochachtung VOT der Von Rad formulıerten Ehrlıchkeıit be-
ZUg auf das exegetische Dılemma als ein subjektiv treffender Entschlulß des Predigers
(gegen Rad Predigt-Meditationen FF} Dıie ungelöste hıstorische rage (wer Warlr der
Gottesknecht?) verpflichtet mit ZUT christologischen Auslegung

Ol Beıispielhaft geschehen Predigt VON Sorg, nachzulesen bel Sorg/P ma-
her Das Wort Vom Kreuz Zur Predigt Karfreıitag, Stuttgart 1996 03 101 (bes 95)
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eGs Gerechtigkeit 1im Alten J] estament be1
Paulus:/Eine Skizze‘
Dıie Bıbelwıssenschaft hat sehr oft und ohne nterla| dıe edeutungen der hebrätl-
schen W örter für “Gerechtigkeıit” (AP73, 2AS  > 7 7Yınd dıe Verbform 773) dısku-
tıert ber der unsch nach einem befriedigenden Konsens bleibt unerIiIu. Man
findet unterschiedliche Denkrichtungen, dıe eine Straigerechtigkeit Gottes ent-
weder behaupten oder blehnen Im letzeren Fall de  —- INan sofort dıe Worte, mıt
denen Gerhard Von Rad seinen tormuliert hat "der egn eliner strafenden
TD TE ist nıcht belegen: OT: ware eine contradıctio in adiecto "
JIrotz dıeser ühnen Behauptung 1bt CS im Alten JTestament tlıche unübersehbare
Belege für eıne strafende Gerechtigkeit Gottes Man diıese Belege nıcht, WIE CS
Von Rad ıIn seiner “ Theologıe des en JTestaments” an hat, mıt dem eı dal
S1e spat und sekundär sınd, chnell Z Seılite schıieben. Wır bedürfen eıner SCINAanNn-
tischen und lex1ıkalıschen Klärung, aturlıc stehen auch diejenigen, dıe dıe Posıtion
vertreten. daß in bezug auf den bıblıschen egnder Gerechtigkeit VO  — einer vergel-tenden Gerechtigkeit sprechen ist, VOT einem Problem * Wıe erklärt Man, daß WIT
1Im für eıne heilschaffende Gerechtigkeit Gottes ungefähr viermal viel Belegevorfinden WIE für eine vergeltende oder strafende göttlıche Gerechtigkeit?“ Wır MUS-
SCTI] also sowohl das Übergewicht der Belege für eine heilschaffende Gerechtigkeit,als auch dıe Zweıseıltigkeıit der Verwendungen erklären.
In dıesem /Zusammenhang hat auch aruber debattıiert, ob "Gerechtigkeit" mıt
einer Norm oder ınfach mıt einem CH tun hat Offensichtlich hängt dıese
rage mıt der ersten ZUSahmmmMen Wenn dıe Begriffe für "Gerechtigkeıit" dıe Vorstel-

Dieser Aufsatz ist als Vortrag im Albrecht-Bengel-Haus Aprıl 99’7 gehalten worden. Er
präsentiert Teıle Ol ZWeI weıteren Arbeıten, die auf Englısch veröftentliıcht werden sollen Ich
möchte Herm Markus Wehrstedt für seine sorgfältige sprachlıche Korrektur danken Natuürlıch
ist für verbleibende Fehler cht verantwortlıch
Gerhard Ol Rad Theologje des Alten estaments Muüunchet: *1969389

Friedrich Nötscher, Dıe Gerechtigkeit Gottes beı den Vorexılischen Propheten: Eın Beıtrag
ZUT Alttestamentlichen Theologıe, Alttestamentliche Abhandlungen Münster 1915
Das sınd 33 Z Rı S11 Sam FA Jes 9 11,4  >  s 32,16 335  ' I  9-10  % 42,21;
4538:21:23:24: 46,13 48,18 54:14.17  - S61 58,8  E  $ 59.9.16-17: OO F7/: e  5 521  .63,1  . Jer 9:23 236 3316 SEO Ps 9,5 DE 24,5; SEZ: 35,24:; 36,6-7 40,10 5176
69,28 E1 1619 24 /72,1-3  S 88,13 89,15-17  S 97,6 Y8,2 994  » 103,6 H65 HY423.140:129,4:; 143,1.11:; 145,7 Joel 223 Mı 6  ,  5 7  5  S Mal S  ‚>
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lung eines alstabs eiıner Norm inkludıeren, Läßt sıch relatıv leicht eın Verständnıis
der Belege für eiıne strafende Gerecht  eıt en Gott übt Gerechtigkeıt, indem CI

die, dıe seiner Norm nıcht gerecht werden, straft Wenn aber Gerec  eıt ein >
geordnetes Verhältnıis beschreıbt, darf INan Gerec  eıt ınfach als ‘Lh  Isbringend”
interpretieren: (Gjott übt Gerechtigkeıt, indem SeIn Volk., das 1im Verhältnis ıhm
steht,
Es ist dieser Stelle ehrreıch, Hermann Cremer hören, dessen Arbeıt über GTe-
rechtigkeıt im en Testament (und be1 Paulus) den und dıe eihnoden der
heutigen Oorschung csehr stark beeinflußt hat Cremer SC dıese Arbeıt als Ant-

55 6WO  z auf tschls epochemachende Abhandlung “Rechtfertigung und Versöhnung
Wıe Cremer 6S kurz zusammengefalit hat, versteht SC unter der Gerechtigkeıit
(Jottes “dle Rechtschaffenheit Gottes, dıe Kongruenz SeINES Handelns mıt selner
inneren Normalıtät und mıt dem Was dıe Israelıten vVvon der Leıtung iıhrer Geschicke

55 /urc Gott erwarten en
Dıie Strafen den Gottlosen gelten NUuTr als Mıttel ZU WEeC der göttlıchen ealı-
sıerung des e1s der Frommen. Dementsprechend ist nach SC die Vorstellung
Von eiıner vergeltenden Gerech  eıt eın Produkt der eidnıschen Welt Diıe 1blı-
sche sıcht chlıeßt nıcht eine (sogenannte) mechanısche ezıiehung zwıischen
Verdienst und Lohn bzw. alie in sıch, sondern dıe (sogenannte) organısche Bezıe-
hung zwıschen Ursache und1r Cremer hat Nun Rıtschl auf dıie onkretheıt,
wW1e in der Von Gerechti  eıt geredet wird, hıngewıesen. Der Herr schafft und
behütet dıe Gerechti  eıt nıcht aufgrund eines zukunftigen Zweckes., sondern in
konkreten Umständen © Dıiese "richterliche Betätigung Gottes” ist nıcht NUuTr heiulsvoll.
sondern auch trafend Dıie Strafen den Bösen sınd €l notwendig, Ul den (Ge-
rechten ıhrem eCc verhelfen
Cremer eıistet hıer einen wıchtigen Beıtrag, aber seine Antwort reicht nıcht AdUuSs Le1-
der akzeptiert CI tschls Behauptung, Gerec  eıt 1im immer dıe heıilsvolle
Seıte der göttlıchen Tätıgkeıit signalisiert.” /Zwar ist 6S oft >  „ dıe Strafen den

Hermann Cremer, Dıe paulınısche Rechtfertigungslehre 1m Zusammenhange ihrer geschichtlı-
chen Voraussetzungen. Guütersloh: ertelsmann, 1899
Albrecht Rıtschl Dıe christlıche Lehre VoNn der Rechtfertigung und Versöhnung (Bonn Adolph
Marcus,
Cremer, Rechtfertigungslehre, 1 zıt. ach SC}
Cremer, Rechtfertigungslehre,
Cremer, Rechtfertigungslehre, 33 "An ıne Herabdrückung dıieses Begrffs dem der Justitia
distributiva ist cht SaNzZCN Alten estamen! ist und bleibt dıe Gerechtigkeıit
Gottes Justitia salutifera. Weıl s1e ıhrem Wesen ach Justifia Justificatora ist, weıl ıhr
Wesen ist. Recht schaffen denen, dıe bedürfen. der das Recht Gunsten des Volkes
Gottes auszuüben und iıhm dadurch helfen ”
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Feinden sraels notwendig sınd, eıl ZU)] olk (Gjottes bringen ber der Herr
grei nıcht Nur seines Volkes willen ein seinem olk steht auch sein Name
auf dem pIE Gott insıstiert auf selinem CC Gott se1n eine Welt dıe
ıhn ablehnen will Wenn In Gerechtigkeit handelt. ist selIn Ziel nıcht L11UT elne
Weltordnung" wıeder herzustellen, sondern auch seine Gottheit verteidigen.Deswegen geschıe CS auch, wenn seInes Namens en handelt CT Se1-

egner zerstört Heb CUTE ugen auf SCH Hımmel und schaut en auf dıe ETt=
de! Denn der Hımmel w1ie ein auc vergehen und dıe Erde WIe eın Kleıid zerfallen.und dıe darauf wohnen, werden wI1e ücken dahinsterben ber meın el bleibt
ewınglıch, und meıne Gerechtigkeit wırd nıcht zerbrechen.  »10 Hıer findet Man nıcht
iınfach dıe Herstellung einer heilvollen rdnung (obwohl S1Ee TE1NC hıer 1im Han-
deln Gottes nkludiert 1st), sondern dıe Durchführung der Gottheıt Gottes IB

Le1ider hat Cremers Upposıtion tschls ese Von der ormgemäßheıt der (Ge-
rechtigkeıt Gottes ıhn einer weıteren unglücklichen Übertreibung verleıtet. Er
behauptet in bezug auf das bıblısche enken
“"Das Verhältnis dem Anspruch, den ]Jeman hat, das Verhältnis des mıt Z TC-
ı1tefen Objektes den Ansprüchen des Subjektes ist der Grundgedanke Sıie
(d.h dıe sprüche sınd iınfach mıt dem bestehenden er. gegeben, welches
als olches Sanz bestimmte Forderungen einschließt. Es 1eg] also auch nach dieser
Seıite hın keın Anlaß VOTL. elne objektive sSE1I CS In dem mıt IS cwerteten Jelıegende, SE1I C in der Idee Gottes oder des Menschen enthaltene Norm denken
Das Verhältnis selbst ist dıe No  -  '„12
Wenn WIT eıinen kleinen 1C auf Gen 38,26 werfen, 1st der angel dieser SE
sofort sıchtbar. dıesem Vers befiehlt Juda, der VOon der außerehelichen Schwan-
gerschaft seliner Schwiegertochter Tamar informiert worden 1st, diese herausge-werden soll verbrannt werden. Der Rahmen scheıint eıne von Prozelß

Nalı) Höchstwahrscheinlich eflektiert CT dıe riıchterliche Autorıtät des ater famı-
1as Jener eıt WO der Erzvater 1m Mıttelpunkt der rzählung (lles wurde
Juda angesagt") steht, wiırd vVOTWECS££2CNOMMEN, dıe Mitglıeder seiInes aus
dıe Mıtteilung überbracht haben SIe werden Beobachter des Prozesses. Miıt dem
Hınweis darauf, daß Juda für dıe Schwangerschaft JTamars verantwortlich ist, muß

Jes 51,6 (Lutherbibel).
Gegen Hans Heıinrich Schmid. Gerechtigkeit als Weltordnung: Hıntergrund und Geschichte des
alttestamentlichen Gerechtigkeitsbegriffes, Tübıngen 1968,179.Vgl. uch John Pıper,The Justification of God Exegetical and Theological Study of Romans 9,1-23, rand Ra-pıds 1983 89- Leıder dehnt Pıper diıesen edanken auf dıe SZalze bıblısche Verwendung der
“Gerechtigkeit Gottes” au!  n
Cremer, Rechtfertigungslehre,
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zugeben, ' Anspruch besteht C6 AD 2 73); denn ich habe S1eE meınem
Sohn Schela nıcht gegeben  „ amars Iat hat den Maßstäben für dıe Erhaltung der
Famıhenlinıie entsprochen (s Gen 38,8; Z5. 5500 und wurde aufgrund Judas
Verweıigerung erst verursacht. Deswegen konnte Juda, Ankläger und Rıchter
e1IC amar der Hurere1 nıcht beschuldıgen.
In dıeser Hınsıcht ist dıe Übersetzung in der Lutherbibe (d.h 1e ist gerechter als
iıch") falsch Dıe bıblısche Sprache weıcht Von modernen prachen ab, ındem S1e oft
“Gerechtigkeıit” ın eıner konkreten Form repräsentiert, und Z W: als eiıne von ZWEeI
Parteien bestrittene aCcC Hıer ist Cremer elıner wiıchtigen Einsıcht gekommen
Der Kontext ist, wWwIe gesag(, "so7z71al und forensisch "
Es ist aber nıcht MChAhUS, WC INan sagl, das Verhältnis zwıschen Juda und 19-
mar als eiıne Norm funktionıiert oder 6S in sıch eine Norm inkludıert Das erb
77 sıgnalısıert hıer angewandte Gerechtigkeıit, dıe sıch nach eiıner vorher fixıerten
Norm regulıert findet
Wır en dıesen ext erwähnt, weıl 8 csehr oft als ein eıspiel für dıe Bekräftigung
der ese gebraucht wiırd, daß sıch dıe urzel 771 immer auf eın er‘  15 und
nicht auf eine Norm bezieht

Wır stehen in der Krıtiık dıeser ese nıcht eın dıiıesem usammenhang ist
dıe Arbeıt von Hans Heıinrıich Von erheDbDlıcher Bedeutung, ‘” Wıe oben FC-
sagl, egen WIT Vorbehalte seine ese, dıe Vorstellung von eıner Welt-
ordnung den Sprachgebrauch Von DE bestimmt. Dennoch hat klar geze1gt, daß
diıese ArZe mıt Begriffen VON Leg1timität und Normalıtät ın en nordwestsemiu-
schen prachen verknüpft wird. * Alten Testament bewelst dies ferner dıe aral-
lelısıerung Von Wörtern WIEe N  bn : m93 E da dıe urzel IS im allge-
meın mıt der Vorstellung einer Norm verbunden wırd

13 Jepsen beobachtet, nzu allermeıst wırd deutlıch, daß 7713 etwas mıt Gott hat. Wenn
Iso uch dıe Wurzel zunächst eın innermenschlıches Verhalten meınt, ist dıeses in Israel
doch nıe dem rteıl Gottes entnommen, ” 12 und 7T 1m Alten Testament,” in Gottes Wort
und Gottes Land, hrsg, Reventlow (Vandenhoeck Ruprecht, SE Sıehe uch
Albrecht Dıhle, "Gerechtigkeıit,” in Reallexıkon fr Antıke und Christentum 10, Hrsg,
Klausner Stuttgart 1978 281-298
Sıehe, 0S Weınfeld, Socıal Justice in Ancıent Israel and ın the Ancıent Near kast, Publıcatı-
OMNS of the Perry Foundatıon for Bıblıcal Research ın the Hebrew Universıity of Jerusalem, Jeru-
salem/Miınneapolıs 1995 7526

S Koön 3  5 Jes 48,1  -  D Jer 4  9  3 Sach S  » Ps 8512  „
9 Kon 3  E  P Hos 14,10 Ps 45,7; 119,137  , Spr Z  ,  9 16,13

Jes 3315 45,19 Ps 9 K 552 96,10 08,9  , 994  $  S Spr I3  9 2  z
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Fın noch schwerwıiegenderes Miıßverstän 1eg| der Befürwortung der nahen
und dırekten Verbindung zwıschen Gedanke und Sprache dıe Cremer <  .
1eseE Voraussetzung veranlalit Cremer ZUT uCcC nach Grundbegrn{ff für
"Gerechtigkeıit” und schlıeßlich ZUuUT Behauptung, daßß Gottes Gerec  eıt iMmMer
Ce1iNe salutifera (heiılschaffende Gerechtigkeıit) 1st Natürlıch 1st CS nıcht
falsch C1NC allgemeıne Bedeutung Wortwurzel suchen Dadurch Läßt sıch
auch dunk/! oder unklaren kontexten eCinNn Wortgebrauch erklären. Etymologı sche
Forschungen leiben weıterhın WIC. Problematisch wiıird das Konzept von
einheıitlıchen Grundbegri erst WE dıeser ohne Rücksıicht auf dıe ndıvıduel-
len Kontexte verwendet wiırd och heute übersehen viele wıissenschaftlıchen Arbe1-
ten dıe semantısche Eıinsıcht dıe Wortbedeutung 111 VOoO Kontext al  an
Deshalb muß Jede berechtigte Definition Wortes oder Ausdrucks dıe 5 E WE
Kontexte, der dıe verschıiedenen Bedeutungen des Wortes er des us  C  S
gelten, möglıchst beschreiben Wenn dıes unterlassen wird, 1St versucht, _

JC CISCHNC Interpretatıon ı Kontext hıneinzulesen.
Das geschıe nıcht 1U be1 den oben zı 1erten Cremer und Von Rad sondern auch
ezüglıc der sehr oft egegnenden eu der Gerec  eıt (Jottes als dessen
"Bundestreue er sofern SIC als Bundestreue verstanden ırd als
"Gemeınnschaftstreue") Man ahnt natürlıch dal} Alten Testament dıe Begriffe
von der urzel 773 und (1< irgendwıe mıteinander verbunden sınd Das SCHAUC
semantischeC1St aber damıt noch nıcht erklärt
Ies soll Nun skızzenhaft versucht werden Nur selten erscheiınen D und dıe
Wurzel OTE unmıiıttelbarer Nähe zuelnander WO 6r zahlreiche Belege für
diese Begriffe Alten 1estament 1bt Das Wort EL kommt 284 mal VOT dıie
Wurzel 63 etwa 524 mal ber NUuTr EeIw:; sıeben Texten stehen dıe beıden
mantıscher Verbindung Dieser ange Konvergenz besonders auf dalß
sıch dıe Bedeutungsfelder sowohl Von (1 als auch von der urzel AAn auf den
Bereich persönlıcher Bezıehungen SOWIC auf ethische und Jurıdısche Dımensionen
beziehen
Dieses Phänomen können WIT hıer nıcht SaNzZCH aren Wır wollen NUur CINMLSC
Beobachtungen machen Erstens muß vermlieden werden ( als einheıtlı-

Ich ll 1er nıcht dıie bekannte Kritik VOIl James Barr wıederholen (The Semantıcs of Bıblıcal
Language 1111 1961 veröffentlıcht worden)
Es 1st völlıg unverständlıch daß Johnson (n7-‚3" 919) behauptet, SEA steht ENSCH
Verbindung nıt M und alr als bundesgemäßes Verhalten 1 Koch, A 516 kom-
mentiert dagegen “Schwierig, 1St außerdem daß z  alr dıe Wurzel PFASE häufig auf das rechte
Verhalten des enschen SCINEM (und umgekehrt) angewandt wırd ber kaum JE mıiıt dem
für das Gottesverhltnis grundlegenden Begrıff3 zusammengestellt wırd
Jes 42,6, 61,8 Hos 2 20 Dan 9 4-'7 Neh 932 33
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chen Grundbegriff behandeln Wenn WIT Von einer göttlıchen Hs tzun V (einem
sogenannten "Bund"') In eiınem bestimmten Kontext sprechen, mussen WIT unNns klar
seIn. ob WIT dıe noachıtische, abrahamıtische., sınaıtısche, davıdısche oder eiıne ande-
IC detzung” meıinen.  2 DIie Beschreibung der Gerech  eit (jottes als einer eıils-
bringenden "Bundestreue" deutet auf einen unbedingten abrahamıtischen M
hın Wır werden sehen, daß eine Mehrheıiıt der Belege für eıne vergeltende göttlıche
Gerech  eıt im usamme  ang mıt einem Bundesbegriff stehen. In dıesen Fällen
darf INan nıcht VON einem bedingungslosen Bund sprechen!
/weitens sıgnalısıert das Wort *22 im allgemeınen eıne bestimmte und formale
Beziehung und ımplızıert eine zweıfache Metaphorık, ämlıch dıe der Verpflichtung
und dıe des Famıhtienkreises. Den bıblıschen lexten zufolge verhält Nan sıch In dıe-
{SE Bezıehung nıcht ınfach gerecht oder ungerecht. 1elmenr "hält INan eined
"eriınnert sıch eine Maa "richtet eıne (a auf”, us  = Oder umgekehrt SDFCHT..
"übertritt”. "verläßt”, "verschmäht", "vergißt”, oder "entweiht" INan eıne CS Wenn

Anklagen eınen "Bundesgenossen" erhoben werden, werden dıe Famılıien-
etaphern verwendet, z B
“Ich habe Kınder großgezogen und hochgebracht, un S1I1e sınd VON mIır abgefallen!”
Jes 123

hın un und nımm ein Hurenweıb und urenkınder: denn das Land au
Herrn WCE der Hurere1l nach.” (Hos 12

undPosıtıv ausgedrückt fordert eine aufgelegte Setzung Gakkakal) “11ebe” (7O7)
“ Ireue” (MIWN):

habe ust der 1e und nıcht pfer, d der Erkenntnis (Jottes und nıcht
Brandopfer. ” (Hos 6,6)

Natürlıch sSınd JIreue und 1e als eiıne VOoN Gerech  eıt m Alten Testament
betrachtet “ ber 1m Umfeld des "Bundesbegrıiffes" erscheiınen A CIa unda öfter
als dıe urzel IS Weıl einen n eıne besondere Von ezıiehung arste.
nımmt iın dıesemer “Gerechtigkeıit” dıe Form der k und Ireue Dıe
sogenannte "Bundestreue" ist “Gerechtigkeıt”, aber nıcht alle “Gerechtigkeıit” ıst
“ Ireue”. Wır dürfen vielleicht Von “ I reue” als "Bundesgerechtigkeıt” oder
"Gemeınnschaftsgerechtigkeit" sprechen, aber umgekehrt nıcht

Hıer schlıeße iıch mich der Arbeıt VOolnN mst Kutsch Verheißung und Gesetz Untersuchungen
‚um sogenannten "Bund" 1mM Alten estament, ZAW 131 Berlın Neues J1estament
Neuer Bund? Eıne Fehlübersetzung wırd korriglert Neukırchen/Vluyn O: Ich moöchte Herrmn
Prof. Dr Peter Stuhlmacher danken, der miıich auf Kutschs Arbeıt hıngewıiesen hat

JD Pss 40,1 88,10-12:; ‚  9 Ps 143,2
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eıtere Belege unfters  IA dıesen Schluß (JjenesIis wırd "Gerechtigkeıit” erst
dem Noah. dann bedeutungsvoll auch dem Abraham zugeschrıieben, ehe Gott mit
dem eınen oder dem anderen eıne G aufrıchtet In Gen 8.22-23 wırd davon dUuSs-

SCN, dalß möglıch sel, einıge Gerechte In Sodom und (jomorrah finden
Gner 1st Hıob als Gerechter keın Israelıt JO 171) UÜber dıes hinaus werden anı-
el oah und Hıoh im Buch Hesekıel als “(Gerechte” bezeichnet (Hes 14.14.20). Der
kKkontrast zwıschen dem “Gerechten” und dem “Gottlosen” den Sprüchen ıst der
allgemeingültigen Weısheıt. nıcht An einem ' Bund" ornentert. "Gerechtigkeıit”" 1ST
offensıc  ıch In der bıblıschen erwendung nıcht auf (jJottes Bezıiehung Israel
begrenzt.
Dıie allgemeıne Umkehrung der bıblıschen Sprache ın dıe Deutung der erecC  eıt
(jottes als "Bundestreue" bleibt nıcht ohne iırreführende Nachwirkung. Wenn C
Bund" weıter ınfach als eiıne Verheißung. Gottes verstanden wırd kann INan das
Heıl (Jottes syllogıistisch und ohne Abstriche als “Gerechtigkeıit” interpretieren. “
Dann trnumphiert Rıtschl unrecht über Cremers Eınsıcht, dalß Gerechigkeit, WEeNNn
S1e im en Testament eıl sıgnalısıert, eın konkretes Geschehen schıildert n
Die Deutung der Gerec  eıt (Gottes im als ‘Heıil" gewinnt Berechtigung, WEn
deren Begrenzung auf das Motiv der Verwaltung, der Justiz ın den lıc
wırd DIie nzah der Belege, In denen Gerec  eıt mıt der dee VOoNn "herrschen
und rıchten," und besonders mıt der urzel m5 (etwa 147 mal) angeschlossen Ist
ıst bemerkenswert. Wıe dıe Verbindung zwıschen "herrschen und richten" andeutet,
sınd In der antıken Welt dıese beıden Funktionen nıcht voneınander getrennt. In den
bıblıschen Kontexten 1st dıe Verwaltung der Justiz zugleıch Juristisch, legıslatıv und
exekutıv, wıe auch schon Rıtschl und Cremer gesehen en /Zuallerers all dıe
Aufgabe, Gerechtigkeıit schaffen, (Jott Z dann dem Könıg er dem Rıchter In
der Rıchterzeıit), und endlich auch en Israelıten, besonders den Reichen “ In en
ällen kommt dıe orderung nach (gesellschaftlıcher) Gerech1  eıt VOoO göttlıchen
Könıig, dem Herrn her  25 Der Heır. indem ß den Benachteıuligten ZUT Gerec  eıt
verhilft, sichert und bewahrt eiıne gute Ordnung In der Schöpfung.“ Wahrscheimnlich
daus diesem rund bekommt dıe urzel 773 im forensischen usammenhang eınen

WIe z B In Kön O32 “Du (Gott) wirst den, der schuldig ist. Tür
schuldig erklären. indem du selne Jat auf seIn aup kommen Läßt und den, der im

T Siehe James Dunn, "TIhe ustice of God Renewed Perspective ONn Justification by
Faıth," JTS 43 (1992) 16-17
Sıehe Whıtelam, The Just Kıng Monarchial Judıcıal Authorıty in Ancıent Israel, JSO TSupp
2 1979}

Ü Dıie dee des Könıigherrschafts Gottes schlıelßt dıe des Bundes nıcht Aus (z.B Ps 5 39) ber
rıchten!' ist breiter als treu sein 1m Bunde'
zZz.B Ps 72,1-3  A ‚9-13: 89,14 U/,1-2 und Jes 40-66 passım.
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PC ist. wiırst du seinemehelfen. in dem du ıhm nach seliner Gerec  eıt
b t” (eıgene Übersetzung).“'
Gleicherweise kommt dem Ausdruck "Rech und Gerechti  eıt Schaliiten  „ 2A8
53 öWU, 13 mal)  28 aktive edeutung Er beschreibt das Regieren der ÖöÖnıge
Deswegen ist E verständlıch, Begrnffe von Kraft, aCcC und amp mıt
der urzel 77 assozılert werden. wIie z B 1im Lied der Debora, "(Gottes Ge-
rechtigkeıt” ZU ersten Mal 1im Alten J estament auftaucht:

“Horch, wWwIe S1e Jubeln zwıischen den TIränkriınnen! Da rede INan VON den gerechten
Taten des Herrn, VOoN den gerechten Taten selner Bauern In Israel!” 5 1 )29
Die Annahme eInes torensıschen ıntergrunds erklärt hıer sowohl dıe Verwendung
der urzel 775 für eine USLGa salutifera, als auch deren Grenze.

Um dıe Verwendung dıie urzel DA verstehen, mussen WIT dreı weıtere exıkalı-
sche Phänomene In Betracht ziehen. Erstens ist N wahrscheınlıch, daß eın semantı-
scher Unterschied zwıschen dem femmimiıinen Nomen (T und dem maskulınen Z
exıistiert. DIie En bezieht sıch normalerweıise auf eıne konkrete aC| wWIe z B
eline gerechte Tat oder ein rechtfertigendes €e1 Der 2a sıgnalısıert fast immer
eiIn Abstraktum /weitens muß gesehen werden, H2 In ıhrer Konkretheit csehr
oft dıe edeutung der Rechtfertigung" hat. dıe wahrscheımlıich eine Nomuinalı-
sıerung des Verbes 1im darstellt Das erb erscheıint relatıv selten (44 mal) im
ersieic mıt den Nomen, besonders mıt dem femmınen 77 (4157 mal) Drittens
erscheıint das Adjektiv D 1im Alten JTestament 205 mal, und mıt Ausnahme elines
Falles bezieht 6s sıch auf Personen ”

Nun edüfen dıe Kontexte. in denen Von elner vergeltenden oder strafenden Gerech-
tigkeıt dıe Rede ist, eiıner näheren Untersuchung. Dıie nıcht Sanz geringe Zahl dıieser
Kontexte. dıie Aaus verschliedenen Zeıten Stammen, ist forensıiısch orientiert * Neun
Von dıiesen Belegen finden sıch in Bekenntnissen, In denen (Jott mıt dem Adjektiv
Ta beschrieben wird Fünf davon sınd Von gleicher Verwendungsart: ]Jemand, der

Z Ex 23  E 254  e  5 am 15:4* Ps 823 Chr G.23
25 z B Jer 223 (vgl 23193163 E 18,5-6  $ Sam O15 Chr 18,14 Chr 9

Ditn 33:21 Jes 9.6-  B 41,10 50,8-9 51,6-8 54,1 1-17 Spr 319  N  7 Ps 45,3-5  5
So Dıhle, "Gerechtigkeıit,” Sp 290

Pıetro Bovatı, Re-Establıshingz ustice: Legal Terms, Concepts and Procedures in the Hebrew
Bıble, uübersetzt VOl Miıchael Smith. JSOTSup 105 Sheffield 1994 103 Bovatı sıeht aber
nıcht. da dieses Bekenntnis sehr oft ach einer Strafe Gottes stattfindet.
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eine göttlıche alie erlıtten hat, bekennt: A  weh ist der Gerechte " Jer haben WIT
mıt elner Von "Gerichtsdoxologien" tun, vergleichbar mıt Achans e-
kenntnis (Jos 7 Nachdem Agypten Von age zerschlagen Ist, bekennt Pharao
"Dıiesmal hab ich miıch versündıgt; der Herr ist der Gerechte( A iıch aber
und meın olk sınd schuldıg" (Ex )27) ach der Zerstörung erusalems bekennen
dıe Klagelıeder Herr ist gerecht (n 8 r Z denn ıch bın eıinem
Worte ungehorsam SCWECSCHNH. Höret alle Völker. und schaut meınen Schmerz!"
Nachdem Schischak dıe Städte as eingenommen hatte und Jerusalem selbst ZUu
erobern sandte der Herr elınen Propheten dem Könıg ehabeam, der
sprach: "So spricht der Herr Ihr habt miıch verlassen; darum habe ch euch auch
verlassen. Danach bekennen der Könıg und dıe Öbersten, "Der Herr ist gerecht"(2 12:6) In dem großen Sündenbekenntnis des Nehemia betrachtet das olk das
Exıl und sagt dem Herrn "Du bıist gerecht In allem Wäas du über uns gebrachast: denn du hast recht an, WIT aber sınd gottlos SCWECSCH (1109WM 137728 750989
(TT S 15549 A >4 C 01771 Neh 933) In ähnlıcher un Weilse
ekennt Danıel in seinem ußgebet: “Du‚ HEIT: bıst gerecht, WIT aber mussen uns
alle heute schämen" (D597 mm 135 M7 DA N a CS C Dan 07
Jetzt können WIT eıne Erklärung für OF Verwendungen Von Gottes Geree  eıtanbıeten. Dıe eiıne DE  Ch6 Welt VOTAaUS, In der (GTJott zugunsten selines

Sıehe auch
Dan 9,14 "Darum ist der Herr uch bedacht SCWESCH auf- dıies Unglück und hat's ber uns
kommen lassen. Denn der Herr, unser Gott. ist gerecht In allen seinen S! dıe fut (MWYE yapi Aa n 1395 Z ED ber WIT gehorchten seiner Stimme nıcht  ”
Dan 9.16  w Herr, nach deiınen gerechten aten (eiıgene Übersetzung: 773) wende ab deınen
Zormn und Grimm VvVon dieser Stadt Jerusalem "
Ps "Laß der Gottlosen Bosheıt ein nde nehmen, bDer dıe Gerechten laß bestehen
gerechter Gott (P73 D”7778), prüfest Herzen und Nıeren "

denn du,
Ps HA "Gott ist ein gerechter Rıchter( mD 10) und eın Gott, der täglıch strafen annn  ”
Ps 11,5-7 "Der Herr prüft den Gerechten und den Gottlosen; WeTlT Unrecht hebt. den haßt seine
Seele Er wırd D lassen ber die Gottlosen Feuer und Schwefel und Glutwind ıhnen ZUum
Lohne geben Denn der Herr iıst gerecht und hat Gerechtigkeıit 1eb (AMTXN MÜ TS (AHE
2 'AD) Dıe Frommen werden schauen seIn gesıicht.”
Ps 50,6 "Dıie Hımmel werden seine Gerechtigkeit (1 m° Yverkünden: enn Gott
selbst ist Rıchter. der den Gottlosen straft” (vv. 16-23
Jes E Z Zion muß durch Gericht erlöst werden, und dıe ıhr zurücken durch GerechtigkeitZa ‚24-2
Jes 536 ” Aber der Herr Zebaoth wiırd hoch seIn 1im Gericht, und Go! der Heılıge, sıch heilıgerweisen in Gerechtigkeit (1
Jes 1622 Verderben ist beschlossen und bringt Fluten VOll Gerechtigkeıit(Jes ST "Und ich ] das Recht ZUT Rıchtschnur und dıe Gerechtigkeit (uauä)  ELE UT Waagemachen ." (Sıehe 1 /-22
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Volkes bZw der Unterdrückten 1U wlieder eingreıifen muß um Gerec eıt
schaftfen Sprachlich werden el meılstens das erb DE das dıe Tätigkeıt AdUuS-

drückt und das Nomen ED das oft dıe konkrete olge dieser Tätıgkeıt beschreıbt
verwendet Idhiese Formen erscheiınen oft weıl das mehr Interresse dıesen 1 9=
ten Jahwes dem CNhalien der Gerec  eıt als Sein Gottes Den-
noch SCHAI1E das iıne das Andere nıcht AaUus Wıe schon Cremer klar gesehen hat

der forensiısche Kkontext VOTAaUS, daß (Jott dıe Schuld vergilt und dıe Schuldıgen
bestraft. Eın Betrachter Prozesses oder SOSaI CIMn SC  Cer_und bestrafter A:An

soll Gott, den chter, als gerecht_anerkennen. 1er spricht Man Ver-
wendung des Adjektives ;a pa nıcht VOoNn (jottes Jan sondern VON (GJottes SeIn.
beıden Betrachtungsweısen gehören

Wır kehren zurück der rage nach der Beziehung zwıischen "Setzung"( und

Sn “Gerechtigkeıt” Alle sıieben tellen denen ( } und dıe urzel 7713 semantisch
verbunden sınd, sprechen VOoNn göttlıchen Gerec  eıt Es 1St höchst interes-

anft, daß dre1 VO dıesen sieben C1NE vergeltende Gerec  eıt (Jottes 16 ha-
A ""hben ıne weltere Stelle., Ps 114 spricht VON "Setzung”, der offensıchtlıch das

(GJesetz ist* Dies bedeutet DUN, da WII, sofern VOonNnN Gottes erecC|  eıt ezüg-
ıch göttlıchen "Setzung” (3213) mıiıt Israel sprechen (Gott als Gesetzgeber und
Rıchter verstehen usscnhn Das ScNlıe. (Jottes rettende Gerechtigkeıit nıcht AdUus aber

daß WITI dıe Gerechtigkeıit (GJottes nıcht ınfach als ınterpreteren dür-
fen

Schließlich soll das Verständnıs der Geree)  eıt (Jottes beI Paulus urz erläutert
werden Hıer gehen WIT besten dırekt dem pragnanten Satz Röm ET
"Denn dıe Geree  eıt (Gjottes wırd iıhm (d dem Evangelıum) Aaus auben
Z (Glauben OIlIlenDal Ich stelle hıer Interpretation A1ESCS Verses der Form
Von Thesen dar ZUT Dıskussion aANZUTCECH

Meıner Meınung nach spricht Paulus hıer Von “Gerechtigkeıt” als Geschenk 11

Sınn extrinsıschen” Gerechtigkeıt Er en hıer offensıchtlıch e1INe (Ge-
rechtigkeıt, dıe gerecht macht (/der Gerechte wıird aus Glauben leben”), aber nıcht

Sınne dırekt “effektiven ” Gerec  eıt In den alttestamentlıchen Belegen
chafft der Herr Gerech  eıt für SCIN Volk, aber nıcht SCINCIN Volk

33 PsS:50.1->; an 9,4-7; eh 9,32-33.
och Trel eıtere Stellen verheißen CUue Bundesschlüsse., dıe ott ıin Gerechtigkeıit. undmıL Ge-
rechtigkeıit aufrichten wırd 7Zwel Von dıesen entstehen Aaus Gottes freiem Entschlulß (Jes 472 D: “
Hos ‚20). als Belohnung für praktıizıerte Gerechtigkeıit (Jes 8)

35 Gegen Otfrıed Hofius, Rechtfertigung des Gottlosen' als Thema bıblıscher Theologje,
Paulusstudien WUNT 54 Tübıngen 1989 125
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Ferner ze1ıgt der weıtere Kontext, daß Gottes Gerec  eıt in Röm :17 nıcht ein-“
fach heilsvoll gesehen wiıird und nıcht ınfach dem Zorn Gottes gegenüber steht.
sondern auch riıchterlich und normgemäß ist Dıeser Schluß wırd urc dıe Hınweise
auf eIN /uS talionıis in den folgenden Kapiteln”® und Uurc dıe folgende Eınmündung
des Arguments in Röm ‚21-26 (wo Gottes Gerechigkeıit als elıne Gabe erscheımnt dıe
Uurc dıe stellvertretende Versöhnung FIS gegeben 1st) bestätigt
Dort ze1ıgt sıch (GJott als "gerecht" (27T78) und dennoch als der Rechtfertigende für
den, der au (Röm 3,26) Vor em en WIT hlıer einen ang dıe vergel-tende Gerec  eıt Gottes 1im und eınen Prozeß, In dem (Jott als der Gerechte
anerkannt werden soll

Auf der anderen Seıite darf der Anklang Gottes rettende Geree  eıt 1m Alten
JTestament nıcht iınfach 1gnoriert werden. Hıer kommt Ps 98,2-3 ıIn Betracht
“Der Herr äßt sein eıl kundwerden: VOTL den Völkern macht 1 selne Gerechtigkeıitffenbar Er gedenkt seine na| und TIreue für das Haus Israel, ertT Welt Cn
sehen das eıl UNSIeSs Gottes_”
Deshalb bleibt das Problem, WIEe INan dıe ZWeIl Anklänge In Röm F7 den der VCI-
geltenden Gerechtigkeit und den der heilschaffenden Gerechigkeıit ausgleıcht.

Ich schlage VOTLT. da dıe Lösung In der Chrnistologie, In Chrıistus und dem Evange-lıum, finden ist D WEn Paulus in Röm EI/ VOoON der Geree  eıt Gottes
spricht, denkt CT Christus und besonders seine Auferstehung, der dıe Jäu-
igen teılnehmen. Da Paulus in Röm 10,3-4 mıt der offenbarten erechtig-keıt (Gottes ıdentifizıert. ist durchaus e  ar, daß C dıe beiden auch hıer eıch-

Dıie Gerechtigkeit Gottes wırd in dem vangelıum OIifenDbaı (Röm FIEZ) Diese
Verbindung suggeriert auch, daß Paulus hıer VON Chrıistus denkt, weıl CI eIC am
Anfang des Briefes Christus als Inhalt des Evangelıums beschreıibt (Röm 1,1-4).Tter en besonders VONn der Auferstehung Chrıisti her el ıst WIC:hen, da be1l Paulus (wıe auch NS 1im der Auferstandene der Gekreuzigte ıst
Das ist seIn vangelıum. Dementsprechend tauchen 1m Römerbrief Kreuz und Auft-
erstehung mehrmals ZUSsammen auf (z.B 6,1-14 5,34) Wır nehmen am stellvertre-

Gottes Zom wiırd VO) Hımmel her offenbart ber alle Ungerechtigkeit der Menschen
Menschen sınd voll Von aller Ungerechtigkeıit Sıe wıissen, daß dıe solches C nach
Gottes Recht Tod verdienen "Wi en wIssen, daß Gottes Urteıil recht ist über dıe.  IS dıe sol-
hes tun 2:2) Der Tag des Zorns bringt dıe OÖffenbarung des gerechten Gerichtes Gottes 75)
Unsre Ungerechtigkeit bewelst Gottes Gerechtigkeit, in dem Sınne, daß der Spruch Gottes, daß
"alle Menschen Lügner sınd", dadurch etablıert ist (3,5)
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tenden TodeS teıl, und ebenso seiner rechtfertigenden Auferstehung. Paulus
spricht wörtlich ın Röm 4:25 In dıiıesem Heilsgeschehen als (Janzem ist Chrıstus
UNSCIC Rechtfertigung. Hıer wiırd dıe Gerechti  eıt thtes {ffenbart

/Zum Abschluß wollen WIT auf eıinen ogroßen Unterschied zwischefi Ps 98,2 und Röm
5}7 welsen. dem salm ist vVvon der Offenbarung der Gerechti  eıt (Gjottes in der
Geschichte der Welt dıe Rede, deren üllung noch erwarten ist In Röm K
kündıgt Paulus dıe Offenbarung der Gerec  eıt (Jottes 1m Evangelıum, in
Chrıistus In ıhm ist das Gericht Gottes, uUNsSeCIC aie und Heıl schon SC-
schehen. auf da C alleın UNSCIC Gerech  eıt se1
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Heınz: Werner£Neudorfer
BEMERKUNGEN ZUR DER S | H-
PHANUSREDE!

Sıch exegetisch mıiıt der Stephanusrede (Apg D33 beschäftigen 1 heute
VOT allem, dreı Fragen2 beantworten: dıe hıstorische, dıe lıterarısche und die
theologısche rage lle dreı Fragestellungen sınd natürlıch aufs engste 1n-
ander verbunden Dıie historische Frage stellt sıch se1It der Acta-Forschung
Unsıcherheıit darüber errscht ob dıe en tatsächlıch überhaupt und (falls dıes
zutreffen sollte) gehalten worden Sınd, Lukas S1C dokumentiert hat, bzw
Sse1t Adus dıeser Unsıicherheit umgekehrt für csehr viele Forscher dıe VonNn Dıbeli1-
usAI Schweizer“ und Wilckens” vorbereıtete, Von üummel formu-
lıerte ew1lbhelr wurde: ”DIe en der Apg sSstammen darum VOIN ABr auch
WC) CI oder anderen Fall Nachrıchten oder Überliıeferungsstücke VCI-
arbeıtet en sollte591Auf dıe Stephanusrede übertragen würde dıes bedeuten:
Es handelt sıch 1er nıcht (wıe der unbefangene Leser angesıichts der Apg

13 E} geschı  ©  en Sıtuation zunächst vermuten würde) um C ‘ Verte1di-
gungsrede (Apologıe) der der geklagte auf dıe ihn vorgebrachten
Orwurie eingehen würde mıiıt dem Ziel sıch entlasten sondern (und darüber
gehen dıe Meınungen nun ause1nander) EfrW:; C1NC Predigt SIC

Jüdıschen Synagoge gehalten worden SCIN könnte (vgl etwa Apg. 13 16b 41) und
ZWAar möglıcherweıse ursprünglıch ohne jeden christlıchen Hıntergrund

Dıeser Aufsatz 1st die grundlegend überarbeıtete deutsche Fassung Beıtrags, den ıch
1995 für den Band von 1ES geschrieben habe Herm Prof Dr ÖOtto Betz Tübıngen
dem iıch dıiıesen Aufsatz wıdmen möchte danke ich für viele gute Hınweise Hılfreich Wal für
mıch uch dıe Dıskussion ach dem Vortrag des Textes beı der Facharbeıtsgruppe Neues
Testament” 1111 September 1997 Liıteraturangaben dıe den Fußnoten nıcht ausgeführt
sınd beziehen sıch auf das Lıiteraturverzeichnis nde dieses Aufsatzes

Haenchens Trel Probleme (1d Apg 280Ff Für den Verlauf der Forschung bıs Mıtte
der 700er Jahre vgl Gräßer Dıe Apostelgeschichte der Forschung der Gegenwart

1960 03 16 / und ıd Acta-Forschung, SseIt 1960 IhR 41 1976 141 194 259 2U() 42
1977 {6  5 und VOT allem Gasque, Hıstory, für dıe spateren Jahre den Forschungsbe-
richt VonNn Plümacher, Acta-Forschung. Spezıell ZUT Stephanusrede Jetzt Legasse, S TE-
PHANOS Hıstoire 1SCOUrSs Etienne dans les ctes des Apotres, LeDıiıv 147  < Parıs
1992 bes PB3,: der ber keine wesentlıchen CUueN Eıinsıchten vorlegen kann

Dıbelius, Dıiıe Reden der Apostelgeschichte und dıe antıke Geschichtsschreibung,
SHA'd  ® 949

Schweizer Zu den Reden der Apostelgeschichte Z 13 1957
ılckens Missıi:onsreden

Kümmel Eınleitung 136
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Iıe literarische rage hängt sehr CN mı1t der hıstorischen ZUSammmen Es geht
mun darum dıe lıterarısche Form der Stephanusrede zutreffend bestim-

iINnen nach iıhrer formalen und inhaltlıchen erankerung Kontext iragen
und hre komposıtorische Funktion ahmen der SaNZCH Apostelgeschichte 1115

Auge fassen. Daneben 1ST dıe möglıche redaktionelle Bearbeıtung den-
ken Damlıt 1St aber bereıts dıe theologische Frage ] 1C ämlıch dıe adıt!-
onsgeschichtlıche rage nach den Wurzeln der 1 Apg vorgeiragenen Theolo-
SUMCNA dıe CNSCICH Sınne theologısche rage nach deren Sınn und Bedeu-
tung frühc  stlıchen Umfteld und dıe wıederum 1NSs Hıstorische zurückwe!l-
sende rage ob dıe Stephanusrede Rückschlüsse auf dıe Von den 'Hellenıisten
(Apg und iıhrem Repräsentanten tephanus etene eologıe zuläßt

Der an der Forschung
Dıie Stephanusrede 1st Gegenstand zahl- und umfTfangreıcher Untersuchungen DC-wesen”. die auf die en Fragen sehr verschıiedenen Antworten gekom-
ICNn sind!” schulnıgg bemerkt dazu Trblickt die Lage der FOT-
schung ZUT Stephanusrede anhand 1ICUECICT KkoOommentare ergl sıch 1ı etwa
folgendes Bıld Dıe ängste ede der Apg wırd ıhren Grundzügen me  eitlich
auf Tradıtıonsvorgaben zurückgeführt DIie ede wırd iıhrer ubstanz SCINC
Kreisen des hellenistischen Judenchristentums lokalısıert welche sıch ihrerseıts

Geschichtsrückblicken des hellenistischen udentums rnmenTterte Der edak-
fOor der Apg habe dıesen Geschichtsrückblick aufgenommen sprachlıch überarbeı1-
tet und 1C auf dıe vorausgesetzte Redesıtuation erganzt €e1 wırd der
Umfang der zufügenden UÜberarbeıitung urc den Redaktor unterschıiedlich C111-

geschätzt SIC reicht vVvon der Eiınfügung omplexe bıs ZUuUT me VOoNn
NUur sehr SCIHNSCH /Zusätzen Daneben ıbt CS n Fachleute welche beı der
Stephanusrede be1 anderen en der Apng CII schrıiftstellerische Kom-

uch hıer gehen dıie Meınungen weIıt auseinander für die Ansıcht daß Apg sehr ohl
auf dıe Anklagen C22a  Cn wırd vgl 11UT Scott Speech 073
eben den der Bıblıographie genannte SC1E6T11 ZwWeEeI altere Untersuchungen erwähnt
Bıhler Dıie Stephanusgeschichte Zusammenhang der Apostelgeschichte J
München 963 und Storch Die Stephanusrede Apg 7 53 Dıss Göttingen 1967

dıe Bıblıographie!
Pesch Apostelgeschichte 246f schreıbt “Während mıiıt großer Sıcherheıit ausgeschlossen

werden kann daß rst Lukas dıe Rede komponiert hat bleibt größere Unsıcherheıit bezüglıch
der Vorgeschichte der vorluk Tradıtion und der Anteıle luk Redaktıon vorlıegenden

Unter tradıtıions- und redaktionskritischem Aspekt bleibt dıie Auslegung der Stepha-
nusrede Iso mıiıtZUnsıcherheıiten behaftet Entsprechend 1st OTSIC} bel ıhrer überlıe-
terungskrıtisch- hıstorıschen Auswertung, Blıck auf den Stephanuskreıs aus dem Sies
stammen kann geboten
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posıtıon des Verfassers en ast einhellıg urteılt dıe TNECUCTIC Forschung.,dass dıe ede nıcht auf tephanus zurückgeht.  »11
IT MDie historische rage
“Erstaunlicherweise en Zweıfel der Hıstorizıtät der en der Apostelge-chıchte aum dazu beigetragen, vVvon pekulatıonen ber Stephanus abzuhalten

Wırklichkeit könnte dıe Unsıcherheit 1m IC auf dıe Stepha-nusrede für viele eın beträchtliches Kapıtal [a consıderable asset| arstelle Das
16g den komplexen Bezıehungen zwıschen den agen in 6,1 LA und der
Rede in 2-53" chreıbt Hill‘ und CL könnte damıt recht en ers
als in der angelsächsischen orschung besteht 1m deutschsprachigen Bereich
weıtgehende Eımigkeıt aruber. dıe ede in der vorlıegenden Form weder
genumn’ noch Televant' ist, S1Ee also weder wirklıch auf tephanus als Anutor:
Zzurückgeht, och S1e in der Apg 6/7 beschriebenen Sıtuation gehalten
worden se1 S1e folglıch keine Prımärquelle für dıe hıstorische Persönlıchkeıit
und dıe Theologıe des Stephanus’” und der Hellenisten ist. Zmijewskı meınt:

“DI1e ede des Stephanus VOI dem Synhedrium (7,2-53), ehört nıcht ZU.
Bestand der vorgegebenen Stephanustradition. Be1l dıeser andelt CS sıch er
Wahrscheinlichkeit nach den Bericht ber einen spontanen Akt VOoN Lynch-
Justiz'. Z/u einem olchen aber dürfte eıne er lange ede aum DASSCH. Es
ware Jedenfalls nıcht recht verstehen. Warum das Audıtorium dem edner
lange eıt ohne Unterbrechung zuhören sollte, ıhn dann sofort stein1gen.em 1st dıe ede nach Stil und Thematık keıine typısche Märtyrerrede. ”“

Es geht also zumiıindest in diesem Teıl der Forschung 1im Tun ängs nıcht
mehr dıe hıstorische rage im oben beschriebenen Sınne, sondern eigentlıch
NUur noch dıe Lıterarısche ach der Überlieferungs- und Redaktionsgeschichte.

Dschulnigge, Rede. 195f Ahnlich urteıilt Bruce, 258 “Die Annahme. sı1e
(dıe Reden der Apg, Vf.] sejen freıe Kompositionen des Verfassers, dıe lediglıch azu dıenen
sollten, seine eigenen Gedanken transportieren, ist angesıchts der Tatsache, dalß ın ıhnen
Zanz verschiedene Gesichtspunkte bıs hın solchen, dıe Von seiner eigenen Sıcht abwelı-
chen  < ZU] Ausdruck kommen.  - schwer aufrecht erhalten. Ganz augenscheinlich gılt 1e$
für dıe Verteidigungsrede des Stephanus VOT dem Sanhedrın (Apg- ıne Rede. In der
WIT ein Manıfest eines Teıls der hellenıstischen Christenheıit sehen dürfen” (eigeneÜbersetzungen).

12 1l Hellenists 53 (eıgene Übersetzung).
Anders Spiro, Background 293f. für den sıch ıne zuverlässıg überlieferte Rede
handelt. Allerdings sıeht sie in ENSZECI Verbindung ZUT Theologıe der Samarıtaner.

Zmjewskı1, Stephanusrede S  s Zmijewskıs Frage ach der Geduld der Zuhörer angesıchtsder sıch unmittelbar anschlıeßenden Steinigung beachtet wen1g2, dalß (nach der
vorlıegenden Gestalt der Rede) der extirem provokatıve Schlußteil Ja 11UT c  ehr WILZ ist eben
weıl dıe Zuhörer dadurch Z.U] Eıngreifen veranla: wurden. Anders als Zmijewskı: Rı-
chard. Method. der in Apg 1-8  , ıne ursprünglıche lıterarısche Eıinheıt S1e!]
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Dıie Arbeıiıt der VEITBANSCHCHN hundert Jahre weıtgehend arau ausgerıichtet
zeıgen, dıe Rede nıcht iın dıe zugrunde gelegte hıstorische Sıtuation >
weıl der Redner weder auf dıe orwürfe der äger (Krıtik Tempel und
Gesetz, 6,13) noch auf dıe entsprechende Nachfrage des Hohenpriesters 7:1)
eingehe, Was doch sSe1 en! zunächst dıe Ansıcht vorherrschte
(und nach Hıll wlieder en gewınnt), dıe ede Se1 ein rein anısches Pro-
dukt‘®. ist INan ın der Zwischenzeıt eiıner vorsichtigeren ng übergegan-
SCcHh Meıst wird mıt der ukanıschen Überarbeitung eiıner Vorlage gerechnet‘.
Plümacher urteılt: “Wahrscheimnlicher bleibt indes dıe Annahme., daß in Apg
1ne Quelle Jüdıscher Herkunft benutzt hat es übrıge woher dıe Quelle
sStammte und WIE weıtgehend 1 VOI und Uurc! bearbeıtet worden ist

‚518scheıint weıt en

Die literarische rage
nter dıiıesen Umständen legt 6S sıch natürlıch nahe agen, woher dıe Rede
stamm({, dıe Roloff eın “sperrige[s] Tradıtionsstück” genannt hat  &> w1ıe Ste
iıhren jetzıgen alz gelangt ist und welche komposıtorische Funktion S1e dort hat

Marshall spricht für einen beträchtlıchen Teıl der Forscher, WEn G1 chreıibtHeinz-Werner Neudorfer  40  Die Arbeit der vergangenen hundert Jahre war weitgehend darauf ausgerichtet zu  zeigen, daß die Rede nicht in die zugrunde gelegte historische Situation passe,  weil der Redner weder auf die Vorwürfe der Ankläger (Krıtik an Tempel und  Gesetz, 6,13) noch auf die entsprechende Nachfrage des Hohenpriesters (71)  eingehe, was doch zu erwarten sei'”*. Während zunächst die Ansicht vorherrschte  (und nach Hill wieder an Boden gewinnt), die Rede sei ein rein lukanisches Pro-  dukt'®, ist man in der Zwischenzeit zu einer vorsichtigeren Haltung übergegan-  gen. Meist wird mit der lukanischen Überarbeitung einer Vorlage gerechnet‘”. E.  Plümacher urteilt: “Wahrscheinlicher bleibt indes die Annahme, daß Lk in Apg 7  eine Quelle jüdischer Herkunft benutzt hat. Alles übrige - woher die Quelle  stammte und wie weitgehend sie vor Lk und durch Lk bearbeitet worden ist -  ”18  scheint weit offen  e  1.2 Die literarische Frage  Unter diesen Umständen legt es sich natürlich nahe zu fragen, woher die Rede  stammt, die Roloff ein “sperrige[s] Traditionsstück” genannt hat'”, wie sie an  ihren jetzigen Platz gelangt ist und welche kompositorische Funktion sie dort hat.  I.H. Marshall spricht für einen beträchtlichen Teil der Forscher, wenn er schreibt:  “ . die Rede hat ihre eigene Bedeutung im gesamten Geschichtsablauf der  Apostelgeschichte, indem sie zeigt, daß die Juden, denen das Evangelium zuerst  gepredigt worden war, es abgelehnt haben, und indem sie der Kirche auf diese  Weise den Weg frei gibt, sich von Jerusalem und dem Tempel abzuwenden und  künftig draußen zu missionieren, in letzter Konsequenz dann unter den Hei-  den  '”2  M. Hengel sieht die Funktion der Stephanusrede darin, daß Lukas durch sie “-  auf seine Weise - diesen Bruch [sc. zwischen Altem und Neuem in der Geschich-  5  Anders jetzt Dschulnigg, Rede 204ff.  16  So u.a. G. Stählin, Apg 112; J. Bihler, Die Stephanusgeschichte im Zusammenhang der  Apostelgeschichte, MThS.H 16,1963, 86; ähnlich denkt J. Kilgallen, Speech‚ NESS CC  Hill, Hellenists 89. E. Richard schreibt: 'The discourse is a creation of the author of Acts, as  are the other speeches' (Richard, Method 357). Nach R. Pesch, Apg 246, kann diese Auffas-  sung 'mit großer Sicherheit ausgeschlossen werden'.  7  So rechnet G. Schneider, Apg 1, 452, damit, daß die vorlukanische Rede 'dem griechisch  sprechenden Judenchristentum angehört'; ähnlich J. Roloff, Apg 118, und vorsichtiger R.  Pesch, Apg 246f. I.H. Marshall, Acts 132f., denkt an eine nur relativ vorsichtige Bearbei-  tung durch Lukas.  18  E. Plümacher, Forschung 135; ähnlich urteilt R. Pesch, Apg 247: 'Unter traditions- und re-  daktionskritischem Aspekt bleibt die Auslegung der Stephanusrede also mit einigen Unsi-  cherheiten behaftet.'  19  J. Roloff, Apg 117.  20  I.H. Marshall, Acts 132 (eigene Übersetzung). C.C. Hill kommt zu ganz ähnlichen Ergebnis-  sen (id., Hellenists, 81).dıe ede hat iıhre eigene edeutung 1im Geschichtsablau der
Apostelgeschichte, indem S$1e ze1gt, dıe en denen das Evangelıum Zzuerst

gepredig) worden WAäl.  > abgelehnt en und ındem S1e der Kırche auf diıese
Weılse den Weg fre1 1bt, sıch VOonNn erusalem und dem Tempel abzuwenden und

draußen m1ssıonIeEren, in letzter Konsequenz dann un den He1-
den292

Hengel sıeht dıe on der Stephanusrede darın, daß as Uurc. 1E .

auf seline Weise dıesen Bruch ISC zwıschen Altem und Neuem in der eschiıich-

ers Jetzt Dschulnigg, Rede 204{7
So Stählın, Apg II2: 1  er. Dıie Stephanusgeschichte 1im Zusammenhang der
Apostelgeschichte, MThS H 16,19%63, 8  5 ahnlıch Kılgallen, Speech, I2 vgl
Hıll elilen1ısts Rıchard schreibt: "Ihe discourse 1S creation of the author of Acts,
aTre the ther speeches‘ (Rıchard, Method 357) ach Pesch, Apz 246  ' kann dıese Auffas-
SUN) mıt großer Sıcherheıit ausgeschlossen werden‘.
So recC] Schneıider, Apg 1’ 452, damıt, daß dıe vorlukanısche Rede 'dem griechisch
sprechenden Judenchristentum angehört‘; ahnlıch Roloff, Apg 118, und vorsichtiger
esSC} Apg 246f Marshall, Acts 132 ıne MNUrTr elatıv vorsichtige Bearbeıt-
Cun; durch ukas

18 Plümacher, Forschung F33 ahnlıch urteilt Pesch, Apg, 247 'Unter tradıtions- und
daktionskritischem Aspekt bleibt die Auslegung der Stephanusrede also mıt einıgen Unsı-
cherheıten behaftet '

19 Roloff, Apg E
20 Marshall, Acts F3 (eıgene Übersetzung). Hıll kommt Sanız ahnlıchen Ergebnis-

(1d., Hellenists, 81)
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(Gjottes mıt den Menschen] in der Apg Urc dıe Stephanusrede Apg und
dann In dem Petrus In den Mund gelegten Satz über das Gesetz als das
‘das weder uUuNnseIrIec Väter noch WIT konnten’ 115,10]1, ZU usdruck  37
rnngt, ”eıne Deutung, dıe Jüdıscher Tradıtıon chroff widersprach. ”“
1 Die theologische rage
Bleıibt SschlıeBlic klären, welche eologıe in der Rede ZU. JIragen kommt
Verschiedene Vorschläge wurden unterbreiıtet: Man dachte einen samarı-
tanischen““, alexandrinischen“. essenisch-qumranischen““ oder Judenchrıistlıch-
ebionitischen“” Hıntergrund. Dıe enrhel der usleger hält aber eiıne erKun:
der ede aus Kreisen der christlıchen Hellenisten mındestens für möglıch, WEn
nıcht für wahrscheinlich “° Damlıt ist eine sprachlıche und inhaltlıche ähe elıner-
seıts Paulus, andererseıts auch bestimmten anderen Gruppen in bestimmten
Punkten (z.B Z.U] Hebräerbrıie aber nıcht ausgeschlossen.

Die historische rage
Die Stephanusrede UN die vorausgeselzte Situation

ach Riesner“” ereignete sich dıe Steinigung des Stephanus u das
C  n also NUur 152 Jahre nach dem vermuteten Todesdatum Jesu Aprıl 3028
Dıe urchristlıche Bewegung befand sıch aufs (GJanze gesehen wohl auf dem Hö-
hepunkt iıhres Eınflusses auf das Jüdısche Volk, während dıe melsten polıtıschen
und relıg1ösen ührer sıch bereıts euilic von iıhr dıstanzıerten. Dıie Krıise des
SO 'Wıtwenstreıits' Walr fftenbar überwunden, als der auch m1ssıionarısch aktıve
Armenpfleger Stephanus 1m 1leu der hellenistischen Dıasporasynagogen Jeru-

Hengel, Geschichtsschreibung 411
AD So in verschıiedener Weıse Spıro Mann, Background; Scharleman,

Stephen; Cullmann, 'Von Jesus ‚UM Stephanuskreıis und ZU Johannesevangelıum', ın Je-
SUS und Paulus (FS Kümmel; Göttingen, 44-56:; kritisch ZU diıeser Meınung 4

Mare, Acts Stemberger, Stephanusrede; Schneıider, Stephanus, die ellen1-
ST  ® und Samarıa, in Kremer, Les ctes des Apotres. Tradıtions, redaction, theologie,
BETIh3L (Gembloux/Louvaın, 215-240, sowl1e dıfferenziert id., Apg 449-452
Pesch haält dıese Posıtion für "überzeugend widerlegt” (1d., Apg 247)

23 Barnard, Stephen
AF  _ Klıjn, Stephen’s Speech Acts V1.2-53, NTS (1957/58) 25-31:; Geoltraıin,
'Essenijens Hellenistes', 15 (1959) 241-254

25 H-} Schoeps, Theologıe und Geschichte des Judenchristentums, Tübıingen 440-44 7
ZUT überzeugenden TICL vgl Bruce, Acts 13
So z B schon Bruce. Acts 131 ın hıs speech IMaYy recognıze the first manıfesto of
Hellenistic Chrıistianıty; aäahnlıch Roloftf 1 Schneıder, Apg 448 'eSC} 246;.Zmijewskı 03

Rıesner, Frühzeıt
28 So Jetzt ach anderen Stuhlmacher, Theologie 55-57; Rıesner, Früuhzeıt
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salems aus dem CI wohl selbst kam mıiıt andersdenkenden en Konflıkt C:
rmet Aufgrund SCINCT geistigen und geistlıchen Qualıitäten gelang nıcht ıhn
überzeugend wıderlegen Deshalb or11f INan theologisch-jJuristischen Mıt-
teln Es kam (anscheimend überstürzt) ad hoc anberaumten Schnell-
Verfahren VOT dem Synhedrion Stephanus wurde angeklagt ß agıtıere
dıesen eılıgen und das (G(esetz 13) Falsche Zeugen aten auf und hıelten
hm entsprechende Aussagen VOT Der Hohepriester der Vorsitzende des Ge-
richts erteıulte dem Angeklagten das Wort ZUT Verteidigung

Eın wıchtiges Argument hınsıchtlıch der hıstorıschen ragwürdıgkeıt der Ste-
phanusrede lautet Nun dıe Rede (jedenfalls ihrer Jetzıge Gestalt) Sal
nıcht dıe vorausgesetzte Sıtuation en WIT also 1C auf dıe Lage

der tephanus sıch befand! Was konnte WAas mußte der Angeklagte tun W

ein1germaßen ungeschoren herauskommen wollte und €e1 doch hrlıch Ja
Siınne miss1ionarısch bleiben wollte? Redegewandt und dıskussı-

onserfahren WAar (6 Of verbot sıch CIHE unmıttelbare Beantwortung der
rage des Hohenpriesters miı1t Ja oder 'Nein Vvon selbst WAäl! aber auch der aCcC
nıcht gerecht geworden dıe ede Ze1ZL Es mußte dem Beschuldıigten daran
lıegen dıie (Jemüter erst einmal beruhıgen indem Von ägern
Angeklagtem SCcHM  Cn Basıs Aaus SCIMN Anlıegen vorzutragen Iiese Aus-
gangsbasıs konnte 1UT Rückgriff auf dıe verbıindenden urzein hıegen Ste-
phanus mußte aus der MCIANSAMCN ısraelhıtisch-jüdıschen Tradıtiıon heraus dıe
theologıschen Abweıchungen entwıickeln dıe dıe (hellenıstisch )chrıstlıche Ver-
kündıgung tatsächlıch VO udentum Diese Unterschiede leugnen Wd-

sınnlos SCWECSCH Es scheıint IN1ITL Von dıeser Überlegung her völlıg natürlıch
WCCNN C mıt dem Ursprung israelıtischer Identität mıiıt Abraham
auch anderen Stellen des geschıe DIies gılt mehr als bel Ab-
raham auch der Ursprung der Verheißungs- und Heıilsgeschichte (Gottes mıiıt dem
Jüdıschen olk 1e9 dıe iıhrem Ziel gekommen 1st auf das Stepha-
NUS gewib hınaus wollte Nımmt INan die orientalısche orheDe für weıtschweil-
hge Rede hınzu, besteht eın Anl  > das Stillhalten der Zuhörer ı Z weiıfel
zıehen, über deren Verhalten as dıe Leser 1ıJa nıcht informiert. ”° Da aber auch
dıe Rede selbst Von äger gerichteten Spıtzen nıcht fre1i ist wiırd
verständlıch daß CS er oder spater Ausbruch kommen mußte Das
Argument dıe Darstellung des Lukas nıcht ZUT vorausgesetzten Sıtuation
führt nıcht welter verspernt eher den Zugang hıstorıschen heologı1-
schen Verständnıis der ede

20 Mt 1, 1  S 5  s  S Joh 8,33;  5 Apg 13,26; om  4, FL  - or  %.  g Hebr 2,16.
3() Eıne vergleichbare Sıtuation hıegt Apg 21 VOIL, das aufgeputschte olk wıder Erwar-

(und dennoch hıstorisch verständlıch!) auf Paulus hört



Bemerkungen Theologıe der Stephanusrede 43

Der Prozeß Stephanus und der Prozeß Jesus

Die hıstorısche Wahrscheinlichkeıt, Stephanus in der Apg 6/7 geschilderten
Prozeßsituation dıe Gelegenheıt eliner Aussage bekam, ist sehr hoch”!
So entspricht dem natürlıchen Rechtsempfinden, sıeht BN dıe mıschnısche
StrafprozeBßordnung 32  vor C auch 1m Prozeß Jesu.

Der ergleıc| der Stephanusperikope mıt dem Prozeß und der Hınrıchtung Je-
nach bzw. wurde in der einschlägıgen Laıteratur ängs durchgeführt.

Auf arallelen und Unterschiede wurde aufmerksam gemacht. 1Cc hınreichend
geklärt werden konnte dıe rage, ob sıch ein ordentliches Gerichtsverfah-
IcNhN gehandelt und VOI welchem Gerichtshof dıe Verhandlung stattgefunden hat
Hıerzu ein1ıge Anmerkungen:

Hınter der den Beschuldıigten vorgehenden Tuppe stehen beI Jesus
nach dıe Hohenpriester, dıe Schriftgelehrten und dıe Altesten >  E beIı
tephanus ach Lukas Volk, Alteste und Schriftgelehrte (Apg 6,12) Damıt trıtt
1m Fall Jesu sogleich dıe oberste Behörde ın Gestalt der Hohenpriester auf den
Plan Allerdiıngs Wr ja dıe Eskalatıon in Sachen “"Jesus Von Nazareth” schon lan-
C SE  ar (vgl 3,6!) und der Fall selbst ängs ZUT CC  fsas ‚ WOL-
den Beıl tephanus dagegen handelt CS sıch eiıne ewegung der #Basıs-.
1Im Volk, wobe!l dıe Meınungsführer durchaus eingeschlossen Sind. Das en
der Hohenpriester diıeser Stelle bestätigt dıe Darstellung des Lukas, nach der
CS sıch zunächst Vorgänge nnerhalb eines relatıv eulic abgegrenzten eıls
der Jüdıschen Gesamtgemeıunde ın Jerusalem gehande hat

Der VOoN verwendete egr KPOTELV bezeichnet ein “mehr
Oder wen1ger gewaltsames Ergreifen”, das aber “mjeweıls unabhängıg VOoO ıllen

5533des VONn ıhm Betroffenen e Es ist €e1 auch ein stehender Termminus für
dıe Festnahme. Dagegen tragt das VvVon as für dıe rgreiıfung des Stephanus
benutzte Wort SLVAPTACELV (Apg 6:12) eher den kzen des ungeordneten,
gewaltsamen Packens

31 Ausführlıcher habe iıch ıch mıt dem Problem “"regulärer Prozeß der der LynchJjustiz”
ın meıner Arbeıt “Der Stephanuskreıis” beschäftigt. Außerdem weıse ich auf den \CcUETENMN

Beıtrag, von Betz ber “Probleme des Prozesses Jesu  A in 1.25,1,565-64 7 hın
S Dabeı ist berücksichtigen, der hıer relevante Text aus dem TIraktat Sanhedrin (mSanh

4-5) <  alr A4aUus spaterer, tannaıtischer Zeıt stammt, als sıch dıe pharısäische Rıchtung nach
dem nde des Tempels schon DZC8 dıe Sadduzäer durchgesetzt hatte und bestimmend
worden WAalTl, dalß ber dıe dort wlıedergegebenen Bestimmungen kaum “"inventions DUTIC nd
sımple of the Tannaım” sein werden (Schürer- Vermes' sondern mindestens grund-
saätzlıch die rechtlıchen Gepflogenheıiten des Jh.s wiederspiegeln werden.

33 VOnNn der Osten-Sacken GE
Bauer, Wörterbuch 1554
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DIie sıch Nun anschließende Vorführung VOI dem zuständıgen Beamten bzw
Gremium beschreıbt 53 miıt OUNOYELV dem zugehörıgen
ftechnicus der Rechtssprache während as das allgemeınere wählt
(Apg 12)

DIie Vorführung Jesu findet nach 14 53 beım (amtıerenden) Hohenpriester
Statt (Lk S 54 den der das Haus des Hohenpriesters)
tephanus dagegen wiırd sogleıch ELG GUVEOÖPLOV ZU bzw VOT das Syn-
on  23 gebrac (Apg 12) erbe1 1ST beachten e neben dem
“Großen ynhedrion ” mıt Ratsherren auch “Kleıne edria” mit 23 1€-
dern gab dıe nach der ıschna en das CC hatten Todesurteıile fäl-
len (wenn auch sicher nıcht Au CISCHCI Vollmacht Vollstrecken (vgl Joh
18 315 Es könnte sıch Apg, “*  Ö das ynhedriıon der bzw Jüdısch-
hellenıstischen Gemeinde Jerusalems gehandelt en Dem offizıelleren arak-
ter des Prozesses Jesu entspricht die gabe 55 °“dıe Hohenpriester und
das Synhedrion hätten dıe erhandlung betrieben TODIeme macht
Stephanusbericht dıie Erwähnung des Hohenpriesters (7 der {ffenbar den Pro-
zeß eıtete ur CT vVvon dem ‘Kleınen Synhedrion ZUgCZOSCH als den
weıtreichenden Charakter des es erkannte? Oder wurde das SaNZC erfah-
ICcCH dem Großen Synhedrion übertragen”? Wır 6S nıcht Die aufgeregte
Stimmung des Berichts spricht eher dagegen

Bel der Beweisaufnahme berichtetus vVvon vielen” dıe Oolfenbar von sich
aus Eıgenimitiative) “lügnerisches eugn1S ablegten” (14 561 ach Apg 13
dagegen stellten S16 |wer?| lügnerische Zeugen auf’ dıe nıtlatıve SINg von

Anderen |vom Gericht se  S aus

Jesus und tephanus erhalten ach dem Prozeßrec) dıe Möglıchkeıt sıch
verteidigen 14 611 Apg die el TENC unterschiedlich nutzen Je-
SUS indem C: SCINC Mess1ı1anıtät mıttels tras  onellen Selbstoffenbarungs-
orme offenlegt 62) tephanus indem C Zuhörer durch C1NC lange
Rede dıe durchaus predigtartigen arakter hat derselben Erkenntnis führt
(Apg 53)

Be1l 15 (vgl auch Z 66) finden sıch noch Spuren zweıten und
entscheidenden Sıtzung, dıe nach mıschnıschem e dıiıesem Fall nOU£
und miıt der Beschlulfassung endete. Davon 1ST Apg 6f. nıchts fiınden Im
Gegenteıl: urc provozıerenden Außerungen nng tephanus dıe Anwe-

35 AaQO 154
36 chürer- Vermes 27251
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senden derart Wut dal SIC alle Rechtsbräuche und Rücksıichten vergessend
sıch sofortiger Steinigung hınreißen lassen

Das verurteilende Gremium sıch nach 15 aus den Hohenpriestern
den testen den Schriftgelehrten und dem Synhedrion DIie
Verurteilung wiıird mıft dem aliur alleın ANSCMCSSCHCH Rechtsterminus UT —

KOLVELV 64) beschrieben Be1l der Verhandlung Stephanus werden
dıe verantwortliıchen Personengruppen dagegen nıcht NOC| einmal) genannt DIie
gesamte Zuhörerschaft nımm dıe aCcC Nnun hre and - Von den anwesenden
Amtspersonen gewiß nıcht gebremst. Von ıchen Verurteilung 1St nıcht
dıe Rede

ach dem Urteiulsspruc wiırd Jesus Fesseln gelegt abgeführt und den
ständıgen römıschen ehnorden ausgelıefert 15 ÖE ANOOHEPWUN
DAÖLÖWLL sınd ermıinı technicıt der Gerichts- bzw Polızeisprache) Dıie Verben

Apg d und EKBOAA® Apg 58) en dagegen wıieder dıe KONnNnoO-
des Unbeherrschten rängenden Unbedachten WEn auch EKBOAAw

durchaus rechtlıche Bezüge aben kann (Verstoßung der Ehefrau Gal 3() Aus-
schluß daQus der Synagogengemehunschaft Joh 341

10 ach dem en dürfte klar SCIN daß WIT bel tephanus anders als otz
aller TODIeme beı Jesus nicht mıt regulären Prozel} en Der
Stephanusbericht tragt ZWal Züge dıe dıese Rıchtung Cisch (der der Ver-
handlung, das verhandelnde Gremium der vorsıtzende Hohepriester dıe Mög-
lıchkeit der Verteidigung) doch sınd SIC nıcht letztlıch bestimmend Das (Ge-
chehen (möglıcherweıse dus der 1C| der Verantwortlichen nıcht un

wünscht) außer On(ftroile und endete als ynchJustız Bel der hıstorıschen
theolog1schen Beurteilung, sollte nıcht außer acht gelassen werden daß
Falschpropheten” als Verführer des Volkes (und darum andelte CS sıch aus J_

dıscher C Ja beı Stephanus) nach 13 ohne chonung und sofort
Ssteim1gen Warcn

Die Geschic.  ichkeit der Stephanusrede
Es wırd häufig betont, dıe Stephanusrede SCI ahrheı Sal keine Verte1idi-
gungsrede (Apologie), sondern der Form und dem nach viel mehr OS

Predigt. Wer aber Stephanus? Er War CinN SCHHCE relız1ösen Überzeu-
Sung angeklagter Christ, CIM UÜberzeugungstäter‘. Eın Blıck ı die Geschichte VOT
und nach tephanus bıs uUNsSCIC Gegenwart zeıgl daß UÜberzeugungstäter nıcht
selten dıe Gelegenheıt sıch VOT Gericht verteidigen ussen nutzten alur
CIn flammendes Bekenntnis ihrer Weltanschauung abzulegen und vielleicht
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iıhre Zuhörer dadurch eeindrucke Oder - Foakes ackson formulıert
5537

=  S the Opportunıty for makıng partısan address
Man INAY diıese rage unterschiedlich entscheıiden: MIr scheıint CS völlıg VCI-

ständlıch wenn tephanus dem cdıe zunehmende nruhe SCINCI Zuhörer nıcht
verborgen geblıeben SCIMN kann dıeser Sıtuation CISCHNC Sıcherheıit -
rückstellte und miıt 5 ] provokatıv und abrup mı1ıss1onarıschen Bulßli-
predigt überging edenken WIT zudem daß uns as (methodısch Sınne des
Thukydıdes) Ja nıcht dıe gesamte Rede dokumentieren kann en WIT 6S hıer
ohl miıt hıstoriısch erstaunlıch zuverlässıg überlhıieferten und VOoN as
überraschend Prazls dargestellten ext Schlıeßlich mußte dıe tephanus-
rede für dıe 'Hellenisten angesichts der Sıtuation (erstes rnum ach-
folgers esu und angesıichts ihres programmatıschen bedeutsam SCH)L,
da CS kaum Vorste  ar ist, ıhr nhal SCI SahzZ ınfach versickert'”®_ Letzte uße-
IuNgCH wıchtiger Persönliıchkeıiten (und C1INEC solche WAar tephanus für SCIHNCI

Kreıs Sanz ıcher) pflegen sorgfältig eWAal und überhefert werden. Es
spricht vıel für dıe Authentizıtät der e 1 iıhrem Grundtenor””.

Spricht as Apg J Ja und NEC1IN DIie ese dıe Stephanusrede SCIHI Von

VO bıs hınten VOoN as 'komponiert 1sSt überzeugend zurückgewılesen
worden Und doch finden WIT ıhr typısche erkmale lukanıscher Sprache auf

Hıerzu 7.A] auch daßdıe vielen Arbeıten bereıts hıingewlesen wurde
as als Redaktor SCIHNCI Quelle Verbindungslinien Von der Stephanusrede z
IStepha‘nu‘slä?ri 331t (Apg 6/8) und VOoN dort ı SCIN Evangelıum hınein herstellt bzw.
hervorhebt”. Dazu gehö das tichwort 0010““ (Apg _ 22
vermittels dessen der edner neben bedeutende und verehrte Gestalten der
Geschichte sraels Joseph und Mose gestellt wırd Mose verbindet ıhn

Foakes ackson The Acts of the Apostles London 1938 65 anders Hıll
NıSts 53f Zur Problematı unsachgemäßer formgeschichtlıcher Arbeıt vgl unten!

35 uch Dschulnigg, Rede 207
30 Ahnlıch Scharlemann Speech
40 Grundlegendes Hılfsmittel 1st hıer 1Er och dıe Arbeıt Von Duterme Le vocabulaıre du

discours d'’Etienne (Actes IX Dıss Louvaın 1950
Auf 111e deutlıche Parallele des tephanusmartyrıums ZUrTr Passıon Jesu habe ich anderer
Stelle hıngewıesen (Neudorfer Stephanuskreıs 209 Anm 212) vgl ber uch Hasler Je-

Selbstzeugnis und das Bekenntnis des Stephanus VOT dem ohen Rat Beobachtungen ZUr

Christologie des ukas STh 1966
4 Dıieses Stichwort könnte allerdings bereıts der Quelle vorhanden SCIN WEeIlS!

doch geistesgeschichtlıch Rıchtung auf das alexandrınısche Judentum zeıtgenössıscher
Prägung.

43 Man beachte uch dıie Brücke Jesus 5 Z 15! Z0o010 kommt 1 der Apg,
[11UT INn Kap vor!
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auch das ırken Von TEPATA KL ONULELO (vgl 36 mıt 6:8)° mıt Joseph da-
dıe Tatsache, €e1 mıt SOOLA und XApPLC (vgl 6,8 mıt F:4:0) DC-

stattet in schwıerıger Sıtuation für Nahrung sorgten (vgl „11-1 mıt 6,1-6). Auf
as als Bearbeıter welst das 00pavOc-Motiv”” (7,42.49.55), das 16 und
könnte auch das tiıchwort XELPOTOLNTOG 77} zurückgehen, das ın der Areo-
pagrede (17,24) aufgenommen wiırd erdings ist der weder Paulus
(Eph 2 17 VICE KOrTr 571) noch Jesus Tem! Es 1 bt emnach
puren, hınter denen INan eıne lukanısche Bearbeıitung vermuten kann. Dschul-
nıggg hat aber arau aufmerksam gemacht, da dıe beıden verbreıiteten Annahmen

tephanus gehörte den Jerusalemer Hellenıisten und hat ohl deren Theo-
logıe mıt gepräagt; dıe Rede Apg geht wahrschemnlıich quellenmäßig auf das
hellenıstische Judenchristentum ZUruC: auch dahıngehend verbunden werden
können, da dıe chöpfer der ede eben Jene 'Hellenisten' waren.4 Geht INan

aber entschlossen und ohne Seitenblic auf dıe Sekundärliteratur noch einen
Schritt weıter, dann muß gefiragt werden, WAalrum dıe Rede substantiell denn nıcht
tatsächlıch auf tephanus, den theologısch geschulten Dıaspora-Judenchristen,
zurückgehen könnte

D Die Bedeutung des Stephanus(kreises, IM Urchristentum

dıe Stephanusrede tatsächlıc für dıe frühchristlıchen 'Hellenisten ein 19)0-
kument VON besonderer edeutung darstellt, macht eın lıc auf iıhre Stellung 1im
Rahmen des Urchristentums deutlich“® Zunächst ist auf iıhre zentrale Posıtiıon 1im
Kontext des urchristlıchen Tradıtıonsprozesses hınzuwelsen: Dıiıe Weltstadt An
tiıochıa, sıch nach der Vertreibung aus Jerusalem {fenbar eın anseNnnlıcher
Teıl der Adus Jerusalem vertriebenen Christen nıederhel (Apg 11 1919; ohl
eine Umschlagplatz' urchristliıcher Jesus-) Tradıtıon Hıer soll nach den
Evangelıenprologen Lukas, der Verfasser der Apg, beheıimatet SCWECSCH sein“  <
und VOL em hıer und in Jerusalem (Gal 22 erhielt der Apostel Paulus das
Rohmateral' für seine Theologie””, auf das CI einıgen tellen explızıt hınweiıst
(Z Kor 1533 1}4 23a79 Hıer dıe frühe hristenheıt auch erstmals eiıne

44 Es fallt auf, da Stephanus SOal TEPATO. KL ONUELO WEYOAO gewl ;kt hat, und z  ar EV
T A0 Mose agegen nur' EV Yn ALYLTTO. Soll Stephanus dadurch als 'größer als Mo-
se dargestellt werden?

45 Obpavoc kommt 62mal 1m Iukanıschen Doppelwerk vor!
46 dıesem Begriff uch 14,58 und 4QFlor!
4'] Dschulnigg, a.a.0 706
48 Zum Problem insgesamt vgl uch Haacker, Stephanus, und meınen Artıkel

“Urchrıstentum ”
49 ach Kümmel, Eınleitung 116 zuverlässıg TSLT beı Euseb, he 2,4,6; dıe frühere Quelle

(antımarkıonıtısche Evangelıenprologe) häalt für unbrauchbar: vgl uch Neudorfer, Lukas,
900

etwa Stuhlmacher, Theologxte, 141 ] SO- A}
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spezıfische Gestalt d 6S möglıch und nötıg wurde, S1e auch ermıinolo-
gisch VOoN der Jüdıschen Relıg1onsgemeinschaft unterscheiden?!. Hıer (wenn
nıcht schon iın erusalem kam 6S entscheidenden rägungen der Jesusbot-
schaft In griechischer Sprache

Zweıtens wurde dıe Jesustradıtion aber nach allem Was WIT wlissen und be-
gründe vermuten können, schon in Jerusalem 1ns echısche übertragen, damıt
dıe zahlreichen Dıasporajuden, dıe oriechisch sprachen, mıt ıhm erreicht
werden konnten. aturlıc beherrschten viele Palästinajuden dıe Weltsprache.
Diese Tatsache macht aber das Werk der zweısprachıgen 1aspora-) en nıcht
entbehrlıch Sıe Warcn CS Ja, dıe Von Jugend mıt der lebten und in ihr
Hause Wailch Dıie Übersetzung der Jesustradıtion konnte eın rein mechanıscher
Vorgang seln. Hıer Wr theolog1sche C1 elsten. Hınzu kommt dıe Ent-
wıicklung eines m1issıonarıschen Konzepts, (zunächst nur) dıe Jerusalemer
Dıasporajuden für den essi1as Jesus gewinnen, und 6S gab gufte ründe afür,
WarIum gerade dıe 'Hellenisten eıne starke missionarısche Motivatıon ntwickel-
ten

Die lıterarıiısche rage
Die kompositorische tellung Un Bedeutung der Rede In der Apg

Dıe Apostelgeschichte zeichnet sıch auch dadurch qusS, INan in iıhr strukturell
verschıiedene Gliıederungsprinziplen entdecken ann Dıie Grundstruktur 1bt
wIe be1 einem hıstorıschen Werk nıcht anders dıe grundsätzlıc
chronologische Abfolge, In der as dıe Ereignisse berichtet. Er selbst welst 1im
Prolog selnes Doppelwerks urc. dıe Stichworte ÖLNYNOLG NPDOYLOTOV und
KOUÖÜEENG (LK 1:1:3) darauf hın Wıe eın zweıtes Raster legt sıch dıe geographi-
sche arüber, nämlıch der Auftrag Jesu (Apg 1,8b), dessen Erfüllung
as in seinem Buch arste Von Anfang seines Doppelwerks hebt Lukas

Ap. 1126
8 Apg ,  5 dıe Gründe hıngen mıiıt ihrer Bıographie ZuUusamımen S1e, die als Mıiınderheıt in

einer heidnıschen Umgebung aufgewachsen WAaTCl), sahen in den Heıden keine verabscheu-
ungswürdıgen Kreaturen, VvVon denen der größtmöglıche Abstand L halten Wr und mıt denen
INa möglıchst wen1ıg verkehrte. Vıelmehr hatten sıch in ihrem Heimatmıilieu mancherleı
menschlıche, uch freundschaftlıche Bezıehungen zwıschen Juden und eiden ergeben, und

ist UT verständlıch, ihre Synagogenverbände ffene Türen uch für heidnısche Gä-
ste hatten Dabelı nuß das Spektrum solcher Dıiasporagemeinden beachtet werden: Es reichte
von en: natıonal-reli21ös gesinnten Gemeindeglıedern bIis hın extrem 1beralen Juden,
eren Angleichung, weıt SINgS, s$1e ihrer Tochter den Namen der heidnıschen Goöttin
“Dıana” geben konnten. wıe eın Grabstein in Nordafrıka belegt. Zu dıiıesem Thema vgl uch
—+ Neudorfer, Stephanuskreis 330 ıd Apg, n  I, um Thema “ Hellenisten und
urchristlıche Mıssıon ” vgl Hengel, Ursprünge



Bemerkungen Theologie der Stephanusrede 49

arau ab daß und das Evangelıum Menschen ewegung In der
Stephanusrede ze1g CT asselbe atl Beıspıielen. Dıe Verben EEEPYOLAL
73 (£E—JATOGTEAA® 33 SEAYW 36 39) und das Substantıv
EAÄEVDOLG 52) machen das Z.UT Genüge deutlich Sıe iımplızıeren C1IiNe
Weg-Bewegung', das eı das Verlassen ZUVOT erreichten Punktes Sollte
damıt den en eweglıchkeıt' sıgnalısıert werden dıe Bereıitschaft tradıtıonel-
le and-Punkte aufzugeben? Dagegen sınd dıe Komposıta der urzel OLK- dıe
semantısch eher C1INe stabilitas locı nahelegen würden, insgesamt WCNLSCI DOSIUVverwendet * 1C| umsonst kann Scott Verbindungslinien Von Apg ZU
Thema Weltmission' ZC1I8CN und tormulieren: diese Weılse dıe Stepha-
nusrede für CINEC theologische Grundlage und e1in andat für dıe Weltmission des
Gottesvolks., dıe Expansıon der Christenheit mıiıt dem Zıel, alle Völker, Natı0-
NCn und prachen unter dıe Herrschaft des leiıdenden, verherrlichten, herrschen-

5555den Gottessohn-Messias bringen
en das historische und das geographıische Gliederungsgerüst aber

weıt WCHNL£CI au:  Ta das religiöse. as wiırd darüber berichten, das
vangelıum von Jesus VO Bereich des Judentums über dıe Von manchen
en abschätzig angesehenen Diasporajuden dıe 'Hellenıisten und über dıe
(relıg1onsgeschichtlich gesehen Halbjuden'  » dıe Samarıtaner. schlıeßlich den
tatsächlıchen Heıden gelangt ist ährend dem Gesamtaufriß (Apg ‚SD)und der Petruspredigt (Apg etwas C1iINe grundsätzlıich--theologische Eın-
führung der He1ıdenmission sehen Kkann, handelt sıch beı den Berichten über
dıe Hellenıisten (Apg 6ft. dıe tatsächlıche Hınwendung iıhr An den An-
fang dıeses Zzwelıten Blocks SCINECET Apg SETFZ as programmatısch dıe Stepha-
nusrede, der auf sehr dıfferenzierte und VOT em auf CHIE auch den en i
gänglıche Weıise versucht wiırd, dıe Fraglıchkeıit der Lehre VOoONn der Jüdıschen
Heılsexklusivität relatıvieren. Nıchts anderes bezweckt nämlıch dıe Stepha-
nusrede, wWwenn eiınmal Von dem forensischen Charakter bsieht Sıe nımmt
rückblickend auf. Was das Judentum olienbar schon Von der Auseinandersetzung
mıiıt Jesus her als belastend, Ja trennend ansah nämlıch dıe tellung der Jesus-
nachfolger Tempel, ult und Gesetz”ö und SIC e nach vo iındem S1C dıe
Tür öffnet hın den Nnun folgenden Berichten über dıe Miıssıon ı Samarien>‘
und auch für dıe bald olgende innerchristliche Dıskussion ber dıe Notwendig-
53 Besonders deutlıch wiırd diıeses Motiıv den SOS Vorgeschichten” L:E2 Ian vgl 71

uch Jes 5 und Röm 11LSöft
Kı Apg 7‚ 4  $ KOUTOLKELV zweımal)4  ' UELTOLKELV 43

55
NMODOLKELV Z  9 OLKOÖOLELV

Scott. Defense 140fFf
Es handelte sıch beı diesen Vorwürfen offenbar Standardanklagen ZCH dıe Chrıisten
(vgl uch Apg 21 Z
ZUYEL steht gleich zweımal ı Es soll Iso betont werden, und <  al vermutlıch, weıl
hıer ZCH| und Masora Vomm Grabkauf Abrahams ı Sıchem gesprochen ırd Mıt der
TOAG ING ZauNapELAaG 1STt csehr wahrscheimnnlıich Sıchem gemeınt.
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keıt einer Eınbindung der He1denchristen in das Bundesvolk Israel Apg 1-1
_5) grundlegende Argumente 1efert an: gelıngt CS as auch noch,
Saulus-Paulus. dıe Hauptgestalt der Hälfte selnes Buches, mıttels einer siıcher
ten und Zzutreitenden Nachrıicht einzuführen (Apg 7,58 8:1:3)

Auf ZweIl weıtere komposıitorische Absıchten des as ist hınzuwelsen:
Apg wırd dıe Feindschaft der en egenüber den Christen ihrem Höhe-
punkt gefü Kılgallen hat auf dıe atmosphärıschen Veränderungen in den
ersten apıteln der Apg, hıngewıiesen, dıe vVvon anfänglıchem ohlwollen hıs
unverhohlener Feindscha: und dem Versuch materieller Vernichtung führen °° Er
schreıbt: Dıie Stephanusrede macht urc! hre Schärfe dıe ehnung sraels
EWuL Das ukanısche Doppelwerk hat. WwWI1e WIT glauben, eıne dıfferenzierte
IC 1im 1C auf den e1 dieser Ablehnung. Es ist eın Zeıtpunkt, der dem
der Stephanusrede ziemMlıc nahe 22799  liegt. Lukas macht A den /Zusammenhang
der Jüdıschen Ablehnung mıt dem explızıten stusbekenntnis und der göttlı-
chen Verehrung Jesu eullıc 56)

Durch den Ausbruch der Jüdıschen Feindscha: kommt 6S zweıtens ZUT Hei-
denmission. as zeıgt in seinem Werk, dal dıe en selbst 1m Grunde ZU

auslösenden Faktor der He1denmissıon wurden, indem S1L1E nıcht bereıt arc  5 dıe
(hellenıstischen) Judenc  sten in ihrer Miıtte, In ıhrer aubens- und Le-
bensgemeınnschaft, dulden (Apg 6,1.4:1 1,191£.) W arum dıes letztlıch geschah,
wırd durch dıe Stephanusrede deutlıch gemacht
E /[IIie Ilıterarische Fhorm un der Aufbau der Stephanusrede
Es War eine vorwiegend formgeschichtliche Entscheıidung, dıe dazu führte der
hıstorıschen Zuverlässigkeıt der Stephanusrede zweifeln®®. In diıesem usam-
menhang ist Jedoch ec und Grenzen formgeschichtlicher” und redaktıons-
geschichtlicher““ el eriınnern. Die Formgeschichte entstand aufgrund der

sıch Zzutreitenden Beobachtung ormal-struktureller Parallelen verschiedener.
inhaltlıch elınander 1GCNEF Lexte: und wollte dıe rage nach Prägungen 1im Pro-
zeß ıhrer Überlieferung und ege beantworten. el erga sıch, diese
JTexte mıt großer ahrscheinlichker einen gemeınsamen 'Sıtz 1im Leben' eiıner
Gemeiminde hatten Eın 1indernıs unvoreingenommener orschung wurde dıe

58 Kılgallen, Speech 111
59 AaÖQO 142 (eigene Übersetzung).

Zmijewsk1, Stephanusrede 8 1im Anschluß Dıbelıus, Surkau und Conzelmann:
.  Zudem ist dıe Rede ach Stil und ematık keine typısche Märtyrerrede”. Allerdings ist nıt
Blick auf ausführlıche Märtyrerreden ach der Quellenlage fragen.

61 Zur grundsätzlıchen Krıtik anl der Formgeschichte vgl Stuhlmacher, Theologıe 42-46;
schulınterne Kritik übt (wenn uch hne ıne echte Alternatı ve zeigen) Schmuithals,
Krıtik der Formkrıitıik, (1980) 149-185

62 Scott, Speech
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Formgeschichte aber So S1IC den umgekehrten Weg beschreıten und VOonNn
der ormalen Abweıchung Von IeC1INeEN Form her auf das Alter bzw
auf dıe Hıstorzıtät Textes schlıeßen versuchte €e1 wırd 1E dıe
dynamısche Wırklichkeit des Lebens übersehen dıe sıch nıcht qauf esetzmäßıg-
keıten fix1ıeren ält mıt denen dıe Formgeschichte rechnet Genau dıes 1St aber

be]l der Stephanusrede geschehen ESs trıfft da SIC ergle1ic miıt typ-
schen a erreden A4Qus ateren ahrhunderten deren ormmerkmale nıcht
aufweıst daß SIC auch den ergleıc etwa mıiıt den Apologien des Paulus nıcht
aushält Sie aßt sıch nıcht deren 'Korsett ZWaNSCH eben weıl hıer CIn DECISON-
ıch Betroffener spricht für den 6S nıcht en Oder Tod geht sondern
der ugleich alle eingesetzt hat Zeıtgenossen VON der
ahnrhner des vangelıums überzeugen Das bedeutet der 'historische Ste-
phanus der Apg vorausgesetztien Sıtuation sprechen konnte kann nıcht der
eologe des 20 Jahrhunderts SCLIHNECM Schreibtisch entscheıden Er hat —-
nächst einmal Quellen ernstzunehmen Wır en CS Jedenfalls Apg

53 keinesfalls mıt 1LECLNECEN Form sondern mıt schform
dıe sıtuatıonsbedingt Elemente des Geschichtsrückblicks ( 50) S1C
durchaus (hellenistischen) Synagogenpredigt vorkommen konnten und
dem edner als solche natürlıch vertraut mıiıt Elementen der
(prophetischen urchristlıchen) ußpredi (7 53} verbindet schulnı22
unterscheı1det hınsıc  1C der Geschichtssummarı en den 1yp des aretalo-
gischen Geschichtsüberblicks VOIN Iyp des paränetischen Geschichtsrückblick
wobe!l auch i1schformen 1bt In Apg en WIT 6S nach dıeser Kategor1-

aber mıiıt dem o ‘Typ des Israel anklagenden Geschichtsrückblicks tast in
1EINET Form (also doch!) tun Man wiırd TELLNC insgesamt damıt rechnen
USSCNH, daß as als Redaktor Quelle eher 1 Sınne der Formgeschichte
stiılısıert hat  6O 1C ohne Grund wiırd CI auch nach 53 C Bemerkung über
dıe Reaktıon der Zuhörer eingeschoben aben, bevor tephanus wıeder Worte
ommt und / Wal NunNn Stil des Martyrıums 56 60)
en WIT och 1C auf den ufbau der Rede selbst hebt sıch

nac der einleıtenden Anrede 2a) zunächst eCin Abraham-Abschni ah (7 2b
dem CiN Akzent auf der Fremdlıngschaft des Erzvaters ıınd SCINCET Nachkom-

IMen 1e9 Es schlıeßen sıch Aussagen über dıe Patriarchen allen aber
über Joseph 7 16) gefolgt Von usführungen über dıe ägyptische Knecht-
schaft und dıe Befreiung urc Mose dem nach mfang und Inhalt eigentlıchen

63 hıerzu uch dıe “Damaskusschrift” (CD) Aaus dem Cr
Dschulnigg, Rede 197

65 AaO 198
66 Dschulnige schreıibt Man darf wohl festhalten aSss dıe SZaNzZC ede dennoch aussers

absıchtsvoll und zıelstrebig angelegt 1St sollte ihre iNNeTIEe Eıinheıt Geschlossenheit un
Ganzheıt uch VOoT dem Hıntergrund anderslautender Hypothesen der Forschung nıcht VeEI-
kennen (a 202)
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auptte1 (7,17-45). ınıge Verse ber avıd und OMO unftfe: dem besonde-
IcH spe des Tempelbaus schlıeßen den Geschichtsrückblick etwas abrup ab
(7,46-50). Ende der ede steht eiıne Anklage dıe gegenwärtige Generation
(7:51=53); deren Ungehorsam und erırrung In Parallele ZU] Verhalten früherer
Generationen gesehen wird.

Die theologische rage

Lassen sıch NUun spezıfische Elemente herausarbeıten, die auf dıe hınter der Ste-
phanusrede stehende “Theologie” uckschlusse zulassen? Auf einıge Punkte
kann hıngewlesen werden:

4 [ ' sraels Greschichte als auf JSEesus hin offene Offenbarungs- und Heilsge-
schichte

a) Dıie Rede beım ang der Gottesgeschichte mıt sraels Stammvater Ab-
raham ein, und ZWAaTr mıt Gottes selbstoffenbarender Erschemung. Der Revelatı-
Onstermınus WOUN durchzıeht in verschıiedenen ormen dıe ede
(7,2.[26.130.35.44.55) und oıpfelt in dem (schon In Rıchtung Ekstase welsen-
den 3 ÜEWPELV 56). das wI1e eıne steigernde inclusio dıe Ur-Offenbarung
(GJottes Abraham mıt der ktuellen Offenbarung des Gottessohnes Jesus
tephanus zusammenbindet ©® Daß D sıch hıer keineswegs einen Zufall han-
delt, bewelst dıe gleichzeitige chiastısche Aufnahme des ÜEOC TNG ÖOENG
wWOÖN in dem SLÖEV ÖOEOQV EODLD 55) Dıie Sıtuation tephanus

sıgnalısıert as ist nıcht EefWw:; 'außer ontrolle geraten.. Alles hat seine
Ordnung, alles entspricht Gottes Plan Daneben aber macht CTr eutlıch, da (GJ0t-
tes Offenbarungsgeschichte e1le1be nıcht beendet ist, wlie das zeıtgenössısche
udentum meınte. S1e SeIZ sıch vielmehr fort, und ıhr Subjekt ist DUn In der gOLL-
lıchen 00EQ neben dem ÜEOC der LLOCG TOUL AÜVÖpOTOL 56), Adressat des
Gebets ist 1U  en neben dem KOPLOC JHWH der KOPLOG Incovc 59)

dem Lukas dıe besonderen Gottesbegegnungen der Geschichte sraels und
auch dıe Erfahrung des tephanus mıt ermiını der Offenbarung beschreıbt, ent-
steht gleichzeıntig eine Verbindungslınie sowohl den Begegnungen der ersten
Jünger mıiıt dem Auferstandenen Kor „‚5-7), als auch ZU Apostel Paulus
KOr 15,8; 919 uch 1im Zusammenhang mıt dessen Berufung spielt das “Sehen”
eıne (Apg RZE 27.9 417

Michaelıs, 00 318
Die Bedeutung des “Sehens des Menschensohns” wurzelt schon in der Jesustradıtion
>
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C) In den Bereich heilsgeschichtlichen Denkens gehö das schema Verheibung
Erfüllung Gleich ang der Abraham Perıkope 7 53 erscheınt der IermıIinus
technicus ENAYYEAÄELV Verbindung mit der Landverheißung dıe dann
plızı Begınn des Mose-Abschnuitts der das Erfüllungsgeschehen bringt QBf-
SCHOMUIMMNCNH wiırd (7 17) dıe Seılite der andere egr MANPOLV und
ZWal beıden tellen verbunden mıiıt der heilsgeschichtlich en bedeutsa-
ICN Zeıtangabe von  27 40 Jahren” (7 273 30) Daß CS sıch hıer heılıge (TJe-
chıchte handelt belegen auch Nı der übrıgen verwendeten Zahlen
13 29) 20) 12 (V

Der Verfasser der Rede sıeht der geschilderten Geschichte (Jottes erlösen-
des und beschenkendes Handeln (GJott hılft Abraham heraus A4Qus der aussıchtslo-
SCH Sıtuation der Kınderlosigkeıit und ıbt ıhm das “Erbe” (} und den :B
der Beschneidung (7 CT errettet Joseph aus SCINCN Bedrängnissen” und
o1bt ıhm C  (made und Weısheıt VOI Pharao” (T 10) CI Läßt OSE dus dem W asser
erretten (T721 und ıbt dem olk urc ıhn OWTNPLO (723) und AOYLO,
COVTO (738) Dıese dreı Gestalten (Abraham als der Ahnherr. Joseph als rhal-
ter und Mose als Erlöser‘° mußten aber zunächst Uurc C1NEC grundlegende Be-
drohung iıhrer Exıstenz gehen Das ei rst Gottes Kıngreifen machte S1C
dem WAas SIC dann für Israel wurden Ebenso verhielt c5S sıch Ja miıt Jesus IC
1U HEG Todesgefahr sondern urc den Tod hındurch hat sıch Gott hm
bekannt ıhn gerettet und ıhn SCINCT Rechten erhöht ( 551

Die Diaspora als Ööglichkei: MITt (rott ZU en und CI sterben

a) Auffällig 1Sst dıe weıtgehend posılıve Beschreibung und e  ng des außerJü-
dischen es und (weıtgehend) SCINCET Bewohner (Gjott redet und andelt Nıc
Nur auch, sondern geradezu 1 erster In1e dort Mesopotamıen (% Haran

Ägypten “ Mıdıan (T299 Sınal (7Z 38),. Roten Meer
(F736) Während ı Kanaan große Not” herrscht (7 11) INan Agypten
Getreide 7 12) und damıt €  ng Der ägyptische Könıg 1st CS der Josephs
Qualıitäten erkennt und ihm C1iNe entsprechende tellung 1bt (7 10) en SC1-

C19CNCN er dıe Patrnarchen der israelıtıschen Stämme ıhn verkauften

69 uch der Teminus KULDOG (T 20) gehört ZU[r Begrifflichkeıit heilsgeschichtlicher Theolozıe
ach Dschulnigg, Rede 197 bıldet CIM Mose- Teıl ”dıie normatıve Reflex1ionsperiode der
Geschichte Israels” dıe entscheidende Stiftungszeıt die wesentlıch ZUT Form des Ge-
schichtssum-mariums dazugehört während das Zurückgreıifen auf dıie Patriarchenzeıit bzw
die Erweıterung bIs Salomo her dıe Ausnahme bılden Dschulnigg schreıbt dıesem
Hıntergrund dürfen urteilen Aass dıie Elemente des Geschichtsrückblicks Apg eın
Problem darstellen” (ebd

hıerzu uch Chr Stenschke uke portraıt of the Gentiles PDT10T theır COMUNS ot
Faıth (PhD-Thesıis Aberdeen bes E S

7 Das Toponym und das Ethnonym ... Ag yptı en” kommen alleın 15 (mit 18 16) mal vor!
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9) Die ägyptische Prinzessin ist e E dıe den todgeweıhten Mose A4Uus dem Fluß
und ıhn adoptiert SC ZU Agypter macht ers als In

der frühjüdıschen Tradıtion, nach der Mose CS der Z.U)] Lehrer der Agypter
wurde  6S fügt dıe Stephanusrede eine emer  ng ber Moses ägyptische Erzie-
hung eın wobel auch das tichwort GSOOMLA (A22 vgl Apg 3109° Dıie
Befreiung aus AÄgypten, das ogrundlegende, sraels Ex1istenz erst ermöglıchende
Kreign1s, verdankt das olk also einem Agypter! Mehr noch: Von Joseph wiırd
betont, auch in Agypten E1 “(yott mıt ıhm  27 SCWECSCH 9) und der der (JOöf=
tesbegegnung des Mose C  iın der Wüste Bergz 27  Sınal also außerhalb anaans.
wıird explızıt als YN E  75  AyLO bezeıichnet (7:33)! IC Außerlichkeiten
chen eınen ZUT Stätte Gottes, sondern (Gjott selbst heilıgt einen in freiıer
erfügung.

dıiıesem usammenhang interessante Parallelen finden sıch In der rabbını-
schen Lıteratur. Auf qgıba wırd eın UuSSpruc| zurückgeführt, in dem VON der
dreiıtachen enbarung des Gesetzes dıe Rede ist °“DI1ie allgemeınen Gesetze

den Eınzelbestimmungen wurden Sınal verkündet, 1im Stiftszelte wlieder-
holt und ıIn den Steppen 033| ZU drıtten gelehrt.””® och weıter geht dıe
Auslegung der ekhilta des Yıs  ael, der ZU agern der Israelıten iın
der W üste anmerkt “Dıie Thora ist gegeben worden als Gemeinngut (allen Völkern
gehörend), öffentlıch einem herrenlosen Orte: denn ware diıeselbe 1im Lande
Israel gegeben worden, hätten sS1e (dıe Israelıten Gen Völkern sprechen
können, daß S1e keinen Teıl daran en Darum ist SLE als Gemeinngut, öffentlich

einem herrenlosen UOrte egeben worden; und Jeder, der S1e annehmen wIllL,
55 /komme und nehme S1e Damıt ist dUS Jüdıschem un  S WEn auch zeıtlıch

woh nach dem Fall Jerusalems, mındestens mplızıt eine Eınladung Heı1den
ausgesprochen, sıch dem Gesetzesgehorsam anzuschlhıießen. Mıt S auf das
Lan Israel, Jerusalem und den Tempel wırd ın ekhY eine “Ötufenlehre” ent-
wiıckelt, WenNnn 6S el ge das Land Israel nıcht auserwählt alle
T für dıe (göttlıchen en tauglıch (gee1gnet), nachdem aber das Land
Israel auserwählt Wi gingen alle Länder heraus (d.ı S1e ausgeschlossen).
Als erusalem noch nıcht auserwählt WAÄl, WAar das SaANZC Land Israel für Altäre
tauglıch, nachdem aber erusalem auserwählt WAar, gng das Land Israel heraus54  Heinz-Werner Neudorfer  (7,9). Die ägyptische Prinzessin ist es, die den todgeweihten Mose aus dem Fluß  rettet und ihn adoptiert (7,21), d.h. faktisch: zum Ägypter macht. Anders als in  der frühjüdischen Tradition, nach der Mose es war, der zum Lehrer der Ägypter  wurde”®, fügt die Stephanusrede eine Bemerkung über Moses ägyptische Erzie-  hung ein, wobei auch das Stichwort coo10 fällt (7,22 vgl. Apg 6,3.10)/*. Die  Befreiung aus Ägypten, das grundlegende, Israels Existenz erst ermöglichende  Ereignis, verdankt das Volk also - einem Ägypter! Mehr noch: Von Joseph wird  betont, auch in Ägypten sei “Gott mit ihm” gewesen (7,9), und der Ort der Got-  tesbegegnung des Mose “in der Wüste am Berg Sinai”, also außerhalb Kanaans,  wird sogar explizit als j &yia”” bezeichnet (7,33)! Nicht Äußerlichkeiten ma-  chen einen Ort zur Stätte Gottes, sondern Gott selbst heiligt einen Ort in freier  Verfügung.  In diesem Zusammenhang interessante Parallelen finden sich in der rabbini-  schen Literatur. Auf R. Aqiba wird ein Ausspruch zurückgeführt, in dem von der  dreifachen Offenbarung des Gesetzes die Rede ist: “Die allgemeinen Gesetze  samt den Einzelbestimmungen wurden am Sinai verkündet, im Stiftszelte wieder-  holt und in den Steppen Moabs zum dritten Mal gelehrt.”’® Noch weiter geht die  Auslegung der Mekhilta des Rabbi Yishma’el, der zum Lagern der Israeliten in  der Wüste anmerkt: “Die Thora ist gegeben worden als Gemeingut (allen Völkern  gehörend), öffentlich an einem herrenlosen Orte; denn wäre dieselbe im Lande  Israel gegeben worden, so hätten sie (die Israeliten) zu den Völkern sprechen  können, daß sie keinen Teil daran haben. Darum ist sie als Gemeingut, öffentlich  an einem herrenlosen Orte  egeben worden; und jeder, der sie annehmen will,  »7  7  komme und nehme sie an.  Damit ist aus jüdischem Munde, wenn auch zeitlich  wohl nach dem Fall Jerusalems, mindestens implizit eine Einladung an Heiden  ausgesprochen, sich dem Gesetzesgehorsam anzuschließen. Mit Blick auf das  Land Israel, Jerusalem und den Tempel wird in MekhY eine “Stufenlehre” ent-  wickelt, wenn es heißt: “Solange das Land Israel nicht auserwählt war, waren alle  Länder für die (göttlichen) Anreden tauglich (geeignet), nachdem aber das Land  Israel auserwählt war, gingen alle Länder heraus (d.i. sie waren ausgeschlossen).  Als Jerusalem noch nicht auserwählt war, war das ganze Land Israel für Altäre  tauglich, nachdem aber Jerusalem auserwählt war, ging das Land Israel heraus ...  Als das Haus der Ewigkeiten (der Tempel) noch nicht auserwählt war, war Jeru-  B  So Pesch unter Verweis auf Artapanus 3,6-8.  74  R. Pesch weist auf das Fehlen des Hinweises auf die Erziehung in Ex 2 hin, aber auch auf  die jüdisch (-hellenistischen) Traditionen,die es darüber offenbar gab und die uns Philo, Vit  Mos I 20-23, und Josephus, Ant 2,232-237, überliefert haben.  75  Dies entspricht sowohl dem MT als auch der LXX, wobei der MT den allgemeineren Termi-  nus 37R verwendet, der einfach den “Erdboden” meint, nicht Y7X, was “Land” ım Sinne  des Wohn- und Lebensbereichs eines Volks impliziert.  76  Hag 6a.  7E  Mekh Y zu Ex 19,2 (zit. nach der Übersetzung von Winter und Wünsche, Leipzig 1909,  193).Als das Haus der Ewıigkeıten (der Tempel) och nıcht auserwählt WAal, Wr Jeru-

73 So eSC} unter Verwels auf Artapanus 3,6-
Pesch weıst auf das Fehlen des Hınweıises auf dıe Erziehung ın Ex hın, ber uch auf

dıie Jüdısch (-hellenistischen) Tradıtionen,dıe darüber offenbar xab und dıe Phılo, Vıt
Mos 20-23, und Josephus, Ant 2,232-237, überlıefert haben

F Dies entspricht sowohl dem als uch der L. wobe!l der den allgemeıneren Termi-
1NUS AD N verwendet, der einfach den “Erdboden” meınt, cht VIS, Was “ Land” im iınne
des Wohn- und Lebensbereıichs eines Volks implızıert.
Hag 6a
Mekh Ex 19,2 (zıt ach der UÜbersetzung von Wınter und Wünsche, Leipzıg 1909
193)
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salem für dıe chechına tauglıch (gee1gnet), als aber das Haus der Ewıgkeıten
auserwählt gng erusalem herausBemerkungen zur Theologie der Stephanusrede  55  salem für die Schechina tauglich (geeignet), als aber das Haus der Ewigkeiten  auserwählt war, ging Jerusalem heraus ... Als Aharon noch nicht auserwählt war,  waren alle Israeliten für das Priestertum tauglich, nachdem aber Aharon auser-  wählt war, gingen alle Israeliten heraus ..  .a778  Will sagen: Durch Gottes Erwäh-  lung wird aus dem ursprünglich Umfassenderen eine Teilmenge mit der Bestim-  mung ausgesondert, Gott in besonderer Weise nahe zu sein und zu dienen. Ste-  phanus griff (vor diesem Hintergrund gesehen) auf das frühere Stadium zurück.  Er fand die Gemeinsamkeit von Juden und Heiden, von heiligem und heidni-  schem Land in Gottes Erwählungshandeln schon vor.  b) Die Sehnsucht vieler Diasporajuden der Jesuszeit nach Jerusalem ist bekannt.  Sie konkretieirte sich dann bei vielen in der 'Heimkehr' ins 'Gelobte Land' im Al-  ter mit dem Ziel, in Jerusalem begraben zu werden, wo der Messias erwartet  wurde. Dagegen spricht die Stephanusrede davon, der Vater Abraham habe sich  ein Grab in Sichem, d.h. in Samarien, erworben, wo er und die übrigen Patriar-  chen begraben seien. Diese Ortsangabe weicht sowohl von den Informationen des  masoretischen Texts als auch der LXX ab.’” Nach Gen 25,9f. wurde Abraham in  der von ihm erworbenen Höhle bei Hebron bestattet. Jakob hat nach Gen 33,19  von den Söhnen Hamors, des Vaters Sichems, in der Nähe von Sichem Land er-  worben, wurde aber wie Abraham in der Höhle bei Hebron bestattet (Gen 50,13).  Joseph dagegen wurde auf dem von Jakob gekauften Feld bei Sichem begraben  (Jos 24,32). Seine Brüder fanden - so sagt die spätere jüdische Überlieferung °° -  ebenfalls in Hebron ihre letzte Ruhe. Wie immer man diese Nachrichten histo-  risch bewerten will, bleibt doch die Erkenntnis, daß der Bestattungsort Sichem in  der Stephanusrede bewußt erwähnt ist. Auch als letzte Ruhestätte im Blick auf  die erwartete Auferstehung (denn darum ging es ja denen, die in Jerusalem be-  graben sein wollten!) haben jene keinen Nachteil, die in der Diaspora sind und  bleiben. Man darf wohl vermuten, daß Stephanus damit einen damals aktuellen,  in Kreisen der Diasporajuden umstrittenen Punkt berührt. Nach seiner Auffas-  sung haben die palästinischen Juden ihnen gegenüber keinen Vorteil.  4.3 Die Christologie  Gewöhnlich wird auf das Fehlen spezifisch christlicher Elemente in der Stepha-  nusrede hingewiesen und betont, daß sie erst im Zusammenhang des Martyriums  begegnen (7,55f.59f.). Das trifft grundsätzlich auch zu. Allerdings sollten wichti-  ge Details nicht übersehen werden:  78  MekhY zu Ex 12,1 (Winter-Wünsche S. 2).  79  Auf weitere Unstimmigkeiten zwischen Apg 7 und den atl. Berichten, die natürlich längst  entdeckt wurden (vgl. z.B. Apg 74 mit Gen 11f.!), sei hier nur anı Rande hingewiesen; vgl.  dazu u.a. Richard, Acts 7!.  80  Vgl. Jub 46,9f.; Josephus, Ant 2,119f.; Test XII.Als Aharon och nıcht auserwählt Wl
Warcen alle Israelıten das Priestertum tauglıch, nachdem aber Aharon C1-
wählt W  ® oingen alle Israelıten heraus .„78 Wıll urch Gottes Erwäh-
lung wiırd adus dem ursprünglıc Umfassenderen eiıne Teilmenge mıt der Bestim-
MUNgS ausgesondert, Gott in besonderer Weilse nahe seIn und dıenen. Ste-
phanus ogrıff (vor dıesem Hıntergrund gesehen auf das trühere Stadıum zurück
Er fand dıe GemeLhimnsamkeit VOoNn en und Heıden, VoN eılıgem e1ıdni-
schem Land iın (Jottes Erwählungshandeln schon VOL.

Dıe SuC vieler Dıasporajuden der Jesuszeıt nach erusalem ist bekannt
SIe konkretieirte sıch dann be1 vielen iın der 'Heiımkehr' 111S elobte an: 1m A
ter mıt dem Zıel, in erusalem begraben werden, der ess1as
wurde. Dagegen spricht die Stephanusrede davon, der Vater Abraham habe sıch
ein Tab ın Sıchem, in Samarıen, erworben, CI und dıe übrıgen Patrnıar-
chen begraben selen. Dıiese Ortsangabe weıcht sowohl VOoONn den Informatiıonen des
masoretischen Texts als auch der XX ab 79 ach Gen 25.91. wurde raham iın
der VonN ıhm erworbenen Öhle be1 Hebron bestattet. hat ach Gen 3319
von den Söhnen Hamors, des Vaters Sıchems, In der ähe VonNn Sıchem Land C1-
worben, wurde aber WIE raham in der Ööhle be1 Hebron bestattet (Gen
Joseph dagegen wurde auf dem von Jakob gekauften Feld be1 Sıchem begraben
(Jos Seine eren sagt dıe späatere Jüdısche Überlieferung
ebenfalls in Hebron ihre letzte Ruhe Wıe immer INan diese achrıichten hısto-
sch bewerten wıill, bleibt doch dıe Erkenntnis, daß der Bestattungsort Sıchem in
der Stephanusrede ESWUu erwähnt iıst uch als letzte Ruhestätte 1im 188 auf
dıe erwartete Auferstehung (denn darum ıng CS ja denen, dıe iın Jerusalem be-
graben seiın wollten!) en Jene keinen achte1ı dıe in der Dıaspora sınd und
leiben. Man darf wohl vermuten, Stephanus damıt eınen damals aktuellen,
in Kreisen der Dıasporajuden umstrittenen Punkt berührt ach seliner Auffas-
Sung haben dıe palästınıschen en ıhnen gegenüber keinen Vorteıl

Die Christologie
Gewöhnlich wırd auf das en spezıflısch christlicher Elemente in der Stepha-
nusrede hingewiesen und betont, daß S1Ee erst im Zusammenhang des Martyrıums
begegnen (Z55SE591). Das {ift grundsätzlıch auch erdings ollten wıichti-
SC Detaıls nıcht übersehen werden:

78 Mekh Y Ex I2 ( Wınter-Wünsche 2)
79 Auf weıtere Unstimmigkeiten zwıischen Apg, und den atl Berichten, dıe natürlıch längst

wurden (vgl z B Apg, mıt Gen sel hıer 11UT anı anı hıngewilesen; vgl
Aazu Rıchard, Acts

Jub 46,9f£. Josephus, Ant Z  $ 19f. est
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a) Das deutlıchste christologische Element ist der Hınwels auf dıe sohe: schon
angekündıgte EAEDOLCG TOL ÖLKALOD 7153) ° Das titulare ÖLKALOG ist eben-

WI1Ie dıe IW  ung des “Menschensohns  »82 eine frühe schon Juden-
christliıche Bezeichnung für Jesus (Apg 314 Siıe up eiıne radıt!-
on d nach der ess]1as als ““der Gerechte” bzw. als der “leı1dende Gerechte” CI -

wurde  84 Diese Vorstellungen ängen iıhrerseıts vermutlıch mıt der 1Im
häufigen Bezeıchnung Gottes selbst als des “Gerechten”, dann aber auch mıt Jes
’  XX  > einem häufig mess1anısch verstandenen Text. ZUSaIMMIMMNCI Dıe
Selbstbezeichnung “Menschensohn ” geht sıcher (unter Rückgriff auf dıe eKann-
ten atl Stellen, besonders Dan auf Jesus zurück. Dagegen könnte der
KOpLOG-Titel eiıne Prägung der oriechıischsprechenden Judenchristen (ın Jerusa-
lem oder erst in OC  a sSeIN.

Es ıbt aber och weıtere inwelse 1im der ede selbst

dem Abschnıiıtt 35-39 In dem das er‘ des Volkes Mose kom-
mentierend argelegt wird, wırd Mose als OÜPYWV KL AUTPOTNCG bezeichnet ®
Avutpwrinc RI SO el) ist hapax legomenon 1im ere Formen der
Wortwurzel ınden WIT aber herausragenden tellen mıt chrıistologischer ele-
Vanlz Lukasevangelıum preıst Zacharıas dıe Jesu, weıl Gott damıt eine
AUTPWOLG TOUL (970180 QDTOD Schaitien werde (Lk 1,68; vgl Mt E20) Ebentfalls
in den ukanısche Vorgeschichten verkündet dıe alte rophetın Hanna Jesus al-
len, dıe dıe ALUTPWOLG IepovocaAınu EeTrW;  en (Lk 2,38) Als ADTPOV bezeıch-
netfe Jesus dıe ngabe seines Lebens 0,45par.) Dıie mmausJjünger hatten
dıe offnung, Jesus werde ALTPOLOÜOL TO Iocpanı (LKk Im Römer-
brief schlıeßlıch zıtiert Paulus das wohl aus dem Stephanuskreıs stammende
Tradıtionsstück Röm 3241 in dem vVvon der ANOALTPWOLG EV ÄPLOTO Incos
dıe Rede ist Könnte sıch beı Autpwrinc” en einen alten 116e han-
deln. den dıe Urgeme_inde auf Jesus übertrug?

azu 1F Scott.  y Defense A Tradıtionsgeschichtlich könnite Gen 49,10 den Hınter-
bılden

8 Marshall, Ursprünge 63-81
83 Hıer verbunden mıiıt °Kontrastschema’ und Verleugnungsmotiv!

Vor allem vgl I11all hiıer Jes 53l Schneıider, AÄLKOLOG, (bes 783); Belege athHen
38:2 A SsSOWwle bei Bıllerbeck &u  p bzw Weısh 2:12*-20 Qa

85 Das Frühjudentum kannte eben dem ]} 5 „ 1 Mose) dıe Erwartung eines
NI (_ der Messıas).

Foerster schreibt in seinem SWOTNP (S im Zusammenhang mıt Apg 3: 13
531  y T3D 3,.23 'Dıe Parallele Von SWTNP und AUTPWTNG wIe dıe Adressen der Reden
weısen darauf hın.  .9 daß dıe jJüdıschen messianıschen Hoffnungen gedacht ist, daß ber der

1STt
Jnhfalt der Erlösung cht die Befreiung VOTI den Römern, sondern dıe Vergebung, der Sunden



Bemerkungen Theologıe der Stephanusrede 5

C) Die Bezeıchnung ÜPXWOV ommt außerdem noch zweımal VOT >  a),;
ämlıch neben ÖLKAOTNC in dem Zıtat aus Ex 2,14 das erstaunlıcherweise
zweımal Verwendung findet und das dıe ehnung Moses durch dıe Israelıten
ausdrückt en OPVEOUAL das im en des SOr “Kontrastschemas”
1im frühchrıstlıchen 0g zwıschen en und Christen eiıne pıelte Apg

etes eine TUC ZUT ehnung Jesu urc dıe en

Das Wort VOoO “Propheten wIe mich”, den (Jott Israel senden wiırd (Dtn
>  , wurde 1im en Christentum auf hın gedeutet. etrus zıtiert dıe
Stelle ausführlıich ın diıesem Sınne ıIn Apg 3: Z

e) Das Demonstrativpronomen OÜTOC kommt in dem SCHn1 ın auffallender
Häufung VOI (nämlıch mal), und ZWi Jjeweıls ang, eines Satzes und ohl
ıIn bewußtem Gegensatz dem eher abschätzıgen eDTrauCc in 740 Zıtat) und
Apg 6,14, WIT 6S en ın dıiıesem Sınn 1im Mund der egner finden dıe
dıe Anklage formulıeren. Im größeren usammenhang der Apg klıngen aber auch
chrıistologische tellen (z.B Apg 4,11 6,14 EL3

Das '"Kontrastschema' IN der tephanusrede?

a) In Apg Z36 5:30; ‚ finden WIT das SOR. “K ontrastschema” In selner
appen Form Dıe frühe hrıstenheıt egegnete damıt der jJüdıschen Behaup-
tung, Jesus stünde als gekreuzıigter relıg1öser Verführer (Jottes uCcC (Ditn
ND Dıe Grunds ist klar Juden) habtBemerkungen zur Theologie der Stephanusrede  57  c) Die Bezeichnung äpywv kommt außerdem noch zweimal vor (7,27.35a),  nämlich neben öıkaortnc in dem Zitat aus Ex 2,14, das erstaunlicherweise  zweimal Verwendung findet und das die Ablehnung Moses durch die Israeliten  ausdrückt. Neben üpv£ouaı (7,35), das im Rahmen des sog. “Kontrastschemas”  im frühchristlichen Dialog zwischen Juden und Christen eine Rolle spielte (Apg  3,13f.), bildet-es eine Brücke zur Ablehnung Jesu durch die Juden.  d) Das Wort vom “Propheten wie mich”, den Gott Israel senden wird (Dtn  18,15), wurde im frühen Christentum auf Christus hin gedeutet. Petrus zitiert die  Stelle ausführlich in diesem Sinne in Apg 3,22ff.  e) Das Demonstrativpronomen 060706 kommt in dem Abschnitt in auffallender  Häufung vor (nämlich 5 mal), und zwar jeweils am Anfang eines Satzes und wohl  in bewußtem Gegensatz zu dem eher abschätzigen Gebrauch in 7,40 (Zitat) und  Apg 6,14, wo wir es ebenfalls in diesem Sinn im Mund der Gegner finden, die  die Anklage formulieren. Im größeren Zusammenhang der Apg klingen aber auch  christologische Stellen an (z.B. Apg 4,11; 6,14; 9,20.22; 17,3).  4.4 Das 'Kontrastschema' in der Stephanusrede?  a) In Apg 2,36; 5,30; 10,39f. finden wir das sog. “Kontrastschema” in seiner  knappen Form. Die frühe Christenheit begegnete damit der jüdischen Behaup-  tung, Jesus stünde als gekreuzigter religiöser Verführer unıer Gottes Fluch (Dtn  21,22f.)”’. Die Grundstruktur ist klar: “Ihr (Juden) habt ... - Gott aber hat ...” Der  Sache nach finden wir das Schema auch in der Stephanusrede: Joseph wurde von  seinen Brüdern, den Patriarchen, nach Ägypten verkauft, Gott aber “war mit ihm  und errettete ihn aus all seinen Bedrängnissen” (7,9f.). Mose wurde vom Volk  Israel verleugnet*® und als &pywv Kai SıKaotNG abgelehnt, Gott aber sandte  ihn ihnen als &pywv Kal AurtpewrnG (7,35). ° Gewiß hat hier eine typologische  Exegese der Urgestalten Joseph und Mose mitgespielt, aber sie war eben doch  nur sinnvoll, wenn ihr ein damals aktuelles Gegenüber als (Anti-)Typus korre-  spondierte. Dies aber ist Jesus, von Israel abgelehnt, von Gott aber zum Erlöser  gemacht. Insofern ist das Kontrastschema eng mit Jesus als Erlösergestalt ver-  bunden, und indem es auf Joseph und Mose angewandt und von Jes 53 her erwei-  tert wird, macht der Bearbeiter der Rede das Erlösungsthema zu einem Schwer-  punkt.  87  Vgl. P. Stuhlmacher 191.  88  Auch das Stichwort üpvsiodaı gehört ja in den christologischen Kontext der Menschen-  89  sohn-Tradition (vgl. Mk 8,38).  Ähnliches gilt für den Gottesknecht in Jes 53: Auch er wurde vom Volk verkannt und abge-  lehnt, ja getötet, obwohl er 51Kaı06 war (Jes 53,11).(Gjott aber hatBemerkungen zur Theologie der Stephanusrede  57  c) Die Bezeichnung äpywv kommt außerdem noch zweimal vor (7,27.35a),  nämlich neben öıkaortnc in dem Zitat aus Ex 2,14, das erstaunlicherweise  zweimal Verwendung findet und das die Ablehnung Moses durch die Israeliten  ausdrückt. Neben üpv£ouaı (7,35), das im Rahmen des sog. “Kontrastschemas”  im frühchristlichen Dialog zwischen Juden und Christen eine Rolle spielte (Apg  3,13f.), bildet-es eine Brücke zur Ablehnung Jesu durch die Juden.  d) Das Wort vom “Propheten wie mich”, den Gott Israel senden wird (Dtn  18,15), wurde im frühen Christentum auf Christus hin gedeutet. Petrus zitiert die  Stelle ausführlich in diesem Sinne in Apg 3,22ff.  e) Das Demonstrativpronomen 060706 kommt in dem Abschnitt in auffallender  Häufung vor (nämlich 5 mal), und zwar jeweils am Anfang eines Satzes und wohl  in bewußtem Gegensatz zu dem eher abschätzigen Gebrauch in 7,40 (Zitat) und  Apg 6,14, wo wir es ebenfalls in diesem Sinn im Mund der Gegner finden, die  die Anklage formulieren. Im größeren Zusammenhang der Apg klingen aber auch  christologische Stellen an (z.B. Apg 4,11; 6,14; 9,20.22; 17,3).  4.4 Das 'Kontrastschema' in der Stephanusrede?  a) In Apg 2,36; 5,30; 10,39f. finden wir das sog. “Kontrastschema” in seiner  knappen Form. Die frühe Christenheit begegnete damit der jüdischen Behaup-  tung, Jesus stünde als gekreuzigter religiöser Verführer unıer Gottes Fluch (Dtn  21,22f.)”’. Die Grundstruktur ist klar: “Ihr (Juden) habt ... - Gott aber hat ...” Der  Sache nach finden wir das Schema auch in der Stephanusrede: Joseph wurde von  seinen Brüdern, den Patriarchen, nach Ägypten verkauft, Gott aber “war mit ihm  und errettete ihn aus all seinen Bedrängnissen” (7,9f.). Mose wurde vom Volk  Israel verleugnet*® und als &pywv Kai SıKaotNG abgelehnt, Gott aber sandte  ihn ihnen als &pywv Kal AurtpewrnG (7,35). ° Gewiß hat hier eine typologische  Exegese der Urgestalten Joseph und Mose mitgespielt, aber sie war eben doch  nur sinnvoll, wenn ihr ein damals aktuelles Gegenüber als (Anti-)Typus korre-  spondierte. Dies aber ist Jesus, von Israel abgelehnt, von Gott aber zum Erlöser  gemacht. Insofern ist das Kontrastschema eng mit Jesus als Erlösergestalt ver-  bunden, und indem es auf Joseph und Mose angewandt und von Jes 53 her erwei-  tert wird, macht der Bearbeiter der Rede das Erlösungsthema zu einem Schwer-  punkt.  87  Vgl. P. Stuhlmacher 191.  88  Auch das Stichwort üpvsiodaı gehört ja in den christologischen Kontext der Menschen-  89  sohn-Tradition (vgl. Mk 8,38).  Ähnliches gilt für den Gottesknecht in Jes 53: Auch er wurde vom Volk verkannt und abge-  lehnt, ja getötet, obwohl er 51Kaı06 war (Jes 53,11).Der
aCcC nach en WIT das Schema auch in der Stephanusrede: Joseph wurde von
seiınen ern den atrıarchen, nach Agypten verkauft, (jott aber .6,  war mıt ıhm
und errettete ıh aus seinen Bedrängnissen” Mose wurde VO olk
Israel ver] eugnet88 und als OÜPYXOV Ka ÖLKAGOTNG abgelehnt, (jott aber sandte
ihn iıhnen als OÜPXOV KL AULTPWTNG 735) ew1ß hat hıer eıne typologische
Exegese der Urgestalten Joseph und Mose mitgespielt, aber S1E Wal eben doch
NUur sınnvoll, WC:) ıhr ein am ktuelles Gegenüber als (Antı-) Typus Orre-
spondıerte. Dıes aber ist Jesus, von Israel abgelehnt, VOonN (Jott aber Zzum Erlöser
gemacht Insofern ist das Kontrastschema CN mıt Jesus als Erlösergestalt VCI-

unden, und indem auf Joseph und Mose angewandt und von Jes A her erwel-
tert wird, macht der Bearbeıter der ede das Erlösungsthema einem Schwer-
punkt

87 Stuhlmacher 191
Auch das Stichwort AÜpvVELOÜCL gehört Ja in den christologischen Kontext der Menschen-

8Q
sohn- Tradıtion (vgl 8  38)
Ahnlıches gilt für den Gottesknecht in Jes 53 uch wurde VOIN olk verkannt und abge-
lehnt. Ja Ol obwohl ÖLKALOG WaTrT (Jes 531 1)
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1eselbe Rıchtung welst eıne weıtere Beobachtung: Mose-Abschnıiıtt fällt
eine Häufung des er QÖLKELV auf>Hıer sınd 6S uden, dıe einan-
der (@QAANAOLCG 26) Unrecht Dies geschıe der aCc nach auch seltens
der Jakobsöhne Joseph und der Israelıten Mose Das tiıchwort
QÖLKELV verwendet as auch In Apg 540 1im Zusammenhang der Verte1di-
gungsrede des Paulus VOT dem Prokurator Festus Der Apostel erklärt dort, ha-
be ' To0v6aLOVLG ODÖSV NöLKNOO WC KL GV KOAALOV ENLYLVOWOKELC. [Das
bedeutet doch Daß en einander Unrecht tun, ist nıchts Neues. Paulus aber
(und mıt ıhm dıe [heiden-| chnıistlıche Gemeınnde) ann nicht mıt 6 VOTI-

werfen, S1Ee eianden sıch 1im Gegensatz udentum.

C) erher gehö auch der Wechsel zwıschen !  WIT. und 4O 'euer‘ und unser‘ VOoNn

bıs ZU) Ende der Rede Soziologisch betrachtet stehen sıch ZweIl ppen
gegenüber. W er ist wer”? ine yse von NuUELC bzw. DMELC und der
Von ıhnen gebildeten Personal- und Possessıvpronomina, beı der dıe In
AT-Zıtaten vorkommenden Ormen vernachlässıgt wurden, ergl folgendes Bıld

Form VO  — NLELG Form VO:  b ÜMELC Gruppe
DMELG dıe Zuhörer (  ebräer””?)

HH  ‚ 01 NOTEPEC NULOV 11 Söhne
Jakobs 11 SöhneFA2Z TOVC NOATEPAGC NUOV

L5 ol NOTEPEC NUOV Jakobs 11 Söhne
J9 TO YEVOC NUOV Israel Agypten
/,38 TOV NOTEPRWV NUOV die Wüstengeneratıon
739 ol NOTEPEC NLOV die Wüstengeneratıon
7,44 TOLG NOTPAOLV NUOV die Wüstengeneratıon
7,45 ol NOTEPEC NUOV dıe Landnahme-Generatıon
T DMELG cdıie Zuhörer

O1 NOTEPEC DUOV dıie Vorfahren der Zuhörer
ÜLELG die Zuhörer

S dıe Vorfahren der Zuhörer01 NOTEPEC DLOV
ÜLELG dıe Zuhörer

Der edner solıdarısıert sıch (und seine ppe im der Rede (7,2-50)
weıtestgehend mıiıt seinen zuhörenden ägern Dıe Unterscheidung vollzıeht
einmal E1IC eingangs, indem GT VoNnNn dem Land spricht, ın dem Abraham einst
als WETOLKOC und in dem ‘“ıhr (dıe Zuhörer, nämlıch dıe ın Palästina gebo-

und ebenden Juden) Jetzt wohnt” 7,4) Im dıe Zuhörer anklagenden
Schlußtei1il der ede (7,51-53) spricht 1 S1e durchgehend iın der Person Plural
d} hebt auch ihre Abstammung Von den Gott wıderspenstigen Vätergene-
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ratıonen hervor”” Damıt ist deutlich Miıt NUELC meınt CT immer das gesamte JU-dısche Volk, mıt DMUELC dıe in Palästina (geborenen und) ebenden uden, In der
ıktıon des as dıe Hebräer', bzw seine äger und Zuhörer euice
kommt darın auch das wurde schon längst in der orschung erkannt das Ge-
genüber diıeser beıden innerjüdıschen ppen Ausdruck Stephanus bekennt
siıch (wıe nıcht anders erwarten) Dıaspora.

Das O1KOG-Motiv
Das Motiv des OLKOC spielt ıIn Apg eine wıchtige Von der Anklage her.,
tephanus rede TO TOTNOV TOVDTOV (6.,13£), und VoNn Jes 66,1 MT ]
Von 'diesem Haus' dıe ede lst, ist das nıcht verwunderlıch. en dem Nomen
OLKOC selbst, das mal vorkommt, treffen WIT noch dıie Komposıta KOTOLKEIV”
(7,2.4[bis].47), WETOLKELV (7,4.43) KLAPOLKOC (7;6.29) und OLKOÖOUELV7,47.49) Dıese Übersıicht zeıgt dıe Mehrdimensionalıtät des OLKOC -Motivs
/Zum Eınen 1st tatsächlıch der (Jerusalemer) Tempel gemeınt, andern das
ohnen und en außerhalb des verheißenen Landes Dann geht CS aber auch
(vom hebräischen Wort her verständlich) den genealogischen Terminus der
SIppeı 92 Miıt der Wortwurzel OLK - verbindet der Verfasser der ede offenbar
viel mehr als nNnur das Tempelgebäude In erusalem (8)8] iın Sam 5 MTanders dıe 11 gerade 1Ins Gegenteıle eıner für dıe Judäische KÖ-
N1gS- und Tempelıdeologie sehr wıchtigen Stelle, ıst dıe Verbindung hergestelltzwıschen dem Tempel und der ıppe Davıds). avı unsc der Lade eın

SKT VOUO errichten en, wırd In der Rede mıt dem Verhalten Salo-
MOS kontrastiert, der stattdessen einen OLKOC baute, den Kultort also quası In Je
rusalem 'statıonierte'. Daran mußte sıch der Dıiasporajude stoßen.

Rıchard: '"The controversıal shıft between "Our/your fathers” 1S readıly understood in lıghtof the posıtive/negative character of the speech (1d Character 2653 Er sıeht gerade in der
Joseph-Passage ıne entscheidende polemische Stelle der Rede

Miıchel S 53) hebt bel KOTOLKELV “dıe übertragene gelistige, geradezu relız1öse” Be-
deutung hervor, dıe Phılo mıt seiner Erklärung, ZU] Wohnen Gottes 1m Tempel unterstreicht
KOTOLKELV ÖE EV OLK AEYETOAL O° ÜEOC ODYX WC EV TONW (Sobr 63) Phılo kann davon einem KOTOLKELV des Menschen in Gott” sprechen (Fug 102)

hıerzu ber uch dıe Ausführungen von Schneider, Apg 416 Anm 5 der dıe
Meınung vel  I dıe Tempelkrıitik gehöre cht den genuınen Streitpunkten zwıschen den
Hellenisten und iıhren Gegnerm. 1€eS$ zutrifft, WagC ich gerade deshalb bezweıfeln,
e1] das OLKOG - Thema fest und breıtu in der Stephanusrede vertreten ist. Eıne
Engführung sollte hıer tunlıchst vermıeden werden. Ganz anders als Schneider meınt Pesch
FA beachten ist jedenfalls, daß der vorluk. Bericht Vom Martyrıum des Stephanus ıhm Ge-
setzeskntik vorwarf, während die Rede keine offen gesetzesknitischen Akzente aufwelst,
sondern die Tempelkrnitik in den Vordergrund stellt” (Apg 247)
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Textvergleich
Ks ist ach dıiıesem theolog1sch-analytıschen Durchgang reiızvoll, den Ertrag mıt
anderen, in gewlsser, WCILN auch Je unterschiedlicher Weilse verwandten lexten

vergleichen. Dies soll HUn dre1 Beıispielen aQu>s völlıg verschıiedenen Zeıten
und theologıschen Mıhteus geschehen Zum ergleıic wiırd dıe SOr
“Damaskusschrıift”, dıie Rede des osephus VOI erusalem e ‚  6-4 und
dıe Synagogenpredigt des us 1im pısıdıschen Antiıochija (Apg 13,16b-41 her-
ANSCZOLCNH.

A Die “Damaskusschrift”
Es handelt sıch be1 dem für uns interessanten Teıl der 8396 in Kaıro aufge  e-
necn amas  SSC  ft CD) Von der hıer dıe Handsc  en AJ und untersucht
werden””. “eiıne lange Mahnrede., in der dıe Entstehung der Gemeinde ın|
einen brıiß der Geschichte sraels hineingestellt und dıe strenge uslegung des
Gesetzes durch dıe (Gemeınnde begründet wird” ** Eıinzelheıiten der Teıl
schwierıgen hlıterarıschen Fragen können hıer unberücksichtigt bleiben Wiıchtig
ist, daß eın nıcht spannungsfreı1es Verhältnıis ein1gen Qumran-Schriften besteht
und da der ext Aaus vorchristliıcher Zeıt, vermutlıch 4aus dem
Stammıt.

Die NUur unvollständıg erhaltene ist in unNnscICMM Zusammenhang deshalb
interessant, weıl hlıer wIe beı der Stephanusrede eine für orthodox-jüdısche ren
abweıchende Posıtion Worte ommt, dıe iıhre eigenen erzeugungen anhand
eines Rückblicks auf dıe Geschichte sraels profilıeren bzw. untermauern
sucht Es können hıer NUur ein1ge wichtige Punkte genannt werden:

a) Der Geschichtsrückblick der dessen Anfang In der Handschrift tehlt, hat
weder systematıschen och chronologischen Charakter. Z war werden Noah Ab-
raham, S93| und Jakob genanntgs‚ doch pıelen s1ie ebensowen1g eiıne tragende

wIie dıe eıt ın Ägypten” und in der Wüste?” oder das babylonısche Ex1198
Ahnlich wWIe in der Stephanusrede werden dıe Nachkommen akobs negatıv C-
zeichnet: S1I1E c  gingen darın in dıe Irre und wurden bestraft für ıhre Verrrungen.

U3 nd ZWal dıe Spalten (Al) und C: Wır zıtieren ach der hebräisch-
deutschen Ausgabe Von se Dıe Handschrıiıft mıt iıhrer Behandlung, rechtlıcher Fra-
SZCH ist für nıcht relevant.

Lohse, exte 63
05 111‚ 1-3

LL  9
0’7 IL,
0® PSE
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Und iıhre ne Agypten wandelten der Verstockheit ihres Herzens 599

Weıl das weıl Israel SCINCT Geschichte al  nnıg wurde entbrannte
(jottes Zorn wıleder SIC wandte Cn sıch VOoNn SCINECIN olk ab102 ESs
wırd aber C1INC erneute eschatologische Heımsuchung Gericht und na CI -

wartet, der ede überhaupt C11NC "heıilsgeschichtlıche Gesamtschau zugrunde
1031eg
1C Apg r das olk dıie Propheten dıe CS A

rnefen ah | 04 IImkehr ( 1ST €e1 der ein wichtiges häufig vorkom-
105mendes DOSLULV verstandenes tiıchwort Geradezu programmatısc klıngt der

NSatz der zugleıch dıe ochschätzung der Priesterschaft andeutet “DIie Priester
sınd cdie mkehrenden sraels dıe aus dem an Juda AauSsgCZO£CH sınd Und
dıe ne Zadogs sınd dıe Erwählten sraels dıe be1 Namen Gerufenen dıe
Ende der Tage auftreten werden 1e das SCHAUC Verzeıichnis iıhrer Namen
nach ıhren Geschlechtern und dıe eıt iıhres Auftretens und dıe Z ahl iıhrer rang-
sale und dıe TE hrer erbannung .. 5106 Die 1 angesprochene Gemelinde
verstand sıch geradezu alsBder Umkehr”!9/

C) uch der Bund mm C1iNC entscheidende Posıtion der CR DOSLÜV als
‚5 | 08°B den Gott den Früheren aufgerichtet hat vergeben iıhre Sünden

109und der noch C1in Angebot Israel arste.| aber auch nNegalıV weıl das
111Volk ıhn verlassen (nm)1lo und (Gottes Satzungen übertreten hat DIie außere

ugehörıgkeıt ZU Bund schützt deshalb nıcht VOT (Gottes Gericht  112 Dıie
angesprochene Gemeinnde der mkehrenden kann als ‘“der IICUC Bund
(MWIMA ea ;ohl Sınne von Jer angesprochen werden

unserem Zusammenhang VoNn Bedeutung 1st Nnun aber daß dıeser HEL
136,  1m an Damaskus aufgerichtet wurde Wıe dıe häufige pOoSsılıve

9
100 CDI 12
101 Eiınige Belege für dıese wıederkehrende Formel HE UL8 13
102 D ILS
103 CDIV10u6
104 I1 126
105 VIIL16 MIX - AU41.60
106 der Text ist 1er teilweıise unverständlıch
107 CD XIX
108
109 DI4A4
110
111
192 (1 XX L3f
113 CN E
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IW  ung des Landes Damaskus""* als Aufenthaltsort der (Gemeinde verste-
hnen ıst, ist umstrıtten: Handelt D sıch UT einen Decknamen (etwa für dıe
J1edlung in Qumran?) oder ıst tatsächlıch das Gebiet der yrıschen etropole
gemeınnt” Im ergleıc mıt der Stephanusrede spielt diese exegetische rage
letztlıch keiıne O  e’ denn selbst WC “Damaskus” 11UT Chıiıffre ware, ware Cs

eben doch eın 1im heidnischen Land der DOSIUV aufgenommen wiıird Es geht
aber noch welıter: Im Moment der Heimsuchung War der Fluchtpunkt der
“Standhaften  27 nıcht Jerusalem oder der 107 Im Gegenteıl, denn dıe
“Umkehrenden Israels” sınd Ja c  aus dem an Juda ausgezogen  771]5! Sle

‚5116"retteten sıch In das Land des Nordens womıt ohl erneu das “Land Damas-
kus  22 gemeınt se1In “Damaskus” ist auch der des Eiıntrıitts In den “"neuen
Bund”“7. Negatıv korrespondıert dıeser Hochschätzung dıe ehandlung des
Landes (Kanaan/Israel) in °Ihr Land wurde deswegen d.h des Ab-

‚5118des Bundesvolks Von Gott| verwüuüstet
119

und eine weıtere., eschatolog1sche
Heımsuchung steht noch dus

e) T’heologisc Von Bedeutung ist für dıe Gemeiinschaft der Damaskussc  ft
| 20

D, mıt derenben iıhrem neuen) Bund dıe konsequente Erfüllung des (‚esetzes
Konkretion sıch weıte eıle der Schrift (vor allem auch Handschrıift eias-
SC  5 Hochgeschätzt wırd grundsätzlıch der ult und das Heiligtum“', auch dıe

1272Priesterschaft, en Zadoq Das verkündıgte eil besteht in erster Linıe
in Vergebung der Sünden * Diese wırd durch Ne (35 p1.) bewirkt‘““ und
führt “ ewıgem en  27 (A33 "‘fl“))125 Daß angesıichts dieses Hıntergrundes
auch dıe rwartung eInes Mess1aAs (der “nach Damaskus kommt!*“°) iın der (Je-
meınde A ist nıcht weıter verwunderlıch Man sieht eine Verbindung ZWI-
schen ıhm und dem (wıederkommenden?) “Lehrer der Gerechtigkeit” ““ bzw.
dem “Lehrer der Gememnschaft„129.

114 11UT VL1I9 VUL19A u00
I9 IV,
116 V1LL14
L VI:IS
118 U1 10
119 5
120 HLASE
12 L
P 1121 IWW..4  z
A HIS IV.  .
K H77 1L, 18; XX,34
S HL20
126 VIL19
K y  S-2
128 VL11
129
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Stephanusrede un! amas  SSC stehen für Zwe!l Außerungen VONN den be1-
den Extremen des Jüdıschen pe dıe Zeıtenwende: Während dıe den
Essenern und Qumran nahestehende das “normale” Judentum seiner eıt VON

einer “konservatıven” Posıtıon Adus kritisiert, dıe dıe Rückkehr SA Frömmigkeıt-
S1 der Tradıtion ZU Ziel hat, hat dıe Gemeıinde, aus der tephanus kommt.
das udentum 1im Grunde schon weıtgehend hınter sıch gelassen. Nähe und Di=
nNz der beiıden en zuelinander dürfte eutliıc geworden SseIN: el en
stehen sıch nahe in der zurückhaltenden Art,. WIe SIE Von sraels Land und Von

der Frömmıigkeıt des Volkes sprechen. en aber dıe Gemeimnnschaft der Da-
mas  sschriıft noch auf den endzeıtlıchen es:  en W konnte Stephanus
schon seIn Gekommenseıin verkünden. Hınzu kommt dıe unterschiedliche IC
der ne dıe nach der Stephanusrede Uurc den Messias SEeWIr. wıird

Die Rede des osephus Vor dem belagerten Jerusalen:

Gut eın Jahrhundert später, nämlıch in den Y0er Jahren des JIh.s Chr ent-
stand dıe Geschichte des Jüdıschen eges Von Flavıus osephus. chel hat
auf dıe edeutung der en in dıesem Werk hıngewılesen, Wenn CI (unter Hın-
WEeIlSs auf hukydıdes) schrıeb “Di1e en sollen den Kaıros, den entscheidenden
geschichtlıchen Augenblıck, SOWIeEe dıe Menschen und sıchtbar werden
lassen, dıe hınter den Ereignissen stehen. Als hellenistischer Schriftsteller
übernıimmt osephus dıe VOonNn Thu  ( geforderten abstabe der aiAndeıa
und AKPLBELO, wobe!l sıch der letztere egn auf dıe Zuverlässigkeıit der erich-

Eınzelheiten bezıeht, en der Wahrheit im Zusammenhang des erich-
eien als Krıterium zwıschen Gerecht und Ungerecht und als eıl: dem auch der
Hıstorıker folgen hat, eine t1efere edeutung zukommt.  22150 Und späater 16«
sephus: “KEs geht osephus geschichtliche Notwendigkeıt und Schicksalhaftig-
keit.”m und darın dıe Roms hinsıchtlıch des Schicksals Israels  132

a) Hıstorıisch WwWIeE komposıtorisch muß uns folgende Sıtuation als intergrun der
Rede VOT ugen sSeIN: Jerusalem ist belagert, dıe Katastrophe spiıtzt sıch Der
römıische Feldherr Tıtus will Jerusalem auf jeden Fall nehmen, möchte aber nNacCı
Josephus) Sturm und Zerstörung vermeılden. Deshalb äßt C osephus, der sıch ın
seinem Gefolge eiIlnde und se1in Vertrauen genleßt, in hrer eigenen Sprache
den belagerten Juden reden. Dıe Rede S 5,362-374 wiırd 1UT iın indırekter
Rede und sehr komprimiert wıedergegeben, während dıe Rede (5,376-419)
ausführlich und iın wörtlıcher Rede berichtet ist Der Schriftsteller osephus hat

130 Michel, eden 945f
131 AaO 947
132 AaO 945
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diıesem entscheıidenden Wendepunkt, sıch noch les ZU) Besseren hätte
andern können, sehr ECEWU| Stilmittel der ede gegriffen

Dıie sprache, der ach weıtgehend eın aktualısıerender Geschichts-
rucC.  1C ann INan in dreı große eıle glıedern:
Im Teil (5,376-389) stellt osephus dıe ese auf, (rott habe den en in den
Auseiınandersetzungen ihrer Geschichte STEeISs beigestanden, nıe hätten Ss1eE aqauf-
orund e1gener Kraft gesiegt 6-3 Kr belegt dıese Behauptung Von der

133“Symmachie” (Jottes durch mehrere Beıispıiele: dıe Auseınandersetzung 3
schen raham und arao 134  Sara den Kampf mıt den Agyptern, den 1ılı-
stern, den Assyrern und den Babyloniern.

Teil (5,390-400) führt denselben Bewels Von der anderen Seite her
Wenn denn dıe Juden selbst ZUT OT1  en, hatten sSIie STETS eiıne Nıederlage
hınzunehmen (5:390) Belege erfür sınd dıe Auseiıandersetzung zwıschen LZe-
dekı1a und Jerem1ia und dıe Bedrohung UurcC! tiochus Epiphanes. el
Beıspıiele ühren der Frage, ob Gott Nnun auf Seliten der en oder der RÖömer
stehe S395) Für osephus dıe Auflehnung Kom der Ursprung alles
gegenwärtigen UÜbels der Bruderzwist zwıschen Arıstobul und Hyrkan, Antı20-
NOS, schlıeßlich Herodes, der SOSSIUS und damıt dıe Römer Ins Land 6-
398) osephus resummtert: “Nıemals also wurde unserem olk dıe iın dıe
and gegeben, vielmehr folgte unmıttelbar auf jeden Krıeg dıe Unterjochung.
ach meı1lner Meınung en dıe Hüter der eılıgen Stätte alles dem Rıchter-
Spruc (Jottes anheımzustellen und ste{fs, WC) S1e gnädıges OTr beı dem

55 ]höchsten chter erlangen wollen, Menschenarm und -kraft verachten.

Der Teil SO 9) bringt dıe aktuelle Anwendung seiner Aus  gen 10
sephus sucht dıe en als dıe Ungerechten erweısen, daneben aber dıe Römer
als besser als seınerzeıt die Assyrer darzustellen Seine ese, daß (1Jott auf Sel-
ten der Omer SEL erhärtet durch dıe Behauptung, den Römern sSEe1 auf hrem
jetzıgen©nıchts Böses zugestoßen, sondern auf wunderbare Weılse gehol-
fen worden (5,407-41 Dıie ede gıpfelt iın der weıtreichenden Behauptung, dıe
Gottheıt habe den Tempel verlassen (5,412-414) und In einem uIru ZUT Um:-
kehr (5,415-419).

C) Inhaltlich siınd in der Josephusrede mehrere Punkte beachtenswert:

133 AaÖQO 61
134 el] 5,380
135 ellznach der Übersetzung Von Miıchel-Bauernfeimnd.
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osephus sıeht dıe Chance der en nıcht in eigenmächtiger Aktıon, WIe CS
seine egner propagıierten. Hoffen und Beten ist für ıhn dıe richtige Verhaltens-
weise‘? iıne wichtige spıelt el für ıhn der egnfsnttpé1tsw137‚ der
WIEe ein 1C| iın dıe Josephus-Konkordanz ze1gt für die eologıe dıeses
Schriftstellers zentrale Bedeutung hat Am Höhepunkt der Rede., als osephus den
Ertrag seines Geschichtsüberblicks sıchert, erscheımnt 1m lıc auf das riıchtige
Verhalten der en dıe Formulıierung: ENLTPENELV NO VTO TW ÜEQ ÖLKACELV

es dem Rıchtspruch Gottes anheimstellen”)‘”®. osephus Gottvertrau-
C}  .5 Glauben das Vertrauen der en auf iıhre eigene Kraft. und GT

der Meınung der Zeloten en, 1m entscheidenden Moment werde sıch
Gott schon auch sıchtbar iıhrem Weg bekennen der Argumentatıon
des Redners 1eg] CS auch, W C dıe daus menschlıcher Sıcht 1efpu der
Geschichte sraels (dıe ägyptische, phılıstärsche, assyrısche, babylonısche Bedro-
ung geradezu als Höhepunkte göttlıchen Eıngreifens darstellt  139

Wıe en über das olk Israel  , über eın Land, über Jerusalem, den Tempelund den on beim uSZug AQus Agypten Israel (GJottes
140“Priestervolk” (VEWKOPOGC) bestimmt ein Volk. dem Gottes besondere e

gehörte (TOVCG ÜEOOMLÄELG Eßpo.LOvCG  141)' sraels ult genießt insofern esonde-
edeutung, als selbst dıe heidnischen Völker ıhn respektieren *“ Ja Verehrung143entgegenbringen Jerusalem spıelt ın der Rede keıne herausragende Dıe

und der Tempel, dıe PF urc dıe Schuld der CHAH selbhst zerstoört WOT-
den waren”  > können Jetzt unversehrt erhalten bleiben , INan ZU ınlien-
ken ZUuUT Übergabe bereıt ware Das eılıgtum selbst. dessen frühere Zerstö-
LUNS als mahnendes eıspiel dient  146 und dessen Jetzıger /Zustand als ummel-
platz für alle erdenklıche Verrrung beklagt wird‘“”. findet das Interesse des Red-
NCIS Wıchtig ist seine eiıne atl Aussage (Ez anschlıiıeßende Überzeu-
Zung, dıe Gottheıt aus dem Heılıgtum gewıchen ist und sıch auf dıe Seıte

136 ell 5,382.vgl. 403: das ebet betont 3850.388
137 NUur ell 5,382.386.400: ausführlıchere Informatıiıonen ZU|] Glaubensbegriff bel Jose-

phus bietet Lindsay, Pıstıis und Pısteuein als Glaubensbegriffe in den Schriften des
Flavıus Josephus und 1m Neuen Testament, Tübıngen 990

138 el] 5,400
139 el] 5,382-389.
140 ell 5,383
141 ell 5381
147 ell 5,402
143 ell 5,381.385.402 (KaL Powuatoı TOpPUWÜEV TPOCEKUVOLV).
144 ell 5,402
145 ell 5,406
146 el] 5,394
147 ell 5.402.413.
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derer gestellt hat, mıt denen iıhr Krıeg führt. ”}“ Von (Jott spricht osephus elle-
nısıerend neutrisch als VOonNn der “(Gottheıt” (TtO ÜELOV). ach osephus ist eine
en für Jerusalem und dıe Belagerten aber noch möglıch, denn “dl€ Gottheıit
Läßt sıch Urc. Bekenntnis und Reue leicht versöhnen”.  » 150 seinem aDSCNIIILE-
Benden uIru ZU Umdenken und Eınlenken ruft osephus noch einmal dıe ka-
tastrophale Sıtuation 1Ns aCcC und biletet (jedenfalls lıterarısch) se1in e1gE-
NCcs en als stellvertretendes pfer aliur

an tephanus in den 30er Jahren des Ihs noch einem relatıv starken, in
sıch geschlossenen palästinıschen udentum gegenüber, hatte 6S osephus 4()
Tre späater mıt einem olk tun, das angesıchts dessen. Was schon geschehen
Wl und WAas Nun unmıiıttelbar bevorstand, seine Exıstenz fürchten mußte
(Gott auch mit den Israel ekriegenden Heıden se1in könnte ein den

151osephus komposıtorisch einfühlsam entwickelt hat für dıe Zeıtgenossen
des tephanus noch undenkDar. tephanus und osephus begegnen sıch. el
in rage stellen, ob der Tempel tatsächlıc. Gottes Gegenwart und Be1istand a-
rantıere. Während der Flavıer mıt den Schriftbelegen, dıe Ja für seine Zuhörer
eıne entscheıdende pıelen mußten, (mındestens ın der lıterarıschen Fas-
sung recht Te1zÜg1g umgeht, indem bıblısche und außerbiblısche Überliefe-
Iung kombiınıiert und auslegt, WIe O seinem WEeC entspricht  152 hält sıch Ste-
phanus doch recht CN (mıt wenıgen Ausnahmen In Eınzelheıten den tradıl0-
nellen ext

Die Synagogenpredigt des Paulus In Antiochia

en eines Synagogengottesdienstes, den Barnabas und Paulus im p1S1dL-
schen tiochıa besuchten, werden S1e nach den uDliıchen esung Aaus (Gjesetz und
Propheten als auswärtige Jüdısche (Jäste einer L;Pr  gt” aufgefordert. Paulus
kommt dem nach, hat K doch in den anwesenden en und dem Judentum
hestehenden Heıden eıne wıllkommene und erwartungsvolle Hörerschaft

Der ufbau auch dıeser ede weılst dreı CHEe auf:

Auf dıe nre: Apg 13,16b) O1g als Teıl ein Geschichtsrückblick (17-25)
der mıt der eıt In Agypten einsetzt 17-20a), dıe Rıchterzeit kurz erwähnt

148 ell 5412 (Übersetzung von Miıchel-Bauernfeind).
149 ell 5,394.412.
50 Bell S4153 (Übersetzung, Von Miıchel-Bauernfeind).
B5l azu dıe Analyse Von Michel Reden, besonders 958-961
152 Michel-Bauernfeind sprechen VOI “manchen haggadıschen Erzählzügen””, dıe der Aus-

schmückung dıenten 148), SOWIE Von einer midraschartıgen Erzählung” 145
vgl uch 147)
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dıe Königszeıt knapp und von avıd unmıttelbar ZU

avıdssohn Jesus und seinem Vorläufer Johannes kommt (23-25) Mehr Raum
beansprucht dann der Teıul: in dem Paulus dıe Christologie ntfaltet (26-37)
76b nennt das ema “"Uns ist das Wort dıeses e1ls gesandt. ” Nun wiırd entfal-
tet, Was dıe Jerusalemer mıt Jesus (27-29) WwWIeE dagegen (GJott sıch L: Jesus
bekannte cdhesen Ereignissen sıeht der Prediger atl Verheißungen erfüllt
(  a Eın ausführliıcher chrı  ewWwels rundet diesen auptte1ı der Rede abh
33b-37) Wıe be1 osephus, dıent auch 1er der Teıl der Aktualisierung des dUus

Geschichte und Gegenwart Gehörten iın Heılsangebot und Umkehrrut 8-4

u  12 sSınd zunächst einıge Unterschiede ZUI Stephanusrede: Mose, der Be-
freıer A4us AÄgypten, wırd NUur negatıv 1im Zusammenhang mıt dem Gesetz und 1m
Kkontrast Rechtfertigung aus Glauben erwähnt 38) Während WIT ın Apg
einen ausführlıchen Geschichtsrüc  lıck (7,2b-50) und NUur eine sehr napp
mnssene Christologie en (52 ist das eT.|  IS in Apg 13 mgekehrt
der Rückblick ıst urz gehalten (17-22[251) dıe hrıstologıe ausführlıc Zielte
dıe Stephanusrede auf Angnff und Anklage dıe Jerusalemer Hörer hın

| 53endet Paulus zunächst 1im Angebot der Vergebung (AOETLG AUOAPTLOV 38)
des Heils!>”* (Ö AOYOC TNCG SWOTNPLAC TALTNG 26b) Am Ende aber steht
doch In prophetischer Tradıtıon? dıe Warnung, das Angebotene nıcht bzuleh-
nen 40f.)
sraels Land wiırd ZWAAaT eingangs napp erwähnt als von (Gott für se1n olk fre1i-
gemachtes Land 19); trıtt aber nıcht hervor. Dafür begegnet uns hıer INn
NUCEe bereıts dıe paulinische Rechtfertigungslehre  155 d.h dıe Unmöglıchkeıt der
Gesetzesobservanz als eiılsweg und dıe Rechtfertigung urc Glauben 381.)
In der Christologie steht dıe Bezeıchnung Jesu als der verheißene und erwartete
“Heıiland” (6wWTNP 23) im en  m’ der unsc  g starhb 28), dem Gott
sıch aber Uurc seline Auferweckung bekannte 30)

C) Eın thematischer Akzent 1e9 in der Pauluspredigt auf dem Volk Israel (der
AQLOC kommt VOT Apg 315 T AO23E3N als dem olk Gottes, das erwählt  1506
ıst 17) Mıt den trüheren Generationen sıeht Paulus sıch und seline Zuhörer
verbunden “unsere Väter” S1e aber als c  sS1IeE  29 bezeıiıchnen.
Unter dıiese CWU. dıstanzıerende Redeweılise en VOT em 1im chrıstolog1-
schen Teıl der ede dıe Jerusalemer, insonderheıt dıe verantwortlichen Führer

S uch dıe Damaskusschrıift betonte Ja dıe ergebung;
154 Von SWTINPLA sprach uch Josephus, freıilıch [1UT mıt Blıck auf dıe Errettung AUS der kuten

Bedrohung (Bell 5,415.41
SS Pesch meınt, dıe paulınısche Rechtfertigungslehre werde “Freıilich m Sanzen in einer Fas-

SUN: vorgetragen, dıe als gemeıin-urchristliıch gelten darf” ers., Apg, 2.,42), hebt ber eb  Q,
mıt echt den Rückgriff auf Hab 2,4f. (Vgl Röm P 8,3 hervor.

156 AaZzu dıe Erwählungslehre im Blıck auf Israel ın den Paulusbriefe, besonders Röm Q=
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des Pn 29) S1ie sınd CR eigentlich dıe die Schuld der we1ısung
Jesu durch Israela nıcht dıe Judenschaft insgesam auch nıcht dıe Zuhörer

Antiıochia ıne SCWISSC spielt Zusammenhang mıt dem olk Israel
das Schema rwählen verstoßen” 22) und das andere “verheißen erfül
len  27 73 29 3°7) 33 34) Be1iden Schemata hegt C1NC heilsgeschichtliche Denk-
struktur zugrunde Der ausführlıche chrı  EeWelSs palit Jüdıschen
Kontext

d) An (Gemeinsamkeiten 1st das “Kontrastschema erwähnen 279f vgl
24 K 10 40) das reıilic Verdacht steht auf dıe ukanısche

Bearbeıtung zurückzugehen das aber us und anderen frühchristliıchen Theo-
ogen neben und ach ihm als Denkanstoß für dıe Entfaltung ıhrer eologıe DC-
dıent en könnte Daneben finden WII der Stephanusrede der Pau-
luspredigt C113 Interesse Personen (Abraham 26 Saul der Paulus aus

dem Stamm Ben]jamın kam avıd a IS 34 36 Johannes der Täufer
23 D Jesus 23 33 Pılatus 28) der eographıe (“Lan gypten  29

I Kanaan“” Galıläa Jerusalem DF 31) SOWIC Amtern
C  er () rophet 20 Ön1ıg 21)
VI Zu den theologischen Wurzeln der Stephanusrede

In anderem Zusammenhang habe ich versucht, dıe wesentlıchen Motive der
f  Wenn WITI NUnNn nacheologıe der urchristlıchen ellenısten bestimmen.‘

der 'Theologie der Stephanusrede iragen, wiırd 6S TEIC SCINMN sıch vorher dıese
Motive vergegenwaärtıgen dann spater den ergle1iCc miıt ıhr durc  en

können Zu beachten WAarcn auch JENC ntl] Tradıtionsstücke dıe vermutlıch
Kreıs der 'Hellenisten bewahrt wurden und uns Zzume1l1st den Paulusbriefen
überhetert SInd. Dann müßte sıch ZCiSCH, ob dıie Rede ıhren Hauptzügen fai-
ächlıch als C1inNn Dokument für dıe eologıe der 'Hellenıisten gelten
kann

Die ellenısten der Apostelgeschichte
er DI1C| INan 1U  —; Apg und auch dıe übrıgen Berichte der Apg ber

158dıe 'Hellenıisten dann lassen sıch olgende theologischen Schwerpunkte her-
ausarbeıten

7 Neudortfer Stephanuskreıs 3311
158 Es handelt sıch hıer VOT allem dıie Berichte ber dıe Tätigkeıt des (Apostels” Evamgelı-

S  ® und Armenpflegers Philıppus (Apg ber dıe Missıionstätigkeıt der A4us Jerusalem
vertriebenen Hellenıisten (Apzg 11 e

159 H -W Neudorter Stephanuskreis 334
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Dıe 'Hellenisten hatten offensıchtliıch einen rang ZUT 1sSsıon auch
160Nıchtjuden.

Ihre Denkweise heilsgeschichtlich ausgerıchtet.
Der Heılıge Geist‘ Geistbegabung und ekstatısche Erlebnisse spiıelten eine

Gegenüber dem Tempe  ) und dem (Gresetz S1e (wıe Jesus ohl auch
eher urückhaltend eingestellt.

Hınter iıhren Außerungen stand eıne frühe Stufe der Christologie.
Dıe aulie ihnen WIC:

Vergleichen WIT dıese sechs Themenbereiche mıt dem Ertrag UNSCICT Analyse der
Stephanusrede, dann ergeben sıch interessante Beobach  gen

Das Interesse der Rede und dıe posıtıve Würdıgung VOoONn Nıchtjuden und
dem außerpalästinıschen Ausland ist auffallend oroß Gottes enbarungen -
erhalb Kanaans pıelen eine wichtige

Das heilsgeschichtliche Element ommt in Apg eullic ZU Tragen!
Vom ırken des eılıgen Geistes konnte 1im Rückblick auf dıe atl Geschichte

Israels dus verständlıchen Gründen nıcht dıe Rede seIn. Den en wırd aber
vorgeworfen, S1I1E wıderstrebten dem Geisteswirken aIiur treffen WIT 1im
Geschichtsrückblick dıe Erscheimung und 1ır VOoNn Engeln (73035 38}
Zusammenhang mıt der Person des tephanus wiırd der. Geistbesitz erdings
betont > F3559) Das tichwort ÜEWPELV deutet auf eın ekstatı-
sches Erlebnıs hın

en! eine kriıtısche Haltung Tempel und Kult mplızıt und explızıt
beobachten ist, wırd das Gesetz NUur an: und NUur pOosıtıv erwähnt Es ist
“Jlebendiges Wort” (Z3 8) Von Engeln empfangen, Von Israel dennoch nıcht eiIn-
gehalten Weıl es lebendiges Wort” lst, ist er grundsätzlıch 1ıfüllbar
der vorlıegenden ede Jedenfalls ommt explızıt nıcht ZUulr Gesetzeskritik. '°*
Dies könnte aber daran lıegen, der edner der Reıihenfolge der Anklage
6,13.14) entsprechend vorgeht und ZUT Verantwortung für den zweıten An-
klagepunkt nıcht mehr ommt

Der HS ( ÖLKOALOC entspricht eiıner frühen hrıstologıe (s.0 4.3.a)
asselbe gılt für dıe erwendung VOoNn 1515 das nach Apg SZ eın Eckpfeı-

160 Dazu uch JJ Scott. Defense 140f
161 Dazu Hengel, Jesus 193-199
162 Stephanus sef‘ den Akzent Iso anders als Paulus der auch Aals Lukas (Apg
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ler des Verständnisses Jesu SCWECSCH SCIMN muß uch das 'Kontrastschema!' gehör-163nach tuhlmacher den frühesten Interpretationen des Sterbens Jesu

Das bedeutet Wır {iinden der Stephanusrede wesentliche Elemente der
eologıe der Hellenıisten wlieder Genaueres WAarTrec interessant doch kann dar-
über NUur spe  1© werden Möglıcherweise kann Man dıe Herkunft der Theolo-
IC der Stephanusrede mıiıt der ägyptischen Hafenstadt Alexandrıa Verbindung
bringen Dort ZUT fraglıchen eıt der Jüdısche Relıgionsphilosoph 110
dessen erken manche der Motive und exegetischen etihoden der Stephanusre-
de ZU Jragen kommen. Diıiese Herkunftsangabe würde ekräftigt, Stepha-1641US tatsächlıch - SeIt Grotius

165
manche Forscher ciNnhen selbst dUus

Xan wofür CS allerdings keıne alten Quellen g1bt er Name
TEMAVOC kommt auf SC  en allerdings 1Ur Italıen VOI

'Hellenistische Traditionsstücke als Brücken ZUr Theologie des Pauyulus

Den (zweısprachıigen) Gemeıindeglıedern des hellenıstiıschen e1I1s der Urge-
meınde Apg 11f.) WAar 6S Vvorbehalten wichtige elle der (zunächst alad-

mälsch) überlheferten Jesustradıtion dıe griechısche Weltsprache übertra-
SCH weıl CIn oroßer Teıl dıeser Gruppe des Aramäıschen wohl nıcht mächtig
Wr Als Muttersprache hatten SIC der Dıiaspora nıcht aramäısch sondern
(neben regiıonalen Dıalekten) VOT em griechisch gesprochen 166 Weıl dıe Urge-
meınde missıionarısche Absıchten hatte bedurfte CS °“der gedanklıchen urch-
ngung des aubens auf wesentlichen nhalte und Zielsetzungen hın

der theologıschen Reflexion und der Ausbildung VonN cNrıstlıiıcher Lehre 5516 7/

Es handelt sıch be1 dıesen Tradıtiıonsstücken VOT em dıe vielleicht Antıo-
chıa überheferte ukanısc paulınısche Fassung der) Abendmahlstradition °
dıe sühnetheologische orme Röm 25 26 und dıe hrıistusformel KOrTr

| 70 uberdem dürften wichtige theologische ermı1nı (Z dıe Bezeıchnung
Jesu als KLPLOC (vgl Apg 59f auf diıese Tuppe zurückgehen Von hıer AdUS
führen dann Liınıen hınüber paulınıschen eologz1e Von denen hıer 1NUT WC-

NISC angedeutet werden können das heilsgeschichtliche enken der ückbezug
auf das Alte Testament dıe Gegenüberstellung NUurTr auDberlıchen und

163 Stuhlmacher, Iheologzie 191
164 Grotius, Annotatıiones ı Acta Parıs 1646 Apg 6, und 6,
165 Näheres ZUrTr Forschungsgeschichte beı W eudorfer, Stephanuskreıs 146 Za
166 Darauf und auf die besondere Bedeutung der “Hellenisten hat allen (0)0218| Hengel IN

verschıedenen Arbeıten besonders dem Aufsatz Zwischen Jesus und Paulus aufmerk-
gemac|

167 Stuhlmacher Theologıe 161
168 AaO 141
169 Aa 193fF
70 AaO 195
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geistlıchen Beschneidung (Röm ‚25-26; ZA10=12; Eph Z Kol Z 17 31 dıe
Neubewe  g des Gesetzes

Samaritanischer Hintergrund?
Die besonders vVvon Scharlemann * vertrefen: Vermutung, hınter tephanus
und seiner ede stehe eıne samarıtanısch beeinflußte eologıe, hatten WIT O17
bestehender arallelen zurückgewiesen '“ Die betonte Erwähnung ıchems Läßt
sıch wIe WIT sahen aufgrund Jüdıscher Quellen auch anders erklären. Uner-
klärlıch blıebe aber, Wal un der Geschichtsrückblick ber den VoNn den Samarıta-
H bevorzugten Pentateuch hınaus bıs Salomo führt. Andererseıts müßte das
Schweıgen der Rede ein1gen samarıtanıschen Lieblingstopol erklärt werden.
Stemberger hat für weıte eCHe der Rede Belege Adus der Jüdıschen usle-
gungstradıtion beigebrac und ist dem Ergebnis gekommen, eın dıe Grab-
egung der Zzwöltf Patriıarchen in Sıchem SE1 rein samarıtanısch.

Alexandrıa

Dıie Vermutung mancher Forscher, hınter der Stephanusrede stehe eiıne üdısch-
hellenıstische eologıe mıt dem ägyptischen Alexandrıa als Kristallısatiıons-
punkt, eine eologıe, wIe sS1ie sıch besonders in den erken OS nıederge-
chlagen habe, wurde bereıts erwähnt einer armenıschen andsc des
ahrhunderts sıch der Hınweils auf dıe Vermutung, 110 habe Jenen

| 74Dıasporajuden gehört, dıe mıt tephanus dısputierten (Apg 6,9) Wenn 6S sıch
hıer auch eiıne Spekulatıon handeln dürfte |/5 sprechen doch ein1ge Beobach-
en für eine ezıiehung Von Apg 110 dıe gemeiınsame griechısche Bı-
bel, dıe typolog1sıerende Exegese, dıe Wertschätzung rahams und OSeSs,
welchletzterer beı Phılo beinahe göttlıchen Charakter bekommen kann, das relatıv
geringe Interesse Palästina‘ das Vorkommen des Stichworts GSOOMLA NUI ın
Apg 6f. USW. Andererseıts darf aber dıe Unterschiede nıcht übersehen: Phı-
los letztlıch ungeschıichtlıches enken, das dem heilsgeschichtlıchen Rückblick
Von Apg nıcht entspricht, dıe völlıg abweıchende Beurteilung des Joseph, der

17 Ausführlıch AaZu Scharlemann, Stephen
O Rıchard schreıibt zutreffend: "Ihe Samarıtan evidence 15 but 0)81% segment of the extual

pıcture hıch prevaıls in Acts T' (1d., Acts 207); vgl uch Mare, Acts und Stemberger,
Stephanusrede.

173 Stemberger, Stephanusrede 172f.; ähnlıch, uch mit anderen Akzenten Mare,
Acts und Rıchard, Acts

174 Dıe Notiz in englıscher UÜbersetzung, be!l Runıia, Phılo S® dort Hınweis auf Belege
178 Runıa,Phılo "pure fantasy”.
176 Sandme! schrieb ber Phılo: ”"'It Canno! be over-emphasızed that Phılo has lıttle

COMNCEIN for Palestine” (Phılo 116)
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für 110 der Iypus des schlechten Politıkers ıst  K SOWI1Ee VOI allem das en
178elıner mess1anıschen ITWi  ng be1 dem lexandrıner iıhn Von Stepha-

19108  n eullic ist, daß hıer detailherte orschung nötlg und iınnvoll ist Die Be-
ziehung nach Alexandrıa scheıint mIr in Verbindung mıt den Brücken zwıschen
Apg und dem Hebräerbrie och dıe wahrscheimlichste ypothese se1in, der
weıter nachzugehen sıch ohnt

Barnard hat die schauung eıner Verbindung zwıschen Alexandrıa und
Apg in dıe nachapostolısche eıt hıneın auSgSCZORCH und dıe Stephanusrede mıt
dem nacı seiner Meınung 1im Jahrzehnt des ahrhunderts in exandrıa
entstandenen) Barnabasbrief vergliıchen. Er ommt dem Ergebnis, der Schrei-
ber des Barnabasbriefs habe Apg unmıttelbar in seıine Sıtuation hıneingezogen
und deshalb in seinem Brief verwendet.

VII Ergebnisse
Unser Ausgangspunkt dıe hıstorısche, dıe hlıterarısche und dıie theologısche
Fragestellung 1im I9 auf dıe Stephanusrede. Man wırd Ende festhalten kön-
NCNn

as erweıst sıch auch eıspie der Stephanusrede als Schrıiftsteller. der
1im thukydıdeıschen Sınne en literarisch verwendet. aDel grei CI aufCI-

Äässıge Informatiıonen und Tradıtiıonen zurück und bewelılst großes Geschick, auch
diese Rede‘” einfühlsam in dıe Sıtuation einzupassen.

Historisch WIEe theologısch spricht viel afür, da dıe uDerheierte ede
In ähnlıcher. vermutlıch ausführlıcherer Gestalt tatsächlıch VON tephanus gehal-
ten worden ist as hat S1E 1m Sınne selines lıterarıschen 1els ein1gen
Punkten akzentulert und in den Gesamtrahmen se1lnes Doppelwerks gestellt, 1N-
dem DE Verbindungslınmen herstellte

Das theologische “Bä.umaterial” der Stephanusredé tellte ein stark 1im uden-
der hellenıstischen Dıaspora (Ägyptens?) verwurzeltes es Christentum

ZUT Verfügung, das ıIn eıner harten Kontroverse mıt dem palästınıschen udentum
dıe Vorzüge des heidnıischen' es und seliner Bewohner sıieht und das dıese
1C mıt dem Ziel einer christliıchen Miıssıon unfter den Heıden theologısch VCI-

antwortet Dıie Interpretation des KOommens und des eges Jesu VO her

e Briefliche Auskunft VOon Burkhardt, Grenzach.
IX Wolfson schreıibt: “Whether Phılo belıeved that the ına redemption ll take place under the

leadershıp of particular DETSOoN 15 known in Jewısh tradıtion the Messıah 15 not Jear
Nowhere in hıis wrntings 1S there explıcıt mention of personal Messıah"” (1d., Phılo

179 Gegen Pesch, Apg, 244, ua
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wiırd Ansatz schon geleıistet Was diesem frühen Zeıtpunkt (ca urch-
dus erstaunlıch 1St
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ckhar fSchn-abel
Urchristliche Glossolalie./ Thesen

Dıie Unterschiede in der Beschreibung des Phänomens der Glossolalije be1
Lukas Apg ZI-1S3: 10,46 19,6) und us Kor 12-14 dürfen nıcht
überbewertet werden; ihr Verständnıis Von ACQAÄsLıv STEPALG YAWOGALCbzw SV YAwOON EV (TALG) YAWOOALG ACQAÄsiv chlıeßt sıch nıcht SC-
genseılt1g A4Qus

olgende Unterschiede bestehen: (1) Apg, sınd die YA®WOOAL verständ-
lıch, in KOrTr sSınd SIE unverständlıch, wWwenn S1IE nıcht übersetzt werden. 2}

Apg sınd SI E eın Zeichen der ersten Ausgießung des eılıgen Geıistes,
einer Anfangserfahrung: in Kor sınd S1Ee Teıl der kontinuierlichen

geistliıchen Erfahrung einzelner Christen und der Gemeıninde. (3) Apg ist
dıe Glossolalie immer dıe Erfahrung einer Gruppe, In Kor esSChHra;
Paulus hren Wert auf den indıviduellen Gebrauch und besteht auf UÜberset-
ZUN in der gottesdienstlichen Versammlung.

2 Das Argument, dıe ukanısche Interpretation der Glossolalie (mindestens an
Pfingsten) im Sinne ungelernter Fremdsprachen SE]1 ekundär und unhısto-
sch Haenchen), ist nıcht haltbar (1) Eın »ekstatischer Ausbruch« ist
eher für dıe zuhörende Menschenmenge konstatieren als für dıe Apostel(Apg 2  „ EELOTAVTO). »Ekstase« ist eher dıe on auf eın ußerge-wöhnliches Phänomen als die Ursache für en olches (2Z) Der Ausdruck
EKOTAOLG kommt in Apg 10,10:; IT im 1C auf etrus und ın 2247 1im
1C aufus VOTL, wırd Jedoch keiner Stelle für den Status eines 1in-
spiırıerten Redners gebraucht.

13 Der einzIge Unterschied zwıschen Lukas und us besteht darın, K
kas Hörer postulıert, dıe dıe Sprachen kennen Apg „‚4.6.83.11 parallele
Verwendung von AQAÄELV ETEPALC YAOOOALG und ÖL@AEKTOG), und Pau-
lus ein spezılısches Charısma der Interpretation bzw. Übersetzung fordert

Kor 124030  > 14  28 EPUNVELA bzw ÖLEPUWNVEDELV).
anc hat dıe Tatsache Verwirrung gestiftet, daß as (anders als
Paulus) dıie Glossolalıe als Teıl der umfassenderen Kategorıe der rophetie
versteht: vgl dıe eru: auf Joel (Apg 2:17.18) und den Inhalt der ede
der ünger (Apg ZI1 vgl Das lukanısche aterıal (vgl noch
1,41-42.67; Z TIG Apg 4,31 19,6) macht wahrscheinlich daß Lukas 1N-
spiırlerte ede allgemeın als Werk des eılıgen Geistes betrachtet und 6F in
Apzg »Prophetie« als ÖOberbegrıiff verwendet, unter den CT unterschiedliche
Phänomene inspırıerter ede subsumiert.

Christopher Forbes  g Prophecy and Inspired Speech In Aarlty Christanity and Its Hellenistic
Environment, 2/75 Tübıiıngen 1995 S
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15 I hıe unterschiedliche » Lokalısıerung« der OSSolalıe 1St keın Wıderspruch
Wenn SIC für as dıe fangserfahrung Gruppe Von Christen 1ST

Sagl Paulus nıchts WAas dıese 1C unmöglıch macht CI behandelt dieses
ema nıcht Und ob Lukas dıe Ossolalıe als fortwährende Praxıs einzel-
NI Christen gekann' hat oder nıcht muß dahingestellt bleiben

O6 Zur erminologıe IDıie ukanısche erminologıe (ETEDOYAWOOALC AQAÄELV)
1St wahrscheinlıic PILIIMAL dıe paulınıschen und markınıschen Formen sınd
ohl erst spater aufgekommen tellen der ED Ps 19 722 Zef
30 Ps 36 .30 SIr D A denen YAQOOC C1INC poetische halb-
metaphorıische edeutung besıtzt sınd möglıcherweıse der intergrun für
dıe urchristlıche erminologıe
DIie Problematık des Ausdrucks »Ekstase« macht 6S unmöglıch zwıischen
»ekstatıscher Glossolalı:e« und ynıcht-ekstatischer Prophetie« unter-
scheıden mındestens nıcht be1 Paulus
Das Wort »Ekstase« wırd Von Neutestamentlern mMel1s und
undıfftferenzierten Sınn verwendet zumal der griechische Ausdruck
EKOTOATLKO bzw e1Ne andere edeutung hat als das moderne
Aquıvalent das naıv-volkstümlıc Sınn VON »abnormalem (Jeisteszu-
stand relız1öse Verzückung oder Rasere1i1« oder ınfach »INSPITLENT« oder
relıg1onsgeschichtlich bzw psychologıisc Sınn VON »außergewöhnlıchen
Bewußtseinszuständen vorübergehende J1rennung des menschlıchen Selbst
Vo Leıib Ausnahmezustände trancehafter Form oder Gestalt unbe-
herrschter Erregung« definıert werden kann
Relevant für dıe edeutung VoNn der Jüdıschen Tradıtiıon 1sSt VOT

allem Phılo, der verschıiedene Bedeutungsnuancen bezeugt. ıne vierfache
Begriffsbestimmung finden WIT Her 249-265 (ZU Gen 1512) (a) Nega-
tive e  ng der eidnıschen Mantık (b) heftige Bestürzung, EeTW: über
Außergewö  ıches (C) uhe des Gelstes (d) gottvolle Ergriffenheıt und
Begeıisterung, dıe den Weılsen und Gerechten auszeıchnet und der gÖöttlı-
ches Pneuma dıe Stelle des menschliıchen Nous

DE Grudem schlägt viertfachen est VOT der C1INC inspırıerte Außerung
als »ekstatisch« rkennbar macht (1) Wurde dıe Außerung dem edenden

Forbes Prophecy,
skar Föller Charisma UN Unterscheidung, Wuppertal 1994 Lattke TAOONLG,
WNT 1026 bemerkt, daß die scheinbare Nıchtübersetzung besonders 11 deutschen
Sprachraum »überladenen Assoziationen«

Burkharädt, Die Inspiration Heiliger Schriften bei 110 VonNn Alexandrien, Gie-
ssen/Basel 19885 716218  » der herausarbeıtet, daß für das phılonısche Inspiırationsverständnıs
Weısheıt »weder überflüss1ıg och hindernd sondern unabdıngbare Voraussetzung der Gottes-
erkenntn1s« 1st (2 17)
Wayne Grudem The Gift of Prophecy In the New Testament an Today, Westchester 088
124f
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selnen ıllen aufgezwungen? (2) Verlor der Redende dıe Selbstkon-
oder kam CS unkontrolherten KÖrperverrenkungen? (3) Dagte CI

ınge, dıe (1 selbst nıcht verstand? (4) Erlebte G1 eiınen auf seline mgebung
bezogenen Wahrnehmungsverlust?
ach dıesen Krınterien ware dıe Glossolalie (3) als »ekstatisch«
bezeichnen, nach Paulus dürften dıe anderen dre1 jJedoch nıcht
treffen

Aune unterscheı1det In ulInahme anthropologischer Kategorien zwıschen
»possession Irance«, dıe Von externen Mächten verursacht wiırd, und »VISION
Irance« dıe TUn für Vısıonserfahrungen und Erlebnisse der ren-
NUNg des Selbst VOoO  3 Leıbh andere sınd: el Kategorien kennen kontrollhier-

und unkontrollierte Zustände ° Der egr der » Besessenheı1t«, der ZUT

Erklärung vVvon Schamanismus und spirıtistischen en herangezogen
wiırd. ist allerdings ZUT Erklärung vorchristlıcher griechıscher und hellenısti-
scher Phänomene problematisch. ‘

R Aus der Tatsache, dal3 mMan sowohl beIl » Besessenhe1t« als auch beIl
» ViIsiOon« vVvon kontrolherten und unkontrollierten Erfakrungen spricht, erglsıch Jedenfalls, daß C nıcht gerecC  e  gt 1st, »ekstatische Glossolahe« als
unkontrolliertes und y»nıcht-ekstatische Prophetie« als kontrolliertes anoO-
nNnen betrachten. ach Kor 14 sollen sowohl dıe rophetie als auch dıe
Glossolalıe praktısch iıdentischen Kontrollen unterworfen werden.

Dıe relıg10nsgeschichtliche Ableıtung Von den »ekstatischen« Außerungender Pythıa In Delphı oder vVvon Praktıken der des Dıionysus oder der
Kybele* ist für dıe Erklärung der urchristlıchen Glossolalıe nıcht relevant,
genausowen1g wıe Phänomene hellenistischer Popularrelıg10n. dıe ın den
ZauberpapyrI, in der Vorstellung himmlıscher prachen, in gnostischen
Texten oder in der montanıstischen rophetie sıchtbar werden ”
Bewelse für ekstatische Verzückung oder Rasereıl der Priesterin in Delphısınd5 S1e beschränken sıch 1im wesentlıchen auf ZWEI tellen be1 Plut-
arch oralia 759b.76393), denen erselbe Autor anderer Stelle wıder-
spricht (Moralia 43 7d) Es 1bt keıne Belege  5 daß iıhr »Offenbarungsreden«ein inkohärentes en belegt werden kann 1im Gegenteıl, dal3 Pythıa(mindestens In der klassıschen eı selbst dıe rake in Versform produ-zıierte (Z:B Plutarch Moralıia 396f; über 4() Belege be1l eTOdOL). Wenn be-
richtet wiırd. daß UOrakel der Pythıa Von Drıtten in Verstorm wledergegeben
wurden, dann handelt 6S sıch nıcht »Übersetzungen« Vvon inartıkuliertem

Rapıds 1983 19-21 AD 3
avıd Aune. Prophecy IN Larly Christanity and the Äncient Mediterranean World,‘ Trand

Forbes, Prophecy, SS
So viele Ausleger 1m Anschluß all Behm. WN' 119:726
Forbes, Prophecy, 103- CcE (Kap 5-7)
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Gestammel, sondern Jbertragungen von ursprünglıch in Prosaform S
sprochenen Orakeln in Verstorm (Plutarch, Moralia 397c.407b; aDOo
93:3) Diese »Poetisierung« wurde nıcht VOohn den KPWONTAL unterno:  n  ‚
sondern VOoNn Dıchtern., Von denen in den Quellen keiıne Inspirierthei be-
hauptet wıird. Das el WC) das delphische rake als »ınspIıTIETT«
(£vOE0G), »ekstatisch« (EKOTOATLKOG) oder ymantısch« (W@AVTILKN) be-
chrieben wird, beinhaltete dıes für dıe antiıken Beobachter nıcht notwendi-

gerw}eäse den Verlust des Bewußtseins oder ehlende lınguistische ohä-
IeNZ

A Die einzıgen substantiellen arallelen Uurc  silıchen Glossolalıe sınd
Zzwel Jüdısche apokalyptische Texte be1 TestHıob 48-51 muß allerdıngs mıt
eıner chrıistlıchen er gnostischen) Revısıon gerechnet werden, und 1im
Fall VONe (wo das Beten des Sehers mıt den Engeln eın eindeutig
»charısmatısches« Phänomen 1St) ist dıe Datıerung ebenfalls problematısch
(wahrscheinlıch nachchristlichen rsprungs).

33 Für 110 vollzıceht sich Inspıration nıcht unter Ausschaltung menschlıcher
Vernunft, sondern yals iıhre Indienststellung und egnadung mıt über dıe
Möglıchkeıiten empirISscher und ratiıonaler Erkenntniswege hinausführender
Erkenntnis«; deshalb muß seiıne ekstatısche erminologıe als Interpretament
weısheıtlich motivierter Polemik menschlıche Eigenmächtigkeıt VCI-

standen werden. 11

en! dıe hellenıstische Welt mehrere verwandte., WenNnn auch unter-
schıedliche Tradıtıonen Von inspırıerter oder charısmatıiıscher ede kannte
und diese gewIlsse Parallelen mıt der urchristliıchen Glossolalıe aufweıst,
sınd dıe Unterschiede graviıerend, von einer substantiellen Ver-
schıiedenheiıt der Phänomene reden muß Urc  sStilıche Glossolalıe ist iıhrem
Wesen nach Offenbarung und obpreıs, nıcht Invokatıon; S1e kommunizıert
Informatıon, ist nıcht unartıkuliertes Gestammel: S1E ist spontan, nıcht Ti=
tualısıert oder ormelhaft; S1e vollzıeht sıch in normalem menschlıchem Ke-
den, cht In verzückter oder rasender Ekstase: iıhre »Inspiriertheit« verleiht
iıhr keine überlegende Autorıtät für andere Formen urchristliıchen aubens
und Lebens, sie ist der Ortsgemeıinde und dem Evangelıum untergeordnet.
Das €1 dıe urchristlıche Glossolalıe offenkundıg eın relıg10NsSge-
schichtliches Novum.

Das Wesen der Ossolalıe ist für Lukas und für Paulus dıe übernatürlıche
Fährgkeıt, ın nıcht gelernten menschlıchen prachen (und möglıcherweıse
ın prachen des mmels oder der Engel) reden.

Oorbes, Prophecy, 08-1 13
Burkhardt, Inspiration, 32

E Forbes, Prophecy, SR DA Don Carson, Showing the Spirit, Grand Rapıds 1987, T7-83;
Max JIumer, The Holy Spirit and Spiritual Gifts Then anı Now.  a Carlısle 1996 TT TTT
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A 1 Das Phänomen der Glossolalıe wurde unterschiedlich interpretiert: ist dıe
wunderhafte Fähigkeıt, B ungelernte menschlıche prachen, (2) dıe Spra-
che des Hımmels Oder der ngel, (3) ungelernte Fremdsprachen kombiniert
mıt der Sprache der ngel, (4) in sub- oder prälıngulstischen Außerungen
oder eiıner kodıerten (nıcht-linguistischen) Sprechweılse reden.

4) Dıie vierte Alternative ist nıcht plausıbel.
(1) Dıe Auffassung, die Glossolalıe SE1 sub-hınguistischer Lärm, wırd mıt
Kor S A1c H;: 14,2 begründet, ist Jedoch angesichts der edeutung Von

YAWOOa und des mıt dıiıesem Wort verbundenen Ausdrucks EPWUNVELELV
nıcht überzeugend: geht nıcht dıe »Erklärung« des Phänomens als
solchem, sondern dıe »Übersetzung« vVvon unverständlichen Außerungen
in verständlıche.
(2) Dıe Interpretation der Glossolalıe als kodıierte, nıcht-liınguistische
Sprechweıse wird VonNn Carson vertreten Wenn Lan den Code kennt,
ann den Satz verstehen ** Forbes hält dıese rklärung eıne
plausıble Spe.  al  on für das Jh., bezweiıfelt aber, Paulus im
ohne theoretische lınguistische Kenntnisse In der Lage SCWESCH wäre,
sprachlıche Außerungen mıt kognıtıvem Inhalt, aber ohne erkennbare lın-
gulstısche S VON echten menschliıchen Fremd-) prachen er-
scheıiden.

4 3 Mehrere Argumente sprechen dafür, dıe korinthische Glossolalıe WIE das
Phänomen In Apg als enolalıa, als prechen VOoNn ungelernten
Fremdsprachen interpretieren. 15

(1) Das Wort YAOQOOA kann im Kontext menschlichen Redens kaum eiıne
andere Bedeutung als »S pPracChe« en
(2) Dıe parallele abe des EPUNVEDELV hat im Kontext vVvon YAWOON
AGQAÄSLV natürlıiıchsten dıe edeutung »übersetzen« er allgemeıner
»ınterpretieren«).
(3) Dıe Aussage in 13,1 SQOLV TALC YAWOGALG TOV AVÖpOTOV ACQAGO
KL TOV OAYYEXWV unterstreicht dıeses Verständnis: YA@WOOAL TV
AVÖpOTOV sSınd menschlıiıche Fremd-) prachen.
(4) Diıe Aussage ın 14,11 bestätigt dıes » Wenn ich den Sınn der Laute
(tnv ÖVVOLLV TNC DOVNC) nıcht kenne, bın ich für den precher eın
Fremder (ESCOLOAL TW AQAODVTL Bapßapoc) wWwIeE der precher für mıch«

13 Carson, Spirit, 53-506 im Anschluß Vern Poythress, » CIhe Nature of Corinthian Glosso-
lalıa Possıble Options« Westminster Theological Journal 977) 3037353
Forbes, Prophecy, Anm

F Forbes, Prophecy, 57-64: Dıskussion der Vorschlags von Thıselton, » Ihe
)Interpretation« of Tongues New Suggestion in the Light of Greek Usage in Phılo and Jose-
phus«, JIThS (1979) 15-36, SPWNVELELV bezeichne das » Artikulieren« das In-Worte-
Fassen VOn efühlen und unausgedrückten edanken, vgl krıitisch Forbes, Prophecy, 65-70:
vgl uch Carson, Spirit, 79-83; Tumer, Spirit, 2787
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ahrscheımlıc sagl Paulus den Kornmthern dıe auf hre YAWOOOL die
dere nıcht verstehen stolz sınd dalß SIC der (Gjefahr stehen nıcht als
HVE  KO gee sondern für aÜpbapor gehalten werden
(5) Das Jesaja-Zıtat (Jes 28 12) 14 Fremdsprachen
(6) ESs 1St unwahrscheımnlıich daß Paulus das Phänomen genere als Spre-
chen Von mmlıschen prachen verstand der /usatz KL TW OyYYEAWV IN

13 la iıng| C1iINC hyperbolısche Formulıerung (wıe der Verwels auf
K  En TINV YVOOLV 13 2 Oder dıe Möglıch-

keıt der Selbstverbrennung 13 3b)
(7) Das Argument daß 1111 Ge1ist« gesprochene »Geheimn1isSse«
hıiımmlıschen Sprache vermuiıttelt werden USSCIH 1St nıcht zwingend Paulus
kommunizltert C1MN Kapıtel spater CIM »hımmlısches Geheirmn1s« auf Grie-
SC LÖOVD LOTITIPLOV UULV AEYO® KOr 1551 32)
(8) Wenn Paulus glossolalısche Außerungen als Teil unNnseTIer » Kındheilit« VOTI

uUunNnseICeI Auferstehung bezeıiıchnet, dıe mi1t dıeser aufhören werde IS .1E);
kann C kaum sämtlıche Außerungen Von Glossolalıe als Sprache(n) VON

Engeln verstanden en
(9) IDDIies Schlıe dıe Möglıchkeıt nıcht dUusSs daß Paulus CHUNSC Arten Von

YAWOOOAL (vgl 12 10 YSEVN YAWOOOV als Sprache Vvon Engeln betrachtet
hat wobel CS auch dıe Kornmther SCIN konnten dıe glaubten S1C sprächen
der Sprache der nge DIie Analogıen TestHıob 48 5 ] und© sınd
jedoch nıcht eindeutig (vgl oben
10) Der Eınwand da außerhalb von Apg keıine Berichte
VOoNn YXenolalıa Aaus der eıt der en ICen beruht auf der alschen
Prämisse daß aser Paulus) daß Xenolalıa erkannt
und Von CIHMSCH Zuhörern verstanden würde (als Vorbereıtung für Evangelı-
satıon)
14) Der Eınwand Irenäus und Celsus (Adv Haer 18 Adv Celsus
hätten Glossolalıe als unartikuliertes Gestammel verstanden (Thıselton)
verkennt daß beiıden Passagen nıcht YAWOOALG ACQAELV geht
sondern unzusammenhängendes rätselhaftes ptsches oder Va-

CS prophetisches en C1iNe Kritik unaufgeforderten Orakeln der
INnan der antıken Lıiteratur äufiger begegnet
12) Der Einwand Paulus würde Kor 12 die Glossolalıe aum
NECZAULV bewerten, W CS sıch C1iN echtes (für dıe Evangelısatıon nützlı-
C  es Sprachwunder gehandelt hat, © verkennt (1) da Paulus nıcht dıe
Glossolalıe DEr kritisıert (14, 18) 9 sondern ledigliıch dıe Beherrschung
der versammelten Gemeinde durch nıcht-ınterpretierte Sprachenrede 11)

J urmer Spirit SAn
Aune Prophecy Forbes Prophecy, 165 168

1 Thıiselton Interpretation
Fee ((10d Empowering Presence Peabody 1994 S8f
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da W weder Apg noch Kor /Zusammenhang zwıschen GIG6sso-
alıe und Evangelısatıon ıbt
(13) Die Tatsache dalß verständnısvolle Beobachter und iInmMer mehr Cha-
rnsmatıker selbst aufgrund lınguistischer Analysen VONn aufgezeichnetem
glossolalıschem en betonen dal} dıe heutige charısmatiısche prachen-
gabe keın prechen wirklıcher Fremd-) prachen arste darf nıcht ZU
Umkehrschluß führen da dıe Sprachengabe Korıminth ebenfalls nıcht
Sınn der Xenolalıa verstehen SCI

4 4 Das »SıINgeEnN (Jeist« (WOAELV NVEDUOTL) 15 1St offenkundıg
Glossolalıe melodıscher oder metrischer Form
CH) Paulus fü  S 15 keine NECEUEC abe CIn SONdern spricht VON

spezıfıschen Form der Wıedergabe glossolalıschen Redens Cin Sologesang
ungelernten Fremdsprache

(2) Es o1bt keıinerle1 Hınwelse dıe SaNzZC Gemelnde glossolalısch
(wıe 1€6Ss vielen charısmatischen Gemeılnden heute üblıch 1st) nıcht jeder
hat dıe Gabe der Glossolalıe
(3) Dıe orderung Übersetzung der Glossolalıe fft eshalb nO  en-
dıgerweise auch auf ossolalısches »SIngen«
(4) Das ossolalısche »SInZeEN« Von Kor 15 darf nıcht mıiıt dem DC-
meındlıchen Singen Von » Psalmen obgesängen und geistlıchen Liedern«
(WAAuLOL ÖL NVELUATLKAL) Kol 16 und Eph VCI-
wechselt werden

A DIie abe der Übersetzung kann der Glossolale selbst (O AQAÄGOV
YAWOOALC .. . ÖLEPUNVELN 14,5 ‚o AQAGOV YAwWcON LDOGELYECÜW ;LV!

ÖLEPUNVELN 1443) oder Cin anderer en (ETEPW YSVN YAWOOWV,AA ÖE YAWOOOV vgl ‚28)
Sınn und Absıcht der Glossolalie werden hrer1r auf Ungläubige

der Auferbauung der Gemeıinde und Nutzen für dıe prıvate Andacht
des einzelnen Gläubigen gesehen
ach Kor Z 1st dıe Glossolalie Zeichen (ONUELOV) nıcht für dıe
Gläubigen, sondern für dıe Ungläubigen«. Der Zeichencharakter der los-
olalıe 1St nıcht ınfach fassen: eshalb ıbt Gott dıe Geistesgabe der

YAWOOOV (1210) bei Xenolalıa hypothesi unnötig -, Wenn
dıe YAOOOaL nıcht für dıe Gemeindeversammlung gedacht sınd sondern
Heıden ZU Staunen und ZU auben bringen ollen? eshalb
Paulus diesem Zusammenhang gerade daß Außenstehende das Spra-
chenreden nicht verstehen sondern SiIHCH dıe betreffenden Christen

Gegen Cyrıl Wıllıams Tongues of the Spirif Study of Pentecostal Glossolalia and Related
Phenomena Cardıff 1981 JOS
Carson Spirit 104
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Sınnen (uU@LVEOÜE 4,23)? Paulus scheıint ıIn 4.23-25
»zurückzuholen«, WAas ß in 14,22 hat
(1) der annn ONUELOV eın »Zeichen« vVvon (GJottes egen für sein
Bundesvolk oder VON (jottes Gericht ber Ungerechte bedeuten. In Jes
28,11 vVvon Paulus in KOr 14.21 zıtiert ist VON Israel dıe Rede. das nıcht
auf Gott gehö hat. als 6 klar und eutlic sprach; deshalb wırd Gott urc
dıe fremde Sprache eınes tTemden Volkes reden, das ın Israel einmarschıe-
Ichn wırd
(2) Paulus verwendet dieses Zıtat, den Korimthern 5 S1e ollten
nıcht in YAWOOAL reden (ohne Übersetzung): eın olches en (GJottes Wa-

ungee1gnet und jedenfalls keine für dıe Evangelısatıon OUK.  ar
EDOUOLV O71  Sr WOLVEOÜÖE), sondern eın Zeichen des Gerichts (Jott redet
NUur noch In eiıner fremden und unverständlıchen Sprache. ers verhält CS

sıch mıt der KDOONTELOA: S1E ist Gottes offenbarende und kommunizıerende
Präsenz und als solche ein Zeiıchen se1Ines degens für se1in olk Der über-
führte Ungläubige kann dıes sehen und sagt: Ovtwc ÜEOC SV DULV
SGOTLV (1425)7
(3) Das Cı Ossolalıe kann SC gebraucht einem Zeiıchen für
Ungläubige gemacht werden, ist dann jedoch lediglıch eın negatıves Ze1-
chen. Dıes ist aber nıcht dıe eigentlıche Absıcht der Glossolalıe, deshalb
soll S1e in der Gemeindeversammlung NUT in Zusammenhang mıt Überset-
ZUN praktızıert werden (So daß S1e dem posıtıven Zeichencharakter der
rophetie entspricht).

i Paulus akzeptiert dıe Sprachengabe in der Gemeindeversammlung, da 7yim
Gelst VoNn Geheimnissen« (8VEDULOATL ÖE ACAÄAsL WOOTNPLA 14,2) dıe ede
ist
5 Paulus aälßt übersetzte Glossolalıe in der Gemeindeversammlung £,
damıt ödıe Gemeıninde dadurch erbaut werde« er  (Lva EKKANOLO
OLKOÖOUNV Adßn C Sıe hat einen doxologischen (A@AsL ÜE®) und
eınen offenbarenden (A@AEL WUOTNPLO.) Charakter (14,2; vgl 14.28
EQUTW d AQdisELTO KL T® ÜE®) Der Praxıs der Sprachengabe soll des-
halb nıcht gewe werden (TO ACQAÄELV Un KOAÄLDETE YAWOOALG
(2) Wenn sıch zwıschen Glossolalıe und verständlıcher ede (AOyYOovCc
TW vol) entscheıiden müßte will Paulus etztere en (14,19); han-
delt sıch Jedoch nıcht eine zwingende Alternative. Übersetzung ıst VCI-

ständlıche Rede, deshalb rechnet Paulus mıt übersetzter Sprachenrede In der
gottesdienstlichen Vers  ung, » Wıe soll 6S denn seın? Ich will beten
mıt dem Geilst und will auch beten mıt dem Verstand; ich will Psalmen SIN-

Z Turner, pirit, 230 DAaACC Thomas Edgar, Miraculous Gifts ÄAre I’hey Jor Today? New
Jersey 1983 199.202  » der meınt, Paulus habe die Glossolalıe, als Xenolalıa, als überzeugende
Zeichen-Gabe und prımäre Hılfe für dıe Evangelısatıon verstanden.

23 Grudem Gift, 173-176; Turner, Spirit, 230f
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SCH miı1t dem Gelst und will! auch Psalmen SINSCH mıiıt dem Verstand«
(14 15)
(3) Paulus empfiehlt deshalb dıe Praxıs der Sprachengabe Gottesdienst
WC Maßen geschıe. »Zwel oder höchstens dreı und nach
dem andern und lege CS (Kata ÖDO NMÄELGOTOV PELG,
KLl OLV  Q EPOG, Knl ELG ÖLEPUNVELETO Z
(4) Dıe Reserviertheıt., mıft der us dıe OSsSsolalıe behandelt, legt nahe  5

iıhr Hauptzweck C1inNn anderer ist
S‘ Glossolalıe dıent Erbauung des einzelnen Chrısten, der dıese abe be-

SITZTE » Wer Zungen redet. der erbaut sıch selhst« (Ö AQAÄGOV YAwoCNn
Z UTOWV OLKOÖOLEL ‚4a) = Wenn der Gemeindeversammlung keıiner
1St der glossolalısches en übersetzt, sollen Christen die dıe prachen-
gabe besıtzen SIC nıcht öffentlıch sondern V praktızıeren 6F coll »für
sıch selber und für Gott« reden (EZALTO ÖE AQAÄAELTO KL ÜE 28)
(1) E1ın Wıderspruch zwıschen dıeser on und dem »Zeıchen-
Charakter« der Glossolalie Vvon ZT besteht 1Ur dann WC) für dıese
NUur C1iNe CINZIEC on annımmt
(2) Als doxologisches en oder Beten 1st dıe Vi praktızıerte ossola-
lıe nıcht egozentrisch,“ sondern konzentriert sich auf (Gott
(3) Weıl dıe Sprachengabe 1Ur C1INe von vielen aben 1st sınd dıe Christen
dıe diese abe nıcht besıtzen nıcht notwendigerweılse benachteılı
(4) Wenn C1iN Gemeıindeglıed sowohl dıe Sprachengabe als auch die abe

CT wırd nıchtder Übersetzung besıtzt (14 13) 1St dıes keine »Anomalıe«
1Ur ZUT Erbauung der Gemeinde mehr beıtragen sondern auch sıch selbst
mehr erbauen da CT welß C redet
(3) DIie Verbannung unübersetzter Glossolalıe dus der gottesdienstliıchen
Versammlung bedeutet nıcht Paulus (ausschließlich) für C1INe prıvate
erbaulıiche Praxıs der Sprachengabe plädıert Dıe Aussage 7 (dıe
kaum auf C1Ne Ausübung von prıvater stiller Glossolalıe gleichzeıntig mıt
dem Wortbeıtrag anderen beziehen 1st) jedoch daß us dıe
prıvate Praxıs der Sprachengabe ZAUE CISCHCH rbauung als eg1tim betrach-
tet
Cjeder besıtzt dıe abe der Glossolalıe dıe Von us KOor 12 3()
gestellte rage (UN NMOVTEC YAWOOALG AQAÄODGLV verlangt C1LNC negaltıve

Turner Spirit 237
D Dies 1st der fast einhellıge Konsens VONN Pfingstlermn Charısmatıkern und Neutestamentlern für

letztere vgl eC) » Tongues« Dictionary of aul and His Letters Hrsg,
Hawthorne et al Downers Grove IL/Leıicester 1993 039-94%3 041 Fee Presence 219 250f
Forbes Prophecy 92f Turner Spirif D ET 234 (der dıe Kıtik VON Edgar Gifts 73ft*
rückweiıst vgl dıe folgenden Punkte
Gegen Miıchel IhWNT 144 »Es 1St Iso falsch ach der Zungenredner
sıch selbst erbaut<«
Gegen Gifts 176
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Antwort. Das Argument, das Neın Von Paulus beziehe sıch 1U auf dıe Pra-
XIS der Glossolalıe 1im öffentlıchen Gottesdienst, das prıvate glossolalısche
en SEe1I praktısch dıe Norm 8  gewesen,“ ist nıcht überzeugend:
(1) Dıe Aussage ın 14,5a (»Ich wollte, daß ıhr alle in /Zungen reden könn-
tet«) spricht nıcht VoNn einer tatsächlıchen Möglıchkeıt, sondern ist als rhe-
torısche und konzessive ormulıerung eines nıcht verwirklıchenden Ide-
als analog Kor 7’7) verstehen. “
(2Z) Das Argument eine 1m 1C auf dıe Praxıs der aben des Gelstes
unzulässıge I1rennung zwıischen öffentlıcher Gemeindeversammlung und
persönlıcher Frömmigkeıtsprax1s WIE dıe Apostel nıcht 1Ur ıIn der
Gemeindeversammlung Apostel SInd. o1bt CS auch keıine
» Gemeindeglossolalen« ET dıe Aussage in KOr 12,28 (»Und (Gjott hat
ın der Gemeılnde eingesetzt erstens Apostel, zweıtens Propheten, drıttens
©  er dann Wundertäter, dann aben, gesun: machen, helfen
leıten und mancherle1 Sprachenrede«) noch der Kontext 1efern Krniterien,
dıe den Korinthern geholfen hätten, zwıschen » Versammlungsgaben« und
»allgemeıner Sprachengabe« unterscheı1ı1den. W arum welst Paulus dıe
Kornmnther in KoOor 14 nıcht ınfach d}  > in der Vers  ung iıhre
»allgemeıne (gewö.  ıche) Sprachengabe« nıcht mehr praktızıeren, SOT1-

dern 11UT dıe glossolalısc reden lassen, dıe dıe entsprechende
» Versammlungsgabe« besıtzen? Für Paulus ıbt CS ZWi verschıiedene Arten
VON Sprachengaben (yevn YAWOOOV >  E aber dıe Unterscheidung der
» Art« ist nıcht der Unterschied zwıischen prıvater und öffentlıcher ede

Der Hıntergrund für den Dısput des Apostels mıt den korin  Schen Christen
ın Kor 12574 ist möglıcherweıse wWwIe 01g skizzieren: ”

6:3 Dıe Kornmther lernten dıe Praxıs der Ossolalıe VoNn Paulus kennen.
Als während der bwesenheıit vVon Paulus elıtäre Tendenzen auftraten, WUl-

de dıe Glossolalıe offensıchtliıch als Kennzeıchen geistlıcher 171e betrach-
tet

63 Paulus krıtisiıert, daß dıe Korinther dıe Glossolalıe über andere en
des Gelistes erheben, (2) daß S1e mıt der Gabe der Glossolalıe statusrelevan-
te Abstufungen nnerhalb der (Gjemeinde vornehmen, Was der Einheıt der
Gemeıhnnde wıderspricht, (3) daß S1E iın den gottesdienstlichen /Zusammen-
nften Glossolalıe nıcht übersetzen und el dıe Auferbauung der (Jje-

28 Robert Menzıies, Empowered for Witness. The Spirit IN Luke-Acts, JPTh_. SS 6’ Sheffield
1994, 245 »Paul affırmes that CVE, Christian and indeed should be edified through
the prıivate manifestation of LONZUECS « (Hervorhebung, durch Menzıes).

29 Turner, Spirit, DA Anm 55
30 Forbes, rophecy, 170-175, im Anschluß Vorschläge VOINl Horsley, Davıs und

anderen.
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meınde vernachlässıgen, dıe das Ziel er en des Gelstes 1st. und (4)
S1Ee auf Außenstehende keine Rücksıcht nehmen.

Das Phänomen der Glossolalıe äßt sıch in den christlıchen Kırchen bıs un
350) n.Chr. nachweısen und ıst für den östlıchen Miıttelmeerraum, Westeu-
I10Dd und Nordafrıka belegt, WAar also keın begrenztes, omales Phänomen
der apostolıschen eıt  31
Belege sınd der ange Markusschluß (Mk >  ‚ Irenäus (Adv.Haer 561}
vgl Eusebius, 15  GE 5:76) 1an (Contra Marcionem 5.0):; Nova-
tıan (De [ rinitate 29); Pachomius (Paralipomena 27 Ambrosius (UÜber
den eiligen (reist 504 52)

ISB, Die Auskunft VON ohannes Chrysostomos (Homiliae FEL INn epistolam
prımam ad Corinthios [1PG 61], No 29), daß dıe Sprachengabe aufgehört
habe. kann möglıcherweise nıcht verallgemeınert werden (vgl dıe Evıdenz
be1 Ambrosıius).

D Das Schweıigen der apostolıschen Väter über dıe Glossolalıe ist als’ argu-
entium Sılentio nıcht sehr beweiskräftig.““
Dıie moderne Glossolalıie, dıe in der klassıschen Pfingstbewegung und in der
charısmatıschen Bewegung bezeugt 15 wırd seıit den tudıen Von Lom-
bard auch 1im Kontext nıchtchristlicher Phänomene analysiert. ”” Dıe besten
Darstellungen moderner chnistlicher Glossolalıe bıeten Wıllıams und Ma-
lony Lovekin **

8 Dıe Klassifikation von Poythress scheınt sıch als hılfreich erweisen:””
(1) Als y»fIrelie Vokalısıerung« bezeichnet dıe TOduktion ZUuUusammen-
hängender Sequenzen VONn Sprachlauten, dıe VOonNn den prechern nıcht als
Sprache identifiziert werden, lexiıkalisch undurchsıichtig sınd, nıcht wıleder-
holt werden können und dıe für den durchschnittlichen Zuhörer w1ie eiıne
Fremdsprache klingen (vgl. dıe Säuglıngssprache). (2) Als »Zungenrede«

31 Currie, » Sspeakıng in Tongues«: Early Evıdence Outsıde the New Testament Bea-
nng YA@OOOALG AÄQAÄELV« Interpretation 965 (1965) 274-294; Hunter, » Tongues-
Speech Patrıstic Analysıs« HN (1980) 125-137; Forbes, Prophecy, EZRA:
Gegen Dollar, »Church Hıstory and the JT ongues Movement« Biıbliotheca Sacra 120
(1963) 316-321:; Rogers, » Ihe Gifts of JT ongues ın the Post-Apostolıc Church« Biblio-
theca Sacra ED (1965) 134-143

Lombard, De Ia Glossolalie he les premiers Chretiens Lausanne: Briedel 1910:
May, »A Survey of Glossolalıa and Related Phenomena in Non-Christian Relıgz1ons« ÄAÄmerit-
Can Anthropologist 58 (1956) 75-96
Cyrıl Wıllıams, I ongues of the Spirit. Study of Pentecostal G'lossolalia and Related
Phenomena, Cardıff 1981 Malony ve!l  n Glossolalia: Behavioural
Science Perspectives Speaking IN Iongues, Oxford Oxford Universıity Press 085

35 Vern Poythress, »Linguistic and Sociological Analyses of Modern JT ongues-Speakıng:Theır Contributions and Limitations« (1980) 367-388: vgl J1umer, Spirit, 304
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bezeichnet 1H1an yirele Vokalısıerung« für relız1öse 7Zwecke durch einen
edner, der sich in seiner Muttersprache kompetent ausdrücken annn
DDas moderne christliche »Sprachenreden« er »Zungenreden«) wiırd VOoN

Beobachtern wıe folgt beschrieben und analysiert: ””
egen rühere Behauptungen ist festzuhalten, keine Belege ıbt,
»Zungenreden« mıt geringem Intelligenzquotienten, mangelnder Bıldung,
nıedriger gesellschaftlıcher tellung oder patholog1scher Psychologıie VCI-

en ist
8 3 Das »Sprachenreden« ist psychologısch gesehen nıcht das Produkt VOon

»Ekstase«, ist nıcht begleıtet Vvon Kontroll- oder Wahrnehmungsver-
lust  38 physiologische Tests Cn ergeben, eıtfähigkeıt der Haut,
EEG-Muster, Blutdruck und Herzrhythmus während glossolalıschen Redens
praktısch iıdentisch WaIicnhn wIe dıie VON Kontrollgruppen DbZwWw. derselben
Gruppe, WC) iın der Muttersprache betete }
Untersuchungen moderner Glossolalıe, dıe In unterschiedlichen Kulturen
und sprachlıchen Umgebungen durchgeführt wurden, zeıgten olgende
Ahnlichkeiten der phonetischen Strukturen: (1) Die Klangeinheıiten begıin-
nNnenN immer mıiıt einem onsonanten; (2) CS kommen keine Konsonantenclu-
ster Anfang eines Wortes VOL, (3) dıe Klangeinheıt endet fast immer mıt
einem Vokal; (4) dıe durch Pausen getrenn angeınheıten sınd gewöhn-
iıch EIC lang; 5dıe Hauptbetonung hıegt auf der ersten »Sılbe«

85 Dıie phonetischen Ahnlichkeiten werden Von Samarın ohne Rekurs auf
physıiologische Abnormalıtäten erklärt (1) ınıge Merkmale kommen häu-
fg ın prachen VOIL, (2) ein1ıge erkmale finden sıch häufig in der Subkultur
der Pfingstkırchen; (3) andere Merkmale kommen häufig in omalen

die zusammenfassende Darstellung von Turner, ‚pirit, 305-313
37 Pattıson, »Behavioural Science Research the Nature of Glossolalıa« Journal of

the American Scientific Association (1968) 7  » John Idahl, »Psychological Observa-
t10NS« The Charismatic Movement, Hrsg, Hamlılton, Grand Rapıds Eerdmans 1975,
124-142; Wıllıams, Tongues, 126-135; Malony Lovekın, Glossolalia, Kap 3-5 New-
ton Malony, »Debunkıng ome of the Myths About Glossolalı:a« Journal of the ÄAÄmerican
Scientific Affiliation (1982) 144-145% Gegen Cutten, Speaking ith T ongues, HI-
storically an Psychologically Considered, New Haven 1927, dessen Studien psychoti-

. schen Patıenten in Nervenklinıken durchgeführt wurden
38 Gegen Felıcıtas Goodman, peaking INn Tongues: Cross-Cultural Study of Glossolalia,

Chıicago 1972 60.74-79.90-92, dıie aufgrund kultur- und sprachenüberschreıitender Konstanz
glossolaler Rede schlıeßt, daß Glossolalıe eın körperlıcher Reflex auf ınen mentalen Zustand
sel, Iso mıt bestimmten Stadıen der Irance verbunden ist

39 Palmer, I rance anı Dissociation: Cross-Cultural Study IN Psychophysiology, unveröf-
fentlıche Magısterarbeit, University of Miınnesota 1966; Spanos Hewıtt,
»Glossolalia: est of the Irance and Psychopathology Hypotheses« Journal of Abhbnormal
Psychology XS (1979) 47 7-434

besonders Goodman, Tongues, AT
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prachformen VOI dıe entstehen WE INan lınguistische Außerungen von
sıch o1bt, dıe für den edner selbst keinen Sınn ergeben.
Modernes »Sprachenreden« 1St keine enolalıa, eın prechen
ungelernten Fremdsprache. ““ (1) Als »Zungenreden« Anfang der
Pfingstbewegung ausbrach sıch wirklıiıche
Fremdsprachen handelte aber bereıts 90729 gab SAN 210 Zweıfel der
Rıchtigkeit dieser Annahme (2) DIie WCHIL£CH Beıispiele Von enolalıa, die
berichtet werden, sınd Schliec| elegt, INan SIC vernachlässıgen43 (3) Es ıbt eın CINZIECS e1ıspie von glossolalıschem e  en das
mıf Tonbandgerät aufgezeichnet und anschlıeßend Von Linguisten
sachkundıg analysıert als eno  1a erkannt worden WaIlIc (4) Das el
nıcht daß keine offenkundıg zuverlässıgen Zeugnisse Von Glossolalıe
ıbt Zuhörer iıhre Muttersprache wıledererkannten und Berichte vorlıe-

ber der TODLEISCH dıe das Phänomen au  a erscheinen lassen
dieser Berichte nıcht die sStrengen Krıterien die angewandt werden
USSCH ehe Fall VonNn eno  1a als wıssenschaftlıch bewlesen
anerkennt (eine gute Tonbandaufnahme angeren »Sprachenrede«
Linguisten oder Sprachkundıige die dıe Sprache als bekannte Fremdsprache
ıdentifizıeren; vollständıge Dokumentatiıon der Lebensgeschichte des 10s-
solalen.  ‚ auszuschlıeßen, CI mıiıt der Sprache ©  ng gekom-
inen war)  46
Linguistische Analysen von aufgezeıichneter Glossolalie ZCISCH daß moder-
NeCSs »Sprachenreden« keine lınguistische Struktur besıtzt (emm kompetenter
Linguist braucht höchstens ZWAaNZ1IS inuten feststellen können ob
phonetische Laute C1INe lınguistische Struktur aufwelisen oder n1C. Fol-
gende Phänomene moderner Glossolalıe wurden festgestellt (1) DIie phone-
tischen Strukturen dıe Häufigkeıit der 1ederholung vVvon Konsonan-
ten dıe erwendung des englıschen »th« oder des deutschen oder französı-

ıllıam Samarın / ongues of Men Angels The Religious Language of Pentecosta-
lism London 1972 ers Variation and Variables Religious Glossolalia London 19772
Zur Dıskussion zwıschen Goodman und Samarın vgl Malony Lovekın Glossolalia 105-
109

47 Samarın Tongues Kap O Wıllıams / ongues Kap Maloney Lovekın (GJLl0SSO-
lalia Kap Jaquette » Loward Typology of Formal Communicative Behavıors
Glossolalia« Anthropological Linguistics (1967)

43 Samarın Tongues 114 135 Malony Lovekın Glossolalia 28f Carson Spirif Tur-
Tier Spirit 307
Turmer Spirit 308 SCINES Erachtens kommen dıe besten dokumentierten Beıispiele von
Xenolalıa AUuUs außerchristlichen Kreisen ZU|] Beıispiel AUus spırıtıstiıschen Kreisen vgl Malony

Lovekın Glossolalia
45 Laurentin (atholic Pentecostalism London 1977 6 /-70 Wıllıams Tongues 180-

183 Poythress Analyses 374 Maloney & Lovekın Glossolalia
So J1 urmer Spirit 308 der eın Antı Charısmatiker 1St
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schen U entsprechen den trukturen der Muttersprache des prachen-
redners. (2) nerna| der ruppe7 dıe sıch einen bestimmten Leıter
schart, ı bt CS offenkundız kaum Varıationen VON Klangmustern. (3) Andere
Untersuchungen en allerdings ergeben, daß jeder »Sprachenredner« eın
identifizıierbares Klangmuster hat und manche Glossolalen Zwel oder TEeI
unterscheıidbare Klangmuster Verwenden,47 dıe sıch manchmal VOoNnN den
phonetischen en der eıgenen Muttersprache unterscheiden.““
olgende Schlußfolgerungen werden au den lınguistischen Analysen heut1-
SCI Glossolalıe dıe weder Yenolalıa ist noch überhaupt sprachlıche Struk-

aufwelst SCZOLCNH.
5 es heutige ossolalısche eden, weıl psychologı1schen er im
schlechtesten Fall dämonischen) rsprungs, ist unbıiblıisch und sollte unter-
bunden werden. ” Der VO (möglıchen) psychologischen Ursachen
auf das eT! »unD1ı  ısch« ist jedoch nıcht gerecC.  €  gt
(Z) Glossolalısches en ist ein Phänomen, das auf unterschiedliche Weise
erklärt werden kann und (01%/ der erschıiedenheıt VON Apg und KOTr I
14 und der ehnlenden lınguistischen Struktur als geistlıche abe anerkannt
werden darf: das heutige »Sprachenreden« hat mehr (Jutes als Schlechtes
CWIT. hat vielen Gläubigen iın iıhrer persönlıchen ezıehung ZU) Herrn
und in der Anbetung geholfen; s hat vielen ein ogrößeres Bewußtsein des
innewohnenden, auf Jesus hıiınweisenden Gelstes Gottes gegeben
Aaus dıesen Gründen sollte 6S auch ohne ausdrücklıche bhıblısche Beglaubıi-
un als gufe abe (Jottes angesehen werden ° (1) Modernes
»Sprachengebet« kann als »gelerntes Verhalten« oder anfänglıc psycholo-
gisch inıtnerte phonetische Außerung einer geistlıchen abe werden,
WenNnn auf Gott ausgerichtet ist (wıe das en in der Muttersprache eine
geistlıche abe werden kann)  51 11) Funktional kann »Sprachenreden«
Uurc Metrum, Betonung oder Intonatıon edeutung kommunti1zıeren und
Bıtte., JI rauer, D oder obpreıs mitteilen * 111 eım modernen

AJ Vırgmia Hıne. » Pentecostal Glossolalıa: Toward Functional Interpretation« Journal for
the Scientific Study of Religion (1969) 1-226
Malony Lovekın, Glossolalia, 34-38

49 Hoekema, What About peaking IN Tongues? Grand Rapıds 1966, 3 John MacAr-
thur, The Charismatics: Doctrinal Perspective, Grand Rapıds: 156 78, 156frt.
James Packer, Keep IN Step I the Spirit, Leıicester 1985 207fft Auf den Spuren des
Heılıgen Geistes, Glelßßen 1989, Ya 9

S Herbbert M  en »Das Sprachengebet heute« Geistesgaben eute Hrsg, Mühlen,
Mainz 1982, 113-146 Mühlen vgl Föller, Charisma, 149f

Y Turner, Spirit, 310 der hiınzufügt: »Just how much INOIEC informatıon 1S being, precognitively
coded in the {ongues speech«, however, 1is beyond dırect scrutiny« Manche Charısmatıker
meinen, daß die Glossolalıe keinen semantıschen Inhalt. sondern 11UT ıne bestimmte Stimmung
kodıert, vgl Sullıvan, C’harisms an Charismatic Renewal: Biblical an Theological
Study, Dublın 1982 133134
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»Sprachengebet« findet zwıschen dem HI Gelist und dem Chrıisten CINC In
teraktıon auf der unterbewußten ene StTait dıe Kommunikation wırd
nıcht-lexıikalisch UuUrc den en natürlıchen Mechanısmus der yfreien
Vokalısıerung« 1V) Für 1urner hätte us kaum xenolalısches
»Sprachenreden« von nıcht-xenolalischem »Sprachenreden« das CIHG äahn
4C Funktion aqusübt unterscheiden können d h hat möglıcherweıise
phänomenologisch ZWCCI Weılsen Von glossolalıschem Ca ZUSsammen-

gruppiert, dıe heute unterscheıden. oder rechnet usammenhang
der rätselhaften Wendung YEVN YAWOOOV 1210) mıt verschiedenartiger
Glossolalıe. dıe dıe heutige Varıante einschließt. ” Wenn Paulus Jedoch ı
gottesdienstlichen Kontext ıININECT C1INe Übersetzung fordert und auch für dıe
prıvate glossolalısche Praxıs Übersetzung raf, WAdIC dıe Schlußfol-

doch gerechtfe:  gi daß urchristliıche Glossolalıe und heutige los-
olalıe verschiedene Phänomene Siınd Was aber nıcht er daß letzteres
keınenVWert en kann
(3) uch WEn das moderne ungenreden keine wirklıchen Fremdsprachen
wıederg1bt könnte trotzdem kognitive Informatıon kommuniızıeren (wıe
C1N Computerprogramm CINC »Sprache« 1ST dıe Informatıon miıtteılt auch
wenn INan S1C nıcht als Sprache »sprechen« kann)

eispie| Der Satz »Preiset den Herrn denn nade wahre! ewıiglıch nter Elıminie-
IuNng der Vokale Thält Ian dıie Konsonantenfolge PRST HRRN WHRTI

Wenn I11Lall dıe Zwischenräume WEe:  äßı und die Sequenz unter wıederholter Auf-
nahme Jedes drıtten uchstabens NEU schre1 ergn sıch die Sequenz
SNRNNDTL.  GRCTNNGDSHRWNW Wenn I1a zwıischen Jeden KOnsonanten
den Okal el und die Sequenz zufällige Oortgruppen einteılt ergl sıch
PASANA RANA NADATALA DAGARACA GAD SAHARA WANA
AW. 1eS läßt sıch zufälligerweise VOI transkrıbierten Beıspielen moderner Zungenrede
Nıc unterscheıiden!)

Wenn INan den Code kennt kann INan den NSatz verstehen DIie abe der
Auslegung der Sprachengabe würde darın bestehen VO  S eılıgen Gelst den
Code und damıt dıe Übersetzung dıe Jeweıilıge Muttersprache ffenbart
N bekommen
(4) Eın Problem 1ST dıe »Auslegung« moderner Glossolalıe Tests mıt aufge-
zeichneter glossolalıscher ede (mıit Kontrollabschnitten mıt arabıschen
Texten und der rückwärts gesprochenen australıschen Natıonalhymne) dıe
arısmatıkern vorgelegt wurden dıe dıe abe der » Auslegung« praktızıer-
ten en ganz unterschiedliche »Interpretationen« hervorgebrach dıe sıch
ZUuU. Teıil gegense1g ausgeschlossen en und keıinerle1 Verbindung mıt
den Kontrollabschnitten erkennen leßen DIie »Auslegungen« CI WeEeISCH sıch
yals ebenso ereoLYD, Vapc und inhaltslos spontan geläufig und

53 Turner Spirif 314
Poythress (G(lossolalia 130-135 Carson Spirit &3
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Eist«?? (1) Turner möchte gee1gnete Kriterien entwickelt cn anhand
derer INan die u  er Von »Interpretationen« heutiger Glossolalıe testen
ann 11) Carson ScNile. aus der Problematık der ublıchen
»Auslegungen«, dıe sıch be1 Überprüfungen als SCHAUSO wiıllkürlich WIE
platt und prosaısch erweısen, in ein1gen en offenkundıg auch die
betreffende »Sprachengabe« in rage gestellt werden muß und äubıge
zumındest nachdenklıch werden ollten

Das in KOT 13,8 erwähnte Verstummen der Glossolalıe (YA®OAL
KOALGOVTAL) kann sıch 1im Kontext Von 8-15 auf dıe Parusıe bezlie-
hen (und nıcht auf das Ende der apostolıschen eıt oder den Abschluß des
Kanons, Ooder eın bestimmtes adıum der eıle der chrıistlıchen Kirchen).”

Y ] Diıe einflußreichen gumente Von € mıt der Schriftwer-
dung der neutestamentlichen Offenbarung alle er einschheßlic| der
Glossolalıe aufgehört haben, ” sınd ZU) Teıl einselt1g, ZU) Teıl Schlic
unhaltbar
(1) Das gument, under selen Zeıten spezıeller Offenbarung KxoO-
dus, 1  1Sa, Exıl  ® Jesus/Apostel und VOT em den Prozelß der ka-
noniıschen Schriftwerdung gebunden, ist SC| (1) Das Phänomen der Pro-
phetie, das der Kategorie » Wunder« Zzuzuordnen ist, War nıcht auf dıese Pe-
roden beschränkt 11) er gab 6S auch außerhalb dıeser besonderen
Zeıten, vgl dıe enz in Mose, chter, und Samuel 11 Dıe
chrıftwerdung der Weıssagungen der vor-exilıschen Propheten War nıcht
vVvon »beglaubigenden Wundern« begleıtet. (1V) Jer 32,20 (»der du Zeichen
und under getian ast im Land Agypten bıs auf dıesen Tag, sowohl Is-
rael als auch |anderen Menschen, und dır einen Namen gemacht hast,
wıe 6S dıesem Jag 1St«) spricht von einem Kontinuum von Zeichen und
undern se1lt den agen des Exodus bıs in dıe Gegenwart des Propheten.
(2) Das Argument, er dıe Boten (Jottes beglaubıgen, ist rıchug,
beschreıibt aber weder dıe primäre noch dıe exklusıve edeutung der Wun-
der. (1) Dıie under der eılungen und Dämonenaustreibungen, dıe Jesus
geWI hat, bezeugen dıe des messianıschen Yeıls (Mt 11,2-6 par)
11) er dıe Prophezeiungen och dıe »Sprachengabe« der urchrnistlıchen
(Gemeinde sınd auf die Vorbereıitung des neutestamentlıchen kanons bezo0-
gen > och ollten S1E dıie C  er der apostolıschen Botschaft
»beweilsen«; s1e en vIe)  ge Funktionen in einzelnen Gemeı1inden und
für einzelne Chrıisten

55 Packer.  9 Spuren, 220 vgl Kıldahl, Psychology, 6  g Carson, Spirit, 8 /-88; Turner, Spirit, 13

Forbes, Prophecy, 85-01
Warfield, Counterfeit Miracles, New ork 1918 Dıie folgende Dıskussion folgt Turner,

Spirit, 286-293
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(3) Das Argument, Zeichen und under in neutestamentlicher eıt 11UT

vVvon den posteln gewıir! wurden und VOonNn ein1gen wen1ıgen anderen, denen
S1E dıesem WEeC dıe ände aufgele hatten, ist SC (1) Es ı bt keiıne
einz1ge Belegstelle, dıe esa: daß die Apostel jemandem dıe an aufge-
legt hätten, dıe Kraft vermitteln, er wiırken. Apg „14-1 hat
eine völlıg andere Bedeutung, 11) 1O NUuT dıe Apostel oder besonders
»Delegjerte« aben » Wunder« gewir INan denke 1Ur Ananıas Apg
9,17-18), Kornehus ‚44-4  9 Agabus >  » 21,10-12), Propheten In
Antiıochijen und viele andere Propheten, Wundertäter. Chrısten mıt
aben, gesund machen oder mıt der Sprachengabe KOor
Dıiıe eologıe und konkrete Aussagen des Neuen Testaments welsen arauf
hın Christen under en (1) Keıine Stelle Wun-
der aufhören würden. 11) Dıe er Jesu sınd Zeichen der Ankunft der
Könıigsherrschaft Gottes seine Jünger ollten während des Wırkens Jesu
er wiıirken 10,7-8 par), SIiE aben nach Pfingsten er geWIr
(Apg 3,1-9; 2,43 5:12). dıe Jerusalemer Gemeinde erwarteter
Stephanus 6,8) und Barnabas und Paulus (14’3’ IS-42: 19,11-12) wırken
er ı Jakobus CTW  e‚ Kranke nach gesund werden (Jak
5: 15)

9 3 Dıe Aussage ın KOr ‚9-10, beım Kkommen von TO TEAÄELOV prophe-
tisches und glossolalısches en aufhören werden, kann sıch nıcht auf den
SC des neutestamentlichen Kanons beziehen ?
(D Es läßt sıch nıcht belegen daß us einen Kanon normatıver
Schriften ach dem Tod der Apostel hat; C rechnete mıt der Mög-
lıchkeıt, dıe Wıederkunft Jesu selbst noch rleben ess „‚15-16;
Kor
@) Paulus konnte nıcht die Korinther be1 der ormulıerung
TO TEAÄELOV einen Kanon heiliger Schriften denken
(3) Der Abschluß eiınes vollständıgen Kanons eılıger Cchrıfiten hätte für dıe
Korimnther aum bedeutet, Jjetzt bloßes » Stückwerk-Wissen« (und mıt
ıhm rophetie und Sprachengabe) verschwındet und »vollkommenes Wiıs-

kommt S1e hatten bereıts das Ite Testament, (wahrscheımnlıch) dıe
Evangelıentradıtion und zıemlıch ıcher) mehr paulınısche Lehre als in den
neutestamentliıchen Kanon eingIng
(4) Was mıt TO TEAÄELOV ommt., wird Von Paulus in S42 in der Sprache
der Theophanıe eschrieben, dıe siıch NUuTr auf dıe Parusıe beziehen annn
S) Wenn Paulus mıt TO TEAÄELOV den Kanon meınt, hat CI in 13.12 gewaltıg
übertrieben.
(6) Die urchrıstliche rophetie keine Interım-Offenbarung, dıe VO ab-
geschlossenen Kkanon abgelöst wiırd; SIE nıcht NUurTr autorıtative Offenba-

Für das folgende vgl JTumer, Spirit, 29‘‚‘-296'



Eckhard Schnabel

IuUuNg VON eologıe, sondern hat eınen viel umfangreıicheren Inhalt und eiıne
breiıitere Funktion
Die Auslegung, TO TEAÄELOV bedeute »Reıife« und eziehe sıch auf das
»Erwachsenwerden« der Kırche in 1e und Gotteserkenntnis WAas das
Aufhören Von rophetie und Sprachengabe bedinge ist ebenfalls unhaltbar
(obwohl lexıkalısch dıese edeutung vVvon TEAÄELOV möglıch ist und dıe Aus-

SaYCc in Bı diese Bedeutung unterstutzen scheınt).
(1 Dıie engste ar  eiIe ist Eph 4A43 der Reıfeprozeß der Gemeıinde mıt
der Wendung OAVNP TEAELOG beschrieben wiırd und der ezug eschatolo-
gısch st!
(2) Diese Auslegung trıvialısıert dıe brache vVvon 13,10 und 1312 (»Wenn
aber kommen wırd das ollkommene, wıird das CKwer!'! aufhörenEckhard J. Schnabel  94  rung von Theologie, sondern hat einen viel umfangreicheren Inhalt und eine  breitere Funktion.  9.4  Die Auslegung, 1ö 7£\£810v bedeute »Reife« und beziehe sich auf das  »Erwachsenwerden« der Kirche in Liebe und Gotteserkenntnis - was das  Aufhören von Prophetie und Sprachengabe bedinge - ist ebenfalls unhaltbar  (obwohl lexikalisch diese Bedeutung von t&\z&10v möglich ist und die Aus-  sage in 13,11 diese Bedeutung zu unterstützen scheint).  (1) Die engste Parallele ist Eph 4,13, wo der Reifeprozeß der Gemeinde mit  der Wendung d&vnp 17&E\£106 beschrieben wird - und der Bezug eschatolo-  gisch ist!  (2) Diese Auslegung trivialisiert die S  brache von 13,10 und 13,12 (»Wenn  aber kommen wird das Vollkommene, so wird das Stückwerk aufhören ...  Wir sehen jetzt durch einen Spiegel ein dunkles Bild; dann aber von Ange-  sicht zu Angesicht. Jetzt erkenne ich stückweise; dann aber werde ich er-  kennen, wiıe ich erkannt bin«).  (3) Paulus hat eine derart hohe Meinung von Propheten und Prophetie (1  Kor 14,1.39), daß es unwahrscheinlich ist, daß er sie aus der reifsten Ge-  meinde verbannen würde.  (4) Nach 1 Kor 1,7 (»ihr habt keinen Mangel an irgendeiner Gabe und war-  tet nur auf die Offenbarung, unseres Herrn Jesus Christus«) betrachtet Pau-  lus offenbarende und andere Charismata als Gaben, die die Gemeinde in ıh-  rem Warten auf die Wiederkunft Jesu stärkt.  (5) Paulus sagt in 13,11 nicht, daß die apostolische Kirche sich zu einer  noch reiferen (irdischen) Kirche entwickelt, in der die Erkenntnis nicht  mehr &k u&Epovs sein würde, sondern daß die gesamte (irdische) Existenz  der Kirche aus der (himmlischen) Perspektive der Wiederkunft Jesu durch  stückwerkhafte Erkenntnis (einschließlich die der Prophetie und der Spra-  chenrede) charakterisiert ist.  95  Die Wendung za6060viaı in 13,8 kann nicht in dem Sinn interpretiert  werden, daß die Sprachengabe (anders als die Prophetie) »von selbst« auf-  hört. Diese Auslegung verkennt die Bedeutung des griechischen Mediums:  im hellenistischen Griechisch kann ein Verb irp Medium verwendet werden,  obwohl die aktive Bedeutung beibehalten wird. Im NT wird das Verb 7av@  meistens im Medium (xaGopar) mit finiter Bedeutung (»aufhören«) ge-  braucht, was nicht bedeutet, daß das Subjekt »von selbst aufhört« (vzl. Lk  8,24!). Die Formulierung eits ö& xpoONTELAL, KATApYNÖNGOVTAL ELTE  Y\OGGaL, TAUGOVIAL ElTtE YVÄÖGLC, KATApynÜNOETAL Vvarliert aus Sti-  listischen Gründen, einen Bedeutungsunterschied, der die Glossolalie von  der Prophetie absetzt, gibt es nicht.””  59 Carson, Spirit, 66f.Wır sehen Jjetzt durch einen Spiegel ein dunkles Bıld: dann aber Von Ange-
sıcht gesıcht. Jetzt erkenne ich stückweı1se: dann aber werde ich C1I-

kennen, WIE iıch erkannt bın«).
(3) Paulus hat eıne derart hohe Meınung Von Propheten und rophetie
KOrTr 14.1.39), dal 6csS unwahrscheinlıch ist, daß S1e A4UuSs der reifsten Ge-
meılnde verbannen würde.
(4) ach KOor 1,7 »ıhr habt keinen angel irgendeıner abe und Wal-

tet NUur auf dıe Offenbarung uUunNnsSerIecs Herrn Jesus SLUS« betrachtet Pau-
lus offenbarende und andere Charısmata als aben, dıie dıe Gemeılnde in ıh-
I  = Cn auf dıe Wiederkunft Jesu stärkt
(5) Paulus sagt in 13,11 nıcht, da dıe apostolische TG sıch eiıner
noch reiıferen (ırdıschen) TC entwickelt, ın der dıe Erkenntnis nıcht
mehr SK WEPOUVC sein würde, sondern daß dıe gesamte (ırdısche) Exı1ıstenz
der Kırche A4us der hımmlıschen) erspektive der Wiıederkunft Jesu durch
stückwerkhafte Erkenntnis (einschließlich dıe der rophetie und der Spra-
chenrede charakterısıiert ist

0S Dıie Wendung NOLGOVTAL in 13,8 kann nıcht In dem Sınn interpretiert
werden, daß dıe Sprachengabe (anders als dıe Prophetie) selbst« auf-
hört. Dıiese Auslegung verkennt dıe edeutung des griechıschen Mediums
im hellenistischen Griechisch ann eın erb ım um verwendet werden,
WO dıe aktıve edeutung beıibehalten wird. wiırd das erhb NOLO
meılstens im um (TQLOLOAL) mıt finıter edeutung (»aufhören«) C
braucht, Was nıcht bedeutet, dalß das Subjekt selbst aufhört« (val B
> Dıe ormulıerung ELTE dE KPOONTELAL, KOATApyNÜNCOVTIAL E1LTE
YAWOOAL, NODLGOVTAL: ELTE YVOOLGC, KATApyYNÜNGETAL varııert aus ct1-
lıstıschen nden, eınen Bedeutungsunterschied, der dıe Glossolalıe von

der rophetie absetzt, 1bt CS nicht  59

59 Carson, Spirit, 66
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Der ezug von Kor ‚ö-1 ist eindeutig eschatologisch: ” Be1l der Wıe-
erkun Jesu und erst dann werden prophetisches und glossalısches Re-
den aufhören, weıl S1E nıcht mehr notwendıg sınd, da WIT Von gesıicht
Angesicht« das sehen, Was WIT Jetzt glauben.

Konsens der Kommentatoren; vgl uch Grudem, Gift, 228-250; Carson, Spirit, 66-76; Fee.
Presence, 204-214:; Forbes, Prophecy, 85-91; Tumer, pirit, 296
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Ulriıch endel

Bıbelarbe1i Apg D 4D-4 7
Martın Luther hat das Vaterunser den „größten Märtyrer auf en  c genannt,2
und der Schweizer arrer und Dıchter Kurt hat eın Gedicht geschrıieben
mıt dem 1ıte. „dıe passıon des GOLTS el hapen el den gedan-
kenlosen TaucC von Worten 1im 1C Wenn dıe Vorbilder nıcht eTU!
waren, würde ich miıch SCINC anschlıeßen mıt einem agelıe as und SEe1-
Nnen Bericht über dıe Jerusalemer „Urgemeıinde“ (Apg 2,42-47) Gerade reıkırch-
ler, gerade Baptısten führen ihn oft im Mund und wlissen letztlıch kaum, welchem
Anspruch S1E sıch damıt unterstellen. Besonders 4° zıt1eren WIT SCIN „dIie
l1ieben aber beständıg in der Lehre der Apostel und in der Gememnschaft und im
Brotbrechen un 1im ebet. “ Innerhalb dıeser vlier en suchen WIT dıe
„Gemeıinde nach dem Neuen Jestament‘. Ich werde aber den erdac nıcht 10s,

dıeser Vers meılst dahergesagt wiırd, das Bestehende rechtfertigen. Er
klıngt wI1e der kleinste gemeınsame Nenner. Er ist dazu gee1gnet, ZUT Räson
rufen oder zumındest us  en ‚Bleıbt schön be1 uns  ' hört auf den
Pastor und versaum! dıe Mahlfeıiern nıcht Miıt einem olchen Gememindebil
kann INan nıchts SC machen. Es ist angenehm harmlos
Und selbst WCECNnN WIT CS nıcht be1 diesem ersten Vers des Berichts belassen, SON-
dern dıe nachfolgenden Sätze lesen, äandert sıch dıe Angelegenheıt kaum. Dıie
übrıgen Einzelheıiten der ukanıschen Gemeinndeschilderung sınd Ja in äftıgeren
Farben gemalt, aber Ssie kommen beı unNns 1emlıch abge Da teılte Inan
Hahb und Gut mıteinander? Wıe Pn Wıe unbelastet VON jeder geschichtlı-
chen Erfahrung! Z7u dieser Naıuvıtät können WIT jJedenfalls nıcht mehr zurück. Da
passıerten Zeiıchen und under. da wuchs dıe Gemeinnde täglıch Zahl? Ach Ja!
Wer derart nahe ngsten lebte. der hat auch etwas verkraftet. Da elt INan
dıe Mahlzeıiten in und Eıinfalt des Herzens? Nun sehen WIT Ja, wI1ie 6S
dıe sSte Gemeinde este und welcher Gelst hıer umherschwärmte.
und Eıinfalt können WIT uns TELLNC nıcht eısten. Ach S! und S1I1Ee trafen sıch hın
und her in den Häusern. Das wen1gstens ommt wıieder in Kurs, hıerın zumındest
also ist der Lukastext doch vorbıildlıch ber Wäas ist mıt dem Rest?
Das Klagelıed für Lukas, das anzustimmen wäre, müßte Von den Fıltern handeln,
dıe WIT VOT dıe TE dieses Textes schalten. Es müßte ]Jammern über uUNsSseTE
elektive ahrnehmung, Es müßte seufzen ber den Steinbruch, den WIT aus dem

Bıbelarbeit auf der „Theologischen Woche“ der Pastorenschaft des es Evangelısch-
Freikırchlicher Gemeinden im Maärz 1997 für den ruck leicht überarbeıtet und mıt Anmer-
kungen versehen. Zielgruppe und Vortragsstil wurden 1m Wesentlıchen erkennbar belassen.
Ausführlıche Untersuchung, des Textes in Ulriıch Wendel, meınde in raft Das Gemeinn-
deverständnis in den Summarıen der Apostelgeschichte. 20 Neukırchen- Vluyn 1998
,Eıne einfältige Weıise beten für wnen guten Freund Luther Deutsch, hg on

Kurt Aland, Stuttgart Göttingen 1966 AT
in Kurt Martı Der Vorsprung eben Ausgewählte Gedichte 1959-1987 Frankfurt

1989 81
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ext gemacht en und WIT TOCKeEIN uns das heraus, Wäas WIT gerade noch
enkbar halten Die Steine aber, dıe uns sperrg sınd oder scharfkantıg, dıe
schweren Brocken, Von denen WIT fürchten, SIEe uns belasten, dıe lassen WIT
beiseıte. Dıie gehören Zeıtbedingten, enthusı1astıschen Urzeıt, über-
trieben auflodernden ersten Flamme des Geıistes, und WCNn WIT dıe heute och
heiß aben wollten, würden WIT uns gehörıg dıe Fınger verbrennen meınen
WIT und lesen WIT dann as
Versuchen WIT dagegen doch einmal, arau hören, WIE as dıe (Gie-
meınde beschreıibt en WIT Kenntnis, welche Eıinzelheıiten alle dıesem
odell gehören. Wır wollen den ext Urc eın Prıiısma chicken und dıe oroße

und bunte Palette der entstehenden Spektralfarben wahrnehmen Fragen WIT
uns dann, Was as mıt dıeser Schilderung wollte; ob (S1- nıcht vielleicht doch
selInen Lesern eın Orıentierungsmodell geben wollte Danach möchte ich SCINC
ZWweIl Eınzelheiten beispielha: herausgreıfen und dıe Lupe nehmen. Und
sSschlı1eBblic ist dıe darauf hören, Was der Lukastext sagl, Wn WIT nach chrıst-
ıcher Identität Iragen.

Der Text

Zunächst also der Jext, den WIT Wort kommen lassen wollen.“

SIie ber lieben estä  19 hei der e der Apostel UN hei der (jemein-
scha; heim Brechen des Brotes und hei den (Jebeten. EsS entstand aber n jedem
enschen Furcht, und ehbhenso geschahen viele Zeichen Un er UNC. die
Apostel. Alle aber. die glaubten, ildeten eine Gemeinschaft UN hatten es
gemeInSam, UN ZWUrFr verkauften SIE Eigentum Un Grundbesitz UN verteilten

alle J€ nachdem Jjemand Bedarf hatte. Sowohl wenn SIe äglich einmütig
IM Tempel verweilten als auch ennn SIE hausweise rYot brachen, hielten SIEe
anizeı In und Ei  utigkeit des Herzens, indem SI Grott lobten und
(yunst hbeim Volk hatten Der Herr her ügte die (reretteten äglich der
Gemeinschaft hinzu.

Das pektrum des Gemeindebildes in Apg
Das also Gemeinndeleben ın den ersten Anfängen. Was hat as damıt A
sagt”? Was steht eigentlıch in diıesem Text? 6r mehr als 1Ur vlier Grundpfeıler

Zur Textabgrenzung: Das Summarıum (vgl Anm 6) beginnt weder mıit och rst miıt
43 2,42 muß aufgrund der conı1ugatio periphrastica hinzugehören, einem typıschen

Summarıenmerkmal (vgl Wendel Gemeıinde, a.a.0 [vgl 1S) Aus demselben
2.41 Aorıst cht schon Summarıenbestandteil sein. Rıchtig Reıcke,

Glaube und Leben der Urgemeıinde. ThANT Zürich 1957 Anm Eın anderer
Abschnıttbeginn als der in 472 wırd „durch dıe Verbform verhindert: A  NOOLV TWWOO KUP-
TEDOÜUVTEG Eıne derartıge Umschreibung drückt ınen bestehenden Zustand A4AUSs und
cht der Nachrıicht in V.41  9 das Verbum im Aorıst steht. Hıer in V 42 sef‘ Iso
dıe Schilderung des Zustandes der Gemeinnde eın  3 dıe dıe folgenden Verse fullt.“
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der Gemeılinde sSınd en WIT schon gehö Wıevlele Gesichtspunkte zieht Lu-
kas aber Nnun heran Gemeıinde nach SCINECEM Verständnis beschreiben?
Wenn den ext ach einzelnen Themen aufschlüsselt und das uchmı  O-
skop €e1 sehr feın einstellt dann Staunt über dıe große der Themen
Dage und schreıibe Aspekte hat as SCINCN ext aufgenommen
(Jjemeıilnde wırd nach as bestimmt durch (1) TE (2) Gemeimnschaft (3)
Geme1indemahlzeıten (4) Gebete ferner Uurc (5) Furcht (6) Zeichen und Wun-
der (7) Besıtzverkauf zugunsten Bedürftiger Daß INlan sıch täglıch versammelte
1STt CIM kennzeıchen (8) ebenso (9) dıe Offentlichkeit der Versammlun-
SCH Daneben sınd 10) Hausversammlungen elter 11) der
12) dıe Kındeutigkeıit des Herzens 13) das Echo der Gemeıinde der UuMSC-
benden Bevölkerung und schließlich 14) das Geme1indewachstum en1ıger
reicht OIIlenDar für Lukas nıcht Gemeıninde definıeren Es auf CS
nıcht 1Ur das Daseın VOoNn Gemeıinde geht sondern ıhre Wırkung
Wır USSCH €e1 tatsächlıc Jede Eınzelheıt beachten Es entspricht dem ukanı-
schen enken zwingend daß WIT hıer keine Notız unterschlagen oder als
Randbemerkung abstempeln. In dıiıesem Gemeinndebericht 1ST Jedes Wort
ettge  C un: unterstrichen.
W arum das? Aus folgendem Grund Diıe Gemeıindeschilderung hat dıe ıterarı-
sche Form Summarıums. Summarıen werden vVvon verschıiedenen bıblıschen
Autoren verwendet aber as verwendet SIC für ausgewählte und DC-
sprochen wiıchtige Informatiıonen Wenn INan vergleıicht Lukas SCINCM
Evangelıum dıe zugrundelıegenden Summarıen des Markusevangelıums aufge-
NOmMMeEnN hat dann erkennt InNnan Alle überflüssıgen Detaıls hat Lukas weggelas-
SCH Jede Ausschmückung oder Ulustration War ıhm schon zuviel Was Inmer sıch
zusammentassen 1eß hat 61 zusammengefaßt Wo der Markusvorlage VCI-

gleichbare Gesichtspunkte aC| über den Textabschnıi verteılt sSınd hat as
ordnend gebündelt und zusammengestellt

Viıer Grundthemen entnehmen dem Summarıum dıejenıgen Exegeten dıie als herausge-
hobenen und vorgeschalteten Satz betrachten Pesch Die Apostelgeschichte Teılband
EKK 5/] Zürıich und Neukırchen-Vluyn 1986 133 Smidt Dıie Apostelgeschichte BhG
Neutestamentliche Reihe Ban: Kassel und Stuttgart 1951 28) Jedoch kann INan uch
ohne Isolıerung VOT auf VIeT Grundthemen ommen Zahn Dıie Apostelgeschichte
des Lucas Trste Hälfte Kap IA Leıipzig 4010 138 Gollwitzer Predigtmeditation
Z.U] Sonntag ach Irmutatis ber Apostelgeschichte In Falkenroth
eld oren und fragen Eıne Predigthilfe and Zweıte Epistelreihe eıl Neukıirchen-
Vluyn 976 S2F Andere Ausleger zählen sechs s1eben der ehn Einzelthemen (Belege bel
Wende!l Gemeinde [vel SOf Eıne Isolıerung VOI A° 1St ber 18%
Nessen enn der Text WEeIS) keinerleı entsprechende Gliederungssignale auf und sowohl

‚42 als uch Z4E entsprechen völlıgz den Kriterien der summarıschen Form Wendel
Gemeinde, 2a0 vgl
Für Markus vgl grundlegend Egger, Frohbotschaft und Lehre Dıiıe Sammelberichte des
Wırkens Jesu ı Markusevangelıum. FThSt 1 Frankfurt Maın 1976 DAaSSım. Definıiti-
ON und Beschreibung der summarıschen Form beı Wendel Gemeinde [ vgl l
13
Eınzelheiten bel Wendel Gemeinde [ vgl 31f
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Skizze ujlnahme der Markus-Summarien Lukasevangelium
Markus-Summarıum ukas--Summarıum
BS  D  ZÄ  D  \\\  DRE  ä

T  MIM AT
MTW MT M

D Y

N 22

M  II
Z

Summarıen siınd also Lukasevangelıum außerst verdıichtete Konzentrate Was
un iıhnen stehen 1e das verdient große Aufmerksamkeıt Oft sınd 6S theo-
ogısche Vorzugsthemen des as Übertragen WIT dıese Beobachtung Evan-
gelıum auf dıe Apostelgeschichte auf das zweıte Buch des as dann erg1bt
sıch: Wenn WITI 1eTr Summarıen lesen, dann sınd das konzentrierte Fexte. dıe be-
reits gesiebt und gehiltert wurden und denen das Unverzıichtbare und
Grundlegende steht. ® Das ist der Grund. WAal un der Gemeindeschilderung
nıcht selektieren CI und keine Rangfolge der verhandelten Themen aufstellen
en Das Geme1indesummarıum Apg 1st C1NC Ilukanısche Definition Von Ge-

Der methodische Schritt Rückschluß VOonNn Summarıen des drıtten Evangelıums auf dıe der
Apostelgeschichte 1St der Exegese weıtgehend anerkannt (so exemplarısch Conzel
InNal Dıe Apostelgeschichte Tübıngen 1963 Entscheidend für das Urteıl 1St
dıie Beobachtung Verfahren des Ev uch Cadbury The Summarıes 111

Acts In Foakes Jackson Lake TrSsopp The Beginnings of rnıstianıty Part 1 The
Acts of the Apostles Vol Addıtional ofes LO the Commentary edıted DYy ake and

Cadbury London 1933 304 ferner Weıser Die Apostelgeschichte Kapıtel
'[BK 5/1 Guüutersloh und Würzburg 1981 102 Pesch Apostelgeschichte E vgl

130 mıt Beobachtungen ZU] Eucharıstieverständnis des Lukas
auf der ukanıschen Mahlberichte ETh! Leipzig 1973 12f Bösen Jesus
ahl Eucharıistisches Endzeıtmahl Eın Beıtrag, ZUT Theologıe des Lukas SBS
Stuttgart 9080 119 mıiıt 26) Allerdings werden weıthın andere Erzebnıisse erzielt
redaktionsgeschichtlicher insıcht heißt daß ukas WEINSC Eınzelınformationen redaktıo
nell ammelberıichten aufgebläht habe der Aaus eiNnemMm Summarıum mehrere geschaffen
habe (vgl Conzelmann Apostelgeschichte a.a Weıser Apostelgeschichte
a.a 102 mehrfache Verwendung, desselben Summarıums Zimmermann
Neutestamentlıche Methodenlehre Darstellung, der hıstorısch ıtıschen Methode Stuttgart
1978 233) Diıeses von der vorlegenden Bıbelarbeıit abweıchende Ergebnıis beruht auf
vollständıgem synoptischem Vergleich Eıne umfassende Gegenüberstellung der Markus
und Lukassummarıien zeigt daß ukas Materıal cht vermehrt sondern reduzıert Eıinzelheı

bel Wendel Gemeimnde aa Q [ vgl W 49
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meınde und sobald WIT uns unNnsecerIem Gemeindeverständnis dl Neuen Testa-
ment orienteren wollen en WIT uNns auf diese Definıition einzulassen kom-
plett und ohne Abstriche
Was würde CS aber bedeuten. sıch auf diıesen ext einzulassen? der anders SC-
Tag W arum berichtet as SCINCN Lesern Nun dıeses umfassende (Gjemeıinde-
11 Was soll dıese Schilderung auslösen?

Die Aussageabsicht des Textes

Den geübten kKkommentarlesern klıngen als Antwort womöglıch bestimmte FOTr-
mulıerungen Ohr Diese Gemeindeschilderung SCI eIbstverständlich C1iNe
schrankenlose Idealısıerung S1e zeichne CIM verklärtes Bıld das schon Lukas
Zeıten nıchts mehr mıt der Gegenwart tun gehabt habe Der Kırchenhi-
storıker blıcke wehmütig zurück auf C1in goldenes Zeıtalter das leiıder ande-
Icn heiılsgeschichtlichen Epoche angehöre als dıe folgende eıt der IC Gera-
de dıe OSnnn  Eınmalıigkeıit  + und Unwiederholbarkeit des Anfangs habe CI darstellen
wollen ? Allerdıngs habe der Hıstoriker €e1 C1inNn WCH1L£ retuschıert, und

SCI allzu TOSarot gewesen. ) Dieser Sangısch Schulmeinung zufolge also hat
ext nıchts mıt der kırchlichen Gegenwart tun — mıt der geschıichtliıchen

ergangenheıt allerdings auch nıcht viel Es bleibt 191008 dıe Möglıchkeıt der
Kırchengeschichtler Lukas CIM Wunschbild SCINCT konstru:erenden Phantasıe
dergeschrieben habe
Mıt dıeser Zähmung, mıt diıeser Domestizierung des Textes darf sıch aber
nıcht abfinden Sıe WAare auch logısch überhaupt nıcht nachvollziehbar. Wıe sollte
CS denn zugehen, dıe Anfangszeıt der TE für irrelevant erklärt wırd SCTA-de von emJjen1ıgen der SCINeET Apostelgeschichte Ccin vangelıum vorausgeschickt
hat? Vom Lukasevangelium de  - doch keıiner, darın eschriebene CI
Gottes unwıiıederholbar SCI und nıcht aktualisıeren Den Weg Jesu hat Lukas
doch csehr wohl auch 1C| auf Gemeinmdewirklichkeit aufgezeichnet Dıie
Feldrede nach as Eefw:; gılt doch nıcht NUuTr bıs ZUuT mmelftahrt und WAäIl! da-
nach ungültig! Und Wnnn Jesus Lukasevangelıum Sagl Inan So SCINEN D
Ssamten Besıtz als Almosen verkaufen (Lk 12 33) dann kann doch dıesen

Satz nıcht heilsgeschichtlich aus dem vangelıum herausısolieren Wenn
aber der Jerusalemer Gemeindeschilderung etwas steht VOoO  3 Verkauf des Eı1ı-
gentums dann sollte das C1iNeC völlıg andere geschichtliıche Kategorıe seiın? Es
geht nıcht den Texten e1in heilsgeschichtliches Rastersystem aufzuzwängen
wenn uUuNns der en beı derTe heiß wiırd!
DIie Schilderung der ersten Gemeinnde 1st Sanz CH& verzahnt mıt dem Lukasevan-
gelıums., besonders mıt eauftragungen und Paränesen. Vıelfache Querverbin-
dungen laufen hın und her: S1IC betreffen das ebet. dıe Zeichen und Wun-

So Plümacher „Apostelgeschichte“ 483 52% hıer 518 Con-
zelmann, Die Miıtte der eıit Studıen ZUT Theolozie des Lukas; 1  > Tübıngen 1960
ö  5 ers ‚ Apostelgeschichte (a.aO.:; vgl 8). SE Haenchen. Die Apostelgeschichte:;

Göttingen ”1961 192
Stellvertretend für viele Knopf Dıie Apostelgeschichte SNT I Göttingen 1907 548
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der, dıe Besıtzethik. dıe Jesusmahlzeıten, dıe Jubelnde Freude, das Wachstum
Man kann also keiıne heılsgeschichtliche /Zäsur sefzen zwıschen den beiden Büuü-
chern des Lukas und auch nıcht nnerna| des zweıten. Was Jesus 1m vangelıum
anordnet, geht in der ersten (Gemeinde in üllung und geht deshalb dıie christlı-
che Gemeılnde überhaupt
Skizze Querverbindungen Evangelium «> AP8S.

Apgz 2,42-47
SIe ber hliehben beständig hei der

re der Apostel un hei der (1emein-
SCHAG,

24,35 Da erzählten s1e, eım Brechen des Brotes
wıe s1e iıhn erkannt atten,
als Brot TaC

und hei den (Gebeten. 18.1 Jesus e ihnen durch
ein Gleichnis, s1e allezer

nachlassenbeten und nıcht
SO

Hs entsTianı her INn jeder Seele Furcht,
10,9 el die en, die un ebenso geschahen viele Zeichen
dort sınd, und sagt den UN: Wunder UNCi die Apostel.
Leuten Das e1i1c Gottes ist
euch nahe
6,34 Wenn ihr 1UT denen *4 Alle aber, die glaubten, hildeten eine 3S Verkauft 816 Habe, und
etwas el von denen iıhr Gemeinschaft und hatten es gemeln- gebt en T10S den Armen!
zurückzubekommen hofft, 45 und 7“ Wr rkaufte: sIe igen-
welchen Dan! erwartet ihr I[um und Giruni  es1itlz nd verteilten CM  A

dafür? alle, JE nachdem jemand Bedar
hatte.

14,13 Wenn du ein Essen Sowohl wWwenn täglich einmulıg Im 14,23 Geh auf die enl

1bst, dann ade Arme, Tempel verweilten, als uch wenn sIe und nötıge die eutfe
hausweise rot rachen, ielten SIEe kommen, damıt meın Haus vollKrüppel, Blınde und me

Ce1IN anlzel. wıird
196 Zachäus106  Ulrich Wendel  der, die Besitzethik, die Jesusmahlzeiten, die jubelnde Freude, das Wachstum.  Man kann also keine heilsgeschichtliche Zäsur setzen zwischen den beiden Bü-  chern des Lukas und auch nicht innerhalb des zweiten. Was Jesus im Evangelium  anordnet, geht in der ersten Gemeinde in Erfüllung und geht deshalb die christli-  che Gemeinde überhaupt an.  Skizze 2: Querverbindungen Evangelium « Apg.  Lukasevangelium  Apg 2,42-47  Lukasevangelium  * Sie aber blieben beständig bei der  Lehre der Apostel und bei der Gemein-  schaft,  24,35: Da erzählten sie,  beim Brechen des Brotes  wie sie ihn erkannt hatten,  als er das Brot brach.  und bei den Gebeten.  18,1: Jesus sagte ihnen durch  ein Gleichnis, daß sie allezeit  nachlassen  beten  und nicht  sollt|  Es entstand aber in jeder Seele Furcht,  10,9: Heilt die Kranken, die  ® und ebenso geschahen viele Zeichen  dort sind, und sagt den  und Wunder durch die Apostel.  Leuten: Das Reich Gottes ist  euch nahe.  6,34: Wenn ihr nur denen  # Alle aber, die glaubten, bildeten eine  12,33: Verkauft eure Habe, und  etwas leiht, von denen ihr es  Gemeinschaft und hatten alles gemein-  gebt den Erlös den Armen!  zurückzubekommen  hofft,  sam, * und zwar verkauften sie Eigen-  welchen Dank erwartet ihr  tum und Grundbesitz und verteilten es  dafür?  an alle, je nachdem jemand Bedar;  hatte.  14,13: Wenn du ein Essen  % Sowohl wenn sie täglich einmütig im  14,23: Geh auf die  en  gibst,  dann  lade  Arme,  Tempel verweilten, als auch wenn sie  und nötige die Leute zu  hausweise Brot brachen, hielten sie  kommen, damit mein Haus voll  KÜppel‚ Blinde und Lahme  eın  Mahlzeit  wird  19,6: Zachäus ... nahm Jesus  in Jubel und Eindeutigkeit des Herzens,  15,32: Du solltest aber fröhlich  auf mit Freuden.  ... sein, denn dieser dein Bruder  war tot und ist lebendig gewor-  den  47  indem sie Gott lobten und Gnade  beim ganzen Volk hatten.  811°  Der Samen ist das  Der Herr aber fügte die Geretteten  8,15: Auf guten Boden ist das  Wort Gottes.  täglich der Gemeinschaft hinzu.  Wort bei denen gefallen, die das  Wort ... festhalten und ... Furcht  bringen  Ist also die Gemeindeschilderung eine abgewandelte Form der Paränese?'! Sollen  wir die Mahnung heraushören, es in unseren Gemeinden so zu machen wie die  Jerusalemer in ihrer? Sollen wir etwa den schlimmsten Schnitzer begehen, den  11 Ein paränetisches Verständnis der Actasummarien vertritt z. B. F. W. Hom, Glaube und  Handeln in der Theologie des Lukas; Göttingen 1983, 43-47.ahm Jesus IN und Kindeutigkeit des Herzens, D3 Du solltes ber fröhlıich
auf mıt Freuden106  Ulrich Wendel  der, die Besitzethik, die Jesusmahlzeiten, die jubelnde Freude, das Wachstum.  Man kann also keine heilsgeschichtliche Zäsur setzen zwischen den beiden Bü-  chern des Lukas und auch nicht innerhalb des zweiten. Was Jesus im Evangelium  anordnet, geht in der ersten Gemeinde in Erfüllung und geht deshalb die christli-  che Gemeinde überhaupt an.  Skizze 2: Querverbindungen Evangelium « Apg.  Lukasevangelium  Apg 2,42-47  Lukasevangelium  * Sie aber blieben beständig bei der  Lehre der Apostel und bei der Gemein-  schaft,  24,35: Da erzählten sie,  beim Brechen des Brotes  wie sie ihn erkannt hatten,  als er das Brot brach.  und bei den Gebeten.  18,1: Jesus sagte ihnen durch  ein Gleichnis, daß sie allezeit  nachlassen  beten  und nicht  sollt|  Es entstand aber in jeder Seele Furcht,  10,9: Heilt die Kranken, die  ® und ebenso geschahen viele Zeichen  dort sind, und sagt den  und Wunder durch die Apostel.  Leuten: Das Reich Gottes ist  euch nahe.  6,34: Wenn ihr nur denen  # Alle aber, die glaubten, bildeten eine  12,33: Verkauft eure Habe, und  etwas leiht, von denen ihr es  Gemeinschaft und hatten alles gemein-  gebt den Erlös den Armen!  zurückzubekommen  hofft,  sam, * und zwar verkauften sie Eigen-  welchen Dank erwartet ihr  tum und Grundbesitz und verteilten es  dafür?  an alle, je nachdem jemand Bedar;  hatte.  14,13: Wenn du ein Essen  % Sowohl wenn sie täglich einmütig im  14,23: Geh auf die  en  gibst,  dann  lade  Arme,  Tempel verweilten, als auch wenn sie  und nötige die Leute zu  hausweise Brot brachen, hielten sie  kommen, damit mein Haus voll  KÜppel‚ Blinde und Lahme  eın  Mahlzeit  wird  19,6: Zachäus ... nahm Jesus  in Jubel und Eindeutigkeit des Herzens,  15,32: Du solltest aber fröhlich  auf mit Freuden.  ... sein, denn dieser dein Bruder  war tot und ist lebendig gewor-  den  47  indem sie Gott lobten und Gnade  beim ganzen Volk hatten.  811°  Der Samen ist das  Der Herr aber fügte die Geretteten  8,15: Auf guten Boden ist das  Wort Gottes.  täglich der Gemeinschaft hinzu.  Wort bei denen gefallen, die das  Wort ... festhalten und ... Furcht  bringen  Ist also die Gemeindeschilderung eine abgewandelte Form der Paränese?'! Sollen  wir die Mahnung heraushören, es in unseren Gemeinden so zu machen wie die  Jerusalemer in ihrer? Sollen wir etwa den schlimmsten Schnitzer begehen, den  11 Ein paränetisches Verständnis der Actasummarien vertritt z. B. F. W. Hom, Glaube und  Handeln in der Theologie des Lukas; Göttingen 1983, 43-47.se1n, denn dieser eın er

War L{OL und ist ebendig 'OI-
den

47 indem SIE olt Iohten nd (imade
eım UNZEN Volk haltten.

Ö Der Samen ist Der Herr her ugle die (ıeretteten 645 Auf guten Boden ist das
Wort Gottes. Ääglich der Gemeinschaft hIinzu. Wort be1 denen gefallen, die das

Wort106  Ulrich Wendel  der, die Besitzethik, die Jesusmahlzeiten, die jubelnde Freude, das Wachstum.  Man kann also keine heilsgeschichtliche Zäsur setzen zwischen den beiden Bü-  chern des Lukas und auch nicht innerhalb des zweiten. Was Jesus im Evangelium  anordnet, geht in der ersten Gemeinde in Erfüllung und geht deshalb die christli-  che Gemeinde überhaupt an.  Skizze 2: Querverbindungen Evangelium « Apg.  Lukasevangelium  Apg 2,42-47  Lukasevangelium  * Sie aber blieben beständig bei der  Lehre der Apostel und bei der Gemein-  schaft,  24,35: Da erzählten sie,  beim Brechen des Brotes  wie sie ihn erkannt hatten,  als er das Brot brach.  und bei den Gebeten.  18,1: Jesus sagte ihnen durch  ein Gleichnis, daß sie allezeit  nachlassen  beten  und nicht  sollt|  Es entstand aber in jeder Seele Furcht,  10,9: Heilt die Kranken, die  ® und ebenso geschahen viele Zeichen  dort sind, und sagt den  und Wunder durch die Apostel.  Leuten: Das Reich Gottes ist  euch nahe.  6,34: Wenn ihr nur denen  # Alle aber, die glaubten, bildeten eine  12,33: Verkauft eure Habe, und  etwas leiht, von denen ihr es  Gemeinschaft und hatten alles gemein-  gebt den Erlös den Armen!  zurückzubekommen  hofft,  sam, * und zwar verkauften sie Eigen-  welchen Dank erwartet ihr  tum und Grundbesitz und verteilten es  dafür?  an alle, je nachdem jemand Bedar;  hatte.  14,13: Wenn du ein Essen  % Sowohl wenn sie täglich einmütig im  14,23: Geh auf die  en  gibst,  dann  lade  Arme,  Tempel verweilten, als auch wenn sie  und nötige die Leute zu  hausweise Brot brachen, hielten sie  kommen, damit mein Haus voll  KÜppel‚ Blinde und Lahme  eın  Mahlzeit  wird  19,6: Zachäus ... nahm Jesus  in Jubel und Eindeutigkeit des Herzens,  15,32: Du solltest aber fröhlich  auf mit Freuden.  ... sein, denn dieser dein Bruder  war tot und ist lebendig gewor-  den  47  indem sie Gott lobten und Gnade  beim ganzen Volk hatten.  811°  Der Samen ist das  Der Herr aber fügte die Geretteten  8,15: Auf guten Boden ist das  Wort Gottes.  täglich der Gemeinschaft hinzu.  Wort bei denen gefallen, die das  Wort ... festhalten und ... Furcht  bringen  Ist also die Gemeindeschilderung eine abgewandelte Form der Paränese?'! Sollen  wir die Mahnung heraushören, es in unseren Gemeinden so zu machen wie die  Jerusalemer in ihrer? Sollen wir etwa den schlimmsten Schnitzer begehen, den  11 Ein paränetisches Verständnis der Actasummarien vertritt z. B. F. W. Hom, Glaube und  Handeln in der Theologie des Lukas; Göttingen 1983, 43-47.festhalten und106  Ulrich Wendel  der, die Besitzethik, die Jesusmahlzeiten, die jubelnde Freude, das Wachstum.  Man kann also keine heilsgeschichtliche Zäsur setzen zwischen den beiden Bü-  chern des Lukas und auch nicht innerhalb des zweiten. Was Jesus im Evangelium  anordnet, geht in der ersten Gemeinde in Erfüllung und geht deshalb die christli-  che Gemeinde überhaupt an.  Skizze 2: Querverbindungen Evangelium « Apg.  Lukasevangelium  Apg 2,42-47  Lukasevangelium  * Sie aber blieben beständig bei der  Lehre der Apostel und bei der Gemein-  schaft,  24,35: Da erzählten sie,  beim Brechen des Brotes  wie sie ihn erkannt hatten,  als er das Brot brach.  und bei den Gebeten.  18,1: Jesus sagte ihnen durch  ein Gleichnis, daß sie allezeit  nachlassen  beten  und nicht  sollt|  Es entstand aber in jeder Seele Furcht,  10,9: Heilt die Kranken, die  ® und ebenso geschahen viele Zeichen  dort sind, und sagt den  und Wunder durch die Apostel.  Leuten: Das Reich Gottes ist  euch nahe.  6,34: Wenn ihr nur denen  # Alle aber, die glaubten, bildeten eine  12,33: Verkauft eure Habe, und  etwas leiht, von denen ihr es  Gemeinschaft und hatten alles gemein-  gebt den Erlös den Armen!  zurückzubekommen  hofft,  sam, * und zwar verkauften sie Eigen-  welchen Dank erwartet ihr  tum und Grundbesitz und verteilten es  dafür?  an alle, je nachdem jemand Bedar;  hatte.  14,13: Wenn du ein Essen  % Sowohl wenn sie täglich einmütig im  14,23: Geh auf die  en  gibst,  dann  lade  Arme,  Tempel verweilten, als auch wenn sie  und nötige die Leute zu  hausweise Brot brachen, hielten sie  kommen, damit mein Haus voll  KÜppel‚ Blinde und Lahme  eın  Mahlzeit  wird  19,6: Zachäus ... nahm Jesus  in Jubel und Eindeutigkeit des Herzens,  15,32: Du solltest aber fröhlich  auf mit Freuden.  ... sein, denn dieser dein Bruder  war tot und ist lebendig gewor-  den  47  indem sie Gott lobten und Gnade  beim ganzen Volk hatten.  811°  Der Samen ist das  Der Herr aber fügte die Geretteten  8,15: Auf guten Boden ist das  Wort Gottes.  täglich der Gemeinschaft hinzu.  Wort bei denen gefallen, die das  Wort ... festhalten und ... Furcht  bringen  Ist also die Gemeindeschilderung eine abgewandelte Form der Paränese?'! Sollen  wir die Mahnung heraushören, es in unseren Gemeinden so zu machen wie die  Jerusalemer in ihrer? Sollen wir etwa den schlimmsten Schnitzer begehen, den  11 Ein paränetisches Verständnis der Actasummarien vertritt z. B. F. W. Hom, Glaube und  Handeln in der Theologie des Lukas; Göttingen 1983, 43-47.Furcht
T1N

Ist also dıe Gemeindeschilderung eine abgewandelte Form der Paränese? ” Sollen
WIT dıie Mahnung heraushören, 6S in unsercn Gemeıinden machen wıie dıe
Jerusalemer in iıhrer? Sollen WIT EIW:; den schliımmsten Schnıitzer egehen, den

Eın paränetisches Verständnıs der Actasummarıen vertritt Horn. Glaube und
Handeln in der Theologıe des Lukas:; Göttingen 1983, 43-4 7
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Ian beIı der Apostelgeschichte Oollenbar 1Ur machen kann, nämlıch dıe Urge-
meıinde kopıeren? 16 Sanz ist
as nng in seiner Gemeıindeschilderung dıe Inhalte der Jesusparänese, aber

versieht S1Ee nıcht stan mıt Ausrutfezeıichen. Wır lesen 1im ext Ja darstellen-
de, beschreibende Sätze, keiıne Aufforderungen. In Acta schärft as nıchts
ein, sondern I: berichtet das, sıch ereignet hat Wır stoßen hıer auf eine Aus-
drucksweıse, die selten eschrieben, aber für as SaNz charakterıistisch ist.

wiıchtigen tellen seines Doppelwerkes elt as den nhalt einer Ermah-
NUuNns in eine beschreibende Sprachform. Das  ' WAas Von den üngern eigentlıch
getan werden sollte, ereignet sıch auf einmal ohne S1e Was hre orge se1ln soll,
dafür Org Gott DOZ Beıispıiele alur sınd dıe lukanısche Version des
ss1ionsbefehls uC in den ukanıschen Selıgpreisungen Jeder ermah-
nende kzent; anders als be1 Matthäus. beı dem dıe Selıgpreisungen ZU Teıl
auch paränetischen Charakter haben.)
(Janz deutlich wird dıese spezıelle Redeweise des as in Jesu Rede dıe
orge 2 Z2=32 Sıe mündet ach der uns geläufigen assung In dıe Mah-
NUung. .„Trachtet zuerst nach dem Reiche Gottes und nach seiner Gerechtigkeıt,
dann wiırd euch olches alles ufallen.“ SO sagl CS Matthäus uch as chreıbt
dıesen Satz, aber GE fügt 1SC. noch einen weıteren .„Fürchte iIcn

c 14nıcht, du kleine Herde! uer Vater ıst entschlossen, euch das GIe geben
Skizze IJIas Aussagegefälle Von 2:3IF.

12,22-30: ede e Sorge
231 Engagiert euch vielmehr für sein EeIC und das da) wiırd euch

hinzugegeben werden.
F2A32 Fürchte dıch nıcht du

kleine Herde! uer Vater
ist entschlossen, euch das eic geben

‚ Trachtet ach dem eICc der Vater 1bt das eich.‘ Inhalt der Imahnung und
Gegenstand der abe Gottes en In eINs: das eic Gottes. Worum dıe ünger
p Eınzelnachweise beı Wendel, Gemeinde, 1a0 [ vel 11 88-94
13 Schneıider, Der Missionsauftrag esu in der Darstellung der Evangelıen; in Kertelge

Mıssıon im Neuen Testament 9  9 Freiburg, 1982 „Der Satz DHEIS HÜPTUPES
TOUVTWV (Lk ist Feststellung eines Sachverhalts, Verheißung und Auftragswort
gleich Dıesem Satz entspricht das £6560£ WOUVU WOPTUPEG Apg PE Ahnlich Kremer,
Weltweıtes Zeugnis für Christus in der raft des Geistes. Zur ukanıschen Sıcht der Miıssı-
O] ın: K Kertelge (Hg.). Miıssıon im Neuen Testament: aa O 151
Übersetzung Von Pfafflın (Das Neue Testament in der Sprache Von heute Heılbronn
Stuttgart
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sıch bemühen sollen darum emüh sıch Gott 1Un Was dıe Jünger efolgen sol-
len darın ommt (Jott ihnen ZUVOT Bel uns Wlr das wohl C1INC schlechte Predigt
WEnnn erst flammenden Appell loslıeßen ıhn dann aber EIC wıeder
abfangen würden „Und WenNnn ihr 6S nıcht macht dann macht Gott CS schon
selbst Kkeıine orge also Wır hätten Angst uUuNsScCICM UITU: dıe Spıtze bzubre-
chen Be1l Lukas redet Jesus aber as stellt damıt das Handeln der ünger
mMittfen dıe unautfhaltsame Unterströmung der nıtatıve Gottes Gott selbst
chafft WIT mıiıtarbeıten sollen Gesetzlıchkeit und Rıgorismus hat Lukas
eshalb nıcht nöt1g, Er verschärft Paränese nıcht, sondern CT „„be--kräftigt“”
SIC. indem CI dıe Kraft auize1gt, dıe für dıe Erfüllung, sorgt.' ? Wie gesag(, dıese
Redeweıise 1St 1SC; für as ETr Ssa: SCIHNCNHN Lesern damıt „Jue dıes oder das
denn du arbeıtest Wırklıchkeit dıe auch unabhäng1g Von dır entstehen
wiırd
Was bedeutet das Ganze Nun für den Gemeindebericht Apg, D Hıer wiırd C1INC
Gemeıinnde eschrieben der sıch das erfüllt WO Jesus Jünger ander-
norts an welst. ber 1St eben eın paränetischer ext uch dıe Gemeimnndeschil-
erung tragt also dıe Kennzeıiıchen dıeser ‚be-kräftigenden‘ Redeform., dıe für Lu-
kas typısch ist° Dadurch verlagert sıch der kzen Wohl 1st diese Gemehnnde
odell und Vorbild ber der Akzent hegt auf (rottes Handeln !’ Er hat diıese
Gemeiınde ı10S en gerufen. Er sefzt S1C Kraft Unser ext bekommt also den
Akzent der Verheißung. “ Er „ıbt uns C1inNn odell aufzuzeigen Wäas möglıch
1st [)Das Gemeindesummarıum will uUNsCIC Erwartungen hochschrauben und dann
welıltens auch C  en Pragcn Das also 1st dıe Aussageabsıcht dieses
ekklesiolog1schen Zentraltextes Er ıbt C1in Urientierungsmodell zZ! das aber

Rıchtung auf dıe Verheißung C1INC solche Gemehnnde möglıch 1st Denn
(Gott setzt SIC
Aus dem umfassenden Spektrum der anıschen Gemeinndedefinition möchte ich
NU|  —— ZWCCI Aspekte herausgreıifen und er dıe Lupe nehmen el soll euUliCc:
werden Was as VOoNn Gemeımnnde sagl, 1St durchaus realıstısch 1st sehr ohl
pr  al  e Das gılt sowohl für dıe eıt des Lukas selbst als auch eut® Eu=-
kas hat CIMN Gemeimdemodell aufgezeichnet das Leser ohne Eınschrän-
kungen relevant 1st und ebenso uns

„„Dem Suchen der Bootisu soll die Erreichbarkeıt des Zieles verbürgt werden (F
Horn Glaube la.a.0 vgl 11] 219.)
1CH [1UT dıe lukanıschen Makarısmen ausgesprochen unparänetisch sınd Zudem eI-
scheıint die den Summarıen geschilderte Gemeinde als vorläufige Erfüllung, der Verhei-
Bungen den Makarısmen Bovon Das Evangelıum nach (Lk 50)
EKK / Zürich Neukırchen- Vluyn 1989 300 LV

4 Tb; ferner (n anderen Gemeindesummarien) PassıvVum dıyınum: evtl
atıv eiIm Passıv als Angabe des Urhebers (vgl Schneider, Die Apostelgeschichte.
'eil Eınleitung, Kommentar zu Kap I:- O  C  C  p> HThK 5/1, Freiburg 1980 381 18)

18 Mehrfach schildern dıe Summarıen dıe Gemeıinde als Erfüllung atl Verheißungen Apg
vgl 15 das und berichtete Gemeihmdewachstum 1St ebenfalls atl Verhei-
Bungserfüllung vgl ende! Gemeihnde 1a0 | vgl 2683-271 Zingg, Das
Wachsen der Kırche Beıträge ZUr Frage der lukanıschen Redaktıon und Theologie OBO
Freiburg (Schweıiz) Göttingen 1974 7
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Die esitze des Ilukanischen Gemeindemodells

Lukas sagt ber dıe Gemeınde, alles gemeınsam hatte und auf
dıeser Aasıs dıe Bedürftigen unters! wurden (2,44f.) Das ıst wıleder ein Fall
für dıe geübten Kommentarleser. Sıe werden sogleıich das Schlagwort VOoO
„urchristlıchen Kommun1ısmus“‘ denken Miıt diıesem Schlagwort ist 6S eine
AaC| Dıe EKxegeten betonen ZWAaT urchgängig, der cgn .„Kommunı1s-
mMus  c rtreführend ist, aber leider verwenden S1IE ıhn trotzdem ständig“” Das hat
eine unglücklıche olge, 1C diese: WIT etwas Von der sogenannten
Gütergemeinschaft lesen, en WIT a  bua) eine Kkommune oder Uurc.  stlıcher
Super-WG. Man lagerte dort quası auf Matten und teilte les Kıgentum. Der CI-
ste Jerusalemer Kıbbuz, könnte meınen. Dıese Vorstellung wıederum be-
wirkt, uns diese TSIE Gemeinde csehr fern rückt Wır können heute les
möglıche tun, WIT können Almosen geben und das Spendenaufkommen rthöhen
und sonntäglıche uppenküchen in der Gemeinde eröffnen. ber WIT können
türlıch nıcht uUNscIC bürgerliche Lebensform aufgeben, in einen Tuderho ziehen
und dus einem gemeınsamen Wäscheschrank einkleiden. Wenn Lukas
von seinen Lesern verlangt, dann jede: paßt se1n Gemeimdesummarıum nıcht
mehr in uUNsSsSCcCIEC Gemeindewirklichkeit “} Dıie Frage ist Nn ob CI das VOoN selinen
Lesern verlangt.
chauen WIT in den ext Vers 45 ist les klar Man verkaufte Eıgentum und
Grundbesıitz und versorgte mıt dem T10S dıe Armen Hıer geht also Be-
sıtzverzicht und Bargeld. Keıine Rede davon, sıch aus der extil-
spende einkleiden mußte oder keıner mehr seinen eigenen Hausrat aben
durfte ach und ach wurde immobiles Kampıtal in Bargeld umgewandelt und
davon wurde den Bedürftigen geholfen. Nıchts spricht dagegen, das auch heute
noch Möglıch ware Jedenfalls.) Dazu muß keinerlei bürgerliche
Lebensform aufgeben.
Was ist aber dann mıiıt Vers 44° Hıer steht doch „alles“ gemeınsam hat-

Das ist dann aber doch dıe Wohngemeıinschaft ohne Privateigentum, oder?
Nun. der springende ist das Wort „alles“ Wır denken el unwillkürlic|

Besıtz, Gegenstände, Hab und Gut SO CN aber muß der Begnff ängsnıcht gemeınt se1In. Um och einmal die Kommentare bemühen Hıer hest
M daß dıe Formulıerung „alles gemeınsam“ eın gängiges prıchwo: in der
oriechischen Literatur Beıl allen möglıchen Phılosophen ist 6S nden, und
dabei in en möglıchen Zusammenhängen.
19 Stellvertretend Wıkenhauser, Die Apostelgeschichte. 1961

SO dann uch Wıkenhauser (a.a.O.; vgl 19).
Programmatisch (und methodisch auch Img, ber konsequent, vgl 8) Conzel-

(Apostelgeschichte a.a 31) „Ubrigens ist diıese ‚.bensform Von cht als
Norm für dıe Gestaltung, der Kırche in der Gegenwart dargestellt. Sie soll gerade dıe Eınma-
lıgkeıit der ıdealen Urzeıit VOoOT Augen führen “
Weıitere Belege und Eıinzelheiten DeIl Wendel, Gemeinde, a.a.0 [vgl 140-144 Die
Quellenangaben der der Skizze Belege: S  st Pol 3  $ Diodor„ 381
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Skizze Bedeutungen des griechischen Sprichworts es gemeinsam
Artıstoteles: agı gemeınschaftlıch  ............................................
ambulos Kommune; Gütergemeinschaft, gemeınsame Frauen und Kın-

er, gemeinsame e  gung ber Gesundheıt (!) und Lebens-
eıt (!)

Plutarch helıche Gememnschaft

.............
Platon Gebetsgemeinschaft

und kann einmal Gütergemeinschaft gemeınt Nalı) ber das „alles gemeı1n-
sSam kann sıch auch auf innere Werte bezıehen, auf Gesinnungsgenossenschaft,
auf Geschlechtsgemeinschaft oder auch auf das Miıtgefühl, SO Rar auf dıe Gebets-
gemeınnschaft. es 1st drın Was 1m einzelnen gemeınnt 1st, muß Jeweıls der S>
sammenhang klären schon in den antıken Belegen
Für uUuNscICH Gememnndebericht aber e1 das Was mıt dem „alles“ Von Vers 44

gemeınt 1st, steht 1im Kontext,. nämlıch in Vers 45 Da aber geht CS das
en WIT gesehen Bargeld. Einschneidende Geldspende ist e ® Wäas (GTe-
meınde nach Lukas tut Dıie Besıitzethik des lukanıschen Gemelmdesummarı-
Ul  Nn ist VonNn jJedem Christen und In jeder Gesellschaft und Jeder eıt pr  ka-
bel Den Besıtz abbauen, eld machen und das eld spenden, das 1st heute
letztlıch eiıne rage des Girokontos. as entwiırft eın Konzept der Vermögens-
abschöpfung und nımmt dieses Konzept als unverzıchtbaren Bestandte1 In seine
Geme1hndedefinıtion auf. Dıie kırchlıchen Kreditanstalten mögen die Sp.  eındlı-
che Konsequenz verzeihen: Das Kırchesein der 'n entscheı1idet sıch eben
auch UNsSsSCICS Kontobestandes In Rıchtung auf dıe Armen

x} Die Gemeindemahlzeiten

eıfen WIT eın zweıtes eıspie A4Qus dem ext heraus, 1C dıecmıt dem
Brotbrechen und der Innn von Mahlzeıten in Vers Brotbrechen kennen
WIT. ber WIESO werden außerdem och andere Mahlzeıten erwähnt?
Achten WIT einmal auf dıe wörtliche Übersetzung des Verses. SIie muß lauten:
„5owohl wenn 1E täglıch einmütıg 1im Tempel verweiılten als auch WCON S1E
hauswelse Trot brachen., hıelten SIEe Mahlzeıt Dıie Mahlzeit ist hıer der
übergeordnete Satz Untergeordnet ist eınmal das Brotbrechen und ZU anderen
der täglıche Aufenthalt auf dem Tempelgelände.“

Plut. Praec Coniug, 34 (134A) Eurıp Phoıin 243 Phılo Abr 235  e Cicero Offic $  '  9
Plat Phaıdr. 279cC

23 Dıeses syntaktısche Wiıedergabe wırd 1L1UT selten korrekt vertreten, VOIl Reıicke,
Glaube (a.a.'J., vgl 4). Ol  n ders., Dıakonie, Festfreude und Zelos in Verbindung mıt
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Skizze Die VANLaX Von Apg
hielten SIE Mahlzeit

OWO WCCNN S1C täglıch Cc1N- als auch WEn SIC

Tempel  ............  ...... verweılten hausweise Trot brachen

u  1g 1STt besonders diıeser zwelıte Spezıalfall der Mahlzeıten. Man tejerte also
nıcht NUur den Hausgemeıinden das Abendmahl, sondern INan Sspe1ste täglıch
ZUSaMNMCN, und das der Offentlichkeit Auf dem Tempelplatz oder. SC-

der alomos (Apg War das C1iNe Rıesenpic.  ck
der Jerusalemer Christen? Wıe soll sıch das vorstellen?
Auch wWenn den meılsten Bıbelübersetzungen diıeser Sonderftfall der Mahlzeıten
untergeht Wn INan also aum auf den Gedanken käme 6S hätte OITIentlıche
GemeLindemahlzeiten gegeben ohnt CS sıch doch dıe wörtliche Übersetzung
einmal durchzuhalten Denn SIC pabt exakt lukanıschen enken Be1l Lukas
1ST CIHE Mahlzeıt bloß das Essen. Sie 1st auch nıcht 1UT Gemeımnschaft. Son-
dern S1C hat ı Ccinem Doppelwerk Sanz häufig etwas tun miıt dem Angebot
des Evangeliums.““ Wo sıch Jemanı S  © da wırd SCHCSSCHNH. Und INan VCI-

sıch also Jeman bekehren soll da soll mıteinander SPCISCH Ist
der 16 eınmal geschärft diese Funktion der Mahlzeıten be1ı as fallen
Sanz viele entsprechende Passagen SCINET beıden Bücher auf Eın usleger Sagl

der altchristlıchen Agapefeıer 1951 Uppsala Wıesbaden 951 und VOIl den
Bıbelübersetzungen Von Weızsäcker Menge und der <b  99  alten' Elberfelder VOTIl 1907 In
der Exegese wiırd ein wörtlıch übersetztes syntaktısches Verständnıs meı1st bestritten Wer
SCHAU hinsıeht muß ber immerhın zugeben daß „eiıgentlıch” WIEC oben skizzıert übersetzt
werden müußte und meınn! annn sachlıche Gründe einwenden (vgl du
oıt Der Aspekt der Freude urchristlıchen Abendmahl Wınterthur 965 105 Anm

Bösen Jesusmahl la.a.0 vgl E 34) Exakte Begründ  ung und Dıs-
kussıon des hıer vorgetragenen Verständnisses beı Wendel meınde [ vel I
183 186
„Der Empfang, dıe Austeılung und der Verzehr VOlN Speise sınd den Lukasschrıiften
mehrmals 1Ne Folge und Bestätigung schon geschenkten Lebens Zum Zeichen ZUMIM Beweis
und ZUTr Verkündigung, daß die Rettung, OM drohenden der schon eingetretenen Tod voll-
ZUSCN und da[l3 S16 wirklıch total und greifbar 1STt wiırd ach Ps DD VO! ‚UVI VOIl Gott
Verlassenen cht 1Ur CIM WE Speise SCRHCSSCH sondern fröhlıch zusammen mıiıt der Ge-
meıiınde getafelt Ba  & Das Mahl des Herm Gemeimschaft mıt Israel mıt Chrıistus und
unter den Gaästen Neukırchen- Vluyn 198 / 146 |Hervorhebung (8)8! mir ] vgl ahnlıch auch
ebd 156 166 170 Das 1St ach Barth nıcht 11UT auf das Wunder VvVon 55 beziehen
sondern uch auf die Umkehr geschenktes Leben) . Schon 11711 kann das

99  als sıchtbarer Ausdruck der Versöhnung zerbrochene Bündnıiısse wıeder TICUu besiegeln
der Zeugnis SCIN für gewährte Vergebung Leon-Dufour Abendmahl und Abschieds-
rede 1111 Neuen Testament Stuttgart 1983 54) Genaueres beı Wendel Gemeinde
vl 216 H
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efw: eın Fünftel des Lukasevangelıums VOoOn Mahlzeıten handelt “ Weıl das
gemeınsame Essen etwas mıt dem Angebot des vangelıums hat. eshalb
sollen dıe ausgesandten DE Jünger „„CSSCH, WAäas ıhnen angeboten wırd  CC (Lk 10:7):
und deshalb bewirtet der bekehrte Kerkermeıister seine Evangelısten (Apg ‚  >
und deshalb schlachtet der Vater eın Kalb für seinen heimgekehrten Sohn (Lk

dieser iınıe werden WIT uns auch dıe OlIiIentlıche Gemehnmndemahlzeıt in
der aäaulenhalle Salomos vorstellen mussen Es ist ein gottesdienstliches Essen in
er Offentlichkeit, nnerhalb dessen das Angebot des eıls aut wiıird Hıer kann
HNan sıch bekehren Und INan bekehrte sıch auch. Das sıgnalısıert dıe kleine Notız
VOoO in Apg 2,46 Gemeımnt ist keine schwärmende Vorwegnahme der
eschatologıschen Vollendung, sondern Freude ist beı1 as SaNz überwıegen
dıe Freude der Buße *° Damıt das geschıeht, damıt Leute Buße und Grund
ZU aben, deswegen kam dıe Gemeinnde ZuUsamımmen öffentlıchen
zeıten und 1eß iın dıiıesem en das Evangelıum laut werden. Und mıt diıesem
Unternehmen wurde S1e auch akzeptiert. Apg, 2,47 SIie ohlwollen
beım SaNZCH olk
Zugegeben, das ist eiıne ungewö  ıche 1C. dıeser Mahizeıten. Sie paßt aber
nahtlos in dıe Konzeption des ukanıschen Doppelwerkes. Das eigentlıch Heraus-
Ordernde ist aber nıcht der Zusammenhang VonNn vangelıum und Essen Das e1l-
gentlıc Elektrisierende ist, daß as diese Öffentlichkeitswirkung als Bestand-
teıl selıner Gemeindedefinıition ufzählt Gemeinnde ist Gemeıinde, iınsofern S1Ee
permanent öffentlich wırd mıt der Botschaft Das Kırchesein der IC hegt
auch der Außenwirkung der Gemeıunde. Daß InNan das Innerste nach außen
S  pX, sıch den Nıchte!  sten zeıgt und dıe dıe Möglıchkeıt krıe-
SCNH, sıch bekehren, das ist Kennzeichen Von Gemeınnde. Wenn WIT also ber
IC für andere“ oder ber ‚„„‚Gemeıinde Kırchendistanzıerte“ sprechen,
dann reden WIT nıcht 1Ur ber Chicagzo und Bıli Hybels und auch nıcht NUur über
Dıietrich Bonhoefter Wır reden über einen zentralen Bestandteıil der Ilukanıschen
Ekklesiologie. Und WeT skeptisc ist dem gegenüber, Was AUS CI kommt,
der läßt sıch vielleicht heber darauf ein, wenn 6S A4Uus dem Neuen Testament
ommt Und daher ommt eg!

Das Ilukanısche Gemeinndebl und dıe chrıistliche Identität

Wır en Z7WE]I Aspekte aus dem pe der ukanıschen Gemeinndedefinition
herausgegriffen. In ıcnNer Weilse müßte mıt den übrıgen ZWO Elementen
verfahren. Das Bıld der dynamıschen, nach außen wırkenden Gemeınnde würde
sıch €e1 verstärken. pannender als dıe Eınzelaspekte finde ich aber e Daß
Lukas eben einen weıten Kreıis geschlagen hat, Gremelnmnde beschreiben
Wenn CS eın verheißungsvolles Modell geht, dann durfte wen1ger {ffenbar

25 Barth, a.a.0 (vgl 24), 142
26 Schniewind, Was verstand Jesus unter Umkehr? ders., Dıie Freude der Buße Zur

Grundfrage der Bıbel; hg. VvVon mst Kähler:; Göttingen 1956:;: 19-33, hıer: 27-33; du
Toıut. Freude.  I a.a.0O (vgl 23): 3  s Otto Schramm, Fest und Freude. Bıkon,
Stuttgart 1977 109-123
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nıcht werden Ich finde das herausfordernd weıl ich ext lauter ınge
lese dıe beıl uns heute dıe konfessionellen Identitäten der ehrzahl! auSs-
machen Di1ie Kennzeıichen des Schen Gemehmdemodells sınd beı uns fteın
säuberlıch auf Bewegungen und ppen verteılt Da ıbt dıe soz1lal Bewegten
und dıe, denen besonders dıe Lehre Herzen 1e9 Da ıbt die arısmatiker
mıiıt Schwerpunkt auf Zeichen und undern und dıe m1ıss1ıonarısch (Gresinnten. Da
o1bt 65 dıe Brüdergemeinden”‚ be1 denen das Brotbrechen 1ı Zentrum steht, und
dıe Verfechter des zahlenmäßıgen Gemeimndewachstums Wır sınd versucht

chrnistliıche Identität beschreiben ındem WIT auf unseren theologıschen
chwerpu: hinweisen indem WIT also auswählen as sagt uns Nun mıiıt SC1-
11C)  3 GemeLilndemodell CUIEC Identitäten en ıhren atz das 1St für Kr
che unverzıchtbar ber Identität findet INan nıcht der Abgrenzung Christlıche
Gemeinde wiırd erst WC)] INan SCIN Gemenndebil mit weıten ogen
brundet All uUuNscCIC Schwerp  € Vorlıieben und geistlıchen Aufträge sınd CI -

gänzungsbedü  g und aufeınander ANSCWICSCH Wır en CS nO11g, u  ITW
SCIN Rıchtung auf eC1in umfassendes Gemenindebil Wır können uns nıcht

unserem Teilbereic| SCHUSCH lassen Um AUus der Perspektive C1iNer CISCHNCH
Konfession Wır Baptısten sınd Sanz verheißungsvoller Weılse def1iz1-
tär!
Zum noch einmal dıe Erınnerung daran hıer keıine NECUC Gesetzlıch-
keıt das Wort bekommt as hält uns SCIN Gemehmdemodell nıcht ordernd hın
und WIT müßten etwa fressen Oder sterben Sondern as sagl CS unNns eben als
Verheißung Ja, (Gemeıhnnde ıbt 6S IC 1Ur als dynamısche als wirkende (Ge-
meınde ber dıese Gemeinde (Gjott selbst Kraft Er schafft SIC auch -
abhängıig VO  —; uns uns 1st dem Modell folgen und den eıten Horıizont

egen den dıe Gremeinnde von Apg hat Jesus sagtl „ ürchte dıch nıcht du
kleine Herde! uer Vater 1St entschlossen euch das eic geben

Gemeıint 1st hıer cht die Herrmhuter Brüdergemeıne, sondern gemeınt sınd die Gemeihnden
der Brüderbewegung, dıe innerhalb der außerhalb des Bundes Evangelısch-Freikırchlicher
Gemeimnden eben
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145

KarSten&ehmkühler
„Geschichte uUurc Geschichte überwinden‘‘ Zur Verwen-

—xr  Idung eines Zitates‘
Einleitung

„Meıne Herren, wackelt alles!‘ SO hat rnst Troeltsch auf dem Kongreß der
‚Freunde der chrıistlıchen lt“ 896 ın Eiısenach ausgerufen und amıt eiınen
Eklat verursacht. ein1gen Sätzen skız7z1erte CT amals dıe Krise damalıger
eologıe, wen12 späater nach aufgeregter Dıskussıon dıe 1ür laut ZUWI
tend den Raum verlassen “ „Es wackelt alles.““ Dieser oft zıti1erte usSspruc
ennzeıchnet treffend das beunruhigende Problem, dem Troeltsch seiıne SAaNZC
Lebensarbeıt gewıdmet hat dıe Erschütterung e christlichen eıten
uUrc dıe Weltanschauung des Hıstorıismus. „Hıstorismus“ dıeser Begnff
konnte pDOSIUV oder negatıv verstanden werden. Troeltsch wollte ıhn in erster L4=
nıe pOS1IUV gebrauchen und mıt seliner Hılfe dıe „grundsätzlıche(n) Hıstorisierung
alles UNSCICS Denkens ber den Menschen, seine und seine Werte  cc3 auSs-
en Alles. Wäas den Menschen, seine ultur und eben auch seine Relıgion
ausmacht, muß dem Gesichtspunkt geschichtlıcher Entwicklung betrachtet
werden. Es o1bt keine plötzlıch wWwIe ein 177 ın der Geschichte auftauchenden
übernatürlıchen eıten, keine len Zeıten enthobenen ogmen oder eıls-
tatsachen. Es ıbt 1U dıe verschlungene, faszınıerende und oft auch eängstigen-
de Geschichte des menschlıchen Geıistes, eines Geıistes, der auch auf dem
der Relıgi0n sıch StanN! weıter entwickelt, alte Hüllen abstreıft und
Ufern ufbricht Es x1bt keıine absoluten Normen mehr, denn diıese ege ist
entscheıidend „hıistorısch und relatıv ist identisch‘‘!“
Troeltsch hat diıesen geschichtlıchen 1C| auf alle menschlichen Kulturgüter als
eine notwendıige und ırreversıble olge des Autklärungszeıtalters verstanden und
voll ejah Er hat aber und das macht selne Größe A4uSs auch dıe schwerwie-
genden TODleme eiıner olchen Posıtiıon verstanden und S1E durchlıtten. ES War
iıhm eutlıch, eın olches „System der unıversalen Entwicklung des Geistes“
einem „strömenden Ozean  b oglıch, auf dem „Haltepunkte” fiınden immer
schwerer wurde. er suchte sıch In dieser Flut immer relatıver geschichtliıcher
Entwıicklungen seine eigenen normatıven Orientierungspunkte: „Dıe einen hıelten
sıch den Neuhuman1ısmus, dıe anderen das Natıonale, dıe drıtten dıe

Überarbeitete Fassung eines Vortrages, der 199 7/ aäaßlıch der Verleihung des Jo-
hann-Tobias-Beck-Preises in Bad Blankenburg gehalten wurde

Hans-Georg Drescher, mst Troeltsch. eben und Werk, Göttingen 1991 148f
mst Troeltsch, Der Hıstorismus und seiıne Probleme. Erstes uch Das logische Problem
der Geschichtsphilosophie Gesammelte Schrıiften, Tübıngen 1922 102
rmst Troeltsch, Dıe Absolutheıt des hrıstentums und dıe Relızi1onsgeschichte, Auflage
Tübıngen 1929
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katholische Kırche und viele glaubten den Fortschritt sıch, SCIHI CI DUn Ööko-
nomisch-technısch, oder polıtısc Oder soz1al oder wıissenschaftlıc oder es das

5 Hıstorismus ı derVBedeutung des Wortes Nun 1€ VOT
dieser Flut geschıichtliıcher Relatıvıtät kapıtulıeren indem INan angesıchts der
großen Aufgabe historiıscher Forschungen dıe Verantwortung für dıe Gegenwart
verg1ßt sıch der geschıichtliıchen Detaiulforschung hıng1bt ohne dıe rage nach
ven Werten überhaupt noch tellen Troeltsch hat mnm versucht beIl
voller Bejahung der hıstorıschen Relatıvierung ler Normen und ogmen den-
och dıe rage nach absoluten Staben tellen und sıch iıhre Beantwor-
tung bemühen ©
In welche C  Z1Nun 1STt Troeltsch SCHANSCH, C1NC Antwort auf rage

bekommen? Um den Weg Troeltschs skızzıeren, wird ı der Forschung
SCINC SCIN 1ktum zıtert, CS gelte, „Geschichte Uurc Geschichte (zZu) überwiın-

FAden  c Miıt dıesem usspruc| beendet Troeltsch SCINCN großen Hıstorıismusband
Soll hıer hıer dıie Geschichtsforschung JENC Relatıvierung, dıe SIC doch selbst be-
schwor, mıt ıhren CISCHCN ein zunıchte machen? Soll der Teufel mıt Beelze-
bub ausgetrieben werden?
Es 1St be1 der Interpretation dieses Wortes übersehen worden da Troeltsch diıese
Wendung von SCINCT wichtigsten Gesprächspartner dem Phılosophen
Heıinrich Rıckert übernommen hat uch Neukantıaner der sogenannten

hat sıch Troeltsch mıiıt dem Problem der (Ge-„südwestdeutschen Schule
schichtsphilosophie eschäftı und S1C Zusammenhang neukantıschen

mst Troeltsch Der Hıstorıismus und Probleme 103
Dıeser eindringliche Appell das Bewußtsein der Verantwortung für dıe Gegenwart das
SC1I Rande vermerkt eriınnert deutlıch dıe heute imMmMmMer drıngender werdenden Anfra-

dıe Tendenz A Hıstorisierung den theolog1schen Dıszıplınen Anfragen WIEC SIC

häufig VOIl Dogmatıkem die exegetische gerichtet ber uch VOILl dıeser selbst fOr-
mulıert werden für die Dogmatık Friedrich Mıldenberger Bıblısche Theologıje VeI-
SUS ogmatık" (1991) 269 281 bes 273ft Reinhard Slienczka Kırchliche Ent-
scheidung theolog1scher Verantwortung Grundlagen Kriterien Grenzen Göttingen
1991 Y4 Fuür dıie Exegese sınd besonders all JENE TEUETEN Publıkationen beachten dıe
verschıiedenste „Zugänge ZU] bıblıschen lext auflısten den hıstorısch iıtıschen
Weg als ınen unter mehreren kennzeichnen SO besonders Das uch Gottes EIf Zugän-

ZUT Bıbel Eın otum des Theologischen Ausschusses der Aroldshaıiner Konferenz
Neukırchen- Vluyn 1997 Päpstliıche Bıbelkommıission Dıie Interpretation der Bıbel der
Kırche (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls 115) Bonn 1993 Zankapfel Bıbel Eıne
1bel viele Zugänge hg Ulrıch Luz Zürich 1997 Jean Zumsteırn Rett: dıe Bıbel! Plä-
doyer für dıe Erneuerung des Lesens Zürich 1997
ımst Troeltsch Der Hıstorismus und Probleme Sn diesem Dıktum
Iroeltschs Karl-Ernst Apfelbacher Frömmigkeıt und Wıssenschaft mst Troeltsch und
SCIN theolog1sches Programm (BOT 18) München 1978 „Troeltschs Weg, den alles
und Jedes relatıvierenden Hıstorismus überwinden, he1ßt. ‚Geschichte durch Geschichte

CCCüberwıinden vgl ebenso dieser „Parole” Troeltschs: rtutz Rendtorff, Theologxte ı der
Moderne. Über Relıgzjon ı Prozeß der Aufklärung, (Troeltsch-Studien 5). Gütersloh 1991
298 ferner uch den Hınwels beı Walter Bodensteın, Neıge des Hıstorismus rmst
Iroeltschs Entwicklungsgang, Gütersloh 1959 147
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Phılosophie der Werte entfaltet © In seinem 913 in zweıter Auflage erschıenen
ODUS agNum, dem Werk über .„Dıe Grenzen der naturwıssenschaftliıchen Be-
oriffsbildung‘“, chreıbt C  © ebenfalls ın der Schlußpassage dıeses ErKes:
WIT könnten „dıe Geschichte 11UT durch Geschichte überwinden‘‘.  <c 10 Iroeltsch
greıift 920 offensıichtlich diese Formulierung auf und macht S1Ee seinem Lösungs-
versuch dıenstbar Diıes Tstaun nıcht, standen doch Troeltsch und se1it
Jahren ıIn brieflichem Kontakt und tauschten sıch über ıhre Jeweılıgen Publıkatio-
NCN aus

a l mn

Im Folgenden soll also versucht werden, dıe zıt1erte Aussage ckerts
beleuchten, dann deren Aufifnahme und Interpretation Uurc Troeltsch be-
handeln Schlıeßlich wiırd, wenn INan nıcht selbst be1 eliner bloß hıstorischen
Darstellung bleiben wiıll  „ nach der Beurteijlung dıeser Lösungsversuche für das
Problem des Hıstorıismus agen se1n.

Eınen besonders schönen Überblick ber seine Geschichtsphilosophie bietet Rıckert in
Heıinrıch Rıckert, Dıiıe Probleme der Geschichtsphilosophie. Eıne Eınführung, umgearbeı-
tete Auflage Heıdelberg 1924
Heıinrıche Dıe Grenzen der naturwıissenschaftlıchen Begriffsbildung, Eıne logische
Eınleitung in die historıschen Wıssenschaften, Auflage Tübıngen/Leipzig 1902 (dıe TEI
ersten Kapıtel WarTen schon 1896 separat erschıienen).

Aufl 1913 643 verbesserte, um iınen Anhang und eın Register vermehrte Aufl
Tübıngen 1929 736 Im Folgenden wiıird ach der fünften Auflage zıtıert) In der ersten
Auflage hatte Rıckert och etwas anders formulıert (ebd., /742) S bleibt dabeı WIT onnen
dıe Geschichte immer NUr durch die Geschichte ıtisıren (s1Cc).” Der Hınweis auf dıe zweıte
Auflage zeigt, da ckerts geänderte Formulıerung, lange VOT 1920 lesen Wa  — diesem
Jahr nämlıch erschıen ıne erste Fassung der in Frage stehenden Ausführungen Iroeltschs
unter dem Tıtel „Der Aufbau der europälschen Kulturgeschichte“, ın Schmollers Jahrbuch
für Gesetzgebung, Verwaltung und Volkswirtschaft 1im Deutschen Reıiche, hgz, Hermann
Schumacher Arthur Speilhoff, Jahrgang, (1920). 633—680 Schon hıer findet sıch auf
der etzten Seıite dıe Wendung „Geschichte durch Geschichte überwinden‘“ Der erweıterete
Aufsatz wurde 19272 als letztes Kapıtel des Hıstorısmusbandes 1IECU publızıert. dazu
uch dıe historische Eınführung Von Jean-Marc Tetaz in rmst Troeltsch, Relızion hısto1-

Esquıisses phılosophıiques theologiques, aVl postface de Thomas
edites introduts annotes pPar Jean-Marc Tetaz Lieux theolog1iques 18), Geneve 1990
129—139

11 SO hat Iroeltsch uch dıe erste Auflage des en Werkes ber dıe „Grenzen der 11a-
turwıssenschaftlichen Begriffsbildung“ rezenstert (Teıl in Theologischer Jahresbericht
1896 S33 den Gesamtentwurf in Moderne Geschichtstheologie, (1903) 328 SE
E 103—1 Gesammelte Schriften M, Tübıngen 1913 6/73—728). ferner dıe Briefe
Troeltschs Rıckert Friedrich ılhelm Graf, mst Troeltschs Briefe Heıinrich Rıckert.
in Miıtteilungen der Ernst-Troeltsch-Gesellschaft Augsburg 1991 108—-128 Rık-
kerts Charakternsierung dieser Beziehurig (Dıie Grenzen der naturwıssenschaftlıchen Be-
griffsbildung, AA VIUI) Troeltschs Teilnahme Rıckerts Werken führte 59  sehr eI-

freulıche(n) persönlıche(n) Bezıiehungen“; sie gehört „für miıch eben der geistigen Gemeıin-
schaft mıt Max Weber dem Besten Wäas meıne wıssenschaftlıche Arbeıt mir gebracht
hat‘“
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Rıckert

Naturwissenschaften und Kulturwissenschaften
Heıinrich Sanz besonders dem Gegensatz zwischen
Naturwıssenschaften und sogenannften Geisteswissenschaften interessierft Er
wollte herausfinden ob sıch die Gegenstände und eihoden der Geisteswissen-
schaften TE SC beschreiben heßen dıes für dıe Naturwıssenschaften
gemeın ANSCHOMMCH wırd Was eigentlıch macht dıe Gruppe der (GreisteswIlis-
senschaitier zusammengehörıgen Forschergruppe Wdas 1St das ıhre WI1S-
senschaften einende an:! SCLIHNCIN Buch „Kulturwissenschaft und NaturwI1s-
enschaft”, das als C1iINe ınführung ı SCIN auptwer' betrachtet werden kann, 1st
Rıckert diıeser rage nachgegangen.
on der 1te. ze1g2L, den Vvon Dılthey gepragien egn der
„Ge1isteswissenschaft” urc den der „Kulturwıssenscha ersetzt sodal} sıch dıe
Begriffe „Natur” und 99-  tur“ als dıe Forschungsbereiche beıden Wi1ıssen-
schaftszweıge gegenüberstehen Nımmt INan diese Begrıiffe iıhrer ursprünglı-
chen Bedeutung, dann 1st „Natur“ „der Inbegnff des Von selbst Entstandenen
Geborenen und SCIHNCIN CLSCHCH achstum VUeberlassenen Ihr steht dıe

als das Von ach gewerteften Zwecken andelnden Menschen entweder
rekt Hervorgebrachte oder, WC) Vn schon vorhanden 1ST, doch wen1gstens  B o VEder daran aitenden erte en aDS1IC  1 epflegte gegenüber. el
kann durchaus C1I und asselbe Phänomen einmal als Nat  S eiınmal als
betrachtet werden dıe Objekte Von Natur- und Kulturwıssensc  ten sSınd nıcht
Ar geschıeden Dıie beiıden Zweıge der Wıssenschaften unterscheiden sıch
also zunächst hınsıc  1C iıhrer unterschiedlichen Betrachtung der Wirklichkeit
DIie Naturwıissenschaften betrachten vorhandene ınge insofern S1C anfach als
gegebene gewordene da sınd ıe Kulturwıissenschaften enandeln VO  3 Men-
schen gepllegte oder hervorgebrachte ınge dıe CT NUur deshalb bearbeıtet
weıl S1C für ıhn (rüter siınd also ınge denen CI Wert haftet Damıt 1St der

entscheiıdende egn gefallen: Kulturwissenschaften en MIl
der Beziehung auf Werte [un. ‚(W)e:  e1er Natur““ steht ‚„wertbehaftete(r)
ultur“ gegenüber.
Aus dıesen unterschiedlichen Betrachtungsweısen ergeben sıch nun auch unter-
schiedliche einoden des Erkenntnisgewinnes: Dıe Naturwıissenschaften SU-
chen allgemeıne Begrıffe und Gesetze QquiIZzuUIINden den konkreten Eınzel-
fall erklären können aturwıissenschaftlıche Erkenntnis 1sSt also Hs

12 Heıinrich Rıckert Kulturwıssenschaft und Naturwissenschaft durchgesehene
te Auflage Tübıiıngen 1926 (Hervorhebungen Orıginal)

P Ebd D Ferner sılt Kulturgüter sınd verstehen weıl ıhnen in Wert und damıt CIM Sınn
anhaftet dıe wertfreıie Natur hıngegen 1St lediglıch wahrzunehmen amıt 1st uch der Be-
orıff des Verstehens der 4 der Wiıssenschaft der Hermeneutik dıe entscheidende Rolle
spielt VOoln für dıe Gruppe der Kulturwissenschaften reserv:ert worden
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kenntnis des Allgemeinen S1IC bstrahlert VO Konkreten Indıyviduellen SIie VCI-

Ma also mıiıt iıhren Begriffen „nıemals die Besonderheit und Individualität auch
NUuTr realen Objektes wıederzugeben‘“. DIe naturwıssenschaftliıche
Methode 1sSt deshalb als „generalısıerend“ ezeichnen: ‚Naturerkenntnis SETIC -
ralisiert. Darın besteht ihr logısches Wesen. << ]

efs 1UN sıeht 1€eS be1 der Methode der Kulturwissenschaften aus Diese sınd
„hıstorısche Wıssenschaften“, dıe sıch nıcht für Allgemeines, sondern für etwas
Konkretes, Indıyviduelles, ınmalıges interessieren. Ihre Methode 1ST dementspre-
en als „indıvidualisierend“ charakterisieren.  x e1 wırd auch nıcht jede
indıvıduelle Besonderheıit hervorgehoben vielmehr leıten dıe den Kulturgü-
tern haftenden Werte dazu der hıstorıschen Darstellung C1INeC Auswahl
treffen C1NE USW:; derjenigen indıyıduellen erkmale und Kreignisse die für
dıe wıissenschaftlıche Darstellung Kulturgutes Von Belang sınd hıstoriısche
orschung el aufgrun bestimmter Werte eC1in „indıvidualısıerende(s) Aus-
wahlprinzıp(s) anzuwenden. SO wırd dıe „unwesentlıche(r) Andersartıg-
keıt(en)“ beiseılte gelassen, damıt dıe entscheidende „hıstorısche(n Indıyidualı-
tät‘ herausgearbeitet werden kann  18 Geschichtsschreibung 1STt emnach nıcht,

anke wollte, ıntach der Bericht arüber, ‚„WIC 6S eizentlıch SCWECSCH
ist  ‚6 ‚ sondern SIC 1st „CINC Auffassung der Waırklıichkeit dıe das sinnvolle ırklı=
che heraushebt dıe also C1NC urc Werte geleıtete Auswahl treffen muß AT
ernfalls könnte S1IC 1U C1inN „„sınnloses Gewimmel Von lauter bloß andersartigen
Gestaltungen, dıe alle EIC) bedeutungsvoll oder bedeutungslos wären“, kom-
mentarlos aufzeichnen ‘

Werte

Entscheide für das .„hıstorıisch-individualisierende Verfahren 1ST also daß CS
Inmer C1N „wertbezıiehendes“ und deshalb C1MN auswählendes ist ber muß
dochZ dıie entscheidende rage lauten woher kommen denn dıe Werte? Wıe
entscheı1idet der Hıstorıker oder allgemeıner der ulturwıissenschaftler über dıe
anzuwendenden Werte? Zunächst muß I1an sıch hıer VOT Miıllverständnis
hüten Daß dıe ulturwıssenschaften Werte benötigen Darstellung
iıhrer Objekte gelangen el nıcht daß SIC selber werlten würden Es 1ST also

Ebd 43 (Hervorhebungen Orıginal)
15 Ebd 45 (Hervorhebungen 111 Original)

Ebd x
Hat INan diese unterschiedlichen Zugangsweisen erkannt, dann kann INan SO2ar Z  5 daß
dieselbe Wırklichkeit ach ethode als Natur der Is Geschichte betrachtet werden
kann 95:  Dıie Wırklıchkeit wırd atur, WITI S16 betrachten mıiıt Rücksıcht auf das Allge-
fa SIC wırd Geschichte, We] S1e betrachten mıiıt Rücksıicht auf das Besondere und
Indıviduelle (ebd., 35  ' Orıginal hervorgehoben).
Ebd 87 (ım Original hervorgehoben).
Ebd (Hervorhebungen Original) Das Ranke-Zıtat g1bt Rıckert ebd 82
Ebd 85
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nıcht efw: dıe Aufgabe des Hıstorikers, seine Gestalten fortlaufend dem Gericht
der eigenen Maßstäbe unterwerten. egen ein olches Verständnıis der (1e-
schichtswıissenschaft erhebt Protest Der Hıstoriker erkennt lediglıch dıe
Tatsache., dal} ın der Kulturgeschichte Werte vorhanden sınd, und CI orientiert
seline Darstellung diıese W erten Seine el ist ‚„‚wertbeziehend”, aber nıcht
„wertend“.“ IDıe ezıehung auf Werte ist nach also lediglıc eiıne Tatsa-
chenfeststellung. ist eıne Tatsache, daß Kulturmenschen bestimmte Werte
anerkennen und danach streben, Güter hervorzubringen, denen dıese Werte
haften, und dıe infolgedessen ınnvoll werden.  cc22 Der Hıstoriker geht alleın VonNn

dieser Tatsache AdUusSs und beschreıibt dıe für diese Werte wichtigen Erscheinungen.
Solche Werte sınd nıcht elebig, sondern gelten in der ege für den Kulturkreıs,
in dem der Hıstoriker ebt und für den wiß chreıbt Es handelt sıch EfW; dıe
„allgemeınen Werte der Relıgion, des Staates, des Rechts, der Sıtten, der Kunst,
der Wissenschaft‘ “
Eın eıspıel ckerts Ma den Unterschied zwischen Wertbezogenheıt und Wer-
tung iıllustrieren: „„D0 753 der Hıstoriker als Historiker nıcht entsche1l-
den, ob dıe französısche Revolutiıon Frankreich oder KEuropa gefördert oder SE
schädigt hat Das ware eine Wertung. Dagegen wiırd eın Hıstoriker im Z weıfel
aruber se1n, dıie dıesem Namen zusammengefalsten Ereignisse für dıe
Kulturentwicklung rankreıchs und Europas hedeutsam und wichtig SCWECSCH
sınd, und dal3 S1iEe er in ıhrer Indıyidualıtäi als wesentlich in dıe Darstellung der
europäıischen Geschichte aufgenommen werden mussen Das ist keıine praktısche
Wertung, sondern eıne theoretische eziehung auf Werte KUurz, Werten muß
immer Lob oder se1InN. Auf Werte heziehen ist keins VOoN beiıden.“
Mußß der Hıstoriıker aber auch dıe rage nach der Berechtigung diıeser Werte
stellen? Wer bürgt für dıe Leg1timität der faktısch geltenden Werte? Hıer ist Rık-
kerts Abgrenzung eindeutig: dıe SC © eiınes Kulturwertes
recht besteht, ist eiıne rage, dıie der Hıstorıker als Historiker nıcht beantworten
kann! ‚:Der ‚objektive Wert geht den Hıstorıiker, sOowelt ST NUuTr Hıstoriker ist.
nıchts an, d  m [ hat nach seıiner Geltung nıcht c 25  fragen“. Deshalb kann, das
se1 hıer usdrücklıch bemerkt, der Hıstoriıker auch nıcht VO „Fortschritt“ ıIn der
Geschichte sprechen. Denn weıl „dıe Geschichte nach der Geltung der Werte
nıcht agen hat, sondern lediglıch arau: Rücksıcht nımmt, dalß gewIlsse
Werte faktısch gewertet werden, kann S1e auch nıemals entscheıden, ob eiıne
Veränderungsreihe ein Fortschritt oder eın UCKSC ist‘  ;4|26 ıne solche Wer-
tung würde der Geschichtsphilosophie zufallen Sle hat Begründungen vorzule-
SCNH, dıe erklären, Warum gewIlsse Wertungen des geschichtliıchen auies be-

ebd.,
FA Ebd
23 Ebd., 905 Dabeı ist VOoln wner „Allgemeinheit der Kulturwerte“ auszugehen.

Ebd., 88 (Hervorhebungen 1m Orıginal).
Z Ebd  >

Ebd., 94f.
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rechtigt Sınd. Völlig konsequent beurteiıli deshalb Rıckert beispielsweise dıe
Aufstellungen des Darwınısmus, soweıt SIE Von einem Fortschritt In der ck-
lung ausgehen, als eiıne „geschıichtsphilosophische Bertachtungsweise“, be1 der
INan „Kulturwerte aufal  orgänge übertragen‘ hat  27
eht NUun allerdings der Hıstoriker be]l selner Darstellung VoN den gemeın
erkannten Werten dUuS, schreıbt CT notgedrungen ein Werk. das NUur für einen
bestimmten ulturkreıs und für eıne bestimmte eıt wahr ist. Denn dıe
Werte unterscheıden sıch ıIn unterschiedlichen Kulturen und 1im aulife der Zeıten.
Um VON dıesem „„‚Makel“ freı werden, müßten dıe Kulturwissenschaften Von
überzeıtlıchen, objektiven Werten ausgehen, dıe immer in stünden und
dıe demzufolge auch eine Geschichtsschreibung ermöglıchen würden, dıe sıch
dıesen Werten In ähnlıcher Weise orilentieren könnte, wIe dıe Naturwıssenschaf-
tfen 1im 1C auf ANSCHOMMECN zeıtlos gültıge Naturgesetze tun asselbe oılt
Von dem Versuch, eine Unihversalgeschichte der Menschheit schreıiben. ucn
be1 einem olchen Unternehmen müßten unıversal in € stehende Werte
vorausgesetzt werden, andernfalls esSC INan eventuell eıle dieser Ge-
chıchte mıt olcher Werte, dıe für dıese e1je nıemals in Geltung standen.
Diese Fragen führen ZUT ıszıplın der Geschichtsphilosophie.

Wertphilosophie
Rıckert hat als Philosoph dıe objektiver oder „transzendenter“ Werte
8  angenommen. ® Er hat also dıe Kulturwıssenschaften, dıe nıcht mehr NUurTr Eıinzel-
phänomene, sondern das Ganze der Kul und der Geschichte umfassen wollen,
auf dıe Basıs einer Geschichtsphilosophie gestellt, dıe für nNnOrmatıve Werte
SOTSCH hat Eın olches „System von objektiven Kulturwerten“‘ kann erdings
NUur erarbeıtet werden in der offnung, „sıch im Hıstorischen dem Veberhistori-
schen anzunähern iındem dıe rage stellt, welche allgemeınen und for-
malen Werte der inhaltlıchen und ortwährend wecnhselinden Mannıgfaltigkeıit des
hıstorıschen Kulturlebens seiner individuellen Sınngebilde zugrunde hıe-
c 29  gen Man hat also nıcht „alles umfassen, Was faktısch VON diesen oder Jenen
ndıvıduen wahr, gul, schön und heilıg genannt wird”, sondern c5 sılt vielmehr

Ebd 104 (Hervorhebungen 1mM Orıginal). Ebenso ist die marxıstische Geschichtsschau, da
sSie extrem WE verfährt. als „eıne praktısch wertende, gewaltsam und unkrtitisch konstru-
lerende Geschichtsphilosophie“ bezeichen (ebd., 112)

28 Für den ausführlıichen phılosophıschen Nachwelils solcher Werte verweıst Rıckert (ebd.,
137f) auf sein Werk: Der Gegenstand der Erkenntnis, Tübingen 1892 475 Aufl 1021
uch Rıckert. Dıie Probleme der Geschichtsphilosophie, 14 7-156, besonders 148 (Hervor-
hebungen 1m Original): „‚ManS in der lat cht anders bestimmen, Was eın trans-
zendenter Wert ist, als iındem iNan sagt, handle sıch dabe!1l ınen Wert VONN überge-
schichtlicher. zeıt/oser, unbedingter Geltung, und insofern wırd uch hıer der Begrıiff ledig-
ich vermuittelst der Negatıon Wır gehen VOl  = immanenten Wert A4US und sprechen
ıhm die Bedingtheıit ab, dıe als bloß immanenter Wert hat.“

29 Heıinrich Rıckert. Kulturwıssenschaft und Naturwiıssenschaft, 143
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festzustellen WAas dıese amen ‚verdıent‘, WAas als ‚objektiv‘ oder überın-
dividuell gültıger log1scher, sıttlıcher, asthetischer und relıg1Ööser Wert verste-
hen ist  c 30 So wırd Phiılosophie einer „Wertwissenschaft“‚3’1
Wıe aber soll eine Antwort auf dıese rage nach objektiven Werten gegeben
werden? der ex1istierenden wissenschaftlıchen ei wiırd VonN olchen Werten
mplızıt immer schon auSsgCganNSCHh. SO ist Ja wissenschaftlıche Forschung NUur

eshalb Sinnvoll, weıl der Wert der ahrheı einer Erkenntnis für den Forscher
In © steht „Jeder, der Worte wıe wahr. gul, schön, heıilıg gebraucht, SeTizZ
SC Werte als gu VOTaus und behauptet Uurc Bezeichnung
iımplızıte, ıhre Geltung objektiv oder überindıviduell ist  .;c32 Der 110sop!
kann solche Werte zunächst Sanz gemeın und Jorma feststellen, COI: kann ferner
versuchen, SE inhaltlich en Dazu aber muß eT in den Bereich der TC-
schichtlıchen Ausgestaltun: diıeser Werte blıcken, muß sern Material aAUS der
Geschichte enmehmen! Wiıll CI ETW als Religionsphilosoph etwas Inhaltlıches
ber den Wert des eılıgen wırd dıe Gestalten der hıstorıschen Ke-
1g10nen untersuchen mussen Damıt aber und dıes ist für uUuNSCIC Fragestel-
Jung entscheidend ist dıe Phılosophıiıe, dıe doch etwas über dıe allgemeıne Gel-

der Werte in Erfahrung bringen sollte, selbst immer wıeder auf den Bereich
des Geschichtlıchen und damıt des Veränderliıchen angewılesen.

27 Geschichte UNVC. Geschichte überwinden‘“

Damıt nähern WIT uns der Interpretation des ın rage stehenden Zıtates ckerts
Dıe Notwendigkeıt eines zunächst NUur Oorma|l bestimmten Wertes ergl sıch. w1e
WIT sahen, ach aus den Bedingungen des menschlıchen Denkens selbst
Dieses fordert ja den absoluten Wert der ahrheıt, ohne den CS siınnlos würde.
Ahnlich ann dann für dıe Religionsphilosophie Aalls der Ohnmacht des menschlı-
chen Wıllens das ea| eıner „heilige(n) acht“ deduzıert werden, 5  dıe das VCI-

urgt, WAas WIT nıcht .34  vermögen“. uigrun der Begrenzheıt menschlıcher Mög-
lıchkeiten wird also auf das Se1in Gottes geschlossen: (jott muß se1n, da SO al-
les en und €es Sollen sinnlos würde  35 Dıiıese Aussage ist ein notwendiger

Heıinriıch Rıckert, Dıie Grenzen der naturwissenschaftliıchen Begriffsbildung, 699
Ebd., 700

32 Ebd., 701
33 Allerdings kommt uch schon die Begriffsbildung eines formalen es ach Rıckert nıcht

hne „allgemeıne(n) Formen der geschichtliıchen Auffassung der Wırklıchkeit“ (ebd., 704)
aus, da dıe Werte für enschen, Iso für geschichtlıche und indıviduelle Wesen in Geltung
stehen sollen
Ebd., 729

35 AaZUu ebd., 730 Zu vergleichen sınd hiıer die Ausführungen ‚Un Postulat Gottes beı
ant (Krıtiık der praktıschen Vernunft, 223—237, bes 23839 Relıgzion ist „Erkenntnis aller
Pflıchten als göttlıcher Gebote die als Gebote des höchsten Wesens angesehen WeI-

den mussen, weıl WIT 1918088 Von einem moralısch-vollkommenen (heilıgen und gütigen),
e1C] AaucC] allzewaltigen Wıllen das höchste Gut, welches ZU] Gegenstande uNnNnseTeT Bestre-



Geschichte durch Geschichte überwinden“ Zur Verwendung Zıtates 125

‚„Glaube“, der als olcher „dıe Voraussetzung SOSar der Realısıerun. der Wiı1ssen-
cchaft“ darstellt ”°
och fragt, WIT sahen, welter ıne solche formale Erkenntnis, 6S
dıe absoluten Werte, etwas Göttlıches geben muß W UNscI enken
und Sollen Sınn aben soll reicht nıcht dUuS, „„UmMm das lebendige relız1öse Ver-
en des Menschen phılosophısc deuten“ Relıgi0on 1ST ja 111e konkrete
Relıg10n die ZUT Kultur und damıt menschlıchen Geschichte Beziehung

oder SO &ar als C1inN Teıil diıeser Geschichte verstanden werden kann Es muß
der Relıg1onsphilosophıe mehr gesagt werden als der Hınwels auf den bloß for-
malen Wert eılıgen Ooder Göttlıchen Hıer das Problem des Hıstoris-
INUuS auf den Plan Geschichte el eranderung, Relız10nen kommen und DC-
hen Endgültige konkrete Inhalte des formal bestimmten absoluten Wertes Sınd
hıer nıcht SCWINNCH Entsche1iden: 1St daß diese geschichtliıche
Relatıvität jeglıcher inhaltlıcher Gestaltung TMAaUV Werte akzeptiert! Dies
wırd euUl1c WEn Folgenden dıe Passage ausführliıcher wiırd der
das erwähntes Zıtat enthalten 1STt
„Wer sıch auf C1NC Beurteilung einläßt und dann das Geschichtliche bloß
deswegen unbefiriedigen: weıl 6S sıch verändert der SEeTZ! €e1 implızıte
schon VOTAauUsSs CS habe Siınn nach völlıg ungeschıichtlıchen en
verlangen und trotzdem miıt der ultur Verbindung bleiben Er hat also VCI-

SCSSCH WC) GT C1INC geschichtliche Gestaltung verläßt weıl SIC 11UT TC-
SCNIC|  1C 1sSt CT zugleıich solange CT Kulturmensc bleibt imMmMer wıeder nach

anderen geschichtlichen es  ng greift und be1 dem eharrt dem
GT entfliehen sucht Es bleibt €e1 können solange WII nıcht aus al-
len Kulturzusammenhängen hınausstreben dıe Geschichte NUur HrC Geschichte
überwınden und das el WIT können als ulturmenschen nıemals die Ge-
chıchte überhaupt sondern lediglıch C1iINe ihrer besonderen Gestaltungen über-
wınden wollen Wır en also ZWAAaT auf das Entschıedenste auch ezug auf
dıe relıg1onsphilosophıschen TODIeme jJeden Hıstorısmus ab WITI halten CS
nıcht gerechtfertigt, WEn Von iırgendeıiıner hıstorisch gewordenen elıg1-

Sagl daß SIC für 190900018 dıe CINZLIEC Relıgion bleiben en Jag kann
CIn hıstorisches Indıyiduum auftreten und ganz NECUC hıstorısche ächte
bringen VO  am} denen WIT bısher keiıne nung hatten Dann May der Tat alles
bisherige Geschichtliche umgestoßen SC1IIL. ber 6S wırd damıt doch wılıeder
nıchts anderes als C1NEC Cu«c es  ng des geschichtlichen Lebens zutage tre-
ten
„Geschichte durch Geschichte überwıinden“ das o} also für daß C1INEC

geschichtlıche inhaltlıche ertbestimmung von ebenso geschichtlıch

bung, setzen das moralısche esetz ZUT Pflicht macht und Iso durch UÜbereinstim-
IMUN/ mıiıt dıesem Wıllen Aazu gelangen hoffen können
Ebd 731
Ebd 7397
Ebd 735fF
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werdenden Bestimmung abgelöst werden kann SO kann eine hıstorısche elıg1-
U: dıe dem allgemeınen relıg1ösen Wert selne konkrete Gestalt 1bt, Uurc eiıne
NC aufkommende Glaubensrichtung abgelöst werden. Immer aber wiıird CS sıch

geschichtliche Ausgestaltungen handeln Genaugenommen besagt das Zıtat
also gerade, dıe Geschichte als (Janzes überhaupt nıcht überwunden werden
kann be1 der konkreten Füllung der absoluten Werte sınd WIT immer auf ZC-
SCNIC  1C gewordene nhalte angewlesen. Es 1bt ohl absolute formale Werte,
aber keıine zeıtlosen, ew1gen nhalte UÜberwunden wırd ledigliıch eıne geschıicht-
1C Gestalt durch eine andere. Für dıe christlıche eologıe angesıchts des
TODIEMS des Hıstorıismus bedeutet dıes das Eıngeständnıs der hıstorıschen Rela-
tıvıtät des Christentums. Das hrıistentum lst, jedenfalls VO phılosophıschen
Standpunkt aqu>S, lediglıch eiIne historıische Gestalt des notwendıgen relıg1ösen
Wertes

4 Iroeltsch

Das Dilemma 7wischen historischer Relativität und nNOrmalıver Geltung
rnst Troeltsch (1865-1 923) ist nıcht WIE In erster ınıe einer Ab-
SICHZUNS und Sıcherung der Gelstes- oder Kulturwıssenschaften gegenüber den
Naturwıssenschaften interessiert. ”” Sein Rıngen kreıist immer wılieder dıe eine
große rage, w1e angesichts der hıstorıschen Relatıvıtät aller geistigen Gehalte
dennoch normatıve Orientierung möglıch wiırd. Der Konflıkt zwıischen hıstorI1-
scher Relatıvıtät und normatıven eltungen ist die große rage im wıissenschaft-
lıchen Werk Von rnst Troeltsch. ®® Diese rage bewegt ıhn als Theologen natur-
ıch besonders hınsıc  1C| eıner religiösen Orıentierung. Sein se1t Studienzeiten
mıt ıhm verbundener Kollege reun! der Neutestamentler Wılhelm Bousset,
hatte für sıch dieses Problem gelöst, CF den Glauben ausschließlich auf
zeıtunabhängige Vernunftwahrheıten gründen wollte, während es Hıstorische,
also ETW: auch dıe Ge_stalt Jesu Von Nazareth, NUur Eınkleidung dieser ew1gen

39 Z7u Troeltschs kritischer ufnahme dieser Unterscheidung vel den guten Überblick beı arl-
mst Apftelbacher, Frömmigkeıt und Wıssenschaft, 100—106

z B sein Selbstzeugnıs in mst roeltsch, Dıe Stellung des Christentums unter den
Weltrelig10nen, in ders., Der Hıstorismus und seine Überwindung. Fün: Vorträge, eingel.
Friedrich VvVon Hügel, Berlın 1924, 62—83 99- der ınen Seite dıe zerfließende Überfülle
hıistoriıscher Mannıgfaltigkeiten und dıe kritisch-mißtrauische ung gegenüber den kon-
ventionellen UÜberlieferungen, aus denen dıe enntnis des Wırklıch-Gewesenen in immer

Arbeıt und und immer NUr annähernd werden der anderen Seıite
dıe Zusammendrängung auf ınen bestimmten praktıschen und dıe hıngebende VeI-
trauende Lebenshaltung, dıe sıch der göttlıchen OÖffenbarung, und Forderung öffn! und
beugt Aus diesem Konflıkt, der eın erdachter, sondern ein praktısch erlebter ist, entsprang
1Im Grunde meıne ZSanze wıissenschaftlıche Fragestellung.“
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ernunftwahrheiten se1ın sollte * och auch dıeser Weg WAar Troeltsch verwehrt.
Er wußte, dal3 eiıne solche Vernunftrelig10n 16 eDblosen ormalısmen
TrTen würde. Troeltsch suchte demgegenüber also einen Weg für dıe elıg1-
onsphılosophie, der dıie geschichtliche, konkrete Gestalt der Relıgionen ernst
nımmt, ohne doch in eıinen völlıgen hıstorıschen Relatıyismus vertTallen In
einem Brief seinen Freund Bousset bringt CI dieses Dılemma auf den ur
Es geht dıe „...Fraglıchkeıit eiıner olchen |von Bousset vorgeftragenen; E
Vernunftrel1g10n und für sıch. Speıst IHNan S1e nıcht dQus den 1nN!  en des
konkreten Lebens und verwelıst INan SIe auf dıe Steigerung des Allgemeingıltigen,

endet INan beı Formalısmen, bekommt Ian allgemeıne Gesetze Stelle
einer lebendigen Gottheıt Das aber ist eine er  e  ng des Eıgentlıch-
Relig1ösen. Du hast den springenden Punkt Sanz richtig erkannt Ich bleibe
hıstorısch-psychologisch beeinflusst kann aus dem Hıstorıischen nıcht heraus,
weıl ich einem entschlossenen inhaltlıchen Rationalısmus nıcht den Mut 1n

ıhn nıcht als den Sachverhal wiırklıch entscheidend anerkennen kann  . «42
Bezeiıchnend für dieses Rıngen ıst VOI len Dıngen der ıtel elner bekannten
Schrift Troeltschs, der Untersuchung ber „Dıie Absoluthe1 des Christentums und
dıe Relıgionsgeschichte“. Hıer welst dıe rage nach der „Absolutheıt“ auf dıe
UuC| nach normatıver c  , der Hınweis auf dıe Relıgionsgeschichte hinge-
SCH auf den relatıven Charakter les Hıstorischen.
Wıe ist Nnun Troeltsch mıt diesem Dılemma umgegangen el Seıten, Relatıvi-
tat und Normatıvıtät, sınd ZUT Beantwortung dıeser rage näher beleuchten

Bedingungslose Annahme historischer Relativität

Zunächst ist festzuhalten, Troeltsch w1ıe wohl kaum eiıner selner heologı1-
schen ollegen dıe Relatıvierung €es Hıstoriıschen als edingung der Neuzeıt
geradezu schicksalhaft akzeptiert und immer wieder betont hat Für ihn
damıt dıe Haup  eıler der klassıschen christlichen Dogmatık zusammengestürt.
In seinem berühmten Aufsatz e  er hıstorıische und ogmatısche Methode in
der eologie“ CFE dU>, einen als hıistorısch 1U gelten dürfe, WAas
sıch iın den innerweltlichen Fluß Von Ursache und 11 („Korrelatiıon") eiIn-
betten Läßt, anderen, daß historische Ere1gn1sse, da sSIe immer 1Ur relatıv
wahrscheinlich, nıe aber unbedingt gewib sınd, nıcht einem zentralen, un1ıver-
salen Heılsereign1s gemacht werden können ” Damaiıt iıst dıe gesamte
„Heilsgeschichte“‘, sınd VOT em dıe Gottheıit Chrıstt, se1in stellvertretender Süh-

Zur Darstellung dieser dem Phılosophen Jakob Friedrich Friıes (1773—1843) orlentierten
Posıtion vgl Karsten Lehmkühler. Kultus und Theologxie. Dogmatık und Exegese in der
lısıonsgeschichtlichen Schule (FSOTh 76), Göttingen 1996 58—80

47 Briıef Bousset VOINn FA 1909 in mst Troeltsch. Briefe aus der Heıdelberger eıit
ılhelm Bousset 'g hz Erıka Dinkler-von Schubert, ıIn Heıdelberger Jahrbü-
her Berlın 1976 1952 hıer

43 mst Troeltsch, Veber hıistorische und dogmatısche Methode in der Theologie, in Gesam-
melte Schriften Tübıngen I9Z2Z 729—753, vgl hıer FSFEETS
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netod für uUunseIC Sünde, seine Auferstehung und seine Gegenwart 1im Gottesdienst
der chrıistliıchen Gemeıinde für unmöglıch erklärt Troeltsch hat diese Konsequen-
zZzen mıt aller Entschıiedenheit SCZOSCNH. selner Untersuchung ber .„Dıe edeu-

der Geschichtlichker Jesu für den Glauben“ beschreıibt diese Ausgangs-
basıs selines uchens
9 9-  Dıie urchristliche relız1öse Ideenbildung atte schon 1im ersten Anfang der Ge-
meındebildung Jesus der Geschichte entnommen und ıhn einem in geschichtlı-
cher Gestalt uns erscheinenden ew1gen S  S’ 0g0S und (Jott gemacht, der
mıt der ew1gen Gottheıt wesensverwandt ist und er sehr wohl Gegenstand des
auDens se1n kann Dıiıe in einer Von der IC nıcht mehr beherrschten Welt
aufkommende geschıichtlıche Krıtik hat ıhn aber heute der Geschichte, der
Endlıchkeit und Bedingtheıt, zurückgegeben  c Das Problem NUN, dem sein Buch
gewıdmet Ist, Troeltsch dann aqauS, .1st sınnlos für denjenıgen, dem dıe
UVebermenschlichkeıit Christi feststeht und der 1U dıe Aufgabe sıeht, S1E
dıe Von der Hoffart der ernun: Geblendeten verteidigen Es ist aber
auch sinnlos für denjen1ıgen, dem das Christentum eine reale Entschuldung und
Befreiung der Menschheıt dus dem Bann VON Sünde, Leıid und Tod durch eıne auf
(GJott gerichtete Versöhnungstat  sti ist SIie SIC hat einen Sınn 1Ul für enJe-
nıgen, dem dıe evangelısche Geschichte eın Gegenstand vorbehaltloser hıstor1-
scher Kritik und Untersuchung ist und dem zugleich das Christentum dıe Erlö-
SUNg üTc dıe immer CUG persönlıche Glaubenserkenntnis (Gottes ist el
Voraussetzungen gelten 1U für denjen1ıgen, der das moderne Denken ANC1I-

ennt und ugleiıch im Christentum unaufgeblıche relıg1öse Kräfte erkennt. Der
cnreıiber dıeser Zeıilen stellt sıch mıt Freuden und Entschiedenheıit in diese ReI1i-
he.“44
Das Dılemma annn also für Troeltsch mıt Sıcherheit nıcht gelöst werden, dalß
Man, in welcher Form auch immer, eiıner sıch auf Heıilstatsachen berufenden
christlichen eologıe urückkehrt Die gesuchte Normativität kann nıcht in der
bloßen Annahme des bıblıschen Zeugnisses von Gottes Heılshandeln in Christus
hegen. Dıie Orientierung 1im Ozean der Geschichte muß durch andere ıttel
erreichen seIn.

HDie UC. nach Normatltivität

Im 1C auf eine Orientierung 1im welılten Feld der hıstorıischen Religionen hat
Troeltsch A1INe erste Antwort In der bereıts erwähnten über dıe
.„„Absolutheı des Christentums“ vorgelegt. on 1im Vorwort ZUT ersten Auflage
dieses erkes erklärt Troeltsch dıie „Gewinnung nOormaltıver relıg10nNswI1ssenNn-
SC  1cher Erkenntnisse“ ZU „Sınn der eologie” und ZUT „Hauptabsıcht” se1-

rmst Troeltsch, Dıie Bedeutung der Geschichtlichkeit Jesu für den Glauben, Tübıiıngen 191 1’
T:
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NI Arbeiten. ” Als Ziel selner Bemühungen wırd der „ Versuch der Gewimnnungdes Normatıven aus der Hıstorie“ genannt. 7 Sein Anlıegen ist damıt be-
zeichnet: Normen CS nıcht ohne dıe konkrete Geschichte geben ber CS
auch keine konkrete Geschichte ohne Normen geben! Irgendwıe mussen diese
vermeıntlichen Gegensätze, also hıistorische Relatıvität und normatıve Entschei-
dungen, verbinden se1n, ohne da der alte Weg eiıner „dogmatischen Methode“‘
beschrıtten würde, also dıe „Sıcherheıit des Wunders  47 in Anspruch M-
INlCcCnh werden müßte €e1 sollen, paradox 6S auch klıngen Mag, dıe Normen
AUS der (reschichte se[hst SCWONNCH werden. Als Methode für ein olches Ziel
schlägt Troeltsch VOÖL. andere Iypen der Relıgzion urc „hypothetische(s) ach-
rleben und Nachempfinden  CC kennenzulernen, sıch dann nach „Abwägungund Abstufung der vergliıchenen Werte““ iın eıner en axıomatische(n) Tat“
endgültig für eine konkrete Form der Relıgi10n entscheiden *®
In der urc dieses Programms unterzieht Troeltsch den egn des
„Hıstorısch-Relativen eıner SCHAUCITCN Überprüfung. Er ommt dem Hr-
gebnıs, diıese Relatıvität chlıeße keineswegs quS, sıch 1m auTtie der Ge-
chichte „Werte VON gemeinsamer Grundrichtung‘ herausbildeten, daß also eIN1-
IC wen1ge Haupttypen Von möglıchen Antworten aus dem geschichtliıchen Strom
herauswüchsen. Dıese Iypen verlangen eine geschichtsphilosophische
Wertung. ıne Wertung aber verlangt eıinen Maßstab, der dıe bewertenden
Phänomene angelegt werden kann er also dieser STal Wıe schon CI -
wähnt, soll auch diıeser historisch SCWONNCH werden: Eın olcher Maßlßstab „‚kann
sıch NUur 1im freien Kampf der een mıteinander erst erzeugen ; CT ist „selbst erst
das Erzeugn1s der besonderen geschichtlichen Lage und das Miıttel iıhrer Wel-
terbildung“‘.  < 91 Eın olcher Malßstab, der geschıichtlıchen Materıal selbst DC-
tunden werden soll ist erdings, 1bt TIroeltsch ZU, 5!  aCc der persönlıchenÜberzeugung und 1im etzten runde subjektiv“.“ Dennoch :1ıst ecT damıt nıcht
willkürlich, weıl CT Ja Uurc sorgfältigen hıstorischen ergleic gebilde wurde
Es 1bt also doch offnung auf Normatıves und Allgemeingültiges in der Ge-
schichte! Dıe Geschichte der Relıgionen selbst ze1gt dem Hıstoriker in iıhrem
Verlauf, S1Ee auf eın „Zıiel“ hınstrebt, auf eın Gememsames In allen Relı210-
45 Zıitiert nach rmnst Troeltsch, Dıie Absolutheıt des Christentums und dıe Relız1onsgeschichte,

Auflage Tübıngen 1929 N
Ebd E Iroeltsch hofft auf dıe Möglıchkeıt, daß „In diesen relatıv-ındıviduellen Erschei-
NUNSCH das Werden geltender und dadurch auf ein gemeinsames 1e] gerichteter Werte cht
ausgeschlossen“ sel
Ebd

48 Ebd
49 Ebd

Diıeses „Herauswachsen der Rıchtungen auf absolute Ziele AUus dem Relatıven“ (ebd., 47)
erkennt der Hıstorıker, sıch ınen Überblick ber die ihm bekannte Geschichte VeOI-
schafft
Ebd S53 Dieser Malistab ist definıieren als „dıe in der Lebensbewegung selbst sıch CI -

zeugende Eıinstellung In dıe große geschichtlıche Hauptrichtung”
Ebd
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NCn  > das hıer wen1ger euUÜlC dort besser und klarer verwirklıcht scheınt. Hıer
hat für Troeltsch auch der Entwicklungsgedanke in der Relıg1onsphilosophıe SEe1-
19101 gufe atz. DDas geschıichtlıche Materıal, AUusSs hıstoriıscher Forschung ‚WON-
NCN äng dazu, eine sinnvolle Entwicklung ıIn der Relıgi1onsgeschichte DO-
stulıeren und ihr geahntes Ziel rückwirkend als Maßlßstabh Beurteijlung einzel-
NeT Relıg1onsformen anzuwenden!
Wıe aber wiırd 1Un Troeltsch dieses Ziel 1C bestimmen? Wiıe wıird GE das
Christentum als hıstorische Relıgion beurteıilen? In einem kurzen UÜberblick über
dıe Weltrelıg10nen sche1idet T: zunächst die polytheistischen Naturrelıg10nen,
dann auch dıe „Gesetzesrelıgionen“ dquS. weıl 1E den Menschen nıcht Von der
Natur losreißen und Höherem verpflichten. Diıeses Ziel erreichen erst dıe
„Erlösungsrel1igionen”, dıe den Menschen Von der vorfindlıchen Welt erlösen
suchen > nter ıhnen aber wiırd dıe höchste Form im Christentum erreıicht. Iie-
SCS ist nämlıch „dıe stärkste und gesammeltste Offenbarung der personalıstıschen
Relig10sıität“, En ıst nıcht bloß als der Höhepunkt, sondern auch als der Konver-
genzpunkt aller erkennbaren Entwickelungslınien der Relı210  c anzusehen >* Der
Maßstab, der Troeltsch hıer vorschwebt, ist also das Ziel einer sogenannten
„personalıstıschen C6 DD  Erlösungsreligion“, also eiıner Relıgion, dıe auf rlösung VOoN

der Natur äng] und el zugleıich dıe Person des Menschen als thısche In-
Stanz in Anspruch nımmt. ıne solche Relıgion ıst bısher im Christentum be-
sten realısıert, wobe!I nıcht ausgeschlossen werden kann, daß spatere UÜberbietun-
gen a EfW:; ohne dıe Bındung Jesus S  S, möglıch werden. Jesus
gehö also den veränderbaren hıstorıschen Varıablen, dıe Festlegung auf dıe
„personalıstische Erlösungsreligion”“ dagegen ZU) normatıven der gefun-
denen dee Nur S1E ist als aßstab entscheidend, nıcht dıe konkrete geschichtlı-
che Ausgestaltung, N der dieser Maxßstab erkannt wurde Denn as Solute
ın der Geschichte auf absolute Weıse einem einzelnen Punkt en wollen
ist eın Wahn der nıcht HUL seiner Undurchführbarkeıi scheıtert, sondern auch

seinem eigenen inneren Wıderspruch das Wesen er hıstorıschen Re-
lımo0sität.  <c30 Der aßstab wird den geschichtlıchen Kelıg10nen>
realısıert sıch selbst aber nıe vollkommen In eiıner olchen konkreten Relıgion

spateren beıten hat Troeltsch dieses odell weıter modıifizıert, ohne 6S Je-
doch grundsätzlıch aufzugeben. ” och in einer seiner letzten Arbeıten. einem für
eine geplante Englandreıse ausgearbeıteten ortrag, bezeichnet Troeltsch sein
Buch ber dıe Absoluther als das Werk, in dem KeEM und Ausgan spunkt me1-
1918 wıissenschaftlıchen beıt“ „„klarsten erkennbar“ selen. diesem
ortrag mahnt 6I: aber auch ein1ıge Korrekturen an, dıe CI den Ergebnissen des

x Ebd.,
Ebd 7 F5

5 Ebd.,
Ebd  $

rmst Troeltsch, Meıne Bücher, in gesammelte Schriften IV) Tübingen 1925 318  y
dort ZUurTr Absolutheitsschrift: 99  Das uch ist der Keım alles Weıteren. “

58 mst Troeltsch, Dıe Stellung, des Christentums unter den Weltrelıg10nen,
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Buches vornehmen mussen au Sein Hauptbedenken geht dahın daß doch
das Chrıistentum selbst keıine homogene Erscheinung, sondern Je nach sozlalen,
geistigen und natıonalen Bedingungen ein höchst varıables Phänomen ist Ande-
rerseılts oılt iıhm Jjetzt auch dıe Von anderen Relıgi10onen für sıch proklamıerte Ab-
solutheıt als eiıne VOoN deren tandpu: A4us „‚echte Absolutheıt“, sınd ihm ferner
auch uddhısmus und Brahmanısmus eine rein humane und innerlıche Rel1-
x10s1tät Alle Absoluthei scheıint ıhm Nun noch viel stärker regionale und
zeıtlıche Bereiche gebunden und auf S1Ee eschra: seIN,. Ja auch auf anderen
Gebieten WIEe beispielsweise der Logıik scheine doch „unter verschıiedenen
Hımmeln und auf verschıiedenen en ıs In den t1efsten und innersten Grund
hıneıin starke indıvıiduelle Unterschiede‘‘ geben. ”
Diıese erheDbDlıchen Eınschränkungen en Troeltsch. wWwI1ie CI selber berichtet,”

den weıter ausholenden en des großen Hıstorısmusbandes, Adus dessen
Schlußpassage das Zıtat stammt  ' das für uUNsSsSeIC Überlegungen SCWECSCH ist
Über weıte eıle dieses erkes referlert und kommentiert Troeltsch dıe großen
neuzeıtlıchen Versuche elıner Geschıichtsphilosophie. Insbesondere interessiert
iıhn dıe Jjetzt auf alle reilen Phänomene bezogene rage, WIE denn ‚Maßstäbe
ZUT Beurteiulung hıistorischer <cO2  Dinge gewinnen selen. Diıe Maßstabfindung
muß der Geschichtsphilosophie au werden. Den gesuchten alßstab be-
zeichnet Troeltsch Jetzt als eine „gegenwärtige(n) u  IS  ese Was ist eıne
solche Kultursythese? Troeltsch versteht darunter dıe Festsetzung reller,
ethischer, relıg1Ööser Maßstäbe, dıe in elıner bestimmten für eiıne bestimmte
eıt gelten. Solche normatıven Synthesen mussen also immer wıieder NECUu DC-
schaffen werden. hre Setzung ist geradezu eın trundbedürfnıs des menschlıchen
Geıistes, Ja CS ıbt eiıne „Vern  egıon aner, utonomer und nıemals IU-
hender rzeugung VON Maßstäben des Gesollten‘“‘.  < 64 er aber erhalten S1Ee iıhre
Normatıvıtät? Hıer wırd Troeltsch NU;  —_ sehr eutlıch, indem sıch Von jeder
Hofifnung verabschiedet, solche Maßstäbe objektiv begründen £, können. Dıese
abstabe en eben keıine „Allgemeingültigkeıt, Zeıtlosigkeıt, Absoluthe1 und
Abstraktheit‘ © Sle sSiınd immer „indıviduelle Setzungen‘. immer Wen-
dungen betont Troeltsch diıesen Willen einer eIzung, dıe subjektive Tat und
dıe damıt verbundene persönlıche Entscheidung ZUfr Normenbildung. Damıt wen-
det sıch Troeltsch Von aller konstatierbaren Objektivität olcher Normen ab
Es hat den Anscheın, als SE1I damıt dıe Maßstabfindung ganz auf das Gebiet des
Subjektiven zurückgeworfen. Es ist aber entscheıdend., Troeltsch diıesem Ge-

59 Ebd
Ebd  >

61 Ebd
62 rmst Jroeltsch, Der Hıstorismus und seine robleme, SE
63 Ebd 11756 uch die Formulıerung: 59-  Idee der VO der Jeweılıgen Gegenwart

schaffenden Kultureinheıit”, ebd 142 Zur Analyse des Begrıiffes „Kultursynthese“ vgl
Hans-Georg, Drescher, rnst Troeltsch (wıe Fußnote 2) 508—-514
Ebd 166

65 Ebd
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en ein weıteres Postulat Seıite stellt Der ılosoph, der Maßstäbe be-
ergreıft, SE1 davon überzeugt, seine Tätıigkeıt 1C „eıne innere Le-

bensbewegung des Alls oder der Gottheıt“ aufgreıft, da also sein 995-  €  en
in irgendeinem geheimen Bunde mıt dem Realen“ steht. ° Damıt ist eine metfa-

physısche Wendung vollzogen. der chaffung einer Kultursynthese, eines
STaDes Beurteiulung hıstoriıscher ınge, vollzıeht sıch, muß gehofft
werden, dıe Bewegung des göttlıchen Gelistes selbst. Dıiıe gesuchte Maßstabbil-
dung ist also einen eiıne freie Tat des Betreffenden, Z W dl angeregt Uurc h1-
storische en und bhängig Von der betreffenden Kul in ıhrer Normatıvıtät
aber keineswegs begründbar Sie gründe anderen iıhre normatıve und VCI-

ındlıche rait ın der willentlich ergriffenen Hofinung, (Gott werde sıch des
Denkens des Hıstorikers bedienen, um Normen hervorzubringen, dıe tatsächlıc.
mıt dem en (Jottes als des erren der Geschichte ıIn Bezıehung stehen. So
nımmt der ensch hıer teıl chalien Gottes, dıe Bıldung Von Maßstäben wiırd
eine spirnıtuelle Tat, dıe auch UrCc. relıg1Ööse Sprache ausgedrückt wird
‚Es ist ein aprıorisches, el spontanes chaffen, insofern das Neue wirklıch
AdUus inneren Tiefen hervorbricht und NUur durch seine ınnere Selbstgewißheıt und
seine den ıllen bestimmende aC| sıch beglaubıigt. ber ist eın chalien
aus dem Nıchts und keine Konstruktion aQus der ernun: sondern eın mbılden
und o  en das zugleich dıe Einhauchung einer eeile und eiInes
Gelstes ist Das letzte Geheimnis diıeser Vorgänge ist der Glaube dıe darın
olenbare und mMmomen)! ernun: und Kraft des Wıllens, einen olchen lau-
ben bejahen. Es ist das ja auch das Geheimnis dessen, Wäas dıe
Theologen enbarung Ks ist eine intutive Eınstellung in den Gang der
göttlıchen inneren Wesensbewegung, dıe nıemand 9)a(0)8 onstruleren oder auch
NUur posternor rationalısıeren kann, dıe vielmehr gegebenen Punkt lediglıch
mıt einem zwingender Notwendigkeıt und Klarheıt hervorbricht
Sogar der egn der enbarung wiırd also von Troeltsch für dıe C}  a  ng e1-
NneT Kultursynthese emüht, und (SI: oeht tatsächliıch davon dUuS, ein Erspüren
der göttlıchen „Wesensbewegung” diesem menschlıchen orgehen möglıch ist.

letzten Kampıtel seines erkes 1UN hat Troeltsch versucht, den Weg für eıne
konkrete Kultursynthese des europdischen Kulturraumes ebnen. Wiıe soll diıese
Aufgabe bewältigt werden, dıe „Aufgabe, aus der SCWESCHCH Hıstorie dıe kom-
mende formen  6Sf)68 Um eiıne Kultursynthese erstellen der Hıstoriker
zunächst einen erbilic! ber lejenıgen entscheıidenden hıstorıschen (Grund-
mächte, dıe seine geprägt en Troeltsch nenn! diese Entstehung der
gegenwärtigen den 99“  u  au der großen Cchıchtungen uUunSsSeTrTecs Kulturkreıi-
a Z  SCS  “.69 Miıt Hılfe eiıner Perodisierung der Hauptetappen europäischer Geschichte
aßt sıch dieses erden, dıeser ufbau der gegenwärtigen europäischen

Ebd 166  9 68 183
Ebd 67
Ebd  » 698
Ebd., 700
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verständlich machen. Besonders WIC. wird hıer Troeltsch, dıe al_
sche dıe Antıke und dıe oderne VELSINS! und durch diesen Antagon1Ss-
I[1US iıhr en und ıhren Tiefgang erhält ”© Liegt DUn C1INC SCWISSC Periodisierung
UNSCICI Geschichte fest, dann soll daQus den unterschiedlichen Perioden nocheın-
mal asjen1ıge ausgewählt  V era  e und betont werden, Wäas für dıe Gegenwart entsche1-
en! Bedeutung hat  /1 Was dann übrıgbleıibt, nennt Troeltsch „dıe großen ele-
mentaren Grundgewalten  cc/2 unsereTrT Geschichte, dıe iıhrer Bedeutung für
dıe Gegenwart verständlıch machen seien./> Als dıe VIeTr Grundgewalten unsec-
ICI ultur macht Troeltsch den hebräischen Prophetismus das klassısche Gr1ie-
chentum den antıken peralısmus Roms und das abendländısche Miıttelalter
dQus
ach diesem langen Weg atmet Troeltsch auf: 1St das Bıld des Aufbaues,
das WIT suchten. Miıt olchen 1l Kopf ann dann erst dıe
Ku  Tarbe1l der Gegenwart gehen. e 75 Ist aber damıt C1iNe Norm gewonnen ? Ist dıe
Geschichte Uurc Geschichte überwunden?

Geschichte UNVC. Geschichte überwinden

Das Bıld des Aufbaues uUNsSsSCcCICI ultur entstand indem der 1C| zurückgewendet
wurde DiIie Haup  eıler europäischer Geschichte wurden ausgemacht und iıh-
ICcT Bedeutung herausgestellt Damlıt 1ST nach Troeltsch endlich der en
bereıtet den 1C wılieder ach VOINC wenden also einNne
„Kultursynthese“ Schalien dıe dıe Gegenwart nähere dıe
Norm SCIN kann ıne solche Synthese Schalilen el Nun nıchts anderes alc
dıe Hauptelemente des Autfbaues gesichtet und 1900 zusammengestellt werden
Angesıchts der egenwartıgen Lage soll dıe Besinnung auf diıese Elemente dazu
führen aQus iıhnen dıe entscheıdenden Wegweıser für dıe un herauszuahnen
DIie ewegung zwıschen ergangenheıt und Gegenwart 1st el C1INC oppelte
In der ergange  eıt gewachsene Kulturelemente werden aus iıhrer damalıgen
sozi0logischen Sıtuation herausgelöst und Prinzıpien für die Gegenwart

„1deologischen ehalt‘ gemacht Andererseıts werden solche wartı-
SCcnh Prinzıpien InmMer wıeder dadurch NCU TUC.  ar der 1C ıhre konkre-
te Geschichte auf ıhren „soz1ologıschen Leıib“ das Verständnis ıhr 1gentlı-

dazu ebd /16—718
99-  Die Idee des Aufbaus verlangt, daß NUur dıejenigen großen Perioden herausnehmen
und betonen denen entscheıidende Elemente uUNsSCICS heutigen Lebens erwachsen sınd“
(ebd 45F
Ebd 765

73 ebd „Dıese Grundgewalten ihrem ursprünglıchen Sınn und iıhrem Herauswachsen
dus der hıstorischen Bewegung verständlıch machen schlıeßlıch das der modernen
Welt sıch herausbıldende Verhältnis diıeser Grundgewalten zueinander und dem modernen
Leben erfassen das 1ST dıe Idee Aufbaues der europälischen Kulturgeschichte

ebd 765—767
IS Ebd 767
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ches Wesen schärft Dieser Vorgang ist dann tatsächlıc. „dıe Ösung des Rätsels
des gegenwärtigen Hıstorısmus", Von welchem Troeltsch erhofft, daß CF die
Kraft ZUT 1ederablösung VO bloß Hıstorischen und Kombinatıo-
nen  </06 findet Neue Kombıinationen das ist das Rezept für dıe Ku|  Tarbe1 der
Gegenwart, für dıe Schaffung eiıner Kultursynthese mıt normatıver Kraft ’
Nachdem Troeltsch dıese e1 der Kultursynthese eschrieben hat, kommt
CI ZU Schlußwort selInes Hıstorıismusbandes:
N Aufgabe selbst aber, dıe immer für jede Epoche EWU. oder unbewußt be-
stand, 1st für unserecn Lebensmoment SahnzZ besonders dringend. Dıe dee des Auf-
baus el Geschichte durch Geschichte überwınden und dıe Plattform
Schaffens ebnen. Auf ıhr mul dıe gegenwärtige Kultursynthese e  en; dıe das
Zıel der Geschichtsphilosophie ist ()78
Wıe wırd hıer Geschichte Urc Geschichte überwunden? UÜberblickt INan

Troeltschs bısher vorgestellte Aussagen ZU Problem der Verbindung VOoNn hısto-
rscher Relatıvıtät und normatıver ©  S, dann kann dıe Antwort NUuT lauten:
Troeltsch au mıiıt der Idee des Aufbaus und der daraus resultierenden Aufgabe
eıner Kultursynthese einen Weg gefunden aben, der Orientierung im Ozean
der Geschichte ermöglıcht, ohne €e1 dıe konkrete Geschichte mıßachten. Es
ıst der Önıgsweg, der zwıschen völlıger Relatıvıtät ohne jede Orientierung auf
der einen Seıte, absoluten, geschıichtslosen, ogmatıschen Wahrheıiten auf der
anderen Seıite NAUTC Es ist der Weg zwıischen kylla und Charybdıs.
„Geschichte urc Geschichte überwınden“, das Sr geschichtlıche Relatıvıtät
Uurc geschichtlic gefundene Kultursynthese überwıinden.

1881 Vergleich un us  IC

Geschichte UNC. Geschichte überwinden‘“: ern Vergleich
Zunächst kann festgestellt werden: der ormulıerung „Geschichte Uurc Ge-
chıichte überwinden“ en und Troeltsch Jjeweıls unterschiedliche Ak-

In der Geschichtsphilosophie sefzen wollen
Rıckert begegnet mıt ıhr dem Vorwurf, eine Phiılosophıe der Werte E1 Ja in ıhrer
inhaltlıchen Ausführung immer geschichtlıche und damıt relatıve nhalte DU*
bunden Ja, antwortet C  © kann auch nıcht a1_1ders SeIN. Wenn WIT

Ebd., 769
B Dabeı ist ıIn der Gegenwart einmal die soziologısche Struktur unSeTeT Gegenwart beach-

Ü anderen dıe großen geistigen Inhalte, dıe durch die Geschichte auf gekommen
sınd Beıde sınd dann aufeiınander beziehen Die „Aufgabe einer solchen Kombinatıon“
lıegt in dem 99  estreben Jene beıiden Größen in der der Gegenwart und Zukunft entspre-
chenden Weıse aufeiınander bezıehen, dem ideologzıschen Gehalt inen euen soz1010@1-
schen e1b schaffen und den soziologıschen eb mıt einer CUueCT und frıschen Geistigkeıit,
einer euen Zusammenfassung, Anpassung, und Umbildung, der großen hıstorıschen Gehalte

beseelen“ (ebd., 771)
78 Ebd  > TE
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wirklıch einmal eınen geschichtlıchen Inhalt,. die konkrete Bestimmung elInes
geltenden Wertes überwinden werden, dann 1Ur mıiıt einem ebenfalls SEschichtlıch gewordenen Gehalt Der egn „Geschichte‘‘, der In dem untersuch-
ten Dıktum zweımal verwendet wiırd, wırd also univok gebraucht, CT annn be1-
den tellen mıt der Wendung „geschıichtlıcher Inhalt eines formalen Wertes“
wıedergegeben werden. Aus der Geschichtlichkeit uUuNnsecIer Anschauungen kom-
IiNCNn WIT nıcht heraus. ediglıch die ormalen Werte selbst, dıe den konkreten
Kulturgütern 11UT en sınd für Rıckert übergeschichtlich, S1E sınd uns eıch-
Sanl VO chöpfer mıtgegeben. Deshalb sagl auch, WIT können Geschich-

ANUur Uurc Geschichte überwinden: Miıt dıiıesem „nur zeıgt CI, da seine Aussa-
SC abgrenzenden arakter hat Sle beschreıibt wen1ger eiıne Möglıchkeıt als eiıne
Beschränkthei unNnserer Möglıchkeıiten angesıichts der Geschichte
Troeltsch versucht, Aadus dem Strom der Geschichte selbst einem alßstab
kommen, der ıhm ein eı über dıese Geschichte und zugleich Handlungsan-
weısung für dıe Zukunft werden kann Weıl 1Un dıeser Maßßstab tatsächlıch aus
der Geschichte SCWONNCH werden soll, kann l1er 1m Sınne Troeltschs behaup-
tet werden, dıe Geschichte SEe1I Uurc dıe Von ihr selbst gegebenen Miıttel über-
wunden. Der egr „Geschichte“ 1ST äquıvok gebraucht: /uerst bedeutet etwa
„Relatıvıtät es Geschichtlichen“, ın der zweıten erwendung hıngegen ist C
mıt 99-  ın der Geschichte ge:  ener aßstab iıhrer ©  eılun:  CC wiederzugeben.
Deshalb äßt Troeltsch auch das rickertsche „nur WCR Er will dıe positıve Mög-ichkeit einer Überwindung geschichtliıcher Relatıvität betonen. ””
Diese von eutlic unterschiedene Interpretation des enms
ergn sıch aus der grundsätzlıchen Krıtik, dıe Troeltsch ckerts Entwurf
riıchten mMusSsen au Er hat S1E in seinen Hıstorismusstudien ausführlich
dargestellt.”” Dıe VOoNn Rıckert behaupteten objektiven Werte sınd VonNn der auto-

Vernunft hervorgebracht S1Ee sınd unabhängig von der konkreten Ge-
schichte. Deshalb ist dieses Wertsystem letztlıch doch „ZCEC dıe Geschichte
nıcht bloß indıfferent, sondern dem Flusse und der nendlıchkeıt des Werdens

c 8geradezu entgegengesetzt Werte der konkreten Geschichte NUur
„haften“‘, nıcht aber in ıhr selbst gewonnen werden, ommt für Troeltsch einer
Entwertung des Hıstorisch-Individuellen e1IC =7Dle Voraussetzung elıner sol-

79 Beıde Phılosophen WAarTlell sıch der Dıfferenz ihres enkens durchaus bewußt Troeltsch warf
Rıckert VOI, seine Phılosophıe, dıe von übergeschichtlichen Werten ausgehe, damıt
doch wıeder die Geschichte Dıiıese sel Ja NUur das Materıal ZUT Gestaltung der Werte, dıe
nıcht Aaus ihr stammen (vgl dazu ebd 150—158). Rıckert seinerseıts warf TIroeltsch ıne
Vermischung, log1scher und hıstorischer ragen VOoI (vgl Rıckert, Dıe Grenzen der naturwıs-
senschaftlıchen Begriffsbildung, XXIX)

besonders: Der Hıstorismus und seine Probleme, 150—160: IA AL Paul Tıllıch
(Begegnungen. Paul Tıllıch ber sıch selbst und andere, Gesammelte Werke 1 171) konnte
im Blıck auf dieses uch SOgar Sagen, Adas 1e] des gesamten Werkes“ lıege in dem
„Wılle(n), den Rıckertschen Gegensatz VOIl formalem Wertsystem und indıvidueller Wırk-
lıchkeıit überwınden““.
Ebd S52
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chen Lösung 1sSt dann aber der Sahnz seltsame egn bloßen Haftens fOr-
maler Werte materıellen Kulturgütern den realen hıstorıschen HT-
scheimungen dıe damıt anschaulıchen und empirischen Materı1al degradıert
sınd auf dem Orm: AaQus der Vernunft 1eDbende geltende und nıcht selende
Werte aufsıtzen
erDliiIc. dıe der erwendung des zı 1erten Dıktums gleichsam DU
bündelten Posıtıonen erscheınt der Entwurf ckerts der klarere und konse-
quenfere SC1LH Als Hıstoriker stellt CI lediglıch dıe Ex1istenz Von Jjeweıls gel-
tenden Werten fest und orientiert Darstellung ıhnen Als 1l0sop geht
cT davon dus c Werte 1bt dıe 1IMmMmMer und unabhäng1g VOoNn ler Geschichte
©stehen Slıe sınd gleiıchsam das Koordinatensystem uUuNsSCICI Welt es

geschichtliıche erden dagegen 1St 159010018 relatıv Troeltsch seEINeETS! steht miıt
SC1IHNCIN Entwurf VOI schweren Aporıen uch CI ennt C1in Absolutes oder Öttlı-
ches Jenseı1ts aller Geschichte uch CT betont dıe Relatıvität alles geschichtlichen
Werdens ber gleichzentig will CI sıch das SOlufe der Geschichte Zı
Geschichtlich: Erscheinungen USSCII mehr SC1I als NUur ZU  1ge Konkretionen

Wertes Be1l Rıckert liegen dıe Werte als Norm hereit be1 Troeltsch sollen
S1IC urc geschichtlicheel werden Damit steht anders als Rık-
kert VOI der paradoxen Annahme aus Relatıvem werde sıch Absolutes oder doch
wen1gstens Normatıves entwıckeln Selbst derS abgeschwächten Form

NUT für begrenzte Gebiete gültıgen Kultursynthese bleibt doch deutlıch der
Anspruch dıese Synthese aus der Geschichte SCWONHNCH für Geschichte
NOormalıv wırd
[heser Anspruch kann selbst nıcht mehr rational-analytısch eingelöst werden 6S

äßt sıch auch der erdac| nıcht restlos daß der aßstab eben doch
schon 1iIMmMer der Tasche Wäal bevor der Hıstoriker ZU) wertenden ergleıc
der Kulturerscheinungen antrat Der genannte Anspruch wird aber Nnun urc den
metaphysıschen Gedanken Gegenwart (GJottes der Kulturarbeıt des Hısto-
rnkers abgestützt. Daß dıeser den Bereıich der VS führt. hat

Dıe metaphysısche An-Troeltsch ı dıiıesem Zusammenhang selber angedeutet. ””
82 Ebd 153 Genau auf diesen Konflıkt bezieht sıch dıe pra briefliche Anspıelung

Troeltschs (Brıef VOIl A 9022 Friedrich ılhelm Graf rmst Troeltschs Briefe
Heıinrich Rıckert F 128 126) 99  ‚WOo ich Reales sehen da denken SIC Gültigkei-

der Werte“ Rıckert erwähnt 1Ne ahnlıche Formulı:erung Troeltschs und kommentiert
(Dıe Grenzen der naturwıssenschaftlıchen Begriffsbildung, XXIX) 99:  T dem Unterschied

sehen wollen und denken wollen hat Troeltsch den Punkt der trennt zutreffend
gekennzeıichnet und das bedeutet zugleich beı entgegengesetzten Absichten 1st 1Ne volle
Verständigung, wohl ausgeschlossen Eıne logische Eınleitung dıe hıstorıschen Wiıs-
senschaften ich SIC anstrebe muß gerade das denken suchen Was der Hıstoriker
nur sıeht Die Logık ber hat uch das Verhältnis von Anschauung und Begrift

denken der auf Begriffe nngen und falls S1IC 1€eSs 1e] erreichen soll bleibt ıhr nıchts
anderes übrıg, als cht alleın das sondern uch das Sehen ZU!] Gegenstand des
enkens machen

83 Darauf wWeIlS|! echt Apfelbacher (Frömmigkeıt und Wiıssenschaft 319 hın 99:  Indes stellt
sıch dıe rage ob den inmneren Sınn JENECT aporetischen Formel theologısch cht besser
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nahme der Kolnzidenz Von göttlıchem und menschlichem Geıist, dıe Forderungeiner auf diıeser Hoffnung gründenden „schöpferische(n) Tat‘ <834 ist hıer das letzte.,
Was gesagt werden kann Dıe Schwierigkeiten eines olchen rogrammes sınd
Troeltsch wıeder und wılieder vorgeworfen worden ® Er hat diese Kritik verstan-
den, aber immer geglaubt, dıe Paradoxie MUSSeE eben doch werden. Aus-
rücklıch hat CT hıer von einem „Bekenntnis“, also Von einem des Glaubens.,gesprochen. *® „Meıne Theorie Maercn dıe Absıcht ıst riıchtig“, stellt
einmal, dıe Krıtiık beantwortend, fest. ®

!Jas gemeiInsame Axiom: Historisch und relatıiv 1S1 identisch

UÜber den Dıfferenzen beıder Denker darf das ıhnen gemeInsSame Axıom nıcht
VEITBCSSCH werden. Es ist bereıts einmal zıtiert worden: .„Hıstorısch und relatıv ıst
ıdentisc„Geschichte durch Geschichte überwinden“. Zur Verwendung eines Zitates  135  nahme der Koinzidenz von göttlichem und menschlichem Geist, die Forderung  einer auf dieser Hoffnung gründenden „schöpferische(n) Tat‘““ ist hier das letzte,  was gesagt werden kann. Die Schwierigkeiten eines solchen Programmes sind  Troeltsch wieder und wieder vorgeworfen worden.”” Er hat diese Kritik verstan-  den, aber immer geglaubt, die Paradoxie müsse eben doch gewagt werden. Aus-  drücklich hat er hier von einem „Bekenntnis‘“, also von einem Akt des Glaubens,  gesprochen. *° „Meine Theorie mag Fehler haben; die Absicht ist richtig“, stellt er  einmal, die Kritik beantwortend, fest.””  2. Das gemeinsame Axiom: Historisch und relativ ist identisch  Über den Differenzen beider Denker darf das ihnen gemeinsame Axiom nic$ht  vergessen werden. Es ist bereits einmal zitiert worden: „Historisch und relativ ist  identisch“. Gott oder das Absolute können nicht in einer geschichtlichen, zufälli-  gen Gestalt ergriffen werden. Theologen denken bei dieser Formulierung nicht  nur an Probleme einer Geschichtsphilosophie, sondern vor allem an das Zentrum  des christlichen Glaubens, an die Inkarnation. Daß Gott in Christus Fleisch ge-  worden ist, daß er sich an einem Ort, zu einer Zeit greifen, Ja, wie der 1. Johan-  nesbrief (1,1) sagt, sich anschauen und betasten 1äßt, dieses genau ist mit dem  genannten Axiom ausgeschlossen. Ganz folgerichtig hat Troeltsch deshalb auch  die Gottessohnschaft Jesu Christi abgelehnt. Sowohl für Troeltsch als auch für  Rickert steht die Gleichsetzung von historisch und relativ in Geltung. Deshalb ist  auch für beide eine nachchristliche Überbietung der christlichen Religion nicht  ausgeschlossen; und nur deshalb auch mußte das Thema einer „Überwindung  der Geschichte überhaupt angeschnitten werden.  So ist zum Schluß der Überlegungen die „Geltung“ dieses Axioms selbst noch zu  bedenken. Es ist bereits an den Ausführungen Troeltschs deutlich geworden, daß,  wenn die Geschichte das Absolute niemals tragen kann, die Inkarnation des Got-  tessohnes im Sinne des Neuen Testamentes und des altkirchlichen Dogmas nicht  gedacht werden kann. Troeltsch ist es auch, der in seinen Schriften noch weitere  Folgen der historistischen Anschauung genannt hat. So weißt er immer wieder  darauf hin, daß auch jede Art von Heilsvermittlung durch die Kirche, daß vor  verstehen kann, wenn man sich den beschriebenen mystisch-spiritualistischen Untergrund in  Troeltschs Religiosität und Denkart vor Augen hält. Er selbst weist übrigens auf diesen Zu-  sammenhang ausdrücklich hin, wenn er an der gleichen Stelle, an der vom Überwinden der  Geschichte durch Geschichte die Rede ist, auf Dantes Divina Comedia und auf Goethes  84  Faust verweist, um die Richtung anzudeuten, in der die Formel gemeint ist.“  So z.B. in „Was heißt ‚Wesen des Christentums‘?“, in: Gesammelte Schriften I, Tübingen  1913, 386—451, 428.  85  Vgl. dazu die Ausführungen bei Karl-Emst Apfelbacher, Frömmigkeit und Wissenschaft,  161—241.  86  Vgl. z.B. Emst Troeltsch, Zusätze und handschriftliche Erweiterungen, in: Gesammelte  Schriften IV, Tübingen 1925, 815-851, 817.  87  Ebd., 818.Gott oder das Absolute können nıcht in eiıner geschıichtlichen, zufällı-
SCH Gestalt ergriffen werden. Theologen en be1 dieser Formulıerung nıcht
11UT TODIeme einer Geschichtsphilosophie, sondern VOT allem das Zentrum
des christliıchen aubens, dıe Inkarnatıon. Gott in Fleisch DC-worden ıst, dal} C sıch einem OUrt, eiıner eıt greıfen, Ja, WIe der Johan-
nesbrief (1 Ssagl, sıch anschauen und betasten Läßt, dıeses ist mıt dem
genannften Ax1om ausgeschlossen. (Janz folgerichtig hat Troeltsch deshalb auch
dıe Gottessohnschaft Jesu TIS' abgelehnt. OWO. für TIroeltsch als auch für

steht dıe Gleichsetzung von historısch und relatıv In Deshalb ist
auch für e} elne nachchristliche Überbietung der christlichen Relıgion nıcht
ausgeschlossen: und NUT deshalb auch mußte das ema eiıner „Überwindungder Geschichte überhaupt angeschnıtten werden.
SO ist ZUm der Überlegungen dıe „Geltung“ dıeses Ax1ıoms selbst noch
edenken Es ist bereıts den Ausführungen Troeltschs EUUIC geworden, d
WC)| dıe Geschichte das Absolute nıemals tragen kann, dıe Inkarnatıon des Got-
tessohnes 1im Sınne des Neuen estamentes und des altkırchlichen Ogmas nıcht
gedacht werden kann Iroeltsch ist Cr auch, der in seinen chrıften och weıtere
Folgen der hıstoristischen schauung genannt hat So weıßt CT immer wılieder
darauf hın. daß auch jede von Heılsvermittlung durch dıe rche, daß VOT

verstehen sıch den beschriebenen mystisch-spirıtualıstischen Untergrund in
Troeltschs Relız10sıtät und enkart VOT Augen halt Er selbst weıst übrıgens auf dıesen Zu-
sammenhang ausdrückliıch hın. der gleichen Stelle, der Vom UÜberwinden der
Geschichte durch Geschichte dıe Rede ist, auf Dantes Dıvına Comedia und auf Goethes
Faust verweıst, dıe Rıchtung anzudeuten, der die Formel gemeınnt ist  L
So z B in „„Was heißt ‚Wesen des Christentums“?“, in Gesammelte Schriften Tübingen
1913 356—451, 428

85 Aazu die Ausführungen bel Karl-Ermst Apfelbacher, Frömmigkeit und 1ssens
L61=)41

z B mst I roeltsch, Zusätze und handschrıftliche Erweıiterungen, in Gesammelte
Schriften IV, Tübingen 1925 815—38351, 817
Ebd., 818
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em eın reales akramentsverständniıs damıt ausgeschlossen ist Denn nıemals
kann ein geschichtlıches, zurälliges, sinnlıches eın absolutes eılsgut ira-

SCH Christologie und Sakramentslehre scheıtern gemeınsam daran, S1e (Gie-
schichtlıch-Kontingentes als ] räger oder Miıttel ZUT rlangung des Absoluten be-
haupten.
Wenn 1U  — die hıistoristische Weltsicht dies ablehnen muß. WC) S1Ee alsSO gerade
diese geschichtlıchen ‚„„Miıttel“ ZUT Erlangung des Heıles verneiınen muß, dann
cg1 S1e sıch nach theolog1schem Verständnis auf den Weg des Spirıtualismus.
Denn dıiıeser ist Ja dadurch gekennzeıichnet, daß (Gott und das Heıl ohne
geschichtliıche 1  e > alleın Uurc innere Erkenntnis oder Offenbarung erlan-
SCH sucht Es ist dann auch gerade rnst Troeltsch SCWOSCH, der diese CC Ver-
wandtschaft der modernen hıstorıstischen Anschauungen mıt den Spirıtu.  1sten
VE  CI Zeıten gesehen und ausführlıch eschrieben hat Als entscheıidendes
erkmal spirıtualıstischer Relıgion hat CT 1 dıe Kultlosigkeıt und dıe eh-
Nung jeglıcher hıstorısch-kontingenter Heilsmuittel ausgemacht:
Der Spirıtualismus wendet sıch, fü  S CI in den „Soziallehren“ aquS, ”gege dıe
Ichlıche Erlösungslehre und dıe Sakramentslehre Er kennt keın fertiges Heıl als
Ausstattung der |kırchliıchen, K.L.| S sondern in erster Linıie dıe Offenba-
Iuns und Erlösung ıIn dem Jedesmal gegenwärtigen relıg1ösen Erlebnıis:;
er des Versöhnungsdogmas nıcht mehr und findet in ıhm NUuT dıe logıschen,
ethıischen und metaphysıschen Wıdersprüche, dıe 65 auflösen. Er kennt keıne
Zueignung des Heıilseffektes Uurc. Kult, akrament und Kırchenstiftung: be-
streıitet dıe Lehre VonNn einer objektiven Heıilsbeschaffung und
-vermittelung und ehrt NUur das Vorbild Christi als dıe Quelle der Von iıhm
ortwırkenden Geisteskräfte. “
Troeltsch hat seine eigene e1i und dıe der „relıgz1onsgeschıichtlıchen SC
ausdrücklıch iın diıeseCeingestellt.”” Wlr auch eutlıch, daß dıe gr_
Be elia| elıner olchen spirıtualıstıschen Relıgi1on der Verlust der (Gjemeınn-
schaftsbildung und des Gottesdienstes ist Denn W der äubıge alle Kultfor-
men NUur noch als cHh eiıner VETSANSCHCH Dogmatık, alle Hıstorie nıcht mehr als
Heılsmittel, sondern bestenfalls als egung und IMustration seiner Relıgion
WEe)  e ‘9 dann wiırd CI schwerlıch dıe Notwendigkeıt sehen. diıesem ultus beıizu-
wohnen und iıhn als se1ın en tragend und prägend verstehen. Andererseıts
betont Troeltsch, wI1ie C  ( daß INan nıcht Von einem Ideal oder forma-
len Wert, sondern 1U iın einer konkreten Relıgion en kann Be1l gleichzeıtigem
Festhalten demgAxıom also wırd dem Gläubigen zugemutet, in sol-
chem hıstorıschen Kleıd en mussen, 6S aber als olches wissen und dar-
ın, er Schen Praxıs, das SO1lufe lediglıch ahnen ”

80 rmst Troeltsch, Dıe Sozlallehren der chfistlichen Kırchen und Gruppen Gesammelte
Schrıiften Tübıngen 1912 868

SI ebd.. 926—9309, besonders 936 Fußnote 504a
Troeltsch hat diıeses Problem gesehen und dıe Kultlosigkeıit einer Relıgion der Gebildeten
beklagt AaZu Lehmkühler, Dıie Bedeutung des Kultus für das Christentum der Mo-
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BeI absoluter des Ax1oms von der Relatıvıtät es Hıstorischen wird
Man dıese Konsequenzen nıcht verhiındern können. Nun eru aber dıese Posıti-

selbst auf einer Wahl  » auf der Entscheidung, das Axıom „hıstorısch und relatıv
1st identisch“‘ ZUT age des Verständnisses auch der Relıgion machen.
Natürlıch kann auch diıeses Axıom selbst VOoOm christlichen Glauben her in ragegestellt werden. Es erg1 sıch dann eiıne Alternatıve, dıe dıe Theologie selt hren
ersten agen kennt Auf der einen Seıite steht dıe Botschaft des Neuen Testamen-
tes, dal} (Jott ensch wırd Die Erlösung ist hıer gebunden eine Person In
aum und eıt Chrıstus ist das rmıiıttel, eın konkreter ensch dem das Heıl
hängt. Auf der anderen Seıite stehen die Versuche, den christlichen Glauben von
diesem lösen, seine Botschaft als eiıne besondere Erkenntnis, einen
pe oder eıne spirıtuelle Eınıgung mıt Gott verstehen. Dıiese Versuche rel-
chen vVvon der Gnosıs bıs den modernen Spirıtualisten, dıe TIroeltsch in seinen
„S0Zzlallehren“ eindrücklich beschrieben und in deren e} G1 sıch eingestellthat Seine Ablehnung der Christologie und der Sakramentslehre, auf der anderen
Seıite seine Hoffnung, die Arbeıt der Kultursynthese möge sich miıt den Ge-
danken Gottes selbst verbinden, sprechen hıer eine deutliche Sprache eht INim Gegensatz Troeltsch, Von der ezeugung der Inkarnation iIm Neuen Testa-
ment dUuUS, wırd INan das Grundax1iom „hıstoriısch ist EIC relatı v“ vielleicht ak-
zepleren, aber gerade dieser Stelle durchbrochen überwunden“ wissen. Das
Problem der Relatıvität der Geschichte wırd dann christologisch beantwortet
werden. Gott ist ensch geworden, dıe eıt hat dıe Ewigkeıt empfangen, finıtum

infınıt..

erne Eıne Dıskussion zwıischen Wılhelm Bousset und Ernst J roeltsch, in Dıe „Relız10ns-
geschichtliche Schule‘“ Facetten eines theologıschen Umbruchs, hg, erd Lüdemann.Frankfurt 1996 Z FA
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Wılhelm Falx

Entwicklungspsychologische Erkenntnisse der Irü-
hen Kındheit und ihre Bedeutung Famıilıe und
Gemeinde‘

Wenn WIT nach entwıcklungspsychologischen Erkenntnissen und ıhre edeutung
Famılıe und Gemeinde agen, dann stellt sıch natürlıch dıe Frage, Walum

diıese überhaupt WIC. SInd. (nbt in der Entwıicklungspsychologie Erkennt-
N1SSE, die dıe christliıche Famılıe und dıe Gemeılnnde Jesu Vvon ogrundlegender
Bedeutung sınd, dıe nıcht auch VO Wort (Gjottes her werden können?
Begeben WIT nıcht auf eın Fachgebiet, das der Gemeiminde Tem: ist? Besteht
nıcht dıe Gefahr, sıch auf einen anderen Erkenntnisgrund als ausschließlic (J0t-
tes Wort egeben?
Wäre 6S nıcht siınnvoller eine e1gene, VoNn der herkömmlıchen äkularen Wıssen-
SC abgetrennte, bıblısche Entwicklungspsycholgie entwerfen?“
Al diıese Fragen treffen natürlıch nıcht NUuTr für ıe Entwicklungspsychologıe Z
sondern für alle Wıssenschaften.
Fragen ber Fragen, dıe nıcht leicht beantworten SInd.

Da 6S bısher keıine „biblısche“ Entwicklungspsychologıie ıbt und auch noch nıcht
der Versuch unterno worden ist, eiıne entwerfen, bleibt uns zunächst
keın anderer Weg als Ergebnisse der säkularen Entwicklungspsychologıe aufzu-
nehmen und für dıe Gemeiminde TUC  ar machen. *

Diese Arbeıt geht auf ıne Referat zurück, das der Verfasser auf der e1-Tagung für Prak-
tische Theologıe 1997 in Wölmersen gehalten hat Der ursprünglıche Tıtel lautete:
Bedeutung und Grenzen der Entwicklungspsychologıe für Kırche und Gemeıinde.
Es muß och umfassender gefragt werden: Ist cht notwendig eine „Chrıstlıche Psycho-
logxıe” entwıckeln”? Dıiıe ersten Entwuürtfe lıegen bereıts VOT, mıt Wıllem Ouweneel, Psy-
chologıe ein bibelorientiert-wissenschaftlıcher Entwurf, Bielefeld/Dıllenburg 1993, und
Peter Hübner, Prolegomena einer Christlıchen Psychologie, Lüdenscheıid o.J (ca
Diıesen Weg hat bereıts Rudolf Seiß beschrıtten und ıne großartige Vorarbeıt geleıstet. Sel-

Bücher sınd entscheidende Wegweısung in dıeser Fragestellung. Wenn Eltern Hr1S-
sınd, Wuppertal E Dıie seelısche Entwicklung 1m Schulalter, Wuppertal 1979; Identi1-

tat und Bezıehung, Neuhausen-Stuttgart 1986 Zweı AaUus dem amerıkanıschen übersetzte Bu-
her haben ebenfalls dıesen Weg gewählt und entwicklungspsychologische Erkenntnisse für
dıe Gemeinde fruchtbar machen versucht. Sıe fanden in den Gemeinden leider wen12,
Beachtung. Gary Collıns, Vom Kınd ‚um Erwachsenen. Psychologie der persönlıchen Ent-
wıcklung, Wıtten 1980:; J.O.Brubaker/R.E.Clark, Lernen. s1e Menschen verstehen. Eın ent-

wıcklungspsychologisches Arbeıtsbuch, Neuhausen 1982

n 7 AAa AB ‘ 0a
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DIie rage, ob Wıssenschaft überhaupt neutral SCIN kann oder nıcht weltanschau-
ıch gebunden 1S%, 1äßt sıch ingehen beantworten, dass 6S keıine völlıg
neutrale WISSENSC  lıche orschung oibt aber nıcht jedes Forschungsergebnis
weltanschaulıche Erkenntnisse ımplızıert Trotzdem gılt CS AUuSs christlicher 16
jede wıissenschaftlıche \ wiß auf ihre Weltanschauung und iıhren anthropologı-
schen Ansatz überprüfen Wiıssenschaftlıche Ergebnisse dıe nıcht weltan-
SCHAaulic gebunden sınd, sınd US christliıcher 1C eptabe
jeden andern Ist dıe Valıdıtät der Ergebnisse einsichtig und ein1germaben SC
chert e} dıe Interpretation diıeser Ergebnisse. der Interpretation kann CS

und wırd CS VONn christliıchem tandpun aus gegenüber anderen Integpretationenmıt anderen weltanschaulichen Voraussetzungen Unterschiede geben.”
en dıeser grundsätzlıchen Frage ach der Valıdıtät wıissenschaftlıcher er
und weıt diese AdUuSs christliıcher 1C eptabe. 1st ıbt och andere
ründe Warum 6S nOTLS 1St ass WIT uns Aaus christlicher 1C mıt der ck-
lungspsychologıe beschäftigen Ich möchte VOI allem ZWCI Gründe nNneNNeN Der
C1INC etr dıie gesellschaftlıche Entwıicklung, der andere dıe hermeneutische
rage nach dem Verständnis des Wortes Gottes

Die gesellschaftliche Entwicklung
DIie Kennzeichen uUuNsSsCcCICI postmodernen Welt sınd unter verschiedensten (Je-
sıchtspunkten hinreichend beschrieben worden. Stichworte Rısıkogesell-
schaft”, Multioptionsgesellschaft‘, Erlebnisgesellschaft”, autistische Gesell-
schaft” sınd NUur j Cchlagworte, dıe durch welıtere ergänzt werden kön-
nen dıese Beschreibungen sınd LU Versuche den mbruch unserer eıt
Vom Wir ZUmMM Ich. S  x der Gemeimnschaftsbezogenheit Ichbezogenheıt

beschreiben
Aus christlicher1 stellt sıch dıe Frage Ist diese Entwıicklung ırreversıbel?
Ist dıe Menschheit dıiıesem ren! machtlos ausgesetzt oder o1bt bestimmte
Bedingungen menschlıchen und gesellschaftlıchen eben, dıe diıeser
n  ıcklung geführt haben? Stehen Lebensbedingungen und menschlıches
erhalten 1ı Korrelatiıon? der anders ge:  a: Was sınd dıe Optionen für

Dıie empirısche Wıssenschaft strebt 1es
39  ‚Wenn dıe Prioritäten Sstimmen Geistliches geistlıch beurteılt wırd geistlıche
Gemenmschaft cht verwechselt wiırd mıt seelıscher Gemeinnschaft dann onnen dıe Psy-
chologıe Bereich der Analyse und der Erkenntnis VOnNn Entwicklungsprozessen und VOll

Prozessen zwıschenmenschlıcher Bezıiehungen durchaus ZUr Kenntnis nehmen und anı well-
den Rudolf Se1ß Die eelısche Entwicklung Schulalter 25f
Ulrıch Beck, Rısıkogesellschaft Frankfurt (1986) 1992
Peter Gross Diıe Multioptionsgesellschaft Frankfurt (1994) 1996
Gerhard Schulze Dıe Erlebnisgesellschaft Frankfurt (1993) 1995
Reinhard Lempp, dıe autistische Gesellschaft München 1996O ID OO O©\ — Freizeiıt-Gesellschaft Nonstop Gesellschaft Kommuntikatıons Gesellschaft Generations-
Gesellschaft Heıko mst Psychotrends München/Zürich 1996
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Verbindlıichkeıt, Bındungsfähigkeıt, Gemeıinnschaftsfähigkeıit, Verantwortung,
eptanz Von Autorıtät u.qa Wenn dıese In der Moderne verloren
sınd?
(GJenau dieser rage möchte ich AdUusSs entwıcklungspsychologischer CR Uu-
chen nachzugehen Sıcherlich müßte dıie Antwort, will S1Iie fassend se1InN.
urc pädagogıische, soziologische und soz10-kulturelle ıchten erganzt WCI-

den, aber WIT beschränken hıer im wesentlichen auf den entwicklungspsy-
chologischen spe.
Hermeneutische Voraussetzungen
Wıe weıt und ob Gottes Wort auch entwıcklungspsychologische Erkennt-
nısse hlıefert, soll hıer nıcht eroörtert werden. Es stellt sıch vielmehr dıe rage,
wIie weıt 6S hermeneutisch zulässıg ist, Gottes Wort im Sınne entwıick-
lungspsychologıscher Erkenntnisse efragen oder anzuwenden bzw
wıiewelıt Gottes Wort entwicklungspsychologische Erkenntnisse ımphzıert. Es
geht e1 nıcht eiıne ermischung oder Verschiebung theologıscher
Grundaussagen Gunsten entwıicklungspsychologischer Erkenntnisse. Es gılt
vielmehr theologısche erkenn  SSe als Ausgangspunkt für dıe Beurte1-
lung entwicklungspsychologischer Forschungsergebnisse nehmen.
€  en WIT als eıspiel dıe bıblısche Kernaussage vVvon der eugebu des
enschen Gottes Ziel mıt dem Menschen ist dıe Erlösung und Rechtfertigung
aQus Glauben, dıe ihre konkrete Verwirklıchung in der Neugeburt urc den
eılıgen Geilist en des Menschen den neugeborenen Men-
schen werden VO Wort (Jottes her hohe ethısche, sozılıale und Onısche
Anforderungen gestellt. Eın en im Lichte Gottes ist eın en mıt außeror-
dentlıchen Qualıitäten (vgl ess Z Z Tım 535153 Tıt F Eın DC-
borener ensch unterscheı1det sıch VO Nıchtneugeborenen durch seine Le-
bensgestaltung (vgl 5.:16: Eph ,: 4,1.17:; Phıl S{ Kol 11027 6E
ÖL 4,5  zg ess Z 4,1  4, ess 3611 Joh 26) 1 Sollte erdings eın
Neugeborener ensch en wıiıeder in dıe alten Verhaltensweisen fallen,
dann sagt us sehr eindeutig, ass dıeser nıcht ins eic Gottes gelangen
kann (Gal 5 Z Kor 6,91£; KOor
Es stellt sıch dıe Frage, wıie kommt, dass eın neugeborener ensch wılieder
1ns Fleischliıche abrutschen kann, bzw dass eın neugeborener Menschen nıcht
sofort und in Jeder Beziehung alle erkmale des Lebens trägt” Damlıt
stehen WIT VOoT der Frage, wWIe weit bestimmte Voraussetzungen 1m natürli-
chen en eın geistliches en fördern, erleichtern oder Sar edingen
können. 1bt natürlıche Voraussetzungen, dıe den en für
Gottes Wort bereıten, damıt arau geistgewirkte TuUuC wachsen kann? Das
Gleichnis VOoO vierfachen (Lk 4-1 scheıint uns In diese Rıchtung

allen diıesen Stellen steht perıpateo. Peripateo ist ber im heutigen Sprachverständnis
konsequent mıt „Lebensgestaltung“ übersetzten
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führen. WC VOoN verschıliedenen en gesprochen wiırd. auf dıe der Same
des Wortes (Jottes Nur der 5Same, der auf en bringt 4A-
acC Frucht Aus entwıcklungspsychologıischer 1C stellt sich dıe rage
elche Bedingunge mussen erfüllt se1n, damıt sıch eın „guter- en bılden
und (GJottes Wort Wurzeln schlagen kann
Wır wlssen AdUSs vielfacher praktıscher ng7 dass Menschen, dıe ın keli-
Nen geordneten Lebensverhältnissen aufgewachsen eind, sıch miıt einem
geordneten en Glauben viel schwerer tun, als enschen, eren
Umfeld bessere Voraussetzungen eboten hat, eın en iIm Lichte
Gottes Z ren Wır kommen nıcht umhın festzustellen. dass 6S durchaus
Bedingungen ibt. dıe dıe ntwıcklung elInes geistgewiırkten Lebens beeinflus-
SC  S Uns geht €e1 besonders dıe Aspekte eines hrıstenlebens, dıe
VO Wort Gottes her bedeutsam sınd, WIe Gemeinschaftsfähigkeit, Indungs-
fähigkeit, Einordnung, Unterordnung, anerkennen einer Autorität, Verbind-
ichkeit, Gestaltung des Familienlehbens U.A.

Kann CS ZU eispie se1n, dass dıe Scheidungsrate auch darum ogroß 1st,
weıl der heutige ensch sıch nıcht bınden kann? Könnte ein (Girund aliur in
der en Kındheit lıegen, weıl diıeser ensch eın Urvertrauen aufbauen
konnte? Wäre dem } dann hätte dıe theologısche Aussage „bıs der Tod euch
scheı1ıdet”, auch eiıne entwıcklungspsychologıische Seite n  1C dass der
ensch auch Lebensbedingungen braucht, dıe ihn menschlıch dazu efähıgen,
eıne lebenslange Bındung einzugehen.
der nehmen WIT eın anderes eıspıel. Von einem christlichen Leiter werden
hohe Qualitäten verlangt, damıt 6I ein guter Leıiter se1n kann 12 eıfen WIT NUur
dıe ©  ng ‚Liebe“ heraus. uch WEn WIT theologisch feststellen, ass
dıe 1 (Jottes ausgegossen 1st in unNnseIe Herzen (Röm 5:3); ist S1Ee nıcht in
jJedem christliıchen en überfheBbend, und schon gal nıcht Jeder Leıiter kann
die AuUSSCKOSSCHC 1e weıterleıten. Eın rtrund könnte darın suchen se1n,
das diıeser Leıiter ohne 16 aufgewachsen ist, und ıhm darum schwer fällt
1e€ weıterzugeben.
Be1 dıieser Fragestellung gehe ich hermeneutisch davon auUS, dass (Gottes Wort
nıcht 11UT Anspruch und abe 1lst, sondern auch gleichzeıtig dıe natürlıchen Be-
ähıgungen ansprıicht, dıe CS ermöglıchen en WIE 6S (Jottes Wort au$s-

spricht. Dıese natürlıchen Voraussetzungen Schalien gehö ZU) chöp-
fungsauftrag des Menschen.

12 wıe s1e VonNn Kallstadt, Leıtungsprinzıpien, Wuppertal 1996, beschrieben werden mıt den
Begriffen bedingungslose Liebe, außergewöhnlıche Vorschau, stefe Ermunterung anderer,
zielgerichtete Dıiszıplın, begeisterndes Motivieren anderer, Rısıkobereitschaft, selbstlose
Dıienstbereitschaft, unbeıirrbare Hoffnung, unermeßlıche Vorstellungskraft und anhaltendes
ebet.
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Es stellt sıch weıter dıe rage, Warum WIT gerade In uUuNscICI heutigen eıt nach
entwıcklungspsychologischen Erkenntnissen agen und diese iın früherer eıt
kaum eine spıelten. Dies hat sıcherlich verschiedene Gründe
Dreı1 scheinen mir beachtenswert SeIN:

Die Entwicklungspsychologie 1sSt noch eine sehr junge Wissenschaft.“”
der theolog1schen Ausbıildung spielt die Entwicklungspsychologie gul

w1ıe keine uch In den evangelıkalen Ausbildungsstätten
(Hochschulen/Bibelschulen) hat dıe Entwicklungspsychologie eine unterge-
ordnete Bedeutung, melstens 1im Zusammenhang der Kınderarbei Von
daher sınd ıhre Erkenntnisse 1m Gemeıindealltag auch aum bekannt Dazu
kommt, ass sıch Gegenstand und Aufgabe der n  icklungspsychologie
1im etzten anrze stark verändert hat
Dıe klassıschen Stufenmodelle‘* Kroh, Z Busemann,
CcE Freund), dıe bıs in dıe 60er Jahre vorherrschend WaIch wurden
weıtgehend abgelös Von der Entwıicklungspsychologie der Lebensspanne.
.„Die moderne Entwıicklungspsychologie operıert deshalb mıt verschliedenen
Entwıcklungskonzepten und sıeht 6S als Aufgabe der empirnschen For-
schun ermitteln, welche Merkmale dıe untersuchten Veränderungen ha-
ben  <c] mpirnsche Forschungsmethoden lösen immer mehr dıe verstehende
Psychologie ab Hıer silt auch 1im chrıistliıchem Bereıich umzudenken.

Jede Wissenschaft IS t heute spezialisiert, dass Einzelerkenntnisse nicht
mehr ZU Allgemeingut der Bevölkerung werden können.

13 Dıiıe Anfänge der wıssenschaftlıchen Entwiıcklungspsychologie finden sıch am nde des 19
Jahrhunderts
Dıese Stufenmodelle haben uch in den christliıchen Kreisen Eıngang ge] Sıe gehören

den verbreıitetsten entwıcklungspsychologischen Standardmodellen in der Kınderarbeit.
Walter W anner, Jugend aktiv, Gießen 1971, 21££.  » ers Jugendpsychologzie, Gießen

1975 15it Als Standardlehrbuch galt über Jahrzehnte Heınz Rempleın, Dıiıe seelısche Ent-
wıcklung des Menschen 1m Kındes- und Jugendalter, mıt S Auflagen und ber 100 000 Ex-
emplaren. Dıie etzte Auflage erschıen 1971 ferner Bergius, Entwicklung als Stufenfolge,
ın Handbuch der Psychologıie, Banı! Entwıicklungspsychologzie, hrsg, von Ihomae,
Göttingen 1959 104-195

15 „Dıe Entwıcklungspsychologie beschäftigt sıch mıt der Beschreibung, Vorhersage und
tımıerung Von Veränderungen ber die gesamte Lebensspanne Von der früuhsten Kındheit
(oder Sar der Konzeption) bis in das hohe Alter und den TOd Reiner Sılbereisen, Was
wırd Adus der Entwıcklungspsychologzije?, in Perspektiven der Psychologie. Eıne Standort-
bestimmung, einheim 1996 29f
Verter/Montada, Entwıcklungspsychologie, Weınheim, vollständıg überarbeıtet Auflage
1995
Entwicklung ist natürlıch cht mathematısch ZU erklären. Jedes Alter hat seinen eigenen
Entwicklungsabschnitt. Nıcht jedes 1ınd zeigt in der gleichen Altersphase die selben Verhal-
tensmerkmale. So wlissen WIT, daß die Trotzphase cht immer hervortreten muß
Dıieterıich, Handbuch Psychologie Seelsorge, Wuppertal 1989 (*1995) BSIE. zıtıert:
Handbuch
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Es annn aber nıcht se1n, dass WIT als Christen wichtige entwicklungspsycho-
ogische Ergebnisse dem überlassen, ob S1E eaC.  ng in Gemeinnde
und Famılıe en (Jenauso gılt er darauf achten, dass ann' WIS-
senschaftlıche Ergebnıisse popular werden, WO S1E bıblıschen aus-
SapCHh wıdersprechen ohne dass ihnen widersprochen wird

In einer pluralistischen und offenen Gesellsc.  1 hat die (1Jemeinde eSsu
keine andere 'ahl mehr, als sich selber miıt den verschiedenen Wissenschafts-
zweıgen beschäftigen, die unterschiedlichen Forschungsergebnisse
sondieren und nach eigenen Wertmaßstäben Interpretieren Un nutzbar
machen.

uch in der Entwicklungspsychologıie stellt sıch die rage nach der ANSC-
„anthropologıschen Kernannahme*““®- Was ist das Wesen des

Menschen? An der anthropologischen rage entscheıidet sıch, wıeweılt Aaus
christliıcher 1C| orschungsmethode und Hypothesenbildung übernommen
werden kann Anthropologische „‚Kernannahmen wiırken elektiv und SC
ratıv: Sıe bestimmen, Was gefragt, gesehen, untersucht wiırd und wıie inter-
pretiert wiıird Wır mussen also auf spezıfische Voreirgenommenheıt gefaß
sein
Aus christliıcher 1C| wiırd das bıblısche Menschenbild, ass der ensch
als eschöp (Jottes (gegen den evolutionıstischen Denkansatz) erlösungs-
bedürftig ist und Von aher eıne finale (eschatologische) Bestimmung hat
(gegen eiıne Transpersonale Psychologie), für dıe Interpretation VOoN SOP.
wıissenschaftlıchen Ergebnissen bestimmend sSeEIn.  20 Daraus ergeben sıch
thiısche Konsequenzen, z B in der Sexualerziehung. “
Wenn WIT uns mıt der Wıssenschaftsfrage und deren Ergebnissen beschäfti-
gen M dann mMussen WIT uns VOT ugen en, dass die Wıssenschaft viele
Fragen des Lebens, des Menschseıins und der Zukunft nıcht beantworten
kann. Dıe Wıssenschaft beantwortet nıcht dıe rage, wIie WIT uUuNscI en
gestalten sollen, Was WIT glauben sollen oder WCN WIT heben sollen und
worın der Sınn des en lıegt bzw. Was der Sınn des en ist.

I8 Oerter/Mantadä, a.a.O.,
19 Ebd

Dieser Aspekt ist Von Rudolf Seiß (Identität und Beziehung. Eın zentraler Aspekt verste-
hender Entwicklungspsychologie, a.a.0.) in ausgezeichneter Weıse AUus christlıcher Sıcht
herausgearbeıitet worden. Es ist, soweıt mır bekannt. der erste Versuch ıne Entwick-
lungspsychologıe vom christlichen Menschenbild her entwerfen Allerdings eingeschränkt
auf den Aspekt Von Identität und Bezıehung,
Wenn heute allgemeın Homosexualıtät als möglıche Vanable menschlıcher Sexualıtäat vertre-

wiırd der alr dıe Meınung, daß Homosexualıtät angeboren ist, dann kann 111a dıeser
Meınung, aus chrıistlıcher Sıcht nıcht folgen, eıl diese Annahmen keineswegs wıssenschaft-
lıchen Ergeéflssm entsprechen, sondern einer weltanschaulichen Grundhaltung.
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Fragen WIT 1Un nach Erkenntnissen der Entwicklungspsychologie, dıe für Famılıe
und Gemeınnde Von grundlegender Bedeutung Sınd, dann stehen WIT weıter VOT
der rage elche Erkenntnisse aben e  Cu!  o
uch dıe Entwıicklungspsychologie ist inzwıschen eiıne komplexe Wiıssenschaft
geworden mıt vielen unterschıiedlichen methodischen Ansätzen““ und For-
schungsschwerpunkten, ass sıch dıe berechtigte rage stellt, welche Kr-
kenntnisse sınd In Besonderheit für Famılıe und Gemeıhnde wichtig? 1bt CS Krı1i-
terıen, dıe helfen eıne Auswahl treffen? lle diese Fragen sınd bısher unbe-

Da dıe Entwıicklungspsychologie vorrang1g Grundlagenwissenschaft
ist S1Ee nıcht unmıttelbar anwendungsbezogen.“

Da WIT nıcht alle Erkenntnisse aufgreifen können, nehme iıch als Kriterium der
Auswahl, Was MIr in der augenbliıcklichen Situation für Familıe und emennde
besonders WIC erscheınt. Wır könnten auch als grobes Kaster das Kriteriıum
anwenden, WAas A4Qus gemeındepädagogischer 1C WIC: ist Da aber entwıick-
lungspsychologische Erkenntnisse Einfluß auf pädagogıische, klınısche, geron{to-
ogische und andere Praxıs hat, gewımnnt dıe Angewandte ntwıcklungspsycholo-24  gıe immer mehr Bedeutung, “ Dıe Kenntnis entwıcklungspsychologischer
Sachverhalte ist darum nıcht bedeutsam für Psychologen, Arzte, Erzıiehungs-
berater, ehrer, Erzieher CIiG.. sondern ebenso für Eltern un auptamtlı-
che in der Gemeınndearbeıt, SOWIEe für alle dıe mıt ndern, Jugendlichen und KT-
wachsenen en (also alle Miıtarbeıiter in der meınde). Das Interesse
VOon Seiten der Gemeinde ist vorrang1g anwendungsorıientiert.
72 Es zıbt cht cdıe Entwıicklungspsychologie und uch keinen einheıtliıchen Entwicklungsbe-

en  It, sondern gleichzeıtig mehrere Entwicklungspsychologien. I rautner, Lehr-
buch der Entwıcklungspsychologie, and Göttingen/Toronto/Zürich 1991, zıtıert. Iraut-
11CcT 8 der verschiedenen entwıcklungspsychologischen Theoriıen hat ıhren eigenen
thodıschen Ansatz und kommt entsprechend bestimmten Ergebnissen; dıe @  CN  IM-

L1IUT Teılergebnisse sınd Hıer hegt das Problem er Theorien, s1e beanspruchen sStets
dıie „ganze“” Wahrheıt. Dazu kommt. daß immer stärker ZUT wechselseıtigen Durchdrin-

Von Entwıicklungspsychologie und anderen psychologischen (Allgemeıne Psycholozie,
Dıfferenzielle Psychologıe, Pädagogische Psychologie, Wahrnehmungs-, Kognitions-, Lern-
und Motivationspsychologie) und außerpsychologischen (Genetik, Ethnologie, Physiologzie,
Soziologie) Dıiszıplınen kommt (interdiszıplınäre Zusammenarbeıt). Trautner,
Lehrbuch der Entwıcklungspsychologie, and a.a.O., 15 tiert Irautner

23 J1 rautner 5}
24 Leo Montada, Entwicklungspsychologie und AnwendungspraxIs, in Oerter/Montada,

a.a.0 8S857. Hetzer/Todt/Seiffge-Krenke/Arbinger Angewandte Entwıcklungspsy-
chologıe des Kındes- und Jugendalters, Heıdelberg/Wıesbaden 1995; Emiul Schmalohr, Den
Kındern das eben zutrauen Seeliısche Gesundheıit in Lebensereignissen. Angewandte Ent-
wıcklungspsychologiıe und -beratung, Frankfurt/M. 1986 Anne Anastası, Angewandte Psy-
chologie, Weırinheim/Basel 1976

2 Die Entwıicklungspsychologie kann darum „dıe Erziehung auf dıe Bedürfnisse und
Möglıchkeıiten der Erzogenen abzustimmen, schulısche Lemanforderungen an  Cn
gestalten, Begabungen und Fähigkeiten adäquat fördern, Rısıken für dıe Entwıicklung
erkennen sSowle Verhaltensauffälligkeiten eheben der eren Entstehung verhindern“.
Trautner 51
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Wır agen also vornehmlıch nach Erkenntnissen und ihre edeutung für Famıilıe
und (Gemennde.
Ich greıfe 1im folgenden dıe Bereiche Anlage-Umwelt, pranatale Forschung,
Praägung, Kinfluß der Kultur und Familıie heraus, wobel WIT gul dıe
Stichworte n  lcklung des Denkens, Identitätsfindung, Lernen, Sozajalısatıon.
moralısche n  cklung, Pubertät u.d. hätten aufgreıfen können.

Anlage- un Umweltproblem
DıIie rage Anlage oder Umwelt, WIe S1@ lange eıt gestellt und kontrovers dıs-
kutiert wurde, stellt sich heute nıcht mehr. DIie behavioristische Auffassung
(mılıeutheoretisch orenterter Ansatz), dass dıe 4C der Umwelt der es
entscheidende Faktor für die En  i1cklung ist, wurde ängs überwunden “°
Neuere Forschungsergebnisse welsen darauf hın, dass der Anlage offensıcht-
lıch eine orößere edeutung zukommt, als bısher ANSCHOMUNCH wurde. Es geht
nıcht mehr en Entweder Oder, auch nıcht dıe rage nach der PTOZCNH-
tualen Verteijlung, sondern den Zusammenhang VoNn Anlage und Umwelt
(Anlage-Umwelt-Relation).“” Erbanlage und Umwelt eiIlnden sıch In einem
tändıgen Interaktionsprozeß.““
Ergebnisse der Genforschung scheinen arau hınzudeuten, dass dıe (GJene
durchaus beeinflußbar sınd und sıch aktıv der n  ıcklung des werdenden
Lebens beteıulıgen. Das werdende en eiInde‘ sıch offensıc  ıch VOoN An
fang In eiıner Wechselwırkung von genetischem C  gC und Umwelt. “
Hınzu kommt., dass jedes Nd1ıv1ıduum mıt genetischer Anlage und Umwelteın-
flüssen indıvıiduel umgeht. Insofern ist dıe Jeweılige Identität e1lInNes Menschen
auch eıne E1ıgenleistung. Dıie Indıvidualıtäi eines Menschen ist offensıc  ıch
„keıne und unabänderliche Vorgegebenheıt, sondern eiıne flex1ıble und

26 Dıese ıdeologzisch bestimmte Anschauung inı sıch heute och ın der Auffassung, daß z B
dıe Geschlechterunterschiede Von und Frau erworbene Rollenstrukturen sınd, Iso
umweltbedingt und darum ANCI ZOSCN.

Rudolf Seiß Identität und Beziehung, D6ff. Oerter/Montada, a.a.0 44ff.  9 Irautner I
16ff.:; Krech/Crutchfield u Grundlagen der Psychologıe, Studıenausgabe, hrsg, VOINl

Benesch, Augsburg 1997 and 66ff.  ® zıtiert: Krech/Crutchfield
28 Krech/Crutchfield,
209 „Der Entwiıcklung lıegt ıne Vielfalt VOoIl endogenen und Steuerungsfaktoren

grunde. Siıe wırken sıch mıit einem unterschiedlichen Grad der Dırektheıit aus Im einzelnen
lassen sıch fünf Gruppen VOIl Entwiıcklungsfaktoren unterscheıiden: (1) Allgemein genetfische
Determinanten (artspezıfischer Genotyp), (2) Individuelle genetische Determinanten
(indıvıdueller Genotyp), (3) Reifungsvorgänge (anatomısch-physiologische Faktoren); (4)
FEinflüsse der materiellen Umgebung (physıkalısch-chemische Faktoren); (5) Einflüsse der
Lernumwelrt (sozıokulturelle Faktoren). Überdies greıift das heranwachsende Kınd ber
Selbstregulationsprozesse ktıv in seine Entwicklung, ein  06 Irautner PTE Hervorhebung
im Original. uch WE WIT wıissen, daß bel der Intellıgenz dıe Anlage recht hoch ist.  ‘9 ist
dıe Angabe von 45-80% doch sehr unpräzIise. Dıieterich, HKandbuch, 420 130
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Kkomplexe c 30  Erscheinung“. Das Wechselspıel zwıschen Erbgut und Umwelt ist
bısher nıcht präzıse bestimmen. Diıeser Bereich ist noch eine höhere Di-
mens10n, dıe bısher wıssenschaftlich och nıcht erfalt werden konnte * OVIE
ıst bısher gew1iß Dıiıe ererbung ıbt dıe Entwıicklungsanweisungen, In wel-
chem Umgang eın Lernprozeß möglıch ist und dıe Grenzen liegen.““ WOo-
be1 dıe Zwillingsforschung gezeigt hat, dass dıe Erbanlage stärker beachtet
werden muß, als dıes bısher offensichtlich geschah. ””
Der überzogene Machbarkeıtswahn (1im Sinne Von Watson), demzufolge Men-
schen ehebig formbar und manıpulıerbar sein sollen, ist längst überwunden
Die wichtigste otschaft der Verhaltensgenetik lautet vielmehr, dass der
ensch eiıne ausgeprägte Indıvidualıtät 1m menschlıchen Verhalten und Erle-
ben besitzt. * Dıies ist auch eine der entsche1dendsten Erkenntnisse der Persön-
lichkeitsdiagnostik. ”” Da derI der Anlage in vielen Bereiıchen nbekannt
ıst.  ' gılt CS besonders auf Umweltfaktoren achten, dıe dıe Entwicklung be-
einflussen. SO wlssen WIT, dass dıe Entwıicklung des Denkens, Lernens, Spre-chens“”® us  Z in einem deutliıchem Zusammenhang mıt der Umwelt steht. ’
Es kann deshalb nıcht gleichgültig sein in welcher Umgebung dıe er auf-
wachsen. Besondere agen (Vererbung) und gezielte Förderung kann eIN-
zelne3 . Persönlichkeitsdimensionen unterschiedlich verarbeıteten bzw hem-
Inen
Diıese Erkenntnis stimmt mıt der biıblischen Grundaussage übereın, dass Jeder
ensc. INe einmalige individuelle chöpfung (Grottes ist Für dıe Persönlıch-
keiıtsentwicklung des es bedeutet dıes, dass jedes Kınd ın seinen schöp-

Hugo Staudınger/Johannes Schlüter, Die Glaubwürdigkeıit der Offenbarung und dıie Krise
der modernen Welt, Stuttgart/Bonn 1987
Von daher ist das Klonen VOomn Menschen uch sınnlos, weıl nıemals ZWEeI identische Men-
schen geben wırd Psyche und Verhalten lassen sıch cht Klonen

> Zımbardo, Psychologıe, Berlın/Heidelbergz 1992 4572
33 Peter Borkenau, Anlage und Umwelt. Eıne Eınführung In dıe Verhaltensgenetik, Göttin-

gen/Berm/Toronto 1993 Es ist auffallend, daß sıch wlieder taärker der „biologische eter-
minısmus“ ausbreıtet, der für viele menschlıche Eıgenschaften und Verhaltensweisen ein Gen
verantwortlıc] machen will SO postulıert INan bereıts ein Gen für Alkoholismus, Treue,
Schizophrenie, Depression und Homosexualıtät, Was sıch allerdings bisher cht einwandfreı
nachweısen lıes Klaus Peter Sesıin, Dıie Mär VOI den Genen Dıie Woche, 12.96

Peter Borkenau, a.a.0 170
35 Zımbardo, a.a.0 454 Michael Dieterich, Persönlıchkeitsdiagnostik, Stuttgart 996

Das gılt insbesondere für dıie Sprachentwicklung. Beıl (adoptierten) Kındern (ın der BRD
wurde festgestellt, da Mütter doppelt viel mıt Mädchen als mıt Jungen sprechen Das
wiırkt sıch auf Mädchen sprachentwicklungsbegünstigend aus, Was sıch besonders spater ıIn
den besseren Schulnoten VOoll Deutsch, Englısch und Französıisch nıederschlägt. Was al-
tersspezıfischer Sprachentwicklung, versaumt wird, nıe wıeder vollständıg nachgeholt
werden. Auch dıe intellektuelle Entwicklung korrespondiert mıt der Sprachentwicklung,
Peter Struck, Die unst der Erzıiehung, Darmstadt 1996 10 T

37 Dıieterich, Handbuch, a.a.0 130
38 Ebd., 131
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fungsmäßıigen Grundanlagen der Förderung und Entwıicklung bedarf Für dıe
christliıche Famılıe und Gemeıminde 1st das C1INC Herausforderung, der SIC sıch
nıcht entziehen Der VOTN chöpfer einmalıg gewollten Persönlichkeit oIlt
CS optimale Bedingungen schaffen, damıt C1NC optimale Entwicklung C1-

möglıcht wırd Es gehö darum den wichtigen Aufgaben der er  dı-
SUNg, dıese Erkenntnisse für den Gemeindeaufbau und dıe christliıche amılıe
nutzbar machen Nur wird CS möglıch SC1LMH C1LMN gesundes VO  3 Wort
GJottes bestimmtes Famıiılıen- und Gemeinindeleben gestalten
Die pränatale orschung

Aus christlicher 1C gehören dıe Erkenntnisse der pränatalen Oorschung
den bedeutendsten 416 auf dıe ur und Unantastbarkeıt des menschlı-
chen Lebens Von SCINCT eugung bıs Tod DIie Frage Wa das menschlı-
che en eginnt, konnte damıt eindeutig beantwortet werden. „Die ck-
lung Menschen als Eınzelwesen egınn mıt der Vereinigung ZwWEeICI Ge-
schlechtszellen ameten), männlıchen (Spermatozoon) ]  K  Kaund we1b-
lıchen Ovum) Augenblick der Empfängnis (Konzeption).““
Dank der eingehenden Forschungen und Dokumentationen Von FIC. ech-
schmidt” konnte hinreichend nachgewiesen werden, dass das bıiogenetische
Grundgesetz Von rnst Haeckel (1866) C1N ist. uch dıe Behauptung,
dass ZWi der menschlıche Keım Von Anfang C111 menschliches Wesen SCI
aber OC| der n  ıcklung der menschlıchen Organanlage dıe Stammesge-
chıchte widerspiegelte trıfft nıcht auch WEn dıes IMI wieder behaup-
tet wıird
SO kommt Blechschmidt sehr eindeutigen Ergebnis SCIHNCTI Forschun-
SCH
DIie ndıvıdualıtät menschlıchen Lebewesens bleibt von derng

während der SaNZCH Dauer der Entwıicklung bıs ZU Tode rhalten und 198988

das Erscheinungsbild äandert sıch Das 1st heute C1iMN als elementares Prinzıp
der Bıologıie nachgewiesener Sachverhalt Danach suchen welchem
Entwicklungsstadıum C1N ensch au menschlıchen E1 hervorgehe 1St

3U Horst Nıckel Entwicklungspsychologıe des ndes- und Jugendalters and Stuttgart
1975 107
Vom Eı uUum Embryo, Frankfurt/Wien/Zürich 1970:; Die Erhaltung der Indiıvidualıität. Fakten
ZUT Human-Embryologie, Neuhausen-Stuttgart 1982; Das Wunder des Kleıinen. Dıie fruhen
Verhaltensweıisen des ungeborenen Kındes, Kassel 1985 Eıne ausgezeichnete und bısher
wohl unübertroffene Bilddokumentation des ungeborenen Kındes ı Mutterleıib bietet Len-
na:  n Nılsson, Eın ınd entsteht. Bilddokumentatıon ber dıe Entwicklung des Lebens 1

Mutterleıb, München (1990) 1919096
Besonders ı populären Darstellungen, Schulbüchern und Wörterbüchern ( Fröh-
lıch, dtv-Wörterbuch ZuUuT Psychologıe %91994 Ps cholog1e ZUMM Nachschlagen, München
19839 dtv-Atlas ZUr Psychologıe 1993 - Auflage: Tausend - findet sıch WENLS-
stens Klammern der inwels 99  kaum och akzeptiert‘)
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schon Ansatz vertehlt Denn Cin Mensch wırd nıcht Mensch sondern 1ST
Mensch von der €  C  ng Es 1st daher irreführen VOoNn werden-
dem en sprechen Menschseın 1St keın Phänomen das aQus der OUOntoge-
NEeCsCcC resultiert sondern C1iNe Wırklıchkeit dıe C1iNCc Voraussetzung der Ontoge-
NESC 1ST Mıt anderen Worten Das Sein 1St der Ursprung des Werdens
und nıcht umgekehrt das erden dıe Voraussetzung SeIns. 42 „Eın
ensch wırd nıcht ensch, sondern 1SE CiN ensch und Z{Wäal jeder Phase

DSCINECET Entwicklung,
DIie En  icklung i Mutterleib gehö darum den wichtigsten Forschun-
SCH, weıl der Lernprozeß bereıits Mutterleıb egınn Somatısche und
psychische Entwıicklung SInd 1 Mutterleıb noch aufs engste mıteinander VCI-
bunden ** mbryo und Ötus sınd auch weıltaus er aktıv, als dıes von der
werdenden Mutltter wahrgenommen wırd Spontane Aktıvıtät und strukturijerte
Aktıvıtätsmuster konnten bısher festgestellt werden
Da das ungeborene Kınd durch den Blutkreislauf mıiıt der Mutter verbunden 1st
nımmt ON auch teıl Freude Leıid Trauer und Strelß der Multter Der Lebens-
stil un dıe Gesamtaktivität der Multter en unmiıttelbaren Kın-
Auß auf dıe Entwicklung des es
Bısher konnten olgende Entwicklungen Mutterleıb festgestellt werden

Das Ungeborene ern Seelenleben
Das ungeborene ind 1St C1IiN fühlendes auftmerksames Wesen mıiıt wachen
Sınnen Was iıhm den NC onaten bıs ZUT regıstrier
CS und hat Auswirkungen auf SCIN ICS Seelenleben Es annn bereıts
Mutterleıb hören und Ereignisse wahrnehmen.
Pränatales Lernen wurde bısher festgestellt be1l Musik“”', Schlafrhythmus,
Streßverhalten un! Angsten

4 Blechschmidt Dıie Erhaltung der Indıyıdualıtät 25
43 Blechschmidt, Vom Eı Z.U) Embryo. 0 5 31

ıckel, Aa 107
45 Martın Dornes, Der kompetente Säuglıng. Dıe präverbale Entwicklung des Menschen  .

Frankfurt/M. 1996 QOerter/Montada. 50 E73 Zımbardo, O., 56f
dazu Thomas Verny, Das Seelenleben des Ungeborenen, unchen 1981 Werner

GrToss Was erlebt CM Kınd Mutterleıb? Freiburg/Basel/Wıen 1991
4'/ rott Cin bekannter Musıker berichtet „Als WarTr iıch verblüfft ber MeEeiINeE

ungewöhnlıche Fähigkeıt manche Stücke ohne oten spielen Da dırızıerte ich Partı-
£Lur ersten und plötzlıch dıe Cello-Stimmführung, 1INS Gesicht und ıch
wußte WIeE das Stück weıtergeht bevor ich das latt umgedreht hatte Eınes ages erwähnte
iıch das inNeINeTr Mutter gegenüber Berufscellıstin Ich dachte wuürde SIC verwundern
weıl 65 1ITMmMer dıe Cello-Stimme WaT die klar VOT Augen stand Sıe Wäal auch VeI-
wundert ber als dıe hörte Un welche Stücke sıch handelt löste sıch das sSe| von
selbst lle Partıturen dıie iıch ohne Noten kannte dıejenıgen dıe SIC gespielt hatte als
S1C mıiıt schwanger War Werner Gross
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Die Mutter-Kind-Beziehung
Posıtive wIie negatıve Gestimmtheıt der Mutltter aben Auswirkungen auf das
Ungeborene.
Gefühle der 1e oder ehnung, Belastungen, Nöte, Sorgen und emot10-
nale Störungen der Mutter können sıch auf dıe Bezıehung ınd A4u$Ss-

wirken. e1 Untersuchungen geze1igt aben, dass rzinstige Belastun-
SCH (außer chreck- und Schocksituationen) sich aum negatıv auf das Un-
geborene auswırken, während langfrıstige Belastungen, besonders Span-
NUNSCH mıt dem Ehemann und der Umwelt, Auswirkungen auf das Kınd
haben

Die des Vaters
Dıe o  € des aters wurde bısher wen1g in 1NDI1IC auf dıe ezıehung
ZU! Ungeborenen beachtet. Inzwischen we1ß Man, dass dıe Beziehung des
Mannes seiner Tau entscheidend die Schwangerscha ee1ın Eın
Mann, der seine Tau in der Schwangerschaft vernachlässıgt, übt damıt
unmıttelbaren FEınflulß auf dıe En  icklung des Kındes aus. er Mann DC-
hört den wichtigsten Teıllen der pränatalen Umwelt el ist VOT em
entscheidend, dass der Mann das Wo  eiinden der Mutltter fördert und C1I-

höht und nıcht belastet. Da das Kınd 1im Mutterleıib auf dıe Umwelt reaglert,
kann der ater durch ein täglıches prechen mıt dem ınd und hebevolle
Atmosphäre nıcht eine gufte eziehung ZU] Kınd aufbauen, sondern
unmıttelbar Einfluß auf eiıne posıtıve n  ıcklung des es nehmen.

MDie Persönlichkeitsbildung
es Kınd hat bereıts eıne indıviıduelle Reaktionswelse auf Belastungen 1m
Mutterleıib Dıie späateren Persönlichkeitsdispositionen beginnen sıch darum
schon 1im Mutterleıib formen. Liebevolle ‚uwendung, Fürsorge, fröhlıche
el und Zufriedenheıit der Mutltter und des aters en darum posıtı-

USWIT.  ng auf dıe Persönlichkeitsentwicklung des ndes, WwWIe sıch
Angste, Streß, Hartherzigkeıt, Streit u.a.m negatıv auf dıe Persönlıch-
keıitsstruktur auswiıirken können.

Zusammenfassend können WIF uch WE dıe pränatale Forschung
och in den Anfängen steckt und dıe Forschungsergebnisse recht schmal sSınd,
steht doch elines fest Für diıe esunde Entwicklung des Kındes sınd die VOT-

geburtlichen Faktoren VvVon entscheidender Bedeutung. Gerade aus chrıstlı-
cher IC mussen WIT daran interessiert seIN, dass auch das ungeborene Kınd
ın den Sozialısatiıonsprozeß des famılıären und gemeıindlıchen Lebens voll und
Sanz mıt einbezogen wIird. Wenn WIT auch 1Ur wen1ge inwelse In der
aben., dıe dıe pränatale orschung bestätigen, sınd diese inwelse ein-
eutig, dass S1€ eaC  ng finden mussen (vgl Jer S 1,.13-17.41; Eph

DIiese Aussagen machen eutlıch, dass das Ungg:borene nıcht 11UT beı
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Gott CC besondere Beachtung findet sondern auch Vollzug des aubens-
lebens der ern der Gemeıinnde Beachtung en sollte Kor ‚14)
Herrnhut hat dıese Erkenntnis dazu geführt,  a AT dass Zınzendorf gesonderte Ver-
sammlungen für werdende Mütter abhielt.“®

Biındungsverhalten und frühe Präaägung (sensible Phase)
Der egn Prägung“” ommt dQus der Verhaltensbiologie und ist besonders
Urc Onraı Lorenz” populär geworden. iıne zweıte urzel hat CI der
Tiefenpsychologie S Freud), dort allerdings mehr unter den Stichworten
„sensible Oder kritische Phase und „Fixierung“.
Unter Prägung,51 versteht INan C1INC „Blitzlernen“ beı dem C1iMN Urganısmus
auf C1NC bestimmte Umweltkonstellation festgelegt wiırd
Solche Prägungen erfolgen gewöhnlıch ı begrenzten Zeıt während C1-
19198 sogenannten „sensiblen Phase‘‘
Es hıegt das Bıld VOmNn 1ın  en oder Eıngravieren Zeıichens oder Mu-
STeTrSs TITun das für dıe ntwıicklung Von relatıver Dauer Ooder Sal 1LI1EVCI-
S1 1ST Das bekannteste eıspıe 1st das G(össel artına das auf Oonraı 1-0=
IC1Z gepragt und das str1 blehnte sıch vVvon 11C Gänsemutter betreuen

lassen ja CS flüchtete VOT ıhr mıt intensıven Verlassenheitsrufen
DIe Prägung erfolgt der Soxs sensiblen Phase und wurde J1ıerexperimen-
ten nachgewlesen für dıie Nachfolgeprägung, sexuelle Prägung, Or und
Heimatprägung, Nahrungsprägung und soziale Prägung
Dıie Prägung vermuittelt Schutz, Geborgenheit Nachfolge- und Nachah-
mungsbereıtschaft. Wırd C1inN 4T Von SCIHNECIN natürlıchen Prägeobjekt ernge-
halten kommt Anpassungsschwierigkeiten und Fehlprägungen
I aktlosigkeit, Distanzlosigkeit UNMN anormalem Umgangz MIt Artgenossen (z
homosexuelles Verhalten). Festgehalten werden muß, dass NUr artspezıfische
Merkmale gepragt werdenund keine Indıyiıdualmerkmale
Diıie entscheidende rage, dıe sıch stellt. 1ST, WILEWEITL 6S möglıch 1ST, die Jer-
versuche und deren Krgebnisse auf den Menschen übertragen.
Der egn „Prägun 1ST darum umstritten”> und i1St SC hınterfragen:

Im Unterschied ZU 17 besıtzt der ensch C1NC sroße Plastizıtät und 1St
SCINECET Entwıicklung nach VOINC en nıcht grundsätzlıc testge-

48 AaZzZu ılhelm Faıx Dıie Famılıe gesellschaftlıchen Wandel Der Beıtrag, des 15-
[1US Gießen 1997

49 Eckhard Hess Prägung Dıie frühkındliıche Entwicklung Von Verhaltensmustern bel
Tier und Mensch München 1975
Er redi mıt dem 1eh den Vögeln und den Fischen Wıen 19409

54 Se1(ß a.a.0 L1 Nıckel aa Q 69ff
57 Se1ß aa ÖO 112
53 Oerter/Montada aa Ö 183 Irautner 1 TTT
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legt  54 Der ensch kann auslesend auf Umwelt uch
konnte bısher nıcht testgestellt werden, weıt Erbgut und8  €  ngWechselwıirkung stehen und diese sıch auswirkt. ”
Menschlıche Fehlprägungen sınd nıicht irreversibel Sie können nıcht
wıeder verloren gehen sondern modıifizıert und überwunden werden
Vom Glaubensstandpunkt A4Qus ıbt CS keıine endgültige und unveränderlı-
che Lebensprägung Die OtfsSscha: Von der Auferstehung Jesu und der
gestaltenden Kraft des eılıgen Geistes wıderspricht dem erkö  ıchen
Prägungsbegrnff (vgl Kor ‚A{T; S1 Eph T{tf

Hassenstein SC darum VOIL, VOoNn „prägungsähnlichem Lernen“ S:  —
chen  <
Be1 er Vorsıicht dıe geboten scheıint können WITI doch ZWCI sensiblen
Phasen festhalten denen prägungsähnlıches Lernen stattfindet.
Dıiıe er sensı 4se einde sıch 1 ebens] und da ı besonderer
Weılse EIC unmittelbar nach der eburt  58 Es g1Dt offensıichtlıch C1iNeC den
ersten inuten und en ach der eburt umfassende sens1ıble ase dıe
Uurc den Körperkontakt Multter Vater) C1NC pDOoSsılLVve Bındungsprä-
Sung beıim Säuglıng (und be1 der Mutter) auslöst Diese Erkenntnis hat cdie Ge-
burtsprax1s geradezu revolutionıert Ist dieser Kontakt für dıe Mutter-
Kınd-Bezıiehung wesentlıch dann gılt 6S vorsichtig mıiıt etäubungsmuttel
SC1IMHN dıe diıesen Kontakt unterbinden Oder erschweren hat 65 sıch
schen auch eingebürgert dass dıe Mutter sofort nach der (der Säuglıngz
1st och nıcht gerein1gt) den Säugling für längere eıt auf die Trust gele be-
kommt uch für den Vater ist dieser on wichtig, eingehende
en belegt haben.””
Diıiese posiıtıve Biındungsprägung (vor allem L) 1St von entscheıi1dender
Bedeutung für dıe weltere Persönlichkeitsentwicklung Diıie Bındungsprägung
1st dıe Voraussetzung für dıe Vertrauensbildung (Urvertrauen) Miıt der-
VCn Bındungsprägung werden dıe Weichen für die Grundfähigkeit vertrauen
7U können velegt und damıt dıe ontaktfähıigkeıt Zuverlässigkeıit Anpas-
ungsfähigkeı Gehorsamsfähigkei Bındungsfähigkeit gesunde Gewlssens-
bıldung und ankbarkeıt (posıtıve Lebensgrundhaltung) ıne eniende oder

Emil Schmalohr Frühe Mutterentbehrung beı Mensch und Tier Entwıcklungspsy-
cholgische Studıe Psychohygziene der frühen Kındheit unc! 1975 147

g R Klaus Immelmann Verhaltensbiologie Handbuch psychologıscher Grundbegrıiffe
hsg, VO Herrmann/Hofstätter/Huber/Weinert unchen 107 5i

Berhard Hassensteimn Verhaltensbiologie des es Müunchen 1987 462 Trautner
170

Hassenstein ebd uch Trautner (1 132) fragt, ob nıcht besser dıe Terminı des Lernens
und der Sozljalısatıon A11C ANSCIMMCSSCHNEIC Beschreibung und Erklärung der gleichen Vorgän
ZC lıefern

N Oerter/Montada aa Ö 183F
Wiıssılıos Ftenakıs ater Band Zur Psychologie der Vater-Kınd Beziehung, München
08%
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fehlentwickelte Bindungsprägung hat entsprechend negatıve Folgen WIEeE
Bındungsunfähigkeit, Leerlaufhandlungen, Anpassungsschwierigkeiten, m1ß-
trauische Grundhaltung, Passıvıtät, autistische Neıgung, Taktlosigkeıt, Auf-
dringlichkeit Angst EeIW:; VCIPDPASSCH, eXZESSIVES Onanıeren.

einer zweiten sensıblen 4ase zwıischen 3 /4 und ebensjJahr, findet dıe
exuelle Prägung statt In dıeser eıt kann 6S offensıichtlich festgelegtenTriebstruktur kommen dıe eine sexuelle Fehlprägung verursachen. ach dieser
Auffassung agı sıch allgemeine Züge des artnerbıildes er wjektes eiIn,
„nach denen sıch dann spater beım Erwachsenen die partnerschaftlıche e_
hung und dıe SUuC ach ärtlıchkeit und Vereinigung ausrichtet‘.  < 6] Es
ıbt offensichtlich aus entwicklungspsychologischer Ö1  l  P  ht Bedingungen, die
sexuelle Fehlentwicklungen w1ie Fetischismus®® und Homosexualıtät fördern
oder gar verursachen.
Gerade 1im 1C auf dıe Dıskussion dıe Homosexfialität‚ ist der entwıck-
lungspsychologische spe‘ bısher wenig beachtet worden ®
Aus entwicklungspsychologischer IC lassen sıch folgende Ursachen erken-
NCN die Homosexualıität irühen können ©

Eine ZU arte Erziehung, die alle verdrängt, In der dıe Mutter
h gefühllos und überfordert, der Vater weıchlıch, unzugänglıch und SCC-
1SC verklemmt 1st, aber auch eine Famılıenatmosphäre, dıe das Gegenge-

„Dıie sogenannte ödıpale Phase S1e lıegt 1im bıs Lebensjahr des Kındes könnte ıne
ensible Phase für dıe Präformierung, des geschlechtlichen Reagierens beıim enschen sein
hrısta Meves, zıtlel nach Hassensteınn,A 118 Hassenstein weıst darauf hın. daß
uch in der Jugendzeıt einen „Lemprozeß der sexuellen Prägung“ xıbt und arum uch 1er
Fehlentwicklungen entstehen können Ebd
Ebd 119

672 Beıispiele hıerzu finden sıch bel Hassensteın, a.a.Q0., 119£. 213f.
63 Dıe Annahme, Homosexualıtät erblich und durch ein „Schwulen-Gen“‘ verursacht wırd.konnte bısher cht eindeutig nachgewiesen werden. Sesın. 2a0 Sesin spricht

SOgar VvVon iınem Flop und einer Maär Zu einem ahnlıchen negatıven Ergebnıs kommt uch
Christ! Vonholdt, Naturwissenschaftliche Erkenntnisse ZUT Homosexualıtät, In Hof-
mann/Parzany/Vonholdt/Werner (Hrsg.). Diıe andere Seite Homosexualıtät und christliıche
Seelsorge, Reıichelsheim 1995 141 der Bevölkerung hat sıch allerdings durch entspre-chende Presseberichte dıe Meınung, durchgesetzt, Homosexualıtät erblich sel Ulrıch
Giesekus, Wıe eine homosexuelle Or entierung entstehen?, spricht von einem
„multikausalen Entstehungsmodell“ und nennt biologische Aspekte (Erbanlage und entwick-
lungsbiologische Faktoren) und psychologische Aspekte (tiefenpsychologisches Modell und
erntheoretisches Modell)- ber entwiıcklungspsychologische Faktoren, in Michael Diıe-
terıch TSZ, Homosexualıtät und Seelsorge, Stuttgart 1996 66-89
Beıispiele finden sıch beı Anemarie Dührssen, Psychogene Erkrankungen beı Kındern und
Jugendlichen, Göttingen (1954) '”1982: vgl uch Hassensteın, a.a.0 220ft.
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chlecht herabsetzt oder 1  101g bevorzugt. uch CIMn falsch gepragtes Va-
terbild® kann wesentlich homosexueller bzw. lesbischer Neıigung führen

Wenn gegengeschlechtliche Sexualımpulse verdrängt un! hart bestraft
werden DZw WEnnn srundsätzlıch Hemmungen gegenuber dem Gegenge-
schiec bestehen

ru sexuelle Verführung urc dıe Eltern oder andere Erwachsene.
ber auch alsche Sexualerziehung ann ZUT Homosexualıtät ühren
C1NC Überbetonung der Geschlechtsteile be1 der eın1gung. ach psycho-
ıscher 16 wırd dıe heterosexuelle Orıentierung ı der en Kınd-
heıt aufgebaut. ””
Fehlender un Geborgenheit Elternhaus
Wırd 1Un spateren Jahren Von gleichgeschlechtlichem Erwachsen
Schutz und Geborgenheıt geboten, erwacht auch dıe sexuelle Neıigungdiesem ©

Dieser Befund macht eull1ic WIC: Cc1Ne esunde Familıenerziehung
1St und dass gerade aus christliıcher 1C auf dıe Erzıehung C1iNe besondere
Sorgfalt gelegt werden sollte Z7u beachten 1St auch dıe Erkenntnis dass C1INe

einse1lge Betonung der aie auch C1INC gefährlıche Nebenwirkung en
kann

Wır wollen darum noch kurz auf das Bındungsverhalten eingehen
ıne sıchere Bındung chafft Vertrauen zwischen Mutter Eltern) und ınd
Die Schaffung dieses Vertrauensverhältnisses muß als dıe wichtigste Erkennt-

des Prägungsverhaltens angesehen werden ° Eın „sıcherggebundenes“ ınd
1ST besser 1 der Lange C1INe „gesunde“ Identität aufzubauen °

65 99-  Der homosexuell ÖOrientierte 1St CIn frühen männlıchen Beziehungen verletztes
Kınd Der Vater 15t ausgefallen der die Beziehung, ıhm cht gelungen Dıie Gründe l1e-

e1ım ater und eiIm Sohn Der ater 1St ber Jedem Fall gefühlsmäßıg für den Jun-
cht zugänglıch Dıie für dıe Entwıicklung nokLigZe Identifikatıon mit dem ater

mıßlang, Joseph Nıcolosı Identität und Sexualıtät Ursachenforschung und Therapıeerfah-
bel homosexuellen Männern Hofmann (Hrsg.) Die andere Seite 33

656 I rautner 36’7
6 / Eın Beıispiel hierzu findet sıch bei Ulrıch Giesekus Wilie kann 1116 homosexuelle Orientie-

entstehen? Giesekus WEeIS! darauf hın daß homosexuelles erhalten uch
durch operantes und klassısches Kondıitionieren erlernt werden kann Ebd SA{IT

68 So uch JIrautner 124 128
69 Vgl Krech/Crutchfield 68ft
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Dıie Folgen, dıe eine unsichere Bindung” in der ndheıt en kann, sınd
unbestritten. Die Forschungsarbeıiten, WIEe S1Ee Von John BOowlby und Rene SPItZ
vorgele wurden, sınd inzwischen in Langzeıtstudiıen ern 1m Alter Von
e1n, fünf und zehn Jahren eindeutig belegt worden /‘ Eın Säuglın ist auf ande-

Menschen angewılesen. Über dıe „mütterlıche Feinfühligkeit‘“” bezug auf
dıe 1gn des äuglıngs verläuft dıe 5  Sste Bindungsaufnahme‘“‘. ”” Bındung
entsteht Uurc eiıne wechselseıtige Bezıiehung zwıischen ern und Kınd, e1
handelt 6S sıch vornehmlıich eine psychısche Beziehung. ”“ Eın neugebore-
NS Kınd braucht eine CHSC Bındung, dıe sozlalen Sp:elregeln der Gemenn-
SC lernen.
Dıe rundannahme der Bindungstheorie ” 1st, dass eın ınd lernen muß, e1-

Vıelzahl Von Eındrücken verarbeıten. Dazu braucht S eine VCI-
äßlıche Bındungsperson, dıe ıhm als Sicherheitsbasis”® dıent Diıese sıchere
Bındung ist dıe Voraussetzung für dıe kındlıche Selbständigkeıt, WIeEe Krıechen,
Laufen, Erkunden, egier, Spielen, Nachahmen, prechen, Gestalten,
andelns u.a. Miıt der Verinnerlichung der Bındungssicherheit, wächst beım
Kınd Selbstvertrauen, Selbstbewußtsein Selbstwertgefühl”‘, das später
einer gesunden ch-Stärke wırd und dıe Voraussetzung für dıe ntitätsfin-
dung ist er mıt einer gesunden Bındungsentwicklung sınd selbständıger,
konzentrierter, können Kontakte mıt anderen er eingehen (Spielver-
halten), können mıt onilıkten besser umgehen und en eın gesundes SO7I1-
alverhalten ®

Da unterschiedliche Bındungsqualitäten 1bt unterscheıidet INan zwıschen unsicher-
vermeidend gebundene, unsicher-ambivalent gebundene und desorganisiert/desorientiert
gebundene Kinder. Martın Dornes, Dıiıe früuhe Kındheıit. Entwicklungspsychologie der
ersten Jahre, Frankfurt/M. 1997 AT
Karın und Klaus Großmann, Ist Kındheıit doch Schicksal? Psych.Heute, 1 J. 5/91 P

z Martın Dornes, Dıe Kındheıt, a.a.0 DE
73 „Beziehungen gehören Iso VO Anfang an den Grundbedingungen menschlıchen asemns.

erleben ist mit Bezıiehung verknüpft, dıes ist dıe erste Erfahrung jedes Menschen“. Maya
/4

Storch.  ‚9 Das Eltern-Kind-Verhältnis 1im Jugendalter, einheim/München 1994.
Krech/Crutchfield, AA 64-74

S AazZzu Aınsworth/Blehar/Waters/Wall, Grundlagen des Bındungsverhaltens, ın Psycho-
biologie, München 1987 85-99

76 Das Kleinkınd baut ıne „Innere Repräsentation der Mutter “ auf,  'g dadurch wırd In dıe
Lage versetzt, ıne kurze eıt ohne Mutltter sein. kech/Crutchfield,
„Das Selbstwertgefühl (Selbstwertschätzung, Selbstachtung) 15 für das emotıionale efin-
den und dıe innere Eıinheıit (Identität) des Menschen VOlI zentraler Bedeutung.“ Bernhard
Grom. Relıgionspsychologie, Göttingen/München (1992) 1996 1/3

78 Bındungsmuster, dıe ein Kınd in der Famlıulıe kennen lemnt, hınterlassen ein „Selbstsystem“
das 1im Dıenst der Angstreduktion bel Störungen in zwıschenmenschlıchen Beziehungen
steht Dıie „SOz10emotionale Bındung“ besteht dus Nähe und abhängiger Geborgenheıit und
Dıstanz und Autonomie. „Bındungsstreben und Explorationsstreben“ (Erkundungsstreben)
stehen In einer wesentliıchen Beziehung. hne ıne intakte Bındungsdimension ıbt eın
glückliches Explorationsstreben. Bındungsstreben ist ein lebenslanger Prozelß  9 der
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Bındungsgestörte Kıinder („unsıcher gebundene“ nder), eIscCh die gle1
chen erKmale auf er mıt milıeubedingten Verhaltensstörungen 1ı
Heimen ”” el kann davon AUS gehen, dass der Grad der Vernachlässı-
Sung den Schäden der Verhaltensentwicklung der er entspricht
ersönlıc  ıtsschäden SECIINSCICH ades können sıch der Schulzeıt der
Kınder und der Pubertät als Leıistungsschwäche verschıiedenen es De-
pressivıtat Unselbständigkeıt oder Erzıehungsschwierigkeiten aqauswirken

der YaNzZCH ala der psychıschen Entwıcklungsstörungen dıe dıe Befriedi-
.80SUuNg und den Lebenserfolg dıeser Lebensphase fürer beeinträchtigen

Verhaltensstörungen eten nıcht beı Vernachlässigung, sondern auch beIl
Uberbehütung auf WC) er verzärtelt und verwöhnt werden WCNnNn iıhnen
alle Schwierigkeiten abgenommen und Jeder Uunsc erfüllt wIird 81

Kın kınd braucht darum & Familie (sozıales Umtfteld der aufmerksa-
uwendung, verbale Stimulation intensıven Körperkontakt Materjalanre-

SuNng (angemessenes Spielzeug) und Responsıivıtät erfährt Alle diese Faktoren
dıe dıe sozl1al-emotionale Entwıicklung fördern werden unter dem
tichwort „Wärme  66 zusammengefaßt Dıie Anwesenheıt von W ärme den
Bezıiehungen wiırkt sıch als Puffer gegenüber ungunstigen Einflüssen AdUusSs „und
scheıint bıs ı1115 Jugendalter hıneıin kontrollierende und dıszıplınmıerende Maß-

82nahmen der ern akzeptabe! machen.
Neuere Untersuchungen”  3 bestätigen, ass WenNn er vernachlässıgt werden
oder ı schwıerıgen erhältnısse: aufwachsen dann C11NC gesunde ck-
lung nehmen WCNnNn 6S ıhnen gelıngt C11C UÜberlebungsstrategie entwickeln
dıe der e9e mıiıt VvCe) Beziehungserfahrung zusammenhän und
das Kınd €e1 „Ich bın Cin wertvoller Mensc er denen dıes
nıcht gelıngt (und das 1st dıe Mehrzahl) werden oder leiden erhal-
tensstorungen Zum gleichen Ergebnis kommen auch Untersuchungen Von
ern dıe Heım aufwachsen 20 % dıe keinerlei Störungen aufwıesen

Mensch braucht C1INC lebenslange Bındungsbasıs dıe verläßlıch ist Dıies gılt nıcht 1U für dıe
Kındheıt sondern auch für dıe eıt der Adoleszenz und das spatere eben Eıne

„Identitätsdiffusion“ Erwachsenenalter 1St iNe Frage der fehlenden starken und tragfähr-
Bındung der Adoleszenz Maya Storch 29-34

CO Hassensterin 135 D Norbert Myschker erhaltensstörungen beı Kın-
dern und Jugendliıchen Stuttgart/Berlin/Köln (1993) 1996 kech/Crutchfield 68f

HMassensteıin, O 175
Marıe Meıierhofer spricht VON „ Wohlstandsverwahrlosung”, Frühe Prägung der Persönlıch-
keıt Psychohygiene ım Kındesalter, Bern 1989 IT

82 Oerter/Montada, O., 110
83 Von der amerıkanıschen Psychologıin Eva Slater Palo Alto (Kalıfornıen) Slater untersuch-

te 216 rwachsene in ausführlıchen ests auf Erfahrungen der Kındheıit und dıe Auswir-
kungen ım Erwachenenalter Psy Heute Jg 4/97
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en verstanden Schutzfaktoren entwickeln, dıe vornehmlıc in CINO-
tionalen stabılen Bezıehungen bestanden **

Der FKinfluß der kKultur un! Ökologie auf die Identität®
Der Mensch als sozlales Wesen ist auf eine Umwelt, Ökologie und
gewlesen, dıe ıhm entspricht, dıe iıhn aber auch Dıies {fft für dıe früh-
kındlıche Entwıcklung in allen Kulturen Dıie Eltern-Kind-Interaktion ist
transkulturell. Dıe UnLhversalıtät des Bındungsverhaltens kann darum als geS1-
chert gelten. uch dıe sensomotorıische und genere intellektuelle ck-
lung en unıverselle u  ( erdings gıbt CS 1im Kulturvergleich auch
beträchtliche Unterschiede 1im mütterlıchen Interaktiıonsverhalten.

einer wen1ger aggressıven Umwelt lernen dıe er wen1ger Aggressivıtät.
Posıtiv ausgedrückt ine WO  wollende Umwelt, deren Anforderungen sıch
das Kınd eigen macht, produzıert wen1ger aggress1ives Verhalten Bestimm-
te Kulturen Öördern darum auch typısch kulturspeziıfische Identitätszüge der
Persönlichkeıt
In Kulturen mıt einfacher sozi0-OÖkonomischer Struktur zeıgen dıe Kınder „eIn
stärker umsorgendes und verantwortungsvolles Verhalten und eiınen 77gerlng
auU:  en Ego1smus“, während Kulturen mıt er sozilaler und technıt-
scher Komg;lexität stärkere Verhaltensweisen der „Unabohänigkeitsdominanz“”
aufweılisen.
Um dıe Unterschiede in der Identitätsentwicklung besser erfassen können,
hat INan dre1 Kategorien des Selbst aufgestellt: Das prıvate Selbst
(Selbsteinschätzung „ich bın ehrlıch”), das öffentlıche Selbst (Eınschätzun
Urc| andere: „Dle Leute meınen, iıch E1 ehrlıch") und das kollektive Selbst
(Eınschätzung durch dıe Bezugsperson: „Meıne amılıe hält miıch für ehr-
lıc

indıvidualıstischen Kulturen ist das prıvate Selbst stärksten ausgeprägt
(Selbstvertrauen, Unabhängıigkeıt, Selbstverwirklıchung), während ıIn kollek-
tivistischen Kulturen das bezogene Selbst stärksten ausgeprägt ıst
(Konformität, Gehorsam, Wohlverhalten).
Wır können darum ZweIl Hauptformen des Selbstkonzeptes unterscheı1ı1den:

Petra Kolıp, Freundschaften iIm Jugendalter, Werinheim/München 1993 25f.  s Martın Dor-
D Dıe Kınheıt, a.a.Q0., 234

85 Oerter/Montada, a.a.0 106fFf.
Wır wıssen, daß eine kulturbedingte Gewissensentwicklung z1bt, dıe für dıe Mıssıon
Berordentlich bedeutsam ist. Für die Verkündıgung des Evangelıums ist nıcht gleichgültig,
ob ıch Menschen mıt ınem schamorentierten der schuldorientierten Gewissen VOT r ha-
be dazu Klaus er. lenktik‘ Dıe Lehre von scham- und schuldorientierten Ge-
wIissen, C] 12.Jg,., 4/96, 08-1
QOerter/Montada, a:a.0D 107
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a.) Das unabhängıge Selbst der westlıchen Kulturen
„Das Verhalten wırd urc den eZzug den eigenen Gedanken und Gefühlen
organısıert und erhält seinen Sınn Uurc S1e

Das be7zo0 CI1C Selbst der nıchtwestlıchenen
„Dıie Person wırd nıcht als getrennt VO  3 sozi1alen kontext, sondern als VCI-

«89up mıt anderen Personen, und damıt wen1ger abgehoben, konzıpıiert.

N  O

SS Ebd 108
x Ebd
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Unsere westliıche ultur ist stark ndıvidualıstiısch und egolstisch gepräagt, ent-
sprechend ist das Identitätsverständnıs des Menschen.
Diese Erkenntnis wirftt dıe rage auf, WIEe 6S denn mıt dem bıblıschen ent1-
tätsverständnıs steht und welchem Kulturkreis 65 mehr entspricht, dem Indıvı-
dualıstischen oder dem kollektivistischen Dıie Antwort ıst eindeutig: Das hı-
blische Identitätsverständnis ist kollektivistisch eprägt oder WIr 6S
IDIISC gemeinschaftlic un! gemeinschaftsbezogen. EKın koimonıisches Le-
ben ist nıcht 11UT e1n, sondern das Kennzeıichen echter Jüngerschaft. Wenn dem

ist, dann stellt sıch dıe rage, WIE kann eın Kınd (wıe kann der Mensch),
das ın eıner indıvidualıistisc geprägten ultur und Umwelt aufwächst, (GTe-
meıinschaft eben, ist 6S überhaupt in der Lage dazu?
Was bedeutet dıese Erkenntnis für Gemeılndeverständnıs und das Famıulıi1-
nleben? Es reicht offensıchtlıch nıcht dUuS, Gemeimnschaft 1DI1SC einzufor-
dern, sondern Lebensräume und Lebensformen schaffen, in denen Gemeıln-
SC gelebt und damıt das Kınd gemeıinschaftsfähıg wird. ” ıne optiımale
Umwelt für das Kınd bestünde darın, WCECIN amılıe, Gemeihnnde und Schule dıe
gleiche Prägung ausübten *' Da dıes nıcht der Fall ist, gılt CS wen1ıgsten darauf

achten, dass dıes iın Famılıe und Gemeıilnde geschieht. Damıt dıes aber TC-
schehen kann, bedarf 6S elıner stärkeren Abstimmung Von Famıiılıen- und Ge-
meındeleben uch brauchen ern en, wIEe S1Ee ıhre Kınder In dıesem
Spannungsfe begleıten können. Das Famılıenleben bedarf der Örderung und
Stärkung, ”“ der Gemeımninde 6S einer Jugendarbeıt, dıe über dıe NOTMa-
le „Jugendstunde“ Freizeıtangebote unterschiedlichster anbietet.

Die Familie un hre Bedeutung für die Entwicklung des Kindes”®

Markus Printz, Grundlinien einer bıbelorientierten Gemeindepädagogik, Wupper-
tal/Zürıich 1996 eıl Das Erzıehungsfeld, 1er bes Kriterien und Gestaltungs-
welsen für ıne Lebensform (5.267-293). Der Schweizer Famılıentherapeut Wıllı hat ıne
ecue Therapıeform entwickelt, die „ökologische Therapıe”, in der eıgens ıne Ccu«c Be-
zıehung Umwelt aufbaut, weıl davon ausgeht, daß der heutige Mensch 11UI och
selbstbezogen ebt und der seiner Störungen hıer suchen ist „ Wır mussen dıe
Umwelt für gewinnen, Psy.Heute, 24 .Jg., 4/97, S HT

Ulrıch Freischlad, Über (-) Lebenshilfen für Junge Christen. Im Spannungsfeld VOI

Famulıe, „Infoland”“ und christlıcher Gemeıinde, Inıtiative Brennpunkt Erziehung, Informatiı-
OINl$S- und Materualdıenst 20/1997, K AT

9 Zum gleichen Ergebnıis kommt uch Meıerhofer In ihrem Buch „Frühe Prägung der Per-
sönlıchkeıit. Psychohygziene 1mM Kındesalter”, a.a.0., LEZ

03 Als ergänzende Literatur ZUT Famılıensituation der Gegenwart AUsSs soziologiIscher, SOZ1alpsy-
chologischer und famılıenpsychologischer Sıcht, siehe: chael Andrıtzky ISg Oıkos
Von der Feuerstelle ZUT Miıkrowelle, Gießen 1992: H _ Bertram W F _ Fthenakıs
Kl Hurrelmann u Famılıen: ‚bensformen für Kınder, einheim 993:; Hans Bertram
(Hrsg.). Dıiıe Famılıe in Westdeutschland, Opladen 1991 ders., Die Famılıe ın den eueEeTN)

Bundesländern, Opladen 1992; Hofer/E.Kleın- Allermann/P.Noack, Famılıenbeziehungen,



160 ılhelm Faıx

Das ema „Famılıe  o 1ST den letzten Jahren NCUu ntdeckt worden. Wır kön-
neCn geradezu von TeEN! sprechen, der se1It L von den USA uNns

gekommen ist* Durch das „Internationale der amılıe  cC 994 bekam das
ema amılıe  CC en! sıch dıe Sozialwıissenschaften
(Soziologıe Sozialpsychologie Gesellschaftswiıssenschaft) schon se1it länge-
I mıiıt der amılıe beschäftigen hat dıe Entwicklungspsychololgie dieses
ema 1NCUu ntdeckt an bısher dıe Mutter-Kınd-eziehung Interesse der
orschung, 1SE Jetzt C1inN andel Eltern-Kind-Beziehung DZW. Zzu Va-

verzeichnen. den entwıick-ter-Mutter-Kind--Beziehung95
lungspsychologischen Lehrbüchern wird auch das ema „Famılıe  CC be-
handelt. ”° IJa e1iNe „gesunde“” amılıe dıe beste Voraussetzung für CiNe un-
de Entwıicklung des Kındes ist, gılt e > CiNe Umwelt und C1inN Erzıiehungsverhal-
ten anzustreben, das Verhaltensstörungen verhindert.”” Wır dass dıe
olge vVvon beeinträchtigten Famılıenbezıiehungen und cheidungs- und Stief-
amılıen eC1iNe Ursache des nıedrigen Selbstwertgefühls von Jugendlıchen und
Erwachsenen 1St Was wıederum erhöhtem Problemverhalten und beeılin-
trächtigter Leıistung führt Es 1st keıine rage dass sıch dıe Lebensform der

Göttingen 19972 S Kaufmann, der Famılıe vereinten Deutschland München
1995 Nave-Herz Famıilıe heute Darmstadt 1994 Peukert Famılıenformen Z1a-

len Opladen 1996 Schneewıiund Famılıenpsychologije Stuttgart 1991
Schneewihmnd/L Von Rosenstiel (Hrsg.) Wandel der Famılıe Göttingen 19972 Norbert
Schneider Famılıe und prıvate Lebensführung, West- und Ostdeutschland Stuttgart 994
Bel Umfrage 1988 in den USA gaben 70% der befragten Erwachsen daß S1C I1l

1ebsten abends Hause bel der Famıilıe sınd och Jahre ZUVOT 986 warTen 1UT

23% Psych Heute S Jg
05 Lothar Schon Entwiıcklung des Beziehungsdreiecks Vater-Mutter-Kind Stutt-

gart/Berlın/Köln 1995
Oerter/Montada Entwicklungspsychologie aa.O Gerade dıesem Lehrbuch das 1982

ersten mal herauskam aßt sıch der Wandel sehr verfolgen
Verhaltensstörungen verhindern und sozlıal adäquates selbständıiges verantwortliches

Verhalten etablıeren ehesten Erziehungsverhalten das durch emotionale War-
IN hılfreiche Kontrolle ınne notwendıiger Grenzsetzungen kommunikatıve (Mtfenheit
und unterstützendes posıtlı ves verstärkendes Verhalten gekennzeıichnet 1St Eltern
sıch Kındern und Jugendliıchen gegenüber einschätzbar verhalten SIC Konsıiıstenz

ıhrem Erziehungsverhalten realısıeren Sie uch die Heranwachsenden dazu anhal-
Pflichten übernehmen sıch Ziele sef zten und diese uch verfolgen Dabeı 1St

das elterlıche Verhalten als Hılfe ZUT Selbsthilfe dem inne verstehen daß mıiıt wach-
sender Selbständigkeıit und Verantwortlichkeıit Fremdbestimmung, ab- und Selbstbestimmung
unımmt CC Norbert Myschker 111

U Sabıne Walper Famılienbeziehungen und Sozialentwicklung Jugendlıcher Kern- Kın-
Eltern- und tieffamılıen Zeitschrift Entwicklungspsychologıe Pädagogische Psycho-
logıe 1995 and
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Famılıe in den etzten Jahrzehnten ogrundlegen gewandelt hat Wır wollen
dıe Folgen dieses andels aus famılıenentwıcklungspsychologischer 7
betrachten.
Miıt der Pluralısıerung des Lebens (dıe ja dıe Sanz Gesellschaft hat und
nıcht 1U dıe Famılıe), oingen auch Werte verloren, die für das menschlıche
Zusammenleben von entscheidender edeutung sınd. 1 00

Vıer Verluste zeichnen sıch euUlic ab

Der Verlust an Tradition. ©
Tradıtıon hat durchaus eiıne posıtıve Seite Der Mensch braucht, sein
en gestalten können, bestimmte orgaben. Das menschlıche en
ist auf vorbildlıches en und Handeln angewiesen. *“ Als sozlales Wesen
raucht das Kınd eın geordnetes Umfeld In das CS hıneinwachsen kann und
das ıhm Muster und Halt 1bt, später als erwachsener Mensch seIn Le-
ben verantwortliıch gestalten können. ” Die ern sınd odell für dıe
Werteeinnstellung der Kınder 99  tern können ıhre ertvorstellungen ehren.
iındem sie sSie vorleben. Wenn S1IE wollen, dass ıhre Kınder Ehrlıchkeıit
schätzen, mMussen dıe ern täglıch ıhre eigene Ehrlıchkeit demonstrnieren.
Wenn S1E wollen, dass ihre er roßzügıgkeıt schätzen, mussen S1E sıch
orOßzüglg verhalten. Wenn sS1e wollen, dass ıhre Kınder sıch °“cChristlıche
Werte’ eıgen machen, mussen S1E sıch selbst wIeEe Chrıisten verhalten. Das
ist der beste und vielleicht der einzıge Weg für ern, er iıhre Wert-
vorstellungen ‘lehren? ““!% Was bedeutet das für dıe Wertevermittlung
und den chrıstlıchen Gl aqben?

09 Zum Wandel der Famlılıe heute, sıehe: Wılhelm Faıx, Famılıe heute Zwischen Anspruch und
Wırklıchkeıt, Jahrbuch für evangelıkaler Theologıe 1995, 9.Jg., Wuppertal/Zürıich 1995
k16=-145

100 Allgemeın ist iıne Zunahme VON „Selbstentfaltungswerten” (z.B Autonomie, Selbständigkeıit
etc.) beı gleichzeitiger Abnahme VOnNn „Pflıcht- und Akzeptanzwerten“ (z.B Gehorsam, Un-
erordnung, etc.) in der Erziehung und 1m gesellschaftlıchen Leben eobachten

101 Es stel außer rage, ass dıe Postmoderne miıt ihrer Enttradıtionalısıerung, Entkonventi0-
nalısıerung und Entstrukturierung ZUT Entkopplung AUS Lebenszusammenhängen und damıt

Verlust Von Bındungsbereıitschaft Wılfried Ferchhoff, Pädagogische Ver-
antwortung auf nachlassende Bındungsfähigkeıt, in Brenner/B. Hafeneger (Hrsg.). Pad-
agogık mıt Jugendliıchen, Weırinheim/München 1996

102 Tradıtion edeut! etwas vorgegeben wird, in das sıch der Mensch einfügt Dıiıe Bıbel
spricht in Blıck auf das Christen- und Gemeindeleben von notwendıgen Tradıtionen
(Überlieferungen), dıe übernehmen gilt Kor3 Phıiıl u.ö.)

103 Die rage der ebensgestaltung spielt 1m ıne wichtige Rolle. siehe Aazu den Begrff
perıpateo

104 Thomas Gordon, Famılıenkonferenz, München (1972) “91994, 293
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Eın ınd braucht eine intakte Famılıe Wertevermittlun5DE Was anspa-
rent vorgelebt wiırd, übernıimmt das Kınd und ebt 6S nach * Eın VOoN einer
irohen und freien Lebensgestaltung bestimmtes Familienleben mıt
torıtatıvem Erzıiehungsverhalten, er Unterstützung und Wärme und
miıttlerer ontrolle, erweıst sıch als gunsug für dıie ntwıcklung des es

1 06Es zeıgt eıne hohe sozlale Kompetenz mıt geringen Verhaltensproblemen.
Nur das, Was gelebt wırd, vermitteln WIT auch den ern und damıt der
kommenden (Greneration.

Der Verlust A Bındung.
Eın Kınd braucht, eine gesunde Persönlıchkeitsstruktur efiNdckeln,
eine feste Ordnung und Beziehung. rdnung und eziehung gehören Z.U-

Dıie Beziehung dıe Ordnung mıt en Fehlt dıe gelebte Be-
zıehung, hat negatıve uswirkungen für das Kınd Ordnung ohne feste
Beziehung fü  z in uflehnung oder Ablehnung. Ordnung egeln und
ezıiehung sınd Voraussetzung, Vertrauen aufzubauen. Vertrauen ist

107wıederum dıe Voraussetzung die Fähigkeit sıch binden ZU können.
Der Verlust Bındung, als typısches Kennzeıiıchen des modernen Lebens.
ist dıe olge des auseiınanderbrechenden Famılıen- und SOZ1  eDens Ver-
lust Bındung aber bedeutet auch Verlust Gemeinnschaft und /Zusam-
menhalt und damıt Verlust Treue © Dıiıe olge ist egoistisches Verhal-
ten109

105 1es trıfit für gesellschaftlıche Werte und Eınstellungen SCHAU wI1e für christlıche
Werte und Eınstellungen, z B beten und Bıbel lesen, vergeben, Miıtarbeıt in der Gemeıinde,
Vergebungsbereıitschaft u.a

106 Sabıne Walper, a.a.Q.,
107 Sıehe dazu Bındungsverhalten.
108 ın der Ehe, Famıilıe, Freundschaften, gesellschaftlıchem Leben. tarbeıt In der Ge-

meınde Dıiese Tatsache hat dıe katholische Deutsche Bıschofskonferenz auf iıhrer Vollver-
sammlung (Febr riıchtig erkannt, Ss1e in ihrer Verlautbarung ON der
„mangelnden Ehefähigkeıit“ des modernen enschen spricht und AaZzu auffordert, daß 93  dıe
SaNZC Erziehung, dıe Menschen ehefähig, machen müsse““ Rhein-Neckar-Zeıtung VO'
202 1997

109 Welche Auswirkungen diese Konzentration auf das Ich hat.  ‘9 zeıgt sehr anschaulıch Heıko
rmst in seinem uch „Psychotrends. Das Ich im 7A8 Jahrhundert“ „Dıe Entgrenzungen be-
deuten einen Verlust alten Sıcherheıiten: Eıne Umwelt. in der ziemlıch alles 1m Flulß ist.  ‚y
macht lıebgewordene Gewohnheıiten schnell obsolet. egeln, Zuständıigkeıiten, Verbindlıch-
eıten sınd dem Zwang Veränderung unterworfen, langfrıstige Bındungen und Verträge
werden durch Ad-hoc-Regelungen und kurzzeıtige Abkommen Was heute och galt,
annn pL durch ınen euen Besıtzer, durch ıne eue Vereinbarung, durch die evisıon
alter Verträge ungültig gemacht worden sein dentität und Loyalıtät werden Fremd-
wortern ın ıner enzten Welt: Wo alles unsıcher und veränderbar geworden ist. ersche1l-

persönlıche Bındungen Personen der Urganısationen als rskant, Ja 5SOgar als dumm  c
A.a.0 SAT:
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Neuere Untersuchungen en geze1gt, dass eiıne gute utter-Kınd-
Beziehung sıch be1 Pa  rtkonflikten und Scheidungsfamilien als ‚Puzwıschen dıesen Konfliıkten und der Entwıicklung erweıst. Be1l eiıner beeıin-
trächtigten Eltern-Kind-Beziehung findet sıch eine rhöhte Delınquenz VOonN
Jugendlıchen, besonders dus Stieffamilien. Der Einfluß auf EınstellungenVerhaltensweisen von ern Jugendlichen geht also eindeutigauf dıe Gestaltun
amılıe zurück. 11

des Famılıenlebens und dıe Integration des es In dıe

Der Verlust 2AN Geborgenheit.
Miıt dem Verlust Tradıtiıon und Bındung verliert das ınd auch eDOT-
genheıt. enlende Geborgenheıit aber Z.Ur Unzufriedenheit. nzuflrtie-
denheıt wıederum macht das en unruhig und unstetig. Dıiıe uC nach
uCcC und Geborgenheıt eın Ende Es ist auffallend, dass dıe Sehn-
sucht nach Geborgenheıit und Nestwärme beım heutigen Menschen sehr
groß ist Fehlende Nestwärme In der Famılıe hat Oolge, dass sıch das
Famılıenleben weıthın auf wohnen und reduzıert. Das Famılıenleben
wiırd „Möbelgemeinschaft eaI12 „Boxenstop“ bzw „Mikrowellenbezieh-
UNS
Dıie heutige Kleinfamilie wiırd noch durch dıe emotionalen Beziehun-
SCH zusammengehalten. Solange dıese ein1germaßen funktionieren, bleibt
Inan ZUSaAMMCN, geht dıe emotionale Bezıiehung verloren, T1C dıe Famılıe
ause1nander, dıe ern lassen sıch scheıiden, dıe er (wenn SIE über
SIn zıehen aus

Der Verlust A Identität

Damiıit sprechen WIT den kriıtischsten des modernen Lebens die
Identitätskrise. Identitätskrise ist nıcht mehr 11UT eine Entwıicklungskrise 1im
Jugendalter (Pubertät), sondern wiırd ZU Dauerzustand des Menschen in
der Postmoderne } Identitätskrise bedeutet, dass der ensch sıch seiner
selbst nıcht mehr sıcher ist Wer bın ich eigentlıch? ist nıcht 1Ur dıe ragedes pubertierenden Jungen Menschen, sondern des Menschen schlechthin
Dıe Identität als Mann und Frau, als Vater und Mutter ist In rage gestellt..„Das Gesetzt lautet: Ich bın ich, und dann ich bın Tau Ich bın ıch, und

110 Sabıine Walper, a.a.Q0.,
E Ahlborn/Imhof/Velden (Hrsg.). Famiılıe 1m Brennpunkt, Kassel 1995 13
112 enneth Gergen, Psych.Heute, 15.Jg.,
113 „Die hohe Veränderungsgeschwindigkeit in der Industriegesellschaft aßt cht mehr Z  -daß dıe dentität des Menschen Von ıner relatıv konstanten Umwelt bezogen werden kann

Dıie dadurch bedingte Identitätskrise des modernen Menschen acht seine grundständigeZerrissenheit offenbar “ Rudolf Seiß Dıe seelısche Entwicklung im Schulalter, aa
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dann ich bın Mann diıeser Dıstanz zwıschen Ich und zugemuteter Frau,
Ich und zugemutetem Mann, klaffen Welten ““
Wır verzeichnen eiıne tiefgreifende Veränderung im Rollenverständnis der
Tau. Der Unterschied zwıischen Mann und Tau ist 1im gesellschaftlıchen
en gering geworden. Wır verzeichnen eiıne Annäherung der eschlech-
ter. Das hat erdings dazu geführt, ass dıe Tau weıthın unter der Dop-
pelbelastung Beruf und Famılıe steht, en! der Mann sıch weıtgehend
aus dem famılı1ären en zurückzieht.  115 Die ater- un! Multterrolle wırd
weıtgehend ZUT elastung. 1ele Frauen können sıch nıcht mehr mıt der
Mutterrolle und Männer mıt der Vaterrolle iıdentifizıeren. Der Verlust
Mütterlichkeit und Väterlichkeıit fü  S eıner veränderten Itern-Kind-
Beziehung. Dıie Gefahr, dass dıe Bezıiehungen zwıschen ern und ern
NUur och J10n@a sınd (und auf materıelle Absıcherung ©  aC  > ist
oroß es 1e' der amılıe hat seine Funktion, dıe 6S wahrzunehmen sılt
Funktioniert ein 1€' nıcht, ommt 6S OniIilıkten und Beziehungs-
schwıier1gkeıten.
Die Folgen sınd vielfältig

Verhaltensstörungen verschiedenster be1 den Kindern!!
Zunahme Gewalt und Aggression beı Jugendlıchen
geringe Belastungsfähigkeıt
eingehen Von frühen Freundschaften

Es finden sıch alle typiıschen erhaltensauffälligkeiten hıs hın Z7U Verhal-
tensstörungen wıeder, w1ıe WIT S1e als olge einer unsıcheren Bındung fest-

118gestellt en
Jugendliıche aus Stieffamilien sınd „deutlıc anfällıger für antısozlale Eın-
flüsse Gleichaltrıger als Jugendlıche A4us Kernfamıilıen, wohingegen VOI der
Adoleszenz VOT allem er AQus Famıhlıen mıt alleinerziehender Mutter
12 für solche Eıinflüsse sind‘“ !”

Aus entwicklungspsychologıischer 1C ist dıe amılıe für das Kınd unent-
behrlıch, VOI em dıe intakte amılıe. Da dıe amılıe heute vielfach usfällt,
suchen er und Jugendliche nach einem Ersatz für dıe amılıe beı Freun-

114 Ulriıch Beck. Rısıkogesellschaft, a.a.Q0., 15
S aut Statıistik beteiligen sıch 11UT 20% der Männer der Haushaltsarbeıt, 20% überhaupt

cht und 60% 11UT gering.
116 das Kınd schlechte Leistungen Aaus der Schule bringt
A Auf dem Therapeutenkongreß 1994 iın Freiburg wurden die vielfältiıgen psychıischen Störun-

(Depressionen, Antrıebsschwäche, Schulversagen, Angste, Eß- Sprachstörungen,
Hautkrankheıten, Bettnässen, Eınkoten, Nervosıtät u83 beı Kındern auf den desolaten Zu-
stand der Famılıe zurückgeführt. Nach einer Untersuchung des FOcus, leiıden „über eın Dunit-
tel der Kınder Aaus Eıin-Eltern-Famıilıen unter schweren psychıschen Störungen”. 5795 137

118 Martın Dornes, Dıie frühe Kındheıit aa 0 229ff
119 Sabıne Walper, a.a.O.,
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den in der Jugendszene. ‘” Es galt darum, alles daran eizten, das Famı-
1enleben stärken und fördern
elche Folgerungen mussen AQus entwıcklungspsychologischer 1C SCZOSCH
werden?

Das Kınd raucht die Famuilie als Lebensraum, UM sich gesund entwickeln
können.

Dıe amılıe gehö ZUT Schöpfungsordnung (GJottes Gott will dıe Famılıe
Gott will dass dıe Famılıe ein der Gemeinschaft, des Schutzes un der
Erziehung ist. 121

Das neugeborene Kınd ist beschaffen, dass 6S ohne Famılıe (sozialen
Mutterschoß nıcht lebensfähıg ist Eın Kınd braucht „Geborgenheıt, Aner-
kennung, Wır-Bewußtseın, Orıentierung, Identifikatiıon Solıdarıtät, Freıi-
zeıtbeschäftigung, Emotionalıtät, leibliıche Versorgun Geschwisterlichkeıt,

c ]Väterlichkeit und sınngebende Weltbildanbindun All diıes kann CS 1Ur
ın einer intakten amılıe finden, darum sınd iın der heutigen Kleinfamıiılıe die
ern Uurc nıchts Z  $ auch nıcht er 1Ur Z7U el durch andere
Bezıehungspersonen. er rauchen Väter un Mütltter, die auch V3ä-
ter un! Mültter sınd, dıe sıch ihre er hrem Alter entsprechend
kümmern, dıe das Famılıenleben gestalten und dem ınd einen siıcheren
Schutzraum und freie Atmosphäre) und Geborgenheıt arme SC-
ben, ın der das Kınd Vertrauen (gesundes Selbstbewulitsein und
„Regelsicherheit  123 (Verbindlıchkeıit) lernen annn
Für dıe Famılıengestaltung bedeutet dıes, dass Zeıten gemeınsamen HKS-
SCHS pıelens, Arbeıtens und Feierns geben muß, SOWIEe eınen Tageslauf,
der geregelt und e1IC| für das Kınd ist aDel kommt dem Vater eiıne

124besondere Eın Kınd braucht natürlıch Vater und Mutter. Da
aber dıe Väter dıe Neıgung aben, sıch der Erziehungsverantwortung
entzıehen, galt CS dıe Väterlichkeit besonders hervorzuheben. Der Vater bıl-
det den notwendıgen usgleıc ZUT Mutter. Väter sind anders. Sıe verhalten
sıch anders, machen andere Spıiele mıt den ndern, gehen mıt hnen anders

17
ul meılstens rauher. Väter vermitteln Sıiıcherheit Entzıijeht sıch der Vater

120 Peter Struck, Dıie unst der Erziehung, aa D:
124 Famılıe im rennp q;a:O:.
122 Peter ruck, a.a.Q0., 2 F3
123 Rudolf Se1iß, Wenn Eltern Christen sınd, Wuppertal 1977I
124 Sıehe dazu. ılhelm Faıx, Vatersein Was heißt das?, Adelshofen 1995 ers Der als

ater. Adelshofen 1997 iıne Reihe von Befunden weılisen uch darauf hın.  9 dal ıne Sche1-
dung der Eltern ın der Kındheıit für Jungen belastender wirkt als für chen Sabıne Wal-
DET, a.a.0 Das aßt darauf schlıeßen, daß der Vaterverlust sıch eim Jungen tärker
auswirkt, als eiım Maädchen.

125 SO schreıbt dıe Psychologin Penelope each 55  Wenn ich Zucker und Miılch in meınem affee
haben wiıll, ist C eben nıcht dasselbe, ıch ZwWweI Portionen Zucker, ber keine Mılch be-
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seliner Verantwortung, fühlen sıch dıe nder, insbesondere der unge, VO

Vater „verraten und verlassen‘‘.  <c 120 Vernachlässıigt der Vater selne Vater-
pflıchten, versucht dıe Mutter dıes auszugleichen; dadurch kommt 6S oft
einer „CHSCH unkındgemäßen Bındung dıe Mutter‘“
Kınder sehnen sıch nach einem heılen und intakten amılıenleben 128

/ J)as ind raucht die Famulie als Lebensraum, lernen, onflikte
friedlich lösen.

Damıt sprechen WIT einen schwıierıgen Bereich im Famılienleben Unsere
heutige Welt ist voller Konflıkte, Auseinandersetzungen, Streıt und Gewalt
uch dıe amılıe wırd davon nıcht verschont. Auf dıe rage, woher soviel
Aggression und eCW; kommt,  129 1bt siıcherlıch verschiedene Antwor-
ten, aber eıne Antwort wiıird wen1g gegeben und angesprochen: Die feh-
lende Bereitschaft, bereits in der Familie Konflikte auszuhalten und 7U

losen.
Der Heıdelberger Erzıiehungswissenschaftler ellxX Von Cube hat herausge-
nden, dass dıe un: VoNn CWi Brutalıtät, Kriminalıtät, ONOI1S-
MUS  ' Drogenkonsum, Aggression u.a. mıt der erwöhnung der er
zusammenhängt. Kr plädıert dafür, dass ern, statt ıhre Kınder verwöh-
NCH. S1E ordern sollen, damıt S1Ee lernen dıe inneren TI1eE in posıtıve
Handlungen en130

omme. ater und Mutter erganzen einander in ihren Unterschieden; das ist cht NUurTr SPan-
nend. sondern uch nutzlıch Mutter und ater bılden ınen viel stärkeren
Kokon der Sıcherheit, als einer alleın bıeten kann Focus, 5/95 139

126 Chrıista Meves, Plädoyer für dıe Famlılıe, in Medizın und Ideologıe, FAIe: 1/95,
P Ebd
128 Eıne Umfrage unter Kındern, dıie ıne Wunschlıiste schreiben sollten, wWwIe s1e sıch ein

schönes Famılienleben vorstellen, hat folgendes Ergebnis gebracht:
% aller Kınder wollten mehr mıt den Eltern spielen und basteln

54,4 % möchten, daß dıe Eltern fter ausgelassen und lustig sınd
S43 9% wünschen sıch, da dıe Famılıe uch eıt mıteinander verbringt
46,3 9% der Kınder wollen, dıe em sıch cht oft streıten.

129 Das Thema Gewalt in der Famılıe hat in den etzten Jahren stark ZUSCHOIMMNMEN. Autorıitärer
Zwang, psychısche Vernachlässigung und sexueller Mißbrauch beı Kındern, Ehepartnern
und alteren Famılıenangehörigen scheıint weıter verbreıtet sein, als Ian bısherS

hat ach Schätzungen werden Jährlıch ıllıonen Frauen von ihren Männern
mıßhandelt, etwa 100.000 Kındesmißhandlungen, bıs Fällen registrierten sexuel-
len Mißbrauchs VO Kındern und Jugendlıchen (dıe Dunkelzıffer wırd auf 150 000 bıs
300 000 Delıkten geschätzt). Schneewind, Famılıenentwicklung, a.4.0.. 151

130 Um das veranschaulıichen bringt ein Beıispiel aus dem Erziehungsalltag:
95  Sınd dıe Kınder bend (endlıch) 1m und wollen s1ie och etwas trınken, ware dıe
richtige Erziehungsmaßnahme dıe Aufforderung, sıch ein las Miıneralwasser in der Küche
(eine Treppe tıefer) holen Das Aktıonspotential wuürde genutzt, der Reız “Wasser‘’ wirkt
1L1UT beı einem ausreichend starken Durst Der verwöhnende Erzieher macht alles falsch: Er
geht selbst in dıe kuche Bringt den Kındern Wasser, werden s1e aggresSI1V, denn der
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He gesunde amılıe tragt Kkonflikte dus und Wa: den Kındern erzZic
Zuzumuten Verzicht kann aber den ern dann werden.,
WEn ern auch verzichten können. Konflıkte können NUr dort DOSIULV aus-
geiragen werden, INan sıch Zeeıt ZU Gespräch nımmt, aufein-
ander hört, sıch ernst nımmt und auch verg1bt, WEn aneınander

131schuldıg geworden ist Damıt das espräc. in der Famılıe gelıngen kann,1st 6S wichtig, dass dıe Ehepartner iIm Gespräch‘”“ sınd und zuallererst sel-
ber üben, Was SIE mıt den ern praktızıeren sollen

er brauchen die Famailie, Mut ZUrFr eigenen Familienbildung he-
kommen.

Gerade weıl dıe Famılıe ins „‚Kreuzfeuer der Kl‘itik“ 134 und in dıe „Krisecc135
geraten ist, braucht Mut ZUr Familie Mut ZUr Famılıe bedeutet zunächst,
eine posıtıve Eınstellung amılıe aben, dıe Aufgaben in der
Famılıe nıcht NUur als Last, sondern auch als Freude rleben Das Famlılı-
enleben gestalten ist siıcherlich eine mühevolle Arbeıt er nıcht nur).Wer sıch aber diıeser Aufgabe entzieht, entzieht sıch der CTantWO:  g dıe
Gott ern gegeben hat und damıt auch der gesellschaftlichen Verantwor-
tung. Weıl Gott eın Ja FKamilie hat, können auch Eltern Ja amı-
lıe
Famılienleben gestalten, bedeutet für dıie ern iıhren Lebensstil verändern
und eınen Lebensstil entwickeln, der dem Kınd einen posıtıven Lebens-

Reız reicht für ıhren geringen Durst cht AUus und schafft eın Lusterlebnıis. Iso geht der
Erzıeher och einmal in dıe uüche und bringt Apfelsaft. Es ist klar.  B daß solchermaßen 1 ZO-
SCHNC Kınder anspruchsvoll werden, jede ‘Entbehrung als Frustration empfinden und ent-
sprechend aggreSsS1IV reagleren“ Fordern und Fördermn Erzıehen wozu? Schulintern,

8 vgl uch Comelı1a Frech-Becker, Fördern heißt Fordem Über dıe Verantwortung,der Eltern für den Schulerfolg ihrer Kınder. Frankfurt/M., 9095
131 „deid ber untereinander freundlıch und herzlıch und vergebt ıner dem andern, WIe uch

132
Gott uch vergeben hat in Christus“. (Eph.4,32)
„Es hat sıch gezeıigt, daß Unstimmigkeiten auf der Elternebene nachweıslich mıt einer ger1in-
SCICH Selbstkontrolle und Belastbarkeit SOWIle nt Verhaltensauffälligkeiten auf der Seite der
Kınder gekoppelt sınd “ Schneewind, Famılıenentwicklung, a.a.0 155 Das Verhältnis der
Eltern zueiınander ist ausschlaggebend für dıe Famılıenatmosphäre und ıne gesunde Eltern-
Kınd-Beziehung, „Dabeı fallen unglückliche Paare durch ıne Reihe von “Defizıiten’ ın ihren
Bezıiehungsfertigkeiten auf, WOZUu Merkmale wI1e Mangel aktıvem Zuhören unkon-
trolhıertes und eskalıerendes Streitverhalten, Dominanz negatıver Gefühle, reduzıerte Selbst-
öffnungsbereitschaft, fehlende Problemlösungsfertigkeiten, Zuschreiben Von negatıven Ab-
sıchten und Festhalten irrationalen Überzeugungen gehören.“ Ebd., 153 Dıese Faktoren
haben natürlıch Auswı rkungen auf dıe kındlıche Entwicklung.

133 AazZu W. Veeser, Streit und Ausemandersetzung, ein Wıderspruch für „Chrıstlıche“
Ehen und Famılıen, in RGA.  „ 89.Jg., 6/94

134 Kleiınes Pädagogisches Wörterbuch, Freiburg 1979 FE
135 Schneewind/L. VON Rosenstiel, a.a.Q0.,
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1AaUmn schafft Wır dus der Famılıentherapie dass er iıhr erhal-
ten 1Ur dann andern WC) sıch der Lebensstil der Eltern andert. Die
amıhe 1ST C111 System Das Kınd 1St 11UT Symptomträger dieses Systems
Das System muß sıch ändern, dann ändern sıch auch dıe ymptome.
Kınd äußern sıch dıe TODIeme des Systems amılıe meıst schnellsten

136oder auch deutlıiıchsten‘“.
Aus christliıcher 1C| muß och betont werden dass dıe amılıe nıcht 150 -
hert gesehen werden Dıie amılıe gehö den orößeren ahmen der
Gemeıhnnde hıneıin Das aber bedeutet dass dıe (Jemelnde stärker auf dıe Be-
dürfnısse der Famılıe eingehen muß und nıcht C1NC Veranstaltungsge-
meınde SC1IMN darf €e1 geht CS nıcht DUr Tamılıengerechtere Veranstal-
tungen sondern grundsätzlıch dıe 1C dass cdie Gemeihnnde 1Ne Mıt-
V  T  o  g für dıe amılıe hat besonders für dıe Eıinelternfamıilıen Die
Gemeinde nıcht Nur Forderungen dıe Famılıe tellen (als C1L1NC

geistlıcher l133701izist), SIC aber pr  schenLebensvollzug sıch selbst
überlassen *
Ist C1NC Gemeıinde nıcht dazu ı der Lage oder ebt C1NC christliıche amılıe

der Dıaspora, dann WAarIc 6S notwendig, übergeordnete Lebensgemein-
chaften bılden der sıch Famılıen zusammenschlıeßen sıch DC-

beizustehen und helfen verantwortlich VOoOTr Gott le-
ben DIie Kleinfamılıe 1St ınfach instabıl den Anforderungen
pluralıstısch-ındıvidualıstischen Gesellschaft alleiıne standzuhalten diıe-
SC Zusammenhang könnten dıe Haustatfeln Neuen Testament edeu-
tung SCWINNCH S1ie ürften aber nıcht ndıvidualıistisch ausgelegt und VOCI-
standen werden, sondern VO sozlalen Kontext des Hauses der damalıgen
eıt her Hıer stehen WIT 38  Anfang eges, der noch viel Pıomergeıist
und Glaubensmu: erfordert

Auswertung der Erkenntnisse der iruüuhen IM!  el für das geistliche en
in Familıe und emenmde

Das Einbeziehen des es Glaubensleben der Eltern der SC
hurtlichen

136 Heıde Schmidt Wenn Kınder „Schwierigkeiten“ machen Befreiende Wahrheıt 3/94 74
R7 Als kırchengeschichtliches Beıispiel WAalilec hıer dıe Herrnhuter Brüdergemeinde NENNETN, dıe

schon ihrer eıt erkannt hat dalß die Famılıe der Lebensgestaltung und Erzıehung der
Kınder Hılfe braucht und darum hat Kıiındereltern eingeführt die den Eltern beratend
und helfend Seıte standen ber uch geistlıcher Beıistand für dıe Kınder warTrTen dazu

Faıx Famılıe gesellschaftlıchen ande! Der Beıtrag, des Pıetismus 48ft
138 azu dıe Ausführungen des Verfassers „Famılıe gesellschaftlıchen Wandel“

109-1723
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Der Glaube bezieht sıch auf den Menschen und hat uswirkungenauf den SaNzZChH Menschen. urc den Opfertod Jesu ist der YaNZC ensch
geheıilıgt © Das hat Auswıirkungen auf den Ehepartner und dıe
bereıts geborenen Kınder Kor 7,14), wieviel mehr muß CS eine Auswir-
kung auf das ungeborene Kınd aben 139 Gott hat schon von der Zeugung
(und bereıts VOT der Zeugung) seine Hand auf das Kınd gele Es ist sein
eschöpf, das C will 1C und mıt dem CT eın Ziel hat (Jer :5  ,/ SIr 49,9 LKk
AB Eph
Es sollte darum selbstverständlich se1n, dass ern ıhr Kınd bereıts im
Mutterleib und 6S ECeWU| in ihr geistlıches Leben mıt einbe-
ziehen. Gottes Wort lesen, beten und sıngen, TO und gelöste Gemeiıin-
SC in der Gemeiminde und unter Glaubensgeschwistern lösen eine posıtıve1 40on und Lernprozeß beim ınd A4Qus (Lk 1,41.44) Dıiıe Vorgeburtlı-
che Phase scheıint für Gott eiıne wichtige ase se1n, SIE ist bereıts eiıne
Zubereıitung für den späteren Dienst (Jer 49,5) Dem Kınd im Mutterleib
wiırd SOSal eın SEWISSES Glaubensbewußtsein zugesprochen, WECNnN 6S in Ps

‚6 el „Auf dich habe ich mich verlassen VonNn Mutterleibe . 141

MDie frühe Kindheit Ist auch für die geistliche Entwicklung des enschen
Von entscheidender Bedeutung.

iıne gesunde seelısche Entwicklung schafft dıe beste Voraussetzung für eı-
esunde Glaubensentwicklung. Darum ıst 6S dıe TSsStiEe und wıchtigste

Aufgabe der ern, der Gemeinde und der Gesellschaft, dıe Bedingungen
des Lebens gestalten, dass auch optımale Bedingungen für eiıne C
sunde Entwicklung des Kındes gegeben sind. ** dıiesem Z/Zusammenhang
mussen WIT NECUu 0,13-16 lesen lernen, bes V 16 dıe emotionale
uwendung (n den nehmen, ände auflegen, Segensgebet Jesu
das ınd

139 ach 1.11ım.4,5 wırd das Essen durch Gottes Wort geheıilıgt; wıe viel mehr trıfft das für das
werdende eben im Mutterleib 1,44/45).

140 der Herrmhuter Brüdergemeinde gab darum gesonderte Gottesdienste (Segnungs- und
Fürbittgottesdienste) für Schwangere und Frauen mıt Säuglıngen. ılhelm Faıx, Die
Famılıe 1im gesellschaftlıchen andel, a.a.0., 5171

141 Wıe weıt dem iınd 1m Mutterleıib bereıts eın eigenständiger Glaube zugesprochen werden
ist sıcherlich nıcht beantworten. Bıblısch gesehen mussen WIT diese Frage uch

cht beantworten, da das ind durch dıe Mutter geheılı. ist Allerdings kann uch
nıcht. WwIe Gary Collıns, dem vorgeburtlıchen den Glauben mıt der Begründung abspre-
chen. daß och eine kognitiven Fähigkeiten hat Vom Kınd ZU] Erwachsenen, Wiıtten
1980 35

142 Miıchael Dıieterich spricht Von inem „ganzheitlichén Entwıcklungsansatz“, Glauben-
sentwicklung, in M.Dieterich/J . Dieterich (Hrsg.) Wörterbuch Psychologie Seelsorge,
Wuppertal 1996 124
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Fhine FO. freie und gemütliche tmosphäre der Famililie WIE der
(Jemeinde helfen dem ind den christlichen Glauben als selbstverständlich
UN: ZUM normalen en dazugehörend aufzunehmen und den Glauben und
die gelebte Iaubensgemeinschaft Ineinzuwachsen

Das Klıma Famılıe und Gemeıinde 1St sehr entscheıidend ob Säuglıng und
einkınd schon C1NC pOSIUVeE Beziehung Glauben bekommen. Je
wohler sıch das Kınd der häuslıchen und gemeındlıchen Atmosphäre

desto eiıchter wächst CS den Glauben hıneıln. 143 Beıl nıcht äubıgen
ern 1st dıeses ıma C1NC gute Voraussetzung, damıt das Kınd spater mıiı1t
dem chrnistlıchen Glauben keıine V Gefühle (und rınnerungen)

| 44verbindet

Das Kleinkind lebt fast ausschlieflic VonNn Beziehungen
Darum SInd fteste zuverlässıge Bezıehungen den ern (ab den Le-
bensjahr anderen Erwachsen) nıcht NUuUTr wichtig, sondern können ent-
scheidend für dıe Glaubensentwicklung SC1MH

1 45 9 5- der Interaktıon zwıischen
Vater Mutter und ınd egınn sıch nıcht 1Ur C1INC Bındung wechselseıtigen
Vertrauens und wechselseıtiger oyalıtät entwıckeln sondern das ınd
empfindet bereıts, wWwenn auch auf sehr elementaren Stufe, dıe fremde
C6 Umgebung entweder als CINC verläßlıche und fürsorglıche Ooder als C1INC

‚146wıilikKkurliche und vernachlässıgende.
Hat das ınd C1INC vertrauensvolle (Urvertrauen) Eltern-Kınd-Bındung, wırd
O® ıhm nıcht schwer en auch C1NC feste Bındung mıiıt Jesus und Gott C11N-

zugehen

143 Insbesondere für das Kleinkınd sılt der Satz 99-  Die Vermittlung und Entfaltung des relıg1ösen
Lebens 1St Il 1in emotıionaler Vorgang! E.Rıngel/A Kırchmayer Relıgionsverlust
durch relız1öse Erziehung, Wıen/Freiburg/Basel 986 226

144 Glauben 1st NıC} NUur dıe Fähigkeıt des Christen sondern 11 allgemeın menschlıches Phä-
James Fowler definiert Glauben Aaus entwicklungspsycholog1scher Sıcht 99-  Der

Glaube 1st dıe und Weılse Menschen der Gruppe das Kräftefeld des I
bens einzutreten Er 1St unser Weg, den vielfältigen Kräften und Beziehungen dıe uUuNSeEeIET

Leben ausmachen AMle1N Zusammenhang und inen ınn geben Der Glaube 1St dıie Weıse
der 11n ensSC} sıch selbst Beziehung anderen sıeht auf dem Hıntergrund

anerkannten 1nNnns und SEMEINSAMET Ziele Stufen des Glaubens Gutersloh 1991
Aus christlıcher Sıcht WAale och hinzu zufügen dalß arum darauf ankommt daß das

Kınd 111 Kraftfeld des bıblıschen Glaubens aufwächst
145 Der Prozeß des Glaubenlemens vollzıeht sıch sehr wohl ach den Gesetzen menschlıchen

Lebens überhaupt denn Glaubenlernen 1STt j081% menschlıche Sache Indem er auch
Kleinkınder in die Symbolwelt ihrer Umgebung hıineinwachsen und ZUu ihr Beziehung Lre-

SauUuZcCN S1C Aus dieser uster und Mosaıksteine on Bedeutungen uch VOIN Glaubens-
deutungen heraus Albert Bıesinger Kınder cht um Gott rügen Herder Freiburg
9094

146 James W Fowler
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Dıie Bezıehungspersonen ußerhalb der Famılıe werden erst ah Lebens-
Jahr WIC: (wıe dıe Erzıieherinnen Kındergarten Miıtarbeıiter der
Gemeıinde).
Der Mangel elterlıcher Zuneigung und tändıger Wechsel VOonNn Bezie-
ungs CISOTNCNH verursachen „Störungen der Persönlichkeitsentwiıick-
lung  CC147 und en unmıttelbare Auswirkungen auf den Glauben, CAHE
christlıche Lebensgestaltung und dıe arbeıt ı der Gemeılnnde.

Es gilt den Ääugling (wie das Kleinkind) bewußt geistliche en MIl
einzubeziehen

Da das Kınd VO er  en der ern (später Kındergarten Von den Hr-
zieherinnen und der Gemeınnde Vvon den Miıtarbeıitern der Kınderarbeıit
und VO Verhalten der Erwachsenen der Gemeınde) ernt WT Gott 1sSt
und welche edeutung der Glaube für das en hat kommt C® VOT allem
arau dass der Glaube Alltag gelebt und transparent gestaltet wiırd
Wır malen den Kındern mıiıt unseTrem en Gott VOT ugen 95
dieses Gemälde VON hellen Farben strahlt oder ob 6S kalt und dü-

c 1ster wirkt, 1eg uns

Von daher 1St CR entscheıdend der Glaube Alltag gelebt und
Miıteinander der FKamilıe vollzogen ırd Sıngen beten und Geschichten
erzählen sınd darum nıcht dıe Miıttel dem ınd dıe Glaubenswirk-
iıchker nahezubringen Der Glaube muß VOT em Alltagsgeschehen
relevant werden beım Spielen auien Krankheiıt Alltagsstreß eic iıne
besondere edeutung hat der Tagesschluß Vor dem Schlafengehen erzah-
len C1iMN Bılderbuch anschauen (es muß nıcht GIiNe bıblısche Ge-
schıichte se1ın) SINZCH beten und das gemütlıchen Atmosphäre
hınterläßt beım ınd bleibende Spuren

Kann MCO}  _ ANUnN davon ausgehen 'ASsSsS (wenn alle Voraussetzungen SI1IM-

men) das ind auf diesem Weg ZUum auDen kommt?

Glaube 1ST C1in Geschenk (Jottes und nıcht machbar auch nıcht von den ElI-
tern und auch nıcht Uurc dıe beste Erzıiehung der Famılıe 29
KOrTr ber WC WIT entwıcklungspsycholog1isc begriffen en
WEeEIC wichtige edeutung dıe frühe ndheıt für dıe weılıtere Lebensent-
wicklung hat dann können WIT mitu Gewlssen davon ausgehen dass
Gott den ern ber dıe ern wirkt und dıe er auf dıese Weılse

den Glauben der ern hıneinwachsen Später wWwenn dıe er den
Glauben ognıt1Vv en werden S1IC dıese Glaubensbeziehung als C1-

147/ Meıerhofer 120
148 Annemarıe Pfeıfer Wır erzıiehen Kınder anders Neuhausen-Stuttgart 1989
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SCHC Entscheidung VOT Gott verstehen. Darum ist dıe ragung im ElI-
ternhaus durch nıchts ersetzen *
Wenn WIT davon ausgehen, dass Glauben sowohl eın kognitiver Vorgang,
wIıe Vertrauen Iun ıst. dann definıert sıch Glauben in der frühen 1nd-
heıt als Vorgang des Vertrauens. Säuglıngsalter begegnet Glaube
darum och undıfferenziert. Fowler bezeichnet ıhn als Vor-Stufe. *” Es ist

diıeser Stelle hılfreıch, WC WIT zwischen Schöpfung un Erlösung un-

terscheiden. Glauben und Vertrauen ‚gehören chöpfungsmäßig Wesen
des Menschen. 151 Unter Schöpfungsglaube ist verstehen, dass der Säug-
lıng eine „natürlıche“ aubens- und Vertrauensfähigkeit mıtbekommt, dıe
CI ber dıe „natürlıche” Eltern-Kınd-Beziehung, entwiıickelt.
„Der rettende Glaube entwickelt sıch AUSs der Glaubensfähigkeıt, dıe Gott

beı der Schöpfung mıtgegeben hat Beıides läßt sıch nıcht voneınander
nnen und hat Geschenkcharakter ““
Hat die I]mwelt keinen Einfluß In diesem Alter?

aturlıc. hat auch dıe Umwelt ınfluß, besonders dıe unmiıttelbare Umge-
bung in der das Kınd aufwächst, aber dieser ınfluß ist sekundär Der Eın-
fluß der Umwelt ußerhalb der amılıe nımmt mıt dem Alter des Kındes
natürlıch Trotzdem bleibt dıe amılıe der der Primärsozialısation.
erdings muß auch gesagt werden, ass der Glaube VO Kınd unter-
Schıiedlic| verinnerlicht wiırd, Ja, dass der Prozeß der relıg1ösen rzıehung
auch iın krankhafte aubenshaltungen führen annn Es gılt aber festzuhal-
ten, ass nıcht der Glaube ank macht sondern dıe Mutter(Eltern)-Kınd-
ezıehung, DZw. dıe Erzıehung selbst 153

1ele Fehlhaltungen, -entwıicklungen und Glaubensprobleme en iıhre Eit-
sache in der frühen ndheıt Wer in der frühen Kındheit nıcht Vertrauen
gelernt hat, wırd als Erwachsener sıch schwer tun, gefühlsmäßıg Gott in Al
len Lebenslagen vertrauen Wer wen1g Je en hat oder Ab-
lehnung und Enttäuschung, wırd sıch schwer tun, seinen eigenen Lebens-
WCR als Liebeshandeln Gottes verstehen, besonders dann, WC)| sıch
Schwiergkeiten und Hındernisse in den Weg tellen
Wır mMussen arum unbedingt egreıfen, WwIieE WIC dıe ndheıt
den Glauben un dıe geistlıche Entwicklung Sind. Dıe Fähigkeıt glauben
gehö den 270  gsten eschenken Gottes den Menschen, aber dıe-

149 „Relızosıität wırd Iso in den meıisten Fällen in der Ursprungsfamılıie grundgelegt Dıese
erste Prägung, 1im Elternhaus ist entscheidend für den weıteren Verlauf der Entwicklung der
Relıosität. ” Albert Bıesinger, a.a.O.,

150 Stufen des Glaubens, 4a0 138

152 Ebd
151 Francıs Bridger, Wıe Kınder Glauben, Marıenheide/Kassel 1990 16ft.

153 Michael Dıieterich ISg Wenn der Glaube macht, Wuppertal/Zürich 1991
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Fähigkeıt ist rüchig, WE ern dıe Vertrauensbildung versaum ha-
ben Trotzdem gılt es testzuhalten fehlendes Vertrauen kann „nachgelernt“werden.

Fazıt
Wenn WIT agen, ob CS eıne ANSCMESSCHNC o1bt, er schon in den ersten
ebensjahren „evangelısıeren“, dann können WIT dies mıt Ja beantworten. A
erdings besteht dıese Evangelısatıon VOI em In eiıner Liebesbeziehung der El-
tern Kınd Das Evangelıum wiırd In der frühen ndheıt nıcht ber eine intel-

Botschaft vermittelt, sondern ‚„„das verkündıgende Evangelıum wiırd ein
Evangelıum der Liebkosungen und der hebevollen Worte sein““. Aus dıesen
„Samenkörnern“ kann sıch später Glauben im bıblıschen Sinne entwıckeln. 55

154 Francıs Brigder.  > a.a.0., e
155 Ebd
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es T estament

Allgemeine Themen

oman Herzog. Staaten der Frühzeit rsprünge und Herrschaftsformen.
überarbeıtete Aufl ünchen Beck, 1998 3729 S

ID ieses Buch uNsCcCICS Bundespräsıdenten ist In vier Hauptteıle eingeteılt: Vermu-
tungen über den frühen Staat, Formen des frühen Staates, odell der oßraum-
polıtık, Grun  rung der Staatsführung. Am folgt eın usbilic über dıe
rage der Staatsethık, gefolgt Von einem Nachwort, Lıteraturhinweıise, undstel-
len der wörtlıchen Zıtate, Geographisches Regıister, Personen- und Sachregister.

In seınen usführungen bezieht sıch Herzog hauptsächlıc. auf dıe Geschichte
des alten Vorderen Orıents, Ägyptens und nas, sSOweıt S1E in SCHNTL  iıchen und
archıtektonıschen Dokumenten faßbar ist Das Buch hest sıch WIE eine Über-
blıcksvorlesung, nıcht NUur aufgrun des s‚ sondern such des
Sprachstils. Es ist teilweıse recht zweılıg, darın lesen, weıl uUumMoTrvolle
ınlagen nıcht en So wiırd z.B der alte Ben Cartwright AUS den Bonanza-
Fılmen als eıspıiel für eiıne bestimmte von Wırtschaftsführung benutzt 18),
oder CS ıst dıe ede Von der „Rührselı  eıt alter audegen‘, von „Steppen-
Napoleons““ von „Seeräubereı und äahnlıchen unappetitlıchen Erscheinun-
..  gen und der berühmten „Laus im Pl“ Daneben werden aber auch
Wörter benutzt, dıe ohl nıcht Sprachschatz eınes jeden Menschen gehören,
wıe z 3 „Entente cordiale”, „Sekundogenituren“, „Reskripten“, „ınternatiıonale
Courtoisie“ und äahnlıches

Es ist schon erstaunlıch, ein ıchtfachmann über den alten Vorderen
Orient eschel we1ß. den großen aufgezeigten Linıen ist c eın durchaus
lesenswertes Buch Wenn jedoch in dıe Detaıils geht, dann ist manchmal
schon bedrückend wIe veraltet und teilweıise einselt1g dıeses Buch ist, obwohl CS
eiıne überarbeıtete Auflage aus dıiıesem Jahr ıst Verschiedene bibliographische
Eınträge zeıgen, teilweıise Laiteratur bıs ZU Jahr 995 berücksichtigt worden
ist Das ist jJedoch dıe Ausnahme! Der Forschungsstand ist der der 60er Jahre
Eınıge Beıspiele sollen das EeuÜlcCc machen. SO werden dıe Texte des ten
Vorderen Orients nach den en Gesamtausgaben zıtıert, statt nach dem
kürzlich abgeschlossenen Werk Texte AUS der I 7mwelt des en LTestaments, das
dıe Forschungsergebnisse auch ın ıhrer Übersetzung. Assmanns Bücher
über gypten werden als ahnbrechend bezeıchnet, aber s werden leider 1U

Ma’at Gerechtigkeit und Unsterblichkeit IM en Agypten und Agypten hine
Sinngeschichte benutzt. Dıe für dıe usführungen wichtigen Bücher von

Assmann, Schrift, Erinnerung Un politische Identität In FÜ  en Hochkulturen
(1992) und Stein un eıt (1991) en dıe Hyksos ein asıatısches Völker-
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gemisch (338 89) 1St heute nıcht mehr altbar 1€. azu dıe Ausführun-
SCH Lex1kon der Agyptologıie Daß der Neobabylonıier Nabonıidus sıch 10
T abıen aufgehalten hat dort CISCHNCNH Herrschaftsbereich
aufzubauen 1St sicherlich CinN interessanter Gedanke wırd aber heute wohl
nıemand mehr behaupten wollen DIie Meınung Herzogs da dıe ınberufung
ZU Pyramıdenbau für dıe ägyptische Bevölkerung keiıne besondere ast
sondern dıe Fortsetzung ängs eingespielter Belastungen War scheinen dıe
Tagebücher der Pyramıdenbau beteiliıgten Menschen wıderlegen Dıie
„achısch ()straka wıderlegen dıe eınung, daß dıe 7A4 des Assyrers
anherıb C1Ne syrısche DCWESCH SCI Die Aussage daß dıe tellung
der Tau dem Babylonıer Hammurabı ZWal nıcht gut aber nıcht
SchliecC mosaıschen Ooder assyrıschen CC müßte belegt werden
und 1STt nıcht haltbar 1e1ie Forschungsergebnisse des noch JUNSCH FOr-
schungsgebietes der Ethnogenese fehlen Das 1St bedaverlich zumal SIC
einzelnen Artıkeln Lexikon Geschic  iche rundbegriffe HiIis torisches
Lexikon JT politisch-sozialen Sprache Deutschland das sSeIt 979 erschıenen
1ST, sehr gut nachzulesen SInd. SCLHNECIN 11 Kapıtel „Streiflichter AaUusSs der ÜUÜro-
kratie“ fehlt jeglıcher Hınwels auf die Bürokratıe des amalıgen Pantheons.
erhaupt wırd der hıerarchische ufbau des Pantheons nıcht für dıe gumen-

des Buches benutzt, WOoO gemeın anerkannt wiırd, daß das Pantheon
CI Reflexion der irdıschen Herrschaftsformen

Was be1 Herzog Jedoch me1ı1sten verwundert SInd Aus:  ngen über
dıe en Rechtssysteme (Kap 12) ast ausschheblic benutzt CI ZUTr yse
den CX Hammurabı Das Kap nthält keiınen Hınwels und keıne Auswertung
der uns erhaltenen Gerichtsprotokolle der amalıgen eıt dıe doch für das
Verständnıs des Rechts der amalıgen eıt unerlablıc. sınd CS C6 Oder-
MSICITUNG des Rechts bereıts Israel E des gegeben hat bleibt nberück-
sıchtigt

Es 1St für Nıcht-Assyriologen C1inNn kühnes Unternehmen dıe n  ıcklung
der Staaten der Frühzeıt aufzuzeigen Bewundernswert und durchaus lesenswert
1St dieses Buch uUuNseIcCcs Bundespräsıdenten und SCINET Gesamtargumentatıon
durchaus zutreffen: Als störend und unangebracht empfand der Rezensent dıe
bıbelkritischen emerkungen Hıer SC sıch dıe oft WCNL£ konstruktive
Vorarbeıt deutscher Theologen nıeder Wenn verschıiedene Sachgebiete besser
erforscht worden Waren hätte 6S hıer und da C1M Nuancen anderes Bıld
gegeben

Helmuth Pehlke
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orge I;  eVy. Heilsgeschichte Von hine Geschichte des Volkes Israel AUS

der TE der Armen v.Chr. 735 F Aus dem nıcaraguanıschen
Spanısch übersetzt VON Miıchael TIC Nürnberg Peter Athmann, 997 146

29.80

Das Buch des baptıstıschen Befreiungstheologen, der in Nıcaragua lehrt, ist aQus
Bıbelkursen für Semimnarısten und für dıe Landbevölkerung hervorgegangen.

Israel‘ wırd chronologısch efiniert Von Mose hıs Sımon bar Kochba (von
20 v.C bıs 135 n.Chr.) Damıt chlıeßt CI sowohl dıe Patriarchenperiode als
auch dıe des weıteren rabbinıschen Judentums und des Christentums AdUus eb  .„Israe!
wird geographısch auf Palästina begrenzt Dıe Geschichte der Jüdıschen ppen’
dıe in Agypten, Babylonıen oder Persien lebten, wırd ausgeschlossen. „Israel‘
und das ist dıe wiıchtigste Definiıtion WAar sozi0logısch gesehen, „Wi  en diıeser
300 Jahre eın VOoNn Bauern getragenes natıonales Projekt, das sein
UÜberleben183  Jorge Pixley. Heilsgeschichte von unten: Eine Geschichte des Volkes Israel aus  der Sicht der Armen (1220 v.Chr. - 135 n.Chr.). Aus dem nicaraguanischen  Spanisch übersetzt von Michael Fricke. Nürnberg: Peter Athmann, 1997. 146 S.,  DM 29,80.  Das Buch des baptistischen Befreiungstheologen, der in Nicaragua lehrt, ist aus  Bibelkursen für Seminaristen und für die Landbevölkerung hervorgegangen.  „Israel“ wird chronologisch definiert von Mose bis Simon bar Kochba (von ca.  1220 v.Chr. bis 135 n.Chr.). Damit schließt er sowohl die Patriarchenperiode als  auch die des weiteren rabbinischen Judentums und des Christentums aus. „Israel““  wird geographisch auf Palästina begrenzt. Die Geschichte der jüdischen Gruppen,  die in Ägypten, Babylonien oder Persien lebten, wird ausgeschlossen. „Israel“ -  und das ist die wichtigste Definition - war soziologisch gesehen, „während dieser  1300 Jahre ein von Bauern getragenes nationales Projekt, das stets um sein  Überleben ... kämpfen mußte“ (12).  P. geht von zwei Prämissen aus: Erstens ist der Exodus für Israel als Offenba-  rungsereignis zu werten und wird darum zum theologischen Verstehensschlüssel  für alles weitere: „Kein Gott, der nicht der Retter der Armen war, konnte der  wahre Gott Israels sein“ (15). Mit Hilfe dieses Schlüssels entschleiert P. nun das,  was er „den ideologischen Sprachgebrauch des AT“ nennt. Zweitens setzt P. das  Modell der „asiatischen‘“ oder „tributären Produktionsweise“ als einheitlich für  den ganzen alten Orient voraus, wie es beispielhaft Gen 47,13-25 beschrieben  wird (15ff). Mittels dieses theologischen und soziologischen Schlüssels unter-  wirft P. nun die atl.Texte einer gründlichen marxistischen Tendenzkritik. Beson-  ders seit der Zeit Davids und Salomos sei der revolutionäre Ursprung Israels  immer mehr umgedeutet und den Bedürfnissen der jeweils herrschenden Dynastie  angepaßt worden.  Das Buch ist in 15 kurze Kapitel unterteilt, leicht lesbar und mit Schaubildern  der jeweiligen Herrschaftsverhältnisse illustriert. Wer mit einer sozialgeschichtli-  chen Fragestellung an alttestamentliche Texte herangeht, muß sich ihrer spärli-  chen Antworten bewußt sein. Darüber täuschen die Schaubilder hinweg.  Es ist nicht zu übersehen, daß P., von den beiden Leitmotiven geführt, sich oft  der groben Mißdeutung schuldig macht. Den universalen Heilsverheißungen  „Deuterojesajas“ hält er entgegen: „Deuterojesaja ist ein wertgewandter Prediger,  erfüllt von einer weitreichenden Vision über die universale Bedeutung Israels und  seines Gottes Jahwe. Aus der Sicht der Armen ist jedoch zu sagen, daß dieser  Vision das Wesentliche fehlt, um diesen weltweiten Auftrag auszuführen: die  Basis im Volk“ (98). Eine Lesart, welche Gott nicht mehr Gott sein 1äßt, sondern  dem Menschen - in diesem Fall den Armen Israels - die Last der Verwirklichung  weltweiten Heils und Gerechtigkeit aufbürdet, muß prophetische Texte, welche  gerade Gottes Souveränität im Blick haben, in ärgerlicher Weise aktivistisch  mißverstehen.kämpfen mußte‘“‘ (12)

geht Von ZWEeI Prämissen aus Erstens ist der Exodus für Israel als Offenba-
rungsere1gn1s werten und wiırd darum ZU theolog1schen Verstehensschlüssel
für es weıtere‘: „Keın Gott, der nıcht der Retter der Armen WAaäl, konnte der
wahre (Gott sraels sein“ 5 diıeses Schlüssels entschleiert Nnun das
Wäas ß ‚„den iıdeolog1schen Sprachgebrauch des A nn /7weıtens das
Modell der „asıatıschen“ oder „trıbutären Produktionswelise“ als einheıtlıch für
den Sanzch alten Orient VOTAaUS, wIe CS beıspıe (Gen AB 25 beschrieben
wırd els dıeses theologıschen und soz1olog1schen Schlüssels (
wirft un dıe atl Texte einer gründlıchen marxıstıschen Tendenzkrıitik. Beson-
ders selt der eıt avı und alomos SE1 der revolutionäre Ursprung sraels
immer mehr umgedeutet und den edürfnıssen der Jeweıls herrschenden Dynastıe
angepaßt worden.

Das Buch ist ın 15 kurze Kapıtel unterteılt, leicht lesbar und mıt Schaubildern
der Jeweılıgen Herrschaftsverhältnisse ıllustrniert. Wer mıt eiıner sozıalgeschichtlı-
chen Fragestellung alttestamentliche Texte erangeht, muß sıch ıhrer spärlı-
chen Antworten ECWU| sSeIn. Darüber täuschen dıe Schaubilder nweg,

Es ist nıcht übersehen, da P vVvon den beıden Leıtmotiven sgefü sıch oft
der groben Miılbdeutung schuldıg macht Den unıversalen HeılsverheiBungen
„Deuterojesajas“ hält „Deuterojesaja ist ein wertgewandter Prediger,
erfüllt Von einer weıtreichenden Vısıon über dıie unıversale edeutung sraels und
seines Gottes ahnwe Aus der 16 der Armen ist jedoch » daß dieser
Vısıon das Wesentliıche fehlt, dıesen weltweıten uftrag auszuführen: dıe
Basıs im Volk“ (98) iıne Lesart, welche Gott nıcht mehr Gott se1ın Läßt, sondern
dem Menschen iın diesem Fall den Armen sraels dıe ast der Verwirklıchung
weltweıten e1Ils und Gerech  eıt aufbürdet, muß prophetische Lexte. welche
gerade Gottes Souveränıität im C aben, in ärgerliıcher Weise aktıvistisch
mıßverstehen.
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letzten Kampıtel („Israel römiıscher Vorherrschaft  CC 63 v 135
n.Chr.) erwähnt CF 1m Zuge der „Volksbewegung ın Israel“ auch dıe
„Jesusbewegung‘. Das geschıe im selben Atemzug mıt udas, dem Galıläer,
Theudas, den Sıkarıern und Sımon bar (NoOora. will 1C dıe vielen Konflıkte
der Jahre 135 n €: als usprägungen einer einzıgen Volksbewegung sehen.
.„Dıe Jesusbewegung überlebte den Tod Jesu  o Miıt keıiner wiıird das
eugn1s der Auferweckung Jesu auch NUr erwähnt

Pıxleys ereinnahmung der Geschichte sraels csol] dıe gewaltsame Revolution
unterdrückter Bauern theologısch leg1timıeren.

Manfred Dreytza

Kommentare, eiträge exegetischen 1 hemen

chaela Bauks Die elt Anfang Zum Verständnis Von Vorwélt und elt-
entstehung In Gen und In der altorientalischen Literatur. Wiıssenschaftlıche
onographıen Alten und Neuen JTestament 74 Ichen eukırchener
Verlag, 1997 374 138,-

In dıiıesem Werk zunächst dıe feine Untergliederung des Inhaltsverzeichnisses
auf. Dıes erleichtert ebenso WIEe dıe gute 1ederung des Literaturverzeichnisses
neben den ergänzenden Regıistern das Nachschlagen Von einzelnen Problemen

ragen Über 2000 Fußnoten versetzen den Leser ın dıe Lage, das reichhaltıg
zusammengeftragene aterıal diıeser Dıssertation nachzuschlagen und selbständıg
nachzuforschen. Dıiıe /usammenfassungen Ende der vier großen Abschnitte,
Auslegungs- und Forschungsgeschichte (14-64) Syntaktisch-semantische Unter-
suchung Gen 1,1-3 7-26 und ergleıc) der alttestamentlıchen Vorwelt-

mıt den orientalıschen Texten 9-31  9 verhelfen dazu, das Gelesene
noch einmal bündeln Sıe ermöglıchen aber auch einen Schnellen Überblick
ber das Jeweılıge Kapiıtel.

Zunächst hıefert dıe Autorin eiınen Überblick ber dıe Fofschungsgeschichte
der ersten dre1 Verse der Genesı1s. €e1 setzt Ss1ie sıch an der verschıiedenen
Ansätze mıt ZWeIl Grundmodellen auseiınander: (1) Das ırken eines Demiurgen,
der dıe vorgegebene Masse (Gen 1;2) gestaltet, steht ei 2 der sogenannten
„creat1o h11 CC gegenüber. Sie versucht mıiıt ıhrem Ansatz und se1liner Eınord-
NUNS In dıe Forschungsgeschichte einen drıtten Weg plausıbel machen. Dıeser
geht davon qusS, da el ndmodelle der alttestamentlichen Aussageab-
sıcht vorbeigehen. Sıe sınd Jeweıls späaftere theologiegeschichtlıche Auseinander-
setzungen mıt den Herausforderungen und Fragestellungen iıhrer eıt Sıe VeOI-
neıint el in dıesem ext das Dogma vVvon der „creatio nıhılo  c
verankern kann Stoßrichtung des lTextes SE1 ebenso wıe ın den Nachbarkulturen

dıe theolog1sche Eınordnung der Gegenwart In der Umwelt sraels stünden dıie
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Legıtimation von Herrschaftsverhältnissen, Atiologien oder dıe Hıntergründe für
dıie Tempelgründung 1im Blıckpunkt und der priesterschriftliche Schöpfungsbe-cht stelle „eine Antızıpatıon Von Israels Lebens- und Kultordnung dar und wırd
somıiıt Garantieerklärung deren rhalt‘‘ © 10) Allerdings schränkt S1E diıese
Abwehrhaltung dıe „creatio nıhılo“ Ende iıhres Buches dahingehendein, diıeses Dogma „ein anderes, gewlissermaßen moderneres Bıld arstellt“,‚„„den Glaubenssatz Von der Allmacht Gottes Darstellung bringen“

Dıesem Überblick folgt dıe syntaktısche und semantische yse Von Gen
1,1-3 Hıer dıe detaillierte Zusammenstellung aller Möglıchkeıiten der
Interpretation auf. Dıeses Kapıtel wırd dadurch einem uten Nachschlagewerkbzw. Eınführungslektüre der Problematik dıeser Verse. Ebenso WwWIie beı demvorhergehenden Kampıtel bemerkt hıer. dıe Ergebnisse des folgendenrelıg1onsgeschichtlichen Vergleıchs bestimmend dıe Analyse und Beurteiulungsınd. So wird wıederholt auf eine Jjeweıls bıs dahı unbegründete ese aufge-baut
Dıe syntaktısche yse ommt folgendem Ergebnis
„Am Anjfang als (rott die eltSC
Aber die Erde Wr och nicht (vorhanden), sondern Wr Finsternis über dem
Urmeer.
Und en Windhauch wehte über den Wassern.
Da sprach (Grott Es werde1 wurde icht“
aDel ist Vers eın Anakoluth. der eiınen überschriftartigen Mottovers arste
Darauf folgt die Vorweltschilderung, dıe auf typısche Weise (so ach dem
relıgionsgeschichtlichen Vergleıch) als negatıve Kontrastschilderung V.3 den
eigentlichen Beginn der „Schöpfung‘“, vorbereıtet. Dıiıe Elemente der Vorwelt-
schilderung, also das „noch nıcht“ vorhanden ist, werden dann in den
folgenden Versen aufgegriffen und geschaffen. €e1 geht c5 „nıcht dıe
Darstellung präexistenter Stoffe dıe der chöpfung zeıtlıch und achlıch VOTaus-
gehen, sondern eine formale. vVvon der »sukzessive(n) Darstellung des Cchöp-fungsablaufs (1,3-2,3)« unabhängige Charakterisierung des Zustands der Welt
VOT ıhrer Eınrichtung‘“

der semantischen yse fällt das wıederholte Ergebnis der „Polyvalenz  CCauf. Beispielsweise ist der „Wındhauch“ in V 2 einerseıts „dıe zutreffendereÜbersetzung, dıe WIE auch der ergleıc| mıt den achbarkulturen zeigen wırd
in dıe Vorweltmotivik paßt“ „Andererseits bereıtet dıes das Handeln Gottes
Vor 18), Wäds besser mıt der Übersetzung „Geıist Gottes“ angedeutet würde
BeIl hrer yse dominiert das „sowohl als auch“, Was eine breıte asıs den
folgenden relıg1onsgeschichtlichen ergleıc hefert oder ist CI dieser Stelle
schon bestimmend für diese Ergebnisse?

Dieser ergleıc zeichnet sıch durch eıne vVvon aterıal quS, das unter
dem spe der .. Vorwelt  ‚CC Von ägyptischen und mesopotamıschen Weltentste-
hungsaussagen zusammengetragen wırd. Sıe hält €1 Ausschau nach Assozı1a-
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tiıonen VOoNn Eınzelmotiven, aber auch der Vorstellungswelt. Es dominie-
Icn dıe „.noch nıcht“-Formulierungen, Uurc welche dıe Vorwelt als eın Zustand
der lebensfeindlichen Nıcht-Ordnung ohne Kaum-Zeıt-Kategorien dargestellt
WITd. Dies sıeht dıe Verftfasserin dann auch in Gen 2 Die Unterschiede der
Sıchtweise, ZU) einen einer Theozentrik (Genese der Götter und iıhrer
Bezıehung untereinander) In den Umwelttexten 1m Gegensatz eiıner (1e0- bzw
Anthropozentrik (der ensch als Höhepunkt der chöpfung und dıe Erde als seIin
VOoNn Gott gegebener Lebensraum) stellt S1Ee fest erdings sS1E das für die
Interpretation vVvon Gen 2 nıcht ausreichend dus

Zur Methodıik der Arbeıt 1st DOSIELV hervorzuheben, daß dıe Autorıin VonN An-
fang versucht, ihren Ansatz VOoNn anderen Arbeıtsmethoden abzugrenzen. Siıe
Schlıe eine hlıterarkrıtische Analyse aQus und geht Von dem ext als (GJanzen aus
Be1 ıhr_ steht dıe tradıtıonsgeschichtliche Untersuchung 1im Miıttelpunkt miıt den
Motiven der ‚„ Vorwelt“ und iıhrer edeutung. el verzichtet S1e ZU' großenTeıil auf Datiıerungsversuche., sowohl Von bıblischen als auch außerbiblischen
J exten (vielleicht sS1e dıese beım Leser voraus?!), nennt hıer und da dıe
unterschiedlichen Gattungen der Jexte, ohne aber dıe Unterschiede in der
yse tiefgreifend verwenden. Es scheınt VOon sekundärer edeutung, ob SIn
Motiv In einem Prosatext oder einem Hymnus wırd

Dies alles soll aber dıe Leistung nıcht schmälern, dıe in der umfassenden Dar-
tellung der Fragestellung .. Vorwelt 1im en Orient“ 1eg

el enze

anıe O6 The Book of Ezekiel apters [-24, The New International
Commentary the Old J estament. Grand Rapıds, Eerdmans, 997 X11
887 S

WAar wırd INnNan nıcht können., daß dem Hesekjelbuch viel Raum In unseren
Hauskreıisen und Gottesdiensten gegeben wırd, doch In der Forschung gehö CS
ohl den Bıbelbüchern, denen gerade besonders viel Aufmerksamkeiıt gewl1d-
met wırd und Z{Wäalr mıt ein1gem Olg, INan hoffen in ein paarahren eine kleine Renalissance des Hesekitelbuches auch in den Gemeıhnden
anzutreffen. Der vorlıegende Kommentar will dazu siıcherlich einen Beıtrageısten. C wendet sıch Akademuiker, Pastoren und Bıbelleser gemeın,und will ich nach elıner Besprechung der Kınleitung des kommentares JedemTeıl dieser potentiellen Leserscha: einen Abschniuitt wıdmen und versuchen
beurteıilen, wWwIe hılfreich der kommentar für Jede dıeser ppen ist

Der kommentar bletet acht Seiten ZU polıtıschen und sozlalen intergrundes Buches und NeunNn Seıiten ZUT Charakterisierung des Propheten, selner Bot-
schaft und seiner eihnoden. el e1uje dürften besonders für Nıchtexperteninteressant und TEIC sSeIn. 24 Seıiten sınd der Entwıicklung VON der mündlı-
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chen Otfscha Z.U) Buch gewıdmet Das ist ein Gebiet dem außerhalb der
Gelehrtenwelt wen1g Aufmerksamkeit gew1ldmet wiırd, und ist CS besonders
e  en, OC allgemeınverständlich beschreıibt, welche Phasen durchlau-
ten werden VO Empfang elner Botschaft Uurc den Propheten ZuUum propheti-schen Buch OC argumentiert, wohl keın anger Zeıtabstand dıe Abfassungdes Buches vVvon den (mündlıchen) Predigten des Propheten enn und befindet
sıch €1 in Gesellschaft mıt denen, dıe für den größten Teıl des Buches den
Propheten selbst als Redaktor verantwortliıch machen. Auf eıner Seıite wiırd der
textkritische Zustand des Buches dıskutiert (Block SC dem tradıtıonellen
hebräischen ext Vertrauen, ohne dıesem klavısch folgen), vier Seıten
werden der Jüdıschen und chrıistlichen Wırkungsgeschichte des Buches gewıdmetund dreizehn-einhalb Seıiten der „endurıng heology of Ezekjiel- wobe!l ıtfreuli-
cherweise der Schwerpunkt dorthin tällt. auch 1m Hesekı1elbuch hegt (Gott,Gottesvolk) mıt der verständlichen Ausnahme, daß dıe Dıskussion ZU) essias
1im Hesekıelbuch etwas ausführlicher 1st, als INan CS VO Buch selbst vielleicht
erwarten würde. Dıe Kınleitung wiırd mıt einem vierzehnseıtigen Lıteraturver-
zeichnis abgeschlossen.

Bıbelwissenschaftlern, dıe 1im etzten ahrzehn Hesekıel geärbeitet haben1st OC natürlıch eın unbekannter Name mehr Vorarbeıten diesem Kom-
konnten seıit 987 in dre1 Vetus Testamentum-Artikeln und einer €1

Von Beıträgen anderen Zeıtschriften gelesen werden. OC hat siıch eı als
Jemanı geze1gt, der sowohl VOoNn Zıiımmerli als auch Von eenberg (und einer
el anderen) gelernt hat Für dıesen ersten Band sınd besonders seine 9088 1m
AtlNolic 1CA| Quarterly erschıenene Diskussion ZUT Eröffnungsvision in Kapund der 991 in Vetus Testamentum erschıienene Artıkel ‚1-14 relevant.
OC argumentierte, dıe Schwierigkeiten 1m hebräischen ext vVvon Kapmıt der Ausnahme erklärt werden können, da der emotionale Zustand des
Propheten hlıer seine Spur hınterlassen hat Dieses Prinzıp wırd Nun 1m Kommen-
tar auf weıtere tellen angewandt. och Was in Vısıonsberichten plausıbelerscheınt (neben Kap ist besonders Kap denken) wirkt anderen
tellen etwas g  ‚WU: (zum Beıspıiel für 21,13-22). Der Artıkel „1-1bewies Blocks uverane Handhabe der ormkritischen Methode, die durchweg1im Kkommentar eiıne gufte wendung findet Dıe evangelı  en Grundüberzeu-
gungen VO  3 Wert und der Rıchtigkeit der bıblıschen Ofscha mögen dem einen
oder anderen Forscher wen1g schmecken, doch muß schon recht idıosynkratischarbeıten. WTr meınt., 6S sıch elısten können, dıesen solıde erarbeıteten Kom-

ignorieren, der über 900 Seiten eın 1im ersten Band umfaßt
SO manchem vielbeschäftigten Pastor wırd ein 16 auf dıe 1G des Buches

genugen  5 en! abzulehnen, zumal der Kommentar keine praktıscheHılfestellung ZUT Predigt ıIn Form Von Beıispielgeschichten 0.3. darreıicht. och
Wer Englısch ein1germaßen Müssıg hıest, sollte sıch nicht chnell abschrecken
lassen, denn selbst dem nıchtakademisch Interessierten bletet der KoOommentar
weıtaus mehr als dıe (durchaus lesenswerten) „theological ıimplications“ Ende
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jedes Absc  es Z war werden Prediger. dıe lediglıch eiıne Handreıchung ZUT

Ie wollen, sıch andere Bücher zu Rate ziehen mussen, doch Pastoren, dıe
sıch eın ti1eferes Verständniıs der prophetischen Oftfscha) eseklels und achs-
tum in ıhrem theologıschen Verständnis und in ıhrem Glauben erhoffen, sınd gul
beraten, eıt In dıesen Kkommentar investieren: und dıe „theologıcal implıcatı-
OoONs  c6 ollten manchen helfen, eiıne Te entwerfen, dıe fest in dem entspre-
henden Schn1 gegründet ist.

TEUNC werden wen1ıge Bıbelleser sıch sovıiel eıt 1belstudıium
nehmen, S1e den auf eines olchen Kkommentars ernsthaft in Betracht
ziehen. Selbst viele, denen dıe uneingeschränkt Wort Gottes ist, werden
glauben, ein 90-minütiger esushim mehr Verständnis der bıblıschen

beıträgt als ein 900-seıitiger Kkommentar Hesekıel 2924 und
werden dıe allermeıisten Hauskreıise sıch 1im Zweıftels noch einmal den Jesus-
fılm anschauen, bevor S1ie eın Buch WwIe diıeses urchackern och WeT sıch VOon
Fußnoten (müssen Ja nıcht gelesen werden) und darın befindlıchem echNnıISCcC
ebraisc wiırd ın Umschrıft geboten nıcht abschrecken läßt, wırd entdecken,

INan dem Kkommentar vieles abgewinnen kann, ohne es lesen. Der
„Nature and esign  c Abschnitt, der VOT der Übersetzung des Bıbeltextes geboten
wiırd, ıbt eingn guften erDi1iC| und sagl einem, wohın dıe Reise geht Die recht
zuverlässıge Übersetzung des Bıbeltextes macht denjenıgen, der eın eDraısc
kann, weniger abhängig von der deutschen Übersetzungstradition und dıe
„theological iımplications“ geben Jjeweıls ein1gen ZU achdenken und sınd
gut verständlıch auch für lejenıgen, dıe nıcht dıe Eınzelkommentierung gelesen
aben und WeT dann och ragen hat, immer noch zurück Eiınzelkom-
mentierung gehen

Kurzum, lejeniıgen, dıe wıissenschaftlıch Hesekjıelbuc arbeıten wol-
len, ist dies ein Muß  > doch Se1 der Kommentar Jedem empfohlen, der das Hese-
kıelbuch gründlıc. studıeren will!

OMAS Renz

alter Dietrich. Die frühe Königszeit In Israel. Jahrhundert v.Chr Bıblısche
Enzyklopädie gart, Berlın, öln Ko  ammer, 1997 12 S.,

Miıt er Dietrichs MDie frühe Königszeit In Israel hegt nun der drıtte von ZWO.
Bänden der „Bıblısche(n) Enzyklopädie“ VOL. der sıch WwWIe alle Bände in vier
Hauptteıle glıedert: Das bıblısche Bıld. Dıe Geschichte, Dıe Lıteratur,
und Der theologische Ertrag der frühen Kön1gszeıt.

ersten Teıil (13-93) ntfaltet Dıietrich das bıblısche Bıld der ersten Ön1gs
sraels Saul, Davıd, OM0 der einer 1belkunde zeichnet ındrucks-
voll den Inhalt VOonNn Sam Kkön In flottem, gefällıgem Stil nach, wobe!l ol
auch ein1ges Von der en und hintergründigen Y er  nst dıeser Texte
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aufwelst. Daß keinen Weıtblick vom Alten 1nNns Neue Testament eröffnet, ıst
wohl mıt der Konzeption der Bıblischen nNzyklopädıe erklären.

Im zweıten Teıl (94-201), der die Geschichte der en Königszeıt beschreıbt,
mıt einem längeren methodischen Exkurs bıblıschen Geschichtsdar-

stellung eın So hebt hervor, daß dıe bıblıschen Erzählungen über dıie ersten
Önıge sraels nıcht leicht hätten, ‚„„das Vertrauen des Hıstorikers gewın-nen  6C 96) Viıeles der bıblıschen Geschichtsdarstellung wiıirke auf den moder-
nenNn Betrachter durchaus oglaubhaft, E1 aber nıcht nachprüfbar anches  ' Was unNns

erzählt wiırd, werde als vielleicht möglıch, aber eher unwahrscheinlich
einstufen: und manches, WAäads als Tatsache berichtet wırd, erscheıine gerade-
WCBS als unmöglıch, z.B „Davıd als zarter Hırtenknabe einen resenhaften
und bıs dıe Zähne bewaffneten phılıstälschen Elıtekämpfer besiegt und geftOfethätte Sam 973 Dıie alttestamentlichen Geschichtsschreiber se1en in erster
inıe Geschichten-Schreiber, die den Lesenden ins Geschehen hıneinzıehen und
Geschichte aktuell machten. Ihnen sSEe1 wohl wichtig, gewesen ISt, aber nıcht
unbedingt, WIe SECNAU SEeEWESECN IST, sondern WOZU werden soll Gleich-
zeıtig warnt davor, dıe bıblıschen Texte pauschal als historisch unbrauchbar

verwerten. Es gelte, dıe Texte miıttels der „langerprobten hıstorisch-kritischen
Exegese“ SOI £S5am und auf iıhre hıistorische Aussagekraft
untersuchen Als Ergebnıis präsentiert dann eiıne Übersicht der 1blı-
schen Quellen Geschichte der frühen Kön1gszeıt. vier Spalten, VOoNn 11
nach rechts mıt abnehmender historischer Präzısiıon. kann der Leser dann ganzeinfach ablesen, welcher Bıbeltext mıt welchem hıstorıographischen
versehen wurde 43-148).

Auf über ZIg Seiten entwirft eın Bıld der Geschichte sraels 1im
vVCc wobe!l 8 den ach den wesentlıchen Bereichen gesellschaftlıcher
und staatlıcher Tätıgkeıt und nach den unter den Könıigen Saul avıd und
Salomo teilweise sehr unterschiedlichen Herrschaftsformen ghedert. Daß nıcht
DUr in Detaulfragen dem Vermächtnis von Albrecht verpflichtet ist, zeıgen
seine m.E überholten usführungen Z.Ur staatsrechtlıchen Sonderstellung VOoNn
erusalem oder Status Vvon Juda unter Saul Dessen ungeachtet
eıstet D.Ss sozliologisches Verständnis der Geschichte sraels als ngen Zzweler
Gesellschaftssysteme, 1C „Israe und „Kanaan  . einen wichtigen Beıtrag
Z.U) Verständnis Jener Epoche.

Der drıtte Teıl 02-2 wıdmet sıch der Literatur über dıe früh:  C Königszeıt.
Der hlıterarısche Ertrag UAuUus Jener Epoche sSEe1 erdings sehr bescheiden ZuUuSset-
Z  s en! INan eine Forschergeneration zurück och Von großen Geschichts-
werken redete (Thronfolgegeschichte avıds, Ladeerzählung, aber auch das SOr.Jahwistische Geschichtswerk) und das frühstaatlıche {Israel eıne utle der
Geschichtsschreibung postulherte (salomonısche Aufklärung), rechnet damıt,
daß das hlıterarısche und hıstori1ographische chalien NUur bescheidene änge
nahm Tst nach und ach entstanden auf deren Grundlage durch Eınarbeıitung
von Erzählkränzen und Oovellen immer umtassendere und kunstvollere erke
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er kann vierten Teıl (274 302) den theologıschen Ertrag nıcht UMUS der
Lauteratur der en Könıugszeıt SCWINNCH sondern 1U dus der Lateratur über
diıese Epoche Daß viele Geschichten „verpackte‘“ Botschaften der ı blı-
schen Texte entschlüsseln darf nıcht darüber hiınwegtäuschen daß
SCIN Ansatz vVvon ilıterarkrıtischen ngfü  ng beherrscht wırd Eın eıspıe
für ele Sam 23 findet sıch dıe Notız daß avıd mıiıt der Saulstochter
Miıchal keiıne er atte diıeser Informatiıon kann letztlıch
anfangen da CI dıe unmiıttelbar Sam JA sıch anschlıeßende Natan-
WC1SSagung 2 Sam als pätpro isohert betrachtet och 1e9 —
schen den beıden apıteln CIM vielsagender Kkontrast VOT einerseılts der geniale
aber letztlıch gescheıterte Schachzug avl dıe Eıinheıt sraels Uurc dıe
ynastısche Verbindung mıt dem Hause Saul abzusıchern und andererseıts dıe
göttlıche Zusıcherung beständıgen Dynastıe für das Haus avıd Da den
eindrucksvollen Makrostrukturen der Samuel- und Könıgsbücher auch handfeste
eologıe formuliert 1st findet sıch be] leıder nıcht arn

Insgesamt betrachtet 1eg] miı1t Ban CIM fundıertes Werk ZUT en KÖ-
nıgszeıt Israel VOI das den an: der orschung der unterschiedli-
chen Dıszıplınen kompaktem aber nıcht langweılıgem Stil präasentiert uch
WCECNN INan manche Prämissen oder Ergebnisse des Autors nıcht teılt 1St dıe
Te den tiıschen Leser zweıtellos C1iN Gewıimmnn

Werner (Gugler

Hess Joshua An Introduction and Commentary The yn Old Testa-
ment Commentarıes Leıicester Inter- Varsıty Press 996 3A 26 5()

Der Kkommentar enthält C1NC ausführliche Einführung das Buch (17 62) C1INC

Glıiederung des JTextes (63--66), tfortlaufenden kommentar (67311) und
Landkarten (312-320) Ferner ıbt CS verschıiedenen tellen KOommentar
s1ıeben „ergänzende Bemerkungen  CC über: tiologien, dıe Archäologie Jerichos,
das Datum des Eınzuges ] Kanaan, dıe Archäologie AI1S, den Altar Josuas auf
dem Berg Ebal dıe Ortsbestimmung Heschbons und Ausführungen über C1NC
teilweıise oder vollkommene Eroberung Kanaans

Der Kommentar stellt eC1iNe gelungenee dar dıe durchgehend C1NC chrnıst-
IC konservatıve 1C vermittelt und gleichzeıtig gediegene exegetische el
prasentiert der auch krıtische Fragen besprochen werden Der Autor hat sich

der ergangenheıt schon Urc dıiverse wıissenschaftlıche Artıkel und Mono-
graphıen als Sachverständiger der Archäologie des ttleren Ostens ausgezeıch-
net Die Daten und Ergebnisse auf dıesem Gebiet verarbeıtet S} vielen ubno-
ten dıe INan als C1MN Hauptmerkma| SCINCS Kommentars ansehen kann Der Leser
erhält C1INC Fülle Informatiıon besonders aus der Geschichte der amalıgen
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eıt Aus bıbeltreuer IC ist dıes eın wertvoller Kommentar einem scchwıert1-
SCH Buch Das soll Tolgendenen iıllustriert werden.

Altertum: Josua nthält authentische und alte Quellen, dıe Von Ereignissenim spaten zweıten Jahrtausendvl berichten (3
Entstehung des uches (31-41) Was deuteronomistische Quellen und Re-

aktıonen betrifft möchte CTI dıe Bezeıchnung ‚„„‚deuteronomistisch“ ın Josua 1Ur
anwenden, W amıt dıe se theologische 16 und der gleiche prachge-brauch, WIE S1e auch in vielen anderen bıblıschen Texten vorkommen, bezeichnet
werden sollen ıne Datiıerung des Deuteronomiums ach dem V
überzeugt Hess nıcht 1eje theologische Gedanken der deuteronomistischen
Themen sınd nıcht typısch israelıtisch sondern 1m SaNzCh alten Vorderen Orient
ekannt OC The (10ds of the Nations) Dıe Eroberungsberichte In Josua -
12 stimmen 1emliıch mıt den mesopotamıschen Eroberungsberichten aus 300-
600v übereın Y ounger, Ancient Conquest Accounts). Bemerkungen über
das Werk und dıe Worte Gottes können nıcht als spatere Einschübe gesehenwerden, weıl S1E ein wesentlıches er aller Kriegsberichte adus dem ten
ttleren Osten sSınd. uch das kultische aterı1al ist alt und nıcht etwa spaterer/Z/usatz Uttoson., Josuaboken). Dıe Städte- und Grenzlısten Stammen A4us der
rühzeıt der israelıtischen andnahme  ' denn S1Ee stimmen mıt der opographıeder palästinıschen Stadtstaaten der späten Bronzezelıt und der Besiedelung des
Hügellandes 200 v übereın. Hess macht keıne Aussage über dıe
Datierung des Buches Josua als lıterarısches Werk seiner Eınführung en
WIT keıne Dıskussion über bestimmte inwelse in den Texten, WIE G Jos 3176(wir, uns) 154 (an CUuC. 18,1 (dıe Stiftshütte in 110), dıe als Datierungshilfedıenen könnten. Sogar In seinem Kommentar Y 6 Fa 18 120) vermerkt
in dıesem Zusammenhang och nıcht einmal dıe Fragen, dıe bzw. (591„WIr”‘) und 127 (S5.6 „uns”) aufwerfen. Das Gleiche oılt auch für 557 in 15,4 („aneuch‘“, 243) Dıes muß als Manko angesehen werden.

Gliederung (63-66) Hess glıedert das Buch ıIn dre1 Hauptabschnitte (1-12,13-21, 22-24 Dıese Gliederung wırd nıcht erklärt Er welst später darauf hın
Jos 18,1 lıterarısch 1im Zentrum der Verteılungsliste des Landes steht

(H.J KOoorevaar, De )pbouw Va|an het Boek JOzua und McConwviılle, Grace IN
the End), aber in seiner Gliederung bleıibt 6S unberücksichtigt. Literarıische er
scheıint nıcht seine Stärke se1ln.

I heologie: Er notiert \ er Themen Der heılıge Krıeg und der Bann:Das Land als Erbe: Der Bun:  P zwıschen Gott und Israel; Der heılıge und
versöhnende Gott Leıder achtet Hess nıcht arauf, ob der chreıber mıiıttels der
lıterarıschen Struktur theologische Akzente Dadurch fehlt beı Hess dıe
Theologie der Erfüllung. Vergleiche dıe Schlußfolgerung ıIn 1,43-45 mıt der
Aufrichtung der Stiftshütte in 18,1:; als intergrun alur siehe Lev 26,1 Sr  D

Datierung der Ereignisse und die Chronologie: Es ist au  19 Hess
gul WIEe nıe ahreszahlen ang1bt. Das scheıint Absıcht seIN. ine Ausnahme ist
dıe Datierung der späten Bronzezeıt v.Chr.) auf Seıite Dıe rage der
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Spät-(Ende des 13 Jh.) oder ühdatıerung v.Chr.) des egınns der
Landn. wiırd auf 139-143 eroörtert Hess verweıst In dıiıesem Zusammenhang
auf Kön 6,1 Dort wiırd gesagl, der Anfang des salomonıschen Tempelbaus
48() Jahre nach dem uSZug, aus Agypten stattfand Versteht INnan dıese Zahl
buchstäblıch, ist der Begınn der Landn. auf 400 v datıeren. Ich
meıne., S1IE ware dann auf 407 {} egen Be1 einer symbolıschen Interpre-
tatıon der 480 Jahre ist eiıne späte Datıerung, der Landn. möglıch. Dıiejenigen,
dıe eıne symbolısche Interpretation der Jahre bevorzugen, meınen, CS handelt sıch

Generationen VOoNn Jahren Hess bemerkt, eiıne Generation niıcht
unbedingt Jahre se1in musse und erwähnt In dıesem usammenhang Gen
5.153.16: dıe angeführten 43() Jahre eigentlıch müßte CS 400 Jahre heißen

13) wohl auch nıcht buchstäblich verstehen sınd, denn S1E werden in 16
als ein Zeıtraum VOoNn vier Generationen verstanden. Danach untersucht CT dıe
archäologischen Daten 1im ÖOst- und Westjordanland und befürwortet eiıne Datıe-
IunNng des Eınzuges 1m 13 Jahrhundert Er notiert auch allerleı Schwächen und
Ungewißheıten 1im Zusammenhang mıt diıeser Datıerung. Ende selner Aus-
gen verwelst 8 auf ZWeIl Wıssenschaftler dıe eıne Frühdatıerung des
inzuges befürworten Bımson, Redating ‚XO an Conquest, welst
arau hın, dıe 1onware, dıe Datıerung der Landn herangezogen
wiırd, aus vermischten CNıchten Ende der ttleren Bronzezeıt Stamm({,
deshalb müßte S1E NCUu datıert werden. Diese Zerstörungsschichten sınd, selner
einung nach. Uurc dıe kriegerische Landn unfter Josua entstanden. Ferner
schlägt Bımson VOT das Ende der ttleren Bronzezeıt nıcht auf 55() datıeren,
Was gemeın wird, sondern auf 45() Vl Experten In Sachen Kera-
mıkdatıierung sınd damıt nıcht einverstanden. Wood, oclology of
Pottery IN Ancient Palestine untersucht dıe Keramıkware AdUuSs Jericho und ommt

dem Schluß, Ss1e später datıeren sel, als c6cS Kenyon getan atte ber
auch ıhm wurde heftig wıdersprochen. Hess chlıeßt mıt der emerkung: „Wenn
die Siıchtweisen VonN Bımson oder Wood akzeptiert werden, dann wiırd dıe rage
der Datıerung des Eınzuges in Kanaan bewertet werden müssen‘.

Schade daß Hess dem Werk Von Bımson nıcht größere posıtıve Aufmerksam-
eıt SC}  S denn Bımson versucht, be1 einer Datierung des 1INZUSS 400
v.C die Berichte aus Josua (und dem Rıchterbuc und dıe archäolog1schen
un:! korreheren. Es ist zugleıch 1SC) für Hess, daß diese Möglıchkeıit
nıcht ausschlıeßt, selber jJedoch leıder keinen eıtrag zZu der Sıchtweise Bımsons
hefert Hıer 1bt nach wIe VOT immer och eine Chance und eine Herausforde-
IunNns für kanonisch orientierte Wıssenschaftler, dıe Kön 6,1 ZUT Aasıs hrer
Untersuchung machen.

Dıe symbolısche Interpretation dıeser 480 Jahre bleibt unbefriedigend, weıl S1E
Von der Spätdatıierung des Eınzuges, dıe auf der hıstorısch strıttigen Datıerung
der archäologischen un Ende des 13 V eru.) stark abhängıg ist
Nırgendwo 1im eiıne Lehre ber eiınen symbolıschen Wert von 480
Jahren Jahre Es wiırd nıcht leicht sein AQus dem heraus beweıisen,
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40 Jahre dıe eıt einer Generation 1st, und dies in Wıiırklıiıchkeit 20 Jahre
sınd. Dıe Zahl welılst wohl auf einen abgeschlossen Zeıtraum hın WIEe A be1
der Wüstenwanderung sraels Diıese 400 Jahre siınd Jedoch nıcht symbolısch,sondern auch buchstäblich hıstorıisch, weıl Mose Ende seines Lebens sag[,die Wüstenwanderung 38 Jahre gedauert atte (Dtn 2,14) Zu dıesen 38
J_ ahren ist noch gut eın hınzuzurechnen. 1C die Reıise vVvon Israel dus
gypten Sınal, der Aufenthalt Sınal und dıe Reıise ZUT südlıchen Grenze
Kkanaans. Dıe Septuaginta hıest in Kön 6,1 sStatt 480 Jahre 440 e 40° Es sıeht
nıcht auS, als WC dıe FOCNX diese symbolısch verstand. den Nıeder-
en hat sıch der Land eiıne Gruppe von Wıssenschaftlern DC-schart, dıe In ihren Untersuchungen Archäologie, ägyptischen Geschichte und
bıblıschen hronologıe vVvon dıesen 44() ahren als Basıs ıhrer orschung C-hen Meınes Erachtens geht das nıcht, weıl in der hronologie der Rıchterzeit

4() Jahre wen1g sınd. Dıie eıt zwıschen der Ankunft sraels 1im Ostjor-danland und dem Krıeg as mıt Ammone300 Jahre Miıt 48()
Jahren können alle chronologischen Daten der Rıchter, inklusıve der 300 Jahre
VOT harmonisiert werden. KÖnN 6, und 11,26 bılden ZWEeI chrono-
logısche en, dıe eine Eıinheıt bılden und dıe beachtet werden ollten

Zum Schluß noch zwel Kostproben für dıe e1 Von Hess. Jos Rahab, dıe
Hure (83-84). Hess wıdersetzt sıch der Beschuldigung, das Haus Von ahab sSEe1
ein Hurenhaus, dıe Kundschafter hingingen ihre Dıenste In Anspruchnehmen. Es gehe vielmehr ein Gasthaus, eiıne JTaverne. einer Fulßnote
verwelst CI auf Schulte, „Beobachtungen egn Zona im Alten Testa-
ment“, FA  = 104, 1992 255-262, ohne dessen orschlag, Rahab ware keıine
Prostiturerte 1im tradıtıonellen Sınne, sondern eiıne freıe Tau (ohne er der
Autorıität des Vaters oder des egatten tehen) 1im matrılınearen Sınne., für
dıe Exegese TUC|  ar machen.

Jos 027 Der Dıenst der Gibeoniter tar des Herrn, Ort, den CT C1-
wählen würde  c ach Hess‘ Meınung erinnere dıes den Leser den Altar
auf dem Berg Ebal in ‚29-35 Es SEe1 erselbe Satz WIEe In 125 Das ist
korrekt Deshalb ıst CS fraglıch ob der steinerne Itar auf dem Ebal der des
zentralen Gottesdienstes Der erwähnte Altar ist der bronzene Brandopferal-tar der Stiftshütte (vgl Lev „23-24 und Num 7,88-89) Diıeser steht abh Jos 18,1In Sılo ur der Altar auf dem Ebal der ein einmalıges hıistorisches Ere1ignisbedeutete (sıehe 1: 29-30 ‚1-8), nachher Je (täglıche) Opferdarbrin-
Zunhngen benutzt? dıeser Stelle möchte ich auf die wichtige Doktorarbeit VON
MJ Paul Der archimedische Un der Pentateuchkritik, 98 / hınweıisen, ın der
dıe rage der verschiedenen Altäre in Ex 0,24-26 und F ausführlich
dıskutiert wıird

Der Kommentar ist anregend durch dıe vielen Argumente, dıe Hess für dıe
Hıstorizıtät des Buches Josua bietet und kann jedem bıbeltreuen Theologen und
Jeder Kırchen- oder Gemeıindebibliothek empIohlen werden.

Koorevaar



194

1 remper Ongman Book of Ecclesiastes New International Commentary
the Old 1estament Girand Rapıds Eerdmans 998 306

‚.Des vielen Büchermachens 1st eın Ende“ TE F 12) Iremper Ongman 111
gesteht wendung von Pred selbst C1MN das chreiben

Kkommentars als „nıchts Neues der Sonne““ bıeten kann 1ele
vermeıntlich Cu«c exegetische Entdeckungen wurden bereıts Il gemacht SO
erhebt SCIN kommentar Predigerbuch auch nıcht Anspruch großen
Neuentwurf prasentieren Vielmehr wird dıe relevante exegetische Dıskussion
zusammengeftaßt Wäas angesıchts der zahlreichen Schwierigkeiten VOT dıe das
Buch stellt nıcht unterschätzen 1St

Hınsıchtlich Autor und Integrität des Buches bringt CI den ängern
salomonıschen Verfasserschaft ogroßes Verständnıis entgegen dıese Auffas-
SUuNng aber ab Den großen auptte1 12 bezeichnet als „Autobiographie“

SCWISSCH ‚Predigers und betrachtet ıhn als separate lıterarısche Eıinheıt
Der en 11 und 172 SCI sekundär VOoNn NC unbekannten Weısheıts-
lehrer hınzukomponiert den Leser rechten Verständnis des Buches
anzuleıten (2ff 274) Würde INan Salomo als Verfasser testhalten
gäbe CS keıine sprachlıche Entwicklung (Delıtzsch) Dem Rezensenten
bleibt dıiıesem usammenhang unverständlıch Warum dıe Möglıchkeıt sprach-
lıcher Reviısıonen Von vornhereıin ausgeschlossen wırd uch heute redet INan
immer och VOoO  am} der .„Luther-Bıbel“ oder ınfach „Luther obwohl dıe
Übersetzung manche tiefgreiıfende sprachlıche Überarbeıtung erlebt hat (Sıehe
ZUT weıterführenden Dıskussı:on der Verfasserschaft auch CNultz ı JETh
994 150 152)

ıne 1ederung des Miıttelblocks SCI schwier1g macht folgenden VOr-
schlag 13 26 „Salomos“ uCcC ach dem Sınn des Lebens ortfüh-

der UuC| der Rat des redigers Innerhalb dıeser ogroben
J1ederung findet keıine deutliıche tiıefer gehende Struktur Z2) ber auch
einzelnen sıch selten etwas ufbau und ZUT lıterarıschen

SCHnNItTtIESsS (selbst WCN12 Gedicht ber dıe eıt V der parallele
Aufbau 1755 wiırd nıcht erkannt USW. )

ertrıitt kanonıschen Ansatz 1LMET wleder andere tellen des
Buches und dıe sonsthge Weırsheıtslıteratur des ZUT Beleuchtung herangezo-
SCNH werden Ausführlich werden kanonıisch-theologische und innerbiblische
Fragen besprochen (26-40) aDel bezieht auch INnm wıeder C1iNe chrıistozen-
trısche Dımension Cin Was hat dıese pessimıstische OtsSscha; dem Christen
sagen? wliewelılt relatıviert sıch das Anlıegen des redıgers VO Neuen Jlesta-
ment her? Es i1st lobenswert, der Autor sıch dıesen Fragen stellt und dıe
Linıen durchzuziehen sucht Dem masoretischen ext wiırd allgemeınen
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großes Vertrauen entgegengebracht. S_ 11: 4,17 werden ohne Emendatıon
erklärt Zu L7 dıe angenehme Zurückhaltung gegenüber Versuchen auf, ein
zugrunde lıegendes rekonstruieren.

Trotz der pessimıstisch-skeptischen Deutung des redigers hat einen olıden
Kkommentar geschrıieben, dem eın schwıieriger Brückenschlag gelıngt. Auf der
einen Seıite ist CT sehr angenehm lesen und vermeı1det theologische achbegrnf-te. CI einem breiten Publikum nützlıch sein kann Dennoch werden alle
wesentliıchen TODIeme angesprochen. Auf der anderen Seıite ist gul belesen
und ennt sıch in der aktuellen orschung duS, wobe1l dıe Auseinandersetzung mıt
anderer Lıteratur spezıellere Fachdiskussionen in dıe ber 100 Fußnoten
verbannt werden. Nützlıch sınd dem Leser auch dıe kapıtelweıisen Zusammentas-
SUNSCH, in denen der Ertrag der Exegese ochmals gebündelt wiırd.

Am umstrittensten wırd dıe grundsätzlıche eu des Predigerbuches blei-
ben Seıit Jeher gehen dıe Meınungen ber das Buch weıt auseinander. Ist CS ein
99-  ohnelıe: der Skepsı  CC (Heıinrich Heıne) oder eın 99  onelle: der Gottesfurcht“‘
(Franz Delıtzsch)? Selbst den Evangelıkalen ist alles vertreten e
Kaıser hält den Prediger für orthodox, hält ihn für einen Skeptiker Das fängtschon beıim Lieblingswort des redigers bedeutet häbal (38x im ucClediglich „vergänglıch", „nıchtig" oder aber „sınnlos“, „absurd“? übersetzt mıt
„meanıngless“. welchem Verhältnis stehen aber dıe posıtıven Aussagendes Buches den pessimıstischen? ach mussen dıe scheinbar posıtıvenAussagen im Kontext verstanden werden. Das klıngt zunächst gul WAar ist z.B
In 226 davon dıe Rede, Gott der er aller n Gaben sel, „13-1andelt VOon Gottes Souveränität 121 von Gott als uNnscrIem chöpfer. Eın
kontextuelles Lesen MUuSSe jedoch den Exegeten ec geben, dıe Gott als
„dıstant, Occasıonally indıfferent, and sometimes cruel“ bezeichnen 35) nıcht
zufällig werde der Name des Bundesgottes Jahwe vermıieden. uch das IC-
fraınartige diem, dıe Aufforderung Z.U) Lebensgenuß (2,24-26:; 312722517  > 8,15 USW.), SE1 Ausdruck der Resignatıon und nıcht der vertrauenden
Lebensbejahung 34) Wıe \A  agl sıch eiıne derartıge ulfassung mıt den
orthodoxen Stimmen 1im Buch z B in 8,12b-13, dıe den Tun-Ergehen-Zusammenhang grundsätzlıch als gewahrt sehen? Dıiese Verse geben ach
lediglich dıe orthodoxe Schulmeinung der klassıschen Weısheıtslehrer wıeder.
SIie wıdersprechen aber der schauung des redıigers und werden 11UT als Zıtate
angeführt, dıie ß dann wıderlegen versucht. Auf deutscher Seıite erfreut sıch
diese Zıtattheorie besonders UrCc| großer Behlıebtheıit (dessen eröf-
fentlichungen nıcht kennen scheınt, obwohl SIe in international anerkannten
Reıiıhen publızıert wurden: BZAW 183, 258)

müßte mehr der Polarıtät 1im enken des redigers Rechnung geiragenwerden, WwWIEe SIie Loader dargelegt hat (BZAW 152) Bereıts orl (KoheletThe Man and His [074 1968”) hat gegenüber olchen Zıtattheorien krıiıtisch
angemerkt, /Zıtate auf ırgendeine Weıse markıert se1in mussen, will INan nıcht
dem ext eCW:; antun bedenkt nıcht hınreichend, der Prediger keıine
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negalıve Aussage ber Gott macht (im Gegensatz Hıob der Gott er
Schärfe anklagt, Hıob der lat 1ST dıe Gotteserkenntnis für den Men-
schen begrenzt (3 11 11 a.) ihn bleibt vieles unklar und rätselhaft
Dies hat jedoch nıcht olge Gottes Güte nirage tellen Gerade C1M
kanonıisches Lesen des Buches kann dazu hren dıe ven Aussagen des
Buches als solche ernst nehmen dıe der Prediger be1 er Vergänglıchkeıit
als „Gewinn“ (yitrön) betrachtet dıe Weısheıit 2 E3 18) Freude
und Lebensgenuß (S dıe Reglierung 10 und dıe Kennt-
N der eıt (3 1+11 10 “  Ö  >4 10 1117 Hınzu kommt dıe Aufforderung
ZUT Gottesfurcht 3 14 18 u.a.) TENC! dıes les Uurc! das
Negatıve der Welt e1inNne SCWISSC inschrä und Relatıvierung Zimmerl'1
beschreıibt diıesen Sachverhalt mıt SCINCTI berühmten zwar-aber -Formulıerung
(Gjerade ler Mühe‘“ kann und soll das en weılsheıtlich gestaltet werden
Auf dıese WeIlse gelıngt vielleicht besser, dem Spektrum er Aussagen des
Buches gerecht werden. Der Prediger 1st und bleibt ı der eu chwıer1g
und umstrıtten. Als ob CI 6S selbst erahnt hätte „Des vielen Büchermachens 1st
keın Ende‘‘

Walter Hilbrands

Rısto Der Messias IC der rabbinischen Schriften Neuhau-
SCH Hänssler 1997 (hebräische Erstausgabe 98() eng] 358
Seıten 29 05

nkonventionell wırd das ema der alttestamentlichen Mess1iaserwartung
dem anzuzeıgenden Buch des finnıschen Theologen Rısto aufgegriffen
Angeregt Von kontrovers geführten Jüdısch christlichen Gesprächen ZUI Erfül-
lungsthematık Neuen Testament hat CS als Chrıst unternommen, dem
innerjJüdıschen enken ber den erwartenden ess1as nachzuspüren. Die
TIUC der umfangreichen Lektüre Jüdıschen exegetischen Schrifttums wırd
dıesem Buch breiteren Leserscha: zugänglıc gemacht C] betont

da dıe Von ıhm zusammengestellten Auslegungen oft Nur schwer
auffindbar und weıt verstreu: ngewo für abendländische Leser 1St

nach der Methode Jüdıscher Exegese häufig JTexte aufgrund Von assozl1latıven
ängen mıteiınander verbunden und einander ergänzend ınterpretiern werden
Solche Auslegungen MFO stichwortartige erknüpfungen Von Aussagen führen

ogrößeren messianısch verstandener Abschnitte als üblıcherweise
der christlıchen Kxegese

ufbau des Buches werden ach FEınführung ı dıe Besonderheıit der
angewandten Arbeıtsweise (1137) exegetische Zıtate Pentateuch (44156).
Psalter (157--215) und den Propheten (216--279) zusammengestellt, dıe Jüdısche
mess1ianısche Interpretationen Von Eınzeltexten veranschaulıchen. Es olg CHIC
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zusammenfassende Auswertung des Erarbeıteten mıt eiıner chrıstolog1schen
Zuspitzung 83-3 Das Ergebnıis überrascht und eeın Ure dıe
Vıielzahl der Texte und kKonzepte, denen sıch mess1anısche Erwartungen an-

knüpfen. €1 kann, WO sehr kundıg Belege aus eıner Jüdıschen
Schrı gesichtet wurden, dıe Vorgehensweıise nıcht TE als eine wlissen-
schaftlıche angesehen werden. Dazu waren dıe 1nor.  ung und edeutung der
Quellentexte eweıls sorgfältiger auszuloten und gewichten. SO wırd
äufig auf Erläuterungen der argumım zurückgegriffen, wobel dıe für dıe
Thematık interessanten, messianısch interpretierten tellen ausgewählt wurden,
ohne ıhr Verständnis aus dem Gesamtkontext des jJeweılgen targumıschen
Denkens heraus dıskutiert würden. Irotz dıeser Eınschränkung kann dıe Darstel-
lung als eine Füundgrube dıenen, dıe auch dıe wıissenschaftlıche Weıterarbeıt
dem ema ANZUTCSCH und bereichern

Eın Ziel des Buches ist 6S auch, olchen esern, denen dıe Jüdıscher Bı-
belauslegung vorrangıg vertraut ist, einen Zugang Verständnis der lexte des
Neuen estaments geben, in denen das KkOommen Jesu mıttels der uslegung
alttestamentlıcher Zıtate erklärt wiırd )Das Buch argumentiert t’ angelehnt
dıe Form talmudıscher Dıskussionen, für Jesus als den aufgrund der alttestament-
lıchen Verheißungen VO Jüdıschen olk erwarteten ess1as und ist damıt auch
eın wichtiger Beıtrag für Judenchristen und das jüdısch-chrıstlıche espräch.

Herbert Klement

Dieter Chne1der. Das Buch der Psalmen Teil Salm TT his F5O Wupperta-
ler Studienbibel Wuppertal: Brockhaus, 997 240 S E geb $ 8  - pb
3

Das Erscheinen des es komplettiert Schneiders Psalmenkommentar In der
uppertaler Studienbibel Der Ban weıcht hinsıc  1C| se1iner Anlage und
Qualität nıcht vVvon den V  aqusSgCgaNngCNCH Teılen abh (vgl dıe Rezensionen in
IN  &e |1996| 195-197 und 11 119971 184-185), hıer lediglıch CXECIMN-

plarısch auf ein1ge TODIeEemMe hingewiesen werden soll
Der längste Psalm des Psalters (Ps 119) wiırd Von cChne1der recht knapp abge-

handelt, da CT In ıhm (gegen Delıtzsch) keiınen Gedankenfortsc erkennen
kann und sıch deshalb damıt begnügt, thematıische chwerpunkte aufzuzeigen.
Diese sınd indes gemeın gehalten, dalß S1e ZU) Verständnis des ms NUur

wen1g ergeben. 7 war ist cCANnneıder darın zuzustimmen, dıe J3 Abschnıiıtte
is Versen keine Gedankenabfolge la Delıtzsch bıeten: eınen Je eigenen
Schwerpunkt welsen S1Ee aber dennoch auf, wıe Allen geze1gt hat (Psalms
101-150, Waco, Word, 1987]) ıne resümilerende Auslegung
dıeser »Strophen« hätte sıcher mehr altlıcher ubstanz geführt und ware
somıiıt für den Leser hılfreicher SCWCSCH. INan ferner Röm 1Im Hınterkopf
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en mußb. Ps 119 mıt Gewimmnn lesen können (126 En 100), scheint mir
fraglıch.

Ps 150 geht laut CcChneı1ıder »um einen ohrenbetäubenden Lärm, der
dem noch stark VOoO us geprägt 1St« 23 Dies scheıint e1der nıcht

gefallen, sınnt CI doch darüber nach, ob dıe ©nach Vollendung der
Heılsgeschichte überhaupt och des Hılfsmuiuttels der us1ı bzw. des Lobpreıises
ämıt menschliıchen l1ıedmaßen und menschlıchen Künsten« ach
Schneıider bleibt dem Beter Ende noch das Verstummen VOT dem
eılıgen gesicht Gottes« (Janz abgesehen von der rage, ob dıese
schöpfungsfeindlıchen Außerungen dem alt- und neutestamentlıchen Porträt Von
der vollendeten Heılsgeschichte gerecht werden, handelt sıch hıer eıne
bemerkenswert abschlägige Krıtik des 150 ms, dıe doch wohl kaum das
Anlıegen des Auslegers seIn kann Sollten WIT nıcht eher In das Finale Maestoso
des Gotteslobes, mıt dem der Psalter endet, einstimmen anstatt CS als » Lärm«
verurteılen?

uch Ps 108 verzichtet Schneı1ider auf dıe Eınzelauslegung und verwelst
Statt dessen auf dıe erkungen den Psalmen, aus denen Ps 108 INCN-

gesetzt ist Die entsprechenden Stellen (Ps ‚8-12; 60,7-14) werden Jjedoch nıcht
genannt, WasSs dıe Benutzung des kKkommentars erschwert. em ware e loh-
nenswert SCWCSCH, zumındest skiızzenhaft darauf einzugehen, inwıefern der in Ps
108 H1ICUu geschaffene Kontext dem übernommenen Materıal eıne NECUC Wendung
verleıiht.

Dıe hıer genannten Beıispiele sınd insofern 1SC als sS1e dıe Hauptprobleme
von Schneiders Kommentierung ıllustrieren, 1C| dıe oft Kosten der
Qualität gehende Kürze SOWIEe dıe stellenweıse recht eigenwillıge uslegung.
Dıiese Kritik soll Jedoch nıcht darüber nweg täuschen, der kKkommentar viele
eiıche und ANSCMCSSCHC Anmer!  ngen bietet und, WIE schon anlablıc der
Besprechung des es erwähnt, in seiner Anlage, dıe eiıne gesonderte
Dıskussıion der Sıtuation der Psalmen ermöglıcht, posıtıve Akzente SE

arl Öller
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i31ke Seitert Tochter und Vater IM en Testament: Fine ideologiekritische
Untersuchung ZUr Verfügungsgewalt Von Vätern über hre Töchter eukırchener
Theologische Dıssertationen und Habılıtationen Neukiırchen-Vluyn: eukır-
chener Verlag, 997 XIV 336 (pb) 78,- ö5 369,- SEr

Dıie evangelısche Pfarrerın Elke Seifert legt mıiıt iıhrer Dıssertation arburg
eine femmnistische Untersuchung über sexuelle Gewalt VOoNn Männern

Frauen 1im einschließlich der Apokrtyphen VOL. ntgegen dem 1fe des
Buches Schlıe S1E Jedoch ein1ge selbständiıge und verheıiratete Frauen eıch-
wertig in dıe usführungen eın Diıe logısch aufgebaute Arbeıt vermittelt den
Eındruck einer intensiven und zıelstrebigen Auseimandersetzung mıt der
und der einschlägıgen Sekundärlıteratur, VonNn der dıe Autorın erdings Z.U] Teıl
stark abhängig ist Seıifert egınn mıt eıner1 in dıe femmistische
eologıie. Dem Kapıtel („Die Tochter in Bezıiehung Vater”) folgt dann
dıe umgekehrte Betrachtung des gleichen emas im Kapıtel (:Der Vater in
ezıiehung Z.UT Tochter”). Das abschließende Kampıtel nthält die Anwendung
der erarbeıteten Ergebnisse auf dıe „Väterlıche erfügungsgewalt im Gottesbild
sraels‘ ährend der Schwerpunkt der beıden ersten Kapıtel auf den atl rzähl-
texten leg . konzentriert sıch das Kampıtel auf dıe Propheten.

eıferts ugenmer! oilt der 'sexuellen Gewalt' Frauen im A > dıe SIe
entsprechend ıhren Erfahrungen und seelsorgerliıchen Beobachtungen als
„Erfahrungen der Negierung, Trvialısierung, Marginalısıerung, Entiremdung und
ewalt“ beschreibt vun Diıese SCIN als (väterlıche) Verfügungsgewalt' bezeich-
nete Gewalt legt SIie ihrer Analyse als empirische Wırklichkeit zugrunde, wobe!l
S1E erdings übersıeht, daß sie als Seelsorgerin überwiegend mıt Problemtällen
konfrontiert wiırd hre Erfahrungen daher keineswegs der empirıschen
Wırklıchkeit entsprechen. Sodann fällt Ssie eın el über das Ergebnis iıhrer
Ausführungen, dıie Steits von dem Crn erfügungsgewalt' ausgehen und auf
ihn hınauslaufen: diıesen Vorentscheidungen zuwıderlaufende Texte werden
umgedeutet oder bergangen SO werden z B die mıt den Könıgen as verheı-
ateten Frauen, denen insbesondere in bedeutender Einfluß auf dıe
Jahwegläubigkeit des Ön1gs zugeschrieben wird (z.B 21:6: Z vgl 202 mıt
26,5), oder dıe ihren er rettende, selbständige JTat Moses Schwester, mıt der
SIE der Tochter des Pharao dıent (Ex keıiner Stelle genannt. en diesen
von außen herangebrachten Vorentscheidungen ennt dıe Autorıin als innerbıiblı-
sche Hauptvoraussetzung eıne von Männern und Gott unterstutzte „sexıistische,
atrıarchale Vorstellungswelt“‘ in der Frauen Z.U] Besıtzobjekt degradıert
würden 2 Sam 12,1-4 [!] 115f) und in der selbstredend Gewalt VOon Männern

Frauen ausgeübt werde (96)
Seifert ist bemüht, dıe behandelten Texte sorgfältig exegetisıeren und in

ihrem Kontext verstehen. So ommt S1Ee auch mıt einer temmistischen Herme-
neutik kontextgerechten Teılergebnissen, wobeıl erdings der Leserin
dem Leser überlassen bleıbt, dıe 1DISC akzeptablen von den ıdeologisch, SPI1C
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temmistisch motivierten Ergebnissen ennen. So erscheıint CS dem Rezensen-
ten durchaus eptabel, argumentieren, da der Erzähler Rahel benutzt,
den Charakter und dıe chwache ans darzustellen nıcht aber, Lot
seine Töchter ZUT Inzucht SCZWUNZCH habe und der Erzähler dıesen Sachverhalt
SC arstelle, Lot chadlos en und selne Töchter verurteılen
1841) Bedauerlıcherweise basıert Seifert dıe anschlıeßende Auswertung iıhrer
Befunde Jedoch ausscnhlheblic auf ıhre ftemmıstischen Voraussetzungen. SO kann
S1Ee behaupten, dıe Von den atl Erzählern VOISCHOMUNCHC Darstellung Von
Frauen als erführerinnen und dıe gleichzeıtige Negierung iıhrer rmnıedrigung beı
Inzest (Gen 19; 38 uth nıcht den heutigen empIrnschen Frauenerfahrungen
entspreche 93) und daraus folgern, das Frauen wirklichkeitsfremd
und bedeutungslos sSEe1 aher hıegen gerade in der S  xtur von kontextgemäßen
und femmıstischen Analysen, der Dominanz der feminıstischen Hermeneutik und
iıhrer Voraussetzungen und der einselt1g femmstischen Ergebnisse dıe Hauptge-
fahren der beıden ersten Kapıtel

Die Ergebnisse ıhrer yse wendet Seifert 1im Kapıtel auf das Verhältnis
ahwes ZUTF ochter 10N Leı1ider hat S1Ee sıch hıerbei entschieden, eıne EeWuU.
dem Kontext entgegenstehende temmistische Hermeneutik anzuwenden

dieses Kapıtel qualitätsmäßig eutlic hınter den vorangehenden apıteln
ZUrucC  e1bt Dıie Autorın argumentiert, Jahwe dıe "LTochter 10N als eıne
„Stadt-Frau“ betrachte. ıhr eine sexuelle Bezıiehung aufbaue, dıese plege,
mıßbrauche, reche und wıleder CrHEHGIC (u.a. E7z 16; 23 Jahwe SE1
somıt eın Vergewaltiger und Zuhälter, der mıt seinen Eıgenschaften und Wert-
vorstellungen In das Verhaltens- und W ertmuster gewalttätiger und
vergewaltigender Männer (265, ein eSsSC}  eDener (Jott
weder Autorıtät besıtze noch Von Frauen verehrt und gelıebt werden onne ®
ist verständlıch:; Seıitert dieses Gottesbild aber NUur aufgrund ıhrer bıbelfrem-
den Hermeneutik erhält, mul dıe Leserin der Leser selbst erkennen.

azıt Dıe el stellt eiıne detaıillıerte femmistische Untersuchung ZUT Bestä-
tigung der vorausgesetzten Verfügungsgewalt vVvon Männern über Frauen 1m
dar Trotz der sorgfältigen Exegesen ollten dıe beıden ersten Kapıtel Jedoch
aufgrun der feminıstischen Voraussetzungen und Hermeneutıik, der gefährlıchen
Miıxtur Von exegetisch akzeptablen und unakzeptablen Analysen SOWIle der
einselt1g temmistischen Ergebnisse mıt Vorsıcht gelesen werden. Von der
Lektüre des apıtels muß dagegen abgeraten werden, sofern nıcht eın
abschreckendes eıspıel für dıe Auswirkungen einer bıbelfremden Hermeneutıik
auf dıe Exegese kennenlernen möchte.

olfgang uedorn
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Umwelt und Archäologie sraels

Jo  S on Vıctor Matthews Background Commen-
[AFY. (Jenesis Deuteronomy. Downers GrTove, Inter Varsıty Press, 997 284

19.99 DM 39,80

Bereıts 9089 hat on eın Buch kulturellen Hıntergrund der israelıtischen
Lıiıteratur veröffentlich Nun wollen CI und Matthews dıe verschıiedenen Aussa-
SCH des durch inweise auf archäologische Funde und lexte iıllustrieren und
zeıgen, das sıch nahtlos ın die des alten Vorderen Orılents einrel-
hen läßt

ema| dem Vorwort der Autoren ist dieses Buch für den Laıien geschrieben.
Es will mıt selner dargebotenen Informatıon den alten vorderorientalischen
Hıntergrund des alten sraels erhellen. on und Matthews der
ergleıc. mıt den en des alten Vorderen Orients WIC. sel, da dıeser den
usleger davor bewahren kann theologische Bedeutung, in Detaıls hineinzulesen
oder Texte VOIT dem Hıntergrund seliner eigenen Kul seiner eigenen Perspekti-und seliner eigenen Weltanschauung interpretierer. anchmal werden
Informationen gegeben, dıe ITmMuteftfe Neugier der Leser efredigen.Leıider kann IMan dıie gegebenen Informationen kaum nachprüfen, da keine
bıblıographischen Angaben oder inwelse gegeben werden. SO muß der Laıe
aber auch der eologe das Geschriebene für bare Münze nehmen, denn wırd
wohl kaum Jemanden geben, der sich in der Agyptologie, In der Hetitologie, In
der ssyriologıe und In der vorderorientalischen chäologie auskennt,
dıe allgemeınen Hınweise sofort in den Hauptpublıkationen nachschlagen könnte.
Und WC Jjemanden gäbe, der 6S könnte, bräuchte dieses Buch nıcht

Dem Vorwort Schlıe sıch eine sehr gemeın ge  ene Bıblıographie dl dıe
Sekundärliteratur enthält Dann werden dıe einzelnen Bücher des Pentateuchs

kommentert. es Buch wiırd mıt einer csehr kurzen Kınleitung eingeführt, in der
sehr allgemeın auf dıe verschiedene altorıentalıschen Lıteratur, die ZUT Ulustrati-

der alttestamentlichen Aussagen herangezogen wird, aufmerksam gemacht.Dann folgen In kleinen und größeren SC  en geglıede: die altorıentalischen
Ilustrationen anchmal steht auf den unteren Seitenhälften eın sehr
begrenzter Exkurs, z B über das Datum des Auszugs (genaues WISSE INan
darüber nıcht, da alle verfügbare Daten ambıvalent selen). Am des Buches
steht eın Glossarıum, das im Buch verwendete Namen und Ausdrücke kurz
erklärt allerdings diese sehr appen Erklärungen für den alen ausreichend
sınd, bezweiıfelt werden. anac folgen verschiedene abellen mıt den
wichtigsten vorderorientalischen Dokumenten, dıe für das von besonderer
Bedeutung sınd. Ende des Buches sınd an:  en in verschıiedenen Grautö-
nenNn und ZWweIl schwarz-weiß Lan:  en en

Das Buch bietet aber mehr als altorientalısche Hıntergrundinformationen.
Es ıst äufig auch eın Kurzkommentar mıt guften ınnerbıblıschen Hınweısen,
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Erklärungen Von im alttestamentlıchen ext gebrauchten W örtern, konzepte und
Ortschaften Besonders AqusSTIUNTrl1ICc und brauchbar sınd dıe emerkungen den
(Gesetzestexten. Das 1eg| wohl daran, daß uns relatıv viele altorıentalısche
Gesetze erhalten geblieben Ssind. erdings stiimmt dıe emer  ng, daß beson-
ders ın den etitiıschen Gesetzen der Geschlechtsverkehr mıt Tieren verboten Wl

nıcht Geschlechtsverke Wal DUr mıiıt SahzZ bestimmten Tieren str1 verboten.
uberdem 1st dıe Datiıerung der mıiıttleren Bronzezeıt auf Seıte 36 nıcht stiımm1g.
Es ware schön SCWECSCH WEn dıe der wehrhaften Männer 1im Buch Numer 1
mıiıt der Stärke anderer Armeen hätte verglıchen werden können. Man sollte auch
eindeutig unterscheıden zwıischen den Hetitern aus Kleinasıen und denen 1mM —
Land Kanaan, dıe semıitische Namen Der hebräische ext untersche1idet
eindeutig zwıschen b“n und hachittim.

Hılfreich ist der Hınwels auf den ägyptischen apyrus Anastası der kanaa-
näısche eger erwähnt, dıe zwıschen 210 und D oroß Für den
Hınweils auf dıe Zwel ın Transjordanıen ge enen weıblichen kelette. cdıe
210 lang sınd, ist INan ZWAAaT ar, aber CR hıer der archäologische
Bericht. ıIn dem INan mehr darüber lesen könnte

Das Buch bhletet eiıne VOoNn Informatıonen, dıe aber ZU ogrößten Teıl für
den Laıen nıcht nachvollziehbar se1ln dürften Das ist bedauerlıch, da dieses
wertvolle Buch für alle Theologen und alten Vorderen Onent Interessierten
eine große Hılfe SCWECSCH se1in könnte, WECNNn dıe Uustratiıonen belegt worden
waren

Helmuth Pehlke

Wolifgang Zwickel Die elt des en und Neuen T estaments En Sach- und
Arbeitsbuch Stuttgart: wer, 997 38,-

Forschungsergebnisse aus dem Bereich der Bıblıschen Archäologie will Ad1eses
Arbeıtsbuch ern für den Schulunterricht zugänglıc machen. Begründet wırd
das einleitend damıt, daß 6S se1it Werner Kellers 3) Und die hat doch
recht“ keın deutschsprach1ges Buch ZU)] ema gÄäbe, das Von Burkhardt
herausgegebene große Bıbellexikon nthalte teilweıise ursprünglıch englısche
Artıkel Erscheint SOIC ein abwertender kKkommentar als Publiıkationsbegründung
1im Vorwort schon recht merkwürdıg, bleibt dıe gesteuerte Leseerwartung
im aulie der Durchsıcht zusätzlıch enttäuscht. Das Buch glıedert sıch in ZWEI
Cie Anfang (9-100) steht eine FEınführung in eine el Von Aspekten
en und Umwelt der 1bel, dıe dann 1m zweıten Teıl (102-257 anhand Von

158 Strich- und Rekonstruktionszeichnungen bzw. Schwarzweıiß-Abbildungen
Von archäologischen Realıen wIie Münzen, Stadtplanskızzen oder zeıtgenössısche
Darstellungen iıllustriert werden. Den A  ıldungen sınd jeweıls Kurzerläute-

vorangestellt, teilweıise werden e1 dıe bereıts im ersten Teıil gemachten
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Aussagen wılıederholt 1ele dieser Zeıchnungen sınd denjenıgen, dıe bıblısche
Inhalte unterrichten, aus orlagen für Unterrichtseinheiten oder bewährten
Bıbellexiıka altvertraute Darstellungen. u  1g ist, daß dıe Begleıttexte sıch
ausschlıeßlic deskriptiv geben, S1Ee sınd als ıntergrundınformatıon für den
Lehrenden gedacht, nıcht 1dal  SC aufbereıtet. Irotz der Zielvorgabe Schul-
unterricht‘ tiınden sıch kaum integrierte pädagogische oder dıdaktısch-methodi-
sche Hınweıse, den einzelnen apıteln im ersten Teıil sınd Vorschläge ZUL Um-
seizung 1im Unterricht Jjeweıls angehängt. Darunter finden sıch eine 1 anre-
gender een, jedoch auch wen1ger verständliıche SO wiırd dem ema
Kult’ mıt den apıteln Tempel, pfer, Synagoge ZUuT Veranschaulichung
bıblıscher Umwelt eın Besuch in eıner Moschee nahegelegt 89) oder für dıe
ers| der Fılm .„Das en des T1an  c empfohlen. ıne moderne pädago-
gisch-graphische Gestaltung fehlt Sanz. Hıer en sıch dıe AdUusSs dem anglo-
amerıkanıschen Raum übertragenen und bewährten Sachbücher ZUT bıblıschen
Umwelt, AanNndDUcC. AT (Brockhaus- Verlag uppe)  9 Händler,
Hirten und Propheten (Brunnen- Verlag, Gießen) oder Faszinierende elt der

(Herder- Verlag, reiburg), eulic posıtıver ab, dıe schon urc iıhre bunte
Ausstattung auf chüler und Lehrende einladen: und Interesse Ördernd wırken,
abgesehen Von den ınformatıveren und anschaulıcheren JTexten. uch wenn S1e in
manchen Bereichen kontinental-europäische Fragestellungen etwas oroßzüg1g
überspringen sollten, sınd S1e unabhängı1g von der theologıschen usrIC|  g
in der methodisch-didaktischen Aufarbeıtung meıst auf einem eutlic höheren
Nıveau als das hıer vorzustellende Buch Sein Wert 1eg in der Auflıstung VON

Zeichnungen als Kopilervorlagen, vVvon denen ein1ge sıcher In eıner selbständıg
erarbeıtenden Unterrichtsreihe ZUI bıblıschen Umwelt gul einsetzbar Ssind.

Herbert Klement
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Neues Testament‘

Hermeneutik, Kxegetische Methode, Nachschlagewerke, prachwissen-
SC

Novum Testamentum (ı raecum. Editio C'ritica Maior, IV/1 Jakobus Hg
ara Aland, Aland, erd und Klaus Wachtel Deutsche
Bıbelgesellschaft, 997 197* 102 el eX' 39 el egle1-
tende Maternalıen). Z

Dıe Bedeutung dieser epOocC  en Publiıkatıion, VOon der eiıne Lieferung
vorlhiegt, läßt sich aum hoch einschätzen. nıe dagewesener Vollständig-
keıt, Präzısıon und Iransparenz wird uns hıer das verfügbare Quellenmateral
zugänglıc gemacht, aus dem der ext SCWONNCH wiırd, der dıe eigentliıche Basıs
der neutestamentlichen Wıssenschaft, Ja der christlichen eologıe überhaupt
darstellt Zwar standen auch bısher Grundtextausgaben ZUT Verfügung. dıe eiıne
optimale äherung das ngn boten und deren Apparate auf eine ansehn-
10 Von Varıanten und die Jeweıls relevanten JTextzeugen hinwıesen. Dem
Nıchtspezialısten mußte Jedoch manches undurchsıchtig bleiben Vor allem
konnte er sıch (trotz Hılfsmittel) eın SCHAUCS Bıld Von den tatsächlıch
vorhandenen Varıanten und den diesen zugrunde lıegenden Zeugen machen. Es

ıhm somıt auch weıtgehend dıe Möglıchkeıt, in der Dıskussion den Uul-

sprünglichen ext und die einzusetzenden eihoden einem undıerten €e1
gelangen Obwohl sıch seıit der eıt VOoN Tiıschendorfs (1815-1874) dıe

enge des verfügbaren Quellenmaterıals vervielfachte, War der Textforschung
bısher 'oftz mehrfacher Versuche nıcht gelungen, dessen achte Großausgabe (dıe
„editio Ocftava critica ma10r“” von 869/72, die das damals bekannte aterı1al
vollständig, und zuverlässıg bot. ersetzen Wenn NUunNn nach EetrwWw: dreißig)ährıger
Forschungsarbeıt dıe erste Lieferung der Edıtıo Critica Maıor mıt hrer umfas-
senden und gleichzeıntig vorbıildlıch ansparenten arbietung des heute erreichba-
ICn Zeugenmaterıals erschıenen Ist, kann Man sıcher nıcht anders als mıt den
Herausgebern „Freude und große ankbarkeıt“ (IX) empfinden.

Dıeses monumentale Werk kann im vorlıegenden Rahmen unmöglıch ANSC-
CSsSsch gewür werden. Ich beschränke miıch arauf, CS im folgenden kurz
charakterisieren. übrıgen verwelse iıch auf die ın(1*—10°); dıe W1eE
dıe Ausgabe als Ganzes durch iıhre Allgemeinverständlichkeit besticht

Die NEUC Edıiıtio Crnitica Maıor verfolgt ZweIl Hauptzıele:
S1e stellt ‚„das gesamte Quellenmaterıial ZUT erfü g, Von dem dıe

Textkonstitution und dıe Darstellung der Textgeschichte des ersten ahrtausends

Dıiıe mıiıt einem eTIS!| versehenen erke werden voraussıchtlic| 1m nächsten ahrbuch rgzensier1.
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ausgehen mußß“‘‘ (1 a) sämtlıche Varıanten aller nıchtbyzantınıschen griechl-
schen andschrıften SOWIC reprasenftativen SOT: egründete: Aus-
wahl Von Vertretern des späten byzantınıschen Eınheitstextes nebst Aus-
wahl VON Lektionaren SOWIC der N I1-Zıtate der griechischen Väter dıe auf das
echısche zurückzuführenden Varıanten der lateimıschen koptischen und
yrıschen Übersetzungen C) derjen1gen der übrıgen alten Übersetzungen SOWEeIT
gee1gnete Textausgaben vorhanden

„Aufgrun dieses Matenals wird der ext der Ausgabe NeCUu konstiturert‘“
(13 Ergänzungsbände (u.a eC1in textkritischer Kommentar) sollen diese
Textkonstitution begründen und C1NC optiımale UÜberprüfbarkeıt gewährleısten

Das Werk wiırd fünf Bände umfassen Evangelıen Apostelgeschichte
aulınısche TIeie Katholische TIeTiEe Offenbarung, Dıe einzelnen

Liıeferungen bestehen aus ZWC1 Teıllen Textteil Begleıtheft (dıeses entlastet
des Textteils und bletet C1L1NC er Von Hılfsmuittelnden Apparat

Abkürzungsverzeıichnis, andschrıftenlıiste us  < ))
Jede Seılite der on hat dre1 Hauptteıle:
dıe „Leıtzeıile“ mıt dem konstiturerten ext (eine bis ZWI Zeılen JC Seıte);

el sınd dıe W örter VECISWEISC numertiert (mıiıt geraden en; dıe ungeraden
sınd dıe Zwischenräume reserviert) etwa dıe eıle von

(Aussc aus Jakobus 12f)
NNYYELACTO OLG UNÖELG NELDACOLUEVOG AÄEYETO OL L7L  c EOVD

3() &7 34 36

das „Varıantenspektrum “ CLI1C ullıstung sämtlıcher Varıanten
bestimmten l extsegment unmıiıttelbar unterhalb der etreffenden Stelle der
Leıitzeıile NOC ohne gabe der Textzeugen unterhalhb der Zeıle
zwıschen ENNYYELAAGTO und TOLG „ bezeichnet den Zwischenraum das
„Ttehlende“ steht für dıe Textlesart)

37 KULPLOG
KUDPLOGC
ÜEOCN AAA QWEDLÖNG ÜEOC

den ‚Bezeugungsapparat  06 (füllt den ogrößeren Teıl Jeder Seıte) der Textles-
und Varıanten sämtlıche Zeugen (sowıe anderes Relevantes) aufführt

er 3] (Textlesart) „OM [Auslassung]| P/4 02 03 044 ö1 2061 996
661 2344 CYI_ITISS Dıd K:SB AMISScc unter 77KDP1/OQ 1807
398 459 621 631 1729 847 1,593 as Amss« 6cS folgen entsprechende
Angaben und SOWIC den Fällen be1 denen keine eindeutige uord-
Nun möglıch 1St (z.B „b/c dıe genannten Zeugen lassen sıch mıt den
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Varıanten oder verbinden); schlıeßlich werden dıe (sonst Jakobus enthalten-
den) Zeugen ufgeführt, dıe dieser Stelle eıne uc aufwelsen: „ P20 P23206  Varianten b oder c verbinden); schließlich werden die (sonst Jakobus enthalten-  den) Zeugen aufgeführt, die an dieser Stelle eine Lücke aufweisen: „— P20. P23.  ...“ (an welchen Stellen die einzelnen Handschriften lückenhaft sind, zeigt das  Begleitheft [B10-12]).  Diese und andere Angaben erlauben es jedem Interessierten, sich ein genaues  Bild von jeder bekannten, im ersten Jahrtausend entstandenen (griechischen)  Lesart des Jakobusbriefes und deren Bezeugung zu machen oder auch den  Wortlaut jeder (griechischen) Handschrift an jeder Textstelle zu erschließen.  Nicht nur die aus Münster gewohnte Gründlichkeit, sondern auch die kaum zu  übertreffende „Benutzerfreundlichkeit‘“, mit denen uns das Team des Instituts für  neutestamentliche Textforschung diesen Schatz an Information darbietet, verdie-  nen uneingeschränkte Bewunderung. Es ist sehr zu hoffen, daß es gelingt, die  Verwirklichung dieses aufwendigen Projektes zügig voranzutreiben und uns bald  mit weiteren Lieferungen zu bescheren. Und möge die Editio Critica Maior in  vielen neues Interesse an dieser so grundlegenden Disziplin wecken und manche  zu solider „Arbeit an der Sicherung des wichtigsten Textes des europäischen  Abendlandes“ (X) ermutigen.  Heinrich von Siebenthal  Gerd Theissen / Dagmar Winter. Die Kriterienfrage in der Jesusforschung: Vom  Differenzkriterium zum Plausibilitätskriterium. Novum Testamentum et Orbis  Antiquus 34. Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht, 1997. 348 S., DM 98,-.  Das in Koproduktion zwischen Doktorvater und Doktorandin entstandene Buch  besteht aus drei Teilen. Im Anschluß an eine gemeinsam verfaßte Einführung in  die Problemstellung (1-27) plädiert Dagmar Winter im zweiten, umfangreicheren  Teil auf der Basis eines ausführlichen Forschungsüberblicks dafür, bei der  Bestimmung des authentischen Jesusguts das herkömmliche Differenzkriterium  durch ein von den Autoren entwickeltes Plausibilitätskriterium zu ersetzen (28-  232). Der kürzere dritte Teil behandelt die philosophische Frage, wie relatives  historisches Wissen über Jesus zur Grundlage einer absoluten christlichen  Gewißheit werden kann (233-269), und stellt die deutsche Fassung eines  Vortrags von Gerd Theissen dar, der ein Jahr zuvor mit dem schönen Untertitel  „My Attempt to Leap Across Lessing’s Yawning Gulf“ in englischer Sprache  erschienen ist (SJ7h 49, 1996, S. 147-176); in der deutschen Kapitelüberschrift  ist viel trockener von „hermeneutischen Aspekten“ die Rede.  Das Differenzkriterium findet sich bereits in der Geschichte der synoptischen  Tradition R. Bultmanns und erhielt seine klassische Formulierung 1953/1954  durch E. Käsemann. Als sicher authentisch wollte die Bultmannschule nur solche  Jesusworte annehmen, deren Inhalt weder aus dem Judentum noch aus derwelchen tellen dıe einzelnen andschrıften lückenhaft sınd. zeıgt das
Begleıtheft

Diese und andere Angaben erlauben 6S Jedem Interessıierten, sıch eın DVCHNAUCS
Bıld vVvon Jeder bekannten, im ersten ahrtausen entstandenen (griechıschen
esart des Jakobusbriefe und deren Bezeugung machen oder auch den
Wortlaut jeder (griechıschen Handschrıft Jeder Textstelle erschlıeßen.

1C 11UT dıe dUus Münster gewohnte Gründlıchkeıt, sondern auch dıe aum
übertreffende „Benutzerfreundlichkeıit“, mıt denen uns das 1eam des nstituts für
neutestamentliche Textforschung dıesen Schatz Informatıon darbıetet, verdie-
NCNn uneingeschränkte Bewunderung. Es ist sehr hoffen, daß CS gelıngt, dıe
Verwiırklıchung dıeses aufwendıigen rojektes züglg voranzutreıiben und uns bald
mıt weılteren ı1eferunge: bescheren. Und möge dıe Edıtio Critica Maıor in
vielen Interesse dıiıeser grundlegenden Dıszıplın wecken und manche

olıder el der Sıcherung des wichtigsten lextes des europäischen
bendlandes  CC (X) ermutıigen.

Heinrich VonNn Siebenthal

Gerd Theissen Dagmar Wınter. Die Kriterienfrage IN der Jesusforschung: Vom
Differenzkriterium ZU| Plausibilitätskriterium. Novum Testamentum et 18
Antıquus 34 Göttingen andenhoeck uprecht, 997 3458 S: 98,—

Das iın Koproduktion zwıschen Doktorvater und Doktorandın entstandene Buch
besteht aus dre1 Teılen Anschluß eiıne gemeınsam verfaßte FKınführung In
dıe Problemstellung (1-27 plädıert Dagmar Wınter 1im zweıten. umfangreıicheren
Teıl auf der Basıs eines ausführlıchen Forschungsüberblicks dafür. be1 der
Bestimmung des authentischen Jesusguts das erkömmlıiche Dıfferenzkriterium
Uurc eın VOoN den Autoren entwıickeltes Plausıbilitätskriterium zen (28
232) Der kürzere drıtte Teıl behandelt dıe phılosophıische rage, WIEe relatıves
hıstorısches Wıssen ber Jesus ZUT Grundlage elner absoluten chnistlichen
ew1lbher werden kann 33-269), und stellt dıe deutsche Fassung elnes
Vortrags VOoNn erd Theissen dar.  „ der eın Jahr mıt dem schönen Untertitel
„My Attempt Leap Across Lessing’s awnıngz in englıscher Sprache
erschıenen ist (SITA 49, 1996 147-176); In der deutschen Kampıtelüberschrı  ift
ist viel trockener Von „.hermeneutischen Aspekten  CC dıe ede

Das Dıfferenzkriterium fiındet sıch bereıts In der Geschichte der synoptischen
Tradition anns und erhielt seine klassısche Formulierung 1953/1954
Uurc Käsemann. Als sıcher authentisch wollte dıe ultmannschule solche
Jesusworte annehmen, deren Inhalt weder adus dem udentum och dus der
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eologı1e der Urgemeıinde abgeleıtet werden kann. ıhrer Auseinandersetzung
mıt dieser Maxıme egen dıe Autoren Wert auf dıe Unterscheidung zwıschen
Zzwel Varıanten des ıfferenzkriteriıums Das auf das Christentum bezogene
Dıfferenzkriterium achte unter kırchen- und dogme:  ıtıschen Vorzeıiıchen

dıeseauf Unterschiede zwıschen den Evangelıentexten und dem für
ANSCHOMUNCHNCNH christlıchen Hıntergrund. Dagegen richte das auf das Judentum
bezogene ıfferenzkriteriıum DKJ) das ugenmer‘ 1im Sınn elInes rel1210nS-
geschichtlıchen Vergleichs auf dıe Unterschiede zwıschen den Evangelıentexten
und dem aufgrun anderer Quellen rekonstruerten Judentem legt
besonderen Wert auf dıe Feststellung, daß dıe Vertreter der sogenannten Duntten
rage der Leben-Jesu-Forschung (seıt EeTW: das DKJ blehnen und das
DKC wesentlıch kontrollierter anwenden, als 6S UVO der Fall (146-174). Im
/Zuge dieser Jüngsten Forschungsentwicklung ist das ädoyer der Autoren für ıhr
erstmals vVvon Berger bezeichnetes (XI) hıstorisches Plausıbilitätskriterium
angesiedelt. Eıner ıhrer Haupteinwände das Dıfterenzkriterium lautet, daß
6S dıe historische Eınordnung Jesu sowohl 1Nns udentum als auch ın dıe
Geschichte des Christentums verhiındere und ıhn damıt im Grunde als
geschichtsloses und letztlıch einzıgartıges Indıyıiıduum erscheinen lasse (139 P2)
Statt dessen wollen dıe Autoren lejenıgen Elemente als echt anerkennen, dıe
ZWAal In iıhrer Konstellatıon einziıgartıg Sınd, sıch aber zugleıch plausıbel ıIn den
Jüdıschen Kontext einordnen und wirkungsgeschichtlich als Ursprung der
Geschichte des Urchristentums deuten lassen 194)

einzelnen werden das ısherige DKJ Urc das Krıtermum der
Kontextplausıbilıtät (183-191.209-212) und das DKC Uurc das Kriterirum der
Wırkungsplausıbilıtät (176-183.  12-214 ersetzt Angenehm auf, In WIE
em Maße dıe angelsächsische Literatur einschlıeßlich iıhres evangelı  en
Anteıls rezıpiert worden ist. Obwohl dıe Drıtte rage iıhren Schwerpunkt 1im
Unterschied den beıden vorhergehenden nıcht 1im deutschsprachigen Raum hat
(5) wiırd dıe angelsächsısche Literatur In der deutschen Leben-Jesu-Forschung
keineswegs regelmäßig In dıesem Umfang wahrgenommen. erdings konnte iıch
miıch nıcht überzeugen, da dıie als Vorgeschichte des Dıfferen  terıums
präsentierten Forschungsbeıträge (28-78) sıch ohne welteres als solche deuten
lassen. Denn dıe meıisten der Autoren, deren Aussagen übrıgens In einem Anhang
im Wortlaut dokumentiert sınd (270f£) wandten ihre Beobachtungen den
Unterschieden zwıschen Jesus und dem udentum keineswegs als hıstorisches
Kriterirum ZUT Unterscheidung zwıschen echten und unechten Jesusworten
(was durchaus gesehen hat 42) Darum 1ele CS mir schwer, bereıts
Luther als Vertreter elner orm des Dıfferenzkriteriums einzuordnen.
hätte 1im forschungsgeschichtlichen Teıl eiıne Konzentration auf das historisch-
kritische ıTierenz  terıum den Vorzug verdient. Dıesem hıstorıschen
Dıfferenzkriterium gelten auch dıe weıtgehend nachvollziehbaren iıtischen
Eınwände der Autoren.
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Insgesamt erwecken W s usführungen den Eındruck, dıe Tendenz, Jesus
stark VOoO Judentum seiner eıt isolıeren, werde durch dıe Neıigung ersetzt, ıhn
weıtestgehend mıt dıesem identifizıeren, indem dıe Möglıchkeıit, r

zeıtgenössıschen Judentum in Wıderspruch getreien SEl praktısch ausgeschlossen
wird An dıeser Stelle ware wohl auch das Plausıbilitätskriterium
Korrekturbedürtftig.

In seinen abschließenden Erwägungen Gewißheitsfrage knüpft das
VONn Lessing formulıerte Problem VO garstıgen breiten en der Geschichte

Seine dessen Gleichnis aufgreiıfende Antwort lautet, der ensch Önne den
en Z W: nıcht überspringen, onne aber andere tfer gelangen, indem
CI in ıhn hiıneinspringe, ıhn urchschwimmen der achhälfte
bedeutet dıes, der christliıche Hıstoriker musse sıch auf eine Beschäftigung mıiıt
den zufälligen hıstorıischen Geschichtsquellen des Lebens Jesu einlassen
und sıch mıt dem hypothetischen Charakter alles hıstorıschen 1sSsens versöhnen.
Dıie Bevorzugung der wahrscheinlicheren ypothese bleibe sınnvoll, auch WC.
durch keine absolute ew1lbher erreichen se1 beschlıeßt seıinen
Beıtrag und damıt das gesamte Buch, ındem f noch einmal Lessings Bıld
aufgreıft: WIT in den en SCSPTUNZCH sınd, können WIT das andere fer
erreichen, „WCNXnn sıch uns eine and hılfreich entgegenstrec . Diese and Se1
‚„Gottes Gnade, dıe auch uUNscCIC hypothetischen Versuche akzeptiert“”. Auf dıiıesem
Weg werde dıe „„Zum um einer ewnßheıt, dıe alle hıstorische
Plausıbilität überschreıtet“ Es geschie nıcht oft, eın hıstorısches
Methodenbuc mıt einem Glaubensbekenntnis chlıeßt Daran ıbt nıchts
herumzukritisıeren. iıne rage bleibt für mich Ende der re allerdings
en Hat tatsächlıch ESSINGZS en durchschwommen? Dieser hatte mıt
seinem Bıld VOoO garstıgen breiten en der Geschichte eine Behauptung
des Orıgenes angeknünpftt, der in seiner Schrift C ontra Celsum (12 SC p32; 1906/7,

82]) unter eru: auf KoOor 2’ er und erfüllte Weıssagungen als
Bewelse für dıe Wahrheıt des vangelıums 1ns Feld geführt atte Lessing
gestand Z,  ‚5 dıe ersten Chrısten under erlebt hätten, bestritt aber, da
dıes in selner Gegenwart och der Fall Se1 Könnte ein Prediger VOT selnen ugen
eın under tu ‘9 würde sıch ohne Ögern bekehren Da aber selbst der
zuverlässıgste hıstorische Bericht ber dıe urc  sSiliıchen er NUur eıne
relatıve Glaubwürdigkeıt eanspruchen könnte, sSe1 6csS unmöglıch, eiıne absolute
Glaubensüberzeugung, arau gründen scheıint sıch somıt auf einen
Teılaspekt der rage Lessings konzentriert aben (ohne seine Leser aruber
informieren). Das dürfte daher rühren, under im strengen Sınn des
Wortes als grundsätzlıch unmöglıch betrachtet (234.238, vgl 213) In
Wırklıichkeıit ist Lessings aben erdings noch ein erheDblıches Stück breıter als
der VvVon überwundene. Dıie Frage nach der historıischen ew1bNnel wird Uurc!
dıe Wunderproblematı erheblich verschärtft Es iragt sıch also auch, ob das fer
der christlichen Glaubensgewißheıt nahe ist, wIie vermutet. Ich bezweiıftle
1im Unterschied ihm, sich dıe Möglıchkeıit Von undern weltanschaulıch
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wıderlegen Läßt. ber ich vermutfe, der dıe Wunderfrage verbreıterte
en mıt eiıner äahnlıchen Strategie überwinden wäre, wIe 6L S1e 1m etzten
Paragraphen dieses anregenden Buches angedeutet hat

Armin Daniel aum

Theologisches Begriffslexikon ZU  S Neuen I estament, neubearbeitete Ausgabe.
Band B Hg Coenen und Klaus Haacker Wuppertal/Neukırchen-
Vluyn Brockhaus/Ne  iırchener, 1997 LI 015 S 158.—

Vor etwa 30 Jahren wurde das Theologische Begriffslexikon Neuen Testa-
ment publızıert. Es tlıche Auflagen und erwlies nıcht NUur Theologen,
sondern auch vielen theologısch Interessierten einen gu  n Dıienst. Nun schıen 6S
den Herausgebern und dem Verlag nıcht mehr sam, dieses Werk als Nachdruck
auf den Markt bringen. uvle habe sıch In den etzten 76  en ın der
Theologie verändert.

der Anlage sınd kaum Veränderungen VOTSCHOMMCN worden. Die griecht-
schen Okabeln werden in Stichwortartikeln S:  an  © 6cS wurden Nnun lediglıch
dıe ortfelder, denen dıe OKabeln gehören, durch „Gegensatzbegriffe“
erweıtert (z.B Armut und Reichtum oder Freiheit und Sklavere1n).

Wıe bısher wiırd in einem Artıkel dıe ursprünglıche Bedeutung eines
Wortes 1m griechischen Raum beleuchtet Unter wiıird der eDrauc der
Vokabel in der Septuagınta, den chrıften Von Phılo und osephus, den chrıften
des Frühjudentums und denen Von Qumran untersucht. Da be1 der Erforschung
dieser Schrıften in den letzten n  en große Förtschrıitte erzijelt wurden,
dıe Neubearbeıtung hıer einen deutlıchen Schwerpunkt. Unter wırd dann das
Vorkommen, das Gewicht und dıe edeutung der Vokabel 1m Neuen Testament
dargeboten Be1l manchen Ortieldern werden noch „Hermeneutische Überle-
gungen“ angefügt, Wäds er chlıcht LUr erkündıgun.  cC hıeß aält sıch
VOT ugen, Z X eseliben Artıkel geboten werden Coenen
ortfeld „Bedrängnis/Verfolgung‘, und ein1ge Autoren z B auf den
Schlager Von Nıcole „Eln bılßchen Frieden“ oder auf eıne EMNID-Umfrage

hınweısen. ragı sıch, ob man nıcht besser die alte Bezeichnung
hätte beibehalten sollen

der ewährten Anlage dieses erkes hat siıch kaum etwas geändert. Da-
für selen alle Artıkel überprüft und viele überarbeıtet bzw. NeUu geschrieben
worden (so €e1 1im Klappentext). Leıider werden keiner Stelle SCHAUC
Angaben über das Ausmakß der Neubearbeıtung gemacht. Das ist aber für en]Je-
nıgen, der dıe alte Ausgabe besıtzt und ber eine SC  ng der eubearbei-
tung nachdenkt, WIC. wWwlissen.
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Auf der einen Seıte ist estzuhalten daß in der Jlat eine el Von ein NEUu
geschrieben wurde Dıiıese bıeten nıcht 11UT den ktuellen an der Forschung,sondern sSınd auch für dıe praktısche el etwa eiınes Gemeınndepastors hılf-
reich. Hıer SE1I 1Ur auf dıe Artıkel VOUC Von ng (2671£) und LNOGTAGOLG
Vvon Sänger (769ff) verwliesen. Ahnliches oılt für dıe Artıkel EDOAYYEALOV,
AOTPOV. ÜEUEALOG, EA\EvÜEPLO und andere. Hınzu kommt eıne gute bıs sehr
gufte Bıblıographie, dıe in der ege bıs in dıe Mıtte der O0er Jahre reicht (ZI
wırd aufT von 996 verwıiesen!) und neben deutschen auch glısche ıteumfaßt

Auf der anderen Seıite werden auch viele Artıkel unverändert aus der Alten
Ausgabe übernommen, z B EAEOC, OTACYYVO, ALUO, EKAEYOUOL, TACYO.,
TUp uch die Bıblıographie ist hiıer meılst och auf dem an der 60er Jahre
euUlıc wırd dieses 7A3 be1 den bıblıographischen Angaben ZU)] Wortfeld
„Herrenmahl‘“. Hıer werden 78 er aus den 60er Jahren, Aaus den /0er
Jahren aber 1Ur vier er dus dem Zeıitraum von 98) bıs 996 genannt! Wer
sıch welter iın diıese Thematık einarbeıten wıill, ist 5 anderen
erken oreıifen.
ere rtıke bzw einzelne Abschnuitte scheinen NECUu se1n; doch eın DTC-

ergle1ic mıt der ersten Ausgabe ze1gt, der alte Artıkel fast unveran-
dert übernommen und NUr ein1gen tellen erweıtert wurde, z B APTOC  E
VOLON und TLUN Dıieses wırd aber nıcht sofort erkennbar, da der Verfasser
des trüheren eis nıcht mehr genannt wırd

Für 1C halte ich e > WC) eıle der ten Vorl age mıt Bearbe1-
tungen einem Artıkel zusammengestellt werden, WI1e z B be1 EVTOAN. Dıe
Abschnuıitte und 1L, 1-3 wurden tast unverändert übernommen: 11,4-5 wurde VOoON

Avemarıe NCU erarbeıtet. uch 11.1-2a wurde NCUu geschrieben er von
Haacker). Der Abschniıtt 11,2b-4 wıederum aus der ten Vorlage Wenn
Man e  e zwıschen dıesen Abschnıiıtten ETW 30 Jahre lıegen, erglsıch zwangsläufig dıe
hat rage, Warum solche Artıkel nıcht Salz NCUu verfaßt

Es lassen sıch keıine SCHAUCH Angaben ber den Anteıl „alter“ in dıeser
Neubearbeitung machen, aber 6S wiırd doch m.E eutlıch, diıeser e1
hoch ist

Dıe Neubearbeıtung des Theologischen Begriffslex1ikons hınterläßt eınen
zwıespältigen Eindruck Zwar erhält der Leser auf über 000 viele guteInformationen und wiırd vielen tellen ber den anı: der Forschung infor-
miert ber andererseıts hätte dıe Neubearbeıtung dıeses erkes eulic
fangreicher aus  en mussen Wer über dıe alte Ausgabe des Begriffslexıikons
verfügt, wiırd sıch eiıne Neuanschaffungme überlegen!

Zum SEe]1 och auf ZWweIl Versehen hingewiesen. Auf 824 muß s sStatt
„Hermeneutische Verkündıigung‘ „Hermeneutische Überlegungen“ heißen, und
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dıe Abkürzung (XXXVI) bedeutet nıcht „Ergebnisse der orschung“
sondern rträge der Forschung‘“.

ichael CAFrOder

eıtere Lıiteratur:

Dictionary of the Later New Testament and Its Developments. Hg alp Martın
und Peter avı Downers GrTove: Inter arsı Press, 997 040

*Wilfrid Haubeck Heıinrich VonNn Sıebenthal Neuer sprachlicher CHAUSSE ZUM

grieschischen Neuen Testament Band Matthäus his Apostelgeschichte.
(neßen Brunnen, 997 896 89,—

Kınleitungswissenschaft

ıllıers Breytenbach. Paulus und Barnabas In der Provinz (yalatien: Studien
Apostelgeschichte ESfS 623 und den Adressaten des Galaterbriefes.
Arbeıten ZUTF Geschichte des antıken udentums und des Urchristentums 38
Leıiden Brıill, 996 245 142,—

ıllıers Breytenbach, Protfessor für Neues JTestament der Humboldt-Univer-
sıtät Berlın, legt im vorlıegenden Werk aufgrun mehrerer In Eınzelaufsätzen
veröffentlichter Vorarbeıten eiıne hıstorische Gesamtrekonstruktion der Wırk-
samkeıt des us in der römıschen Provınz Galatıen VOT. Er untersucht 1im
ersten Teıl dıe Hıstorizıtät des Berichts über die Missıonsreise in Apg 13
und 14 (5-97 und lokalısıert 1im zweıten Teıl dıe Adressaten des alaterbriefs
99-173). TOTINe: wiırd dıe yse mıt der Beobachtung, da der hıstorısche
Wert der Apostelgeschichte Von namhaften Altertumswıissenschaftlern SOWIEe Von
angelsächsıschen Neutestamentlern vergleichsweise hoch veranschlagt werde,
‚W  en dıe melsten deutschen Exegeten dieses Werk für sehr (  nhıstorisch auswertbar en  CC und etwa Lüdemann 98 7/ dıe Hıstorıizıtät der
Apostelgeschichte erstaunlıcherweise untersuchen konnte, „„Ohne auf dıe althı-
storiısche orschung rekurrieren“ seliner Untersuchung über dıe
Provınz Galatıen reiht sıch in dıe Gruppe derjenigen deutschen Forscher e1n,
dıe daran arbeıten, den Skeptizısmus deutscher Bıbelwıissenschaftler gegenüberden neutestamentlıchen eschıichtsbüchern mıt methodıschen und hıstorischen
Argumenten wıderlegen (vgl dazu beispielsweise das In JETR E 1997,
2FE besprochene Werk von Botermann)

Im SC eıinen Torschungsgeschichtlichen UÜberblick Apg 1312 (16
20) unterzieht den Abschnıiıtt einer Stilanalyse. Dıese dem Ergebnis
daß dıe Eınzelerzählungen ämtlıch 1im Wortlaut des Lukas vorhegen. ıne
Unterscheidung zwıschen der ukanıschen Redaktıon und der Von iıhm verwende-
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ten Tradıtıon bzw die Identifizierung Von Lukas verarbeıteten Vorlage SCI
6S antıochenıschen Quelle Harnack) oder tınerars Dıbelı-
us) lasse sıch nıcht nachweısen Dıie rage nach dem hıstorıschen der
beıden Kapıtel will daher hauptsächlic durch dıie yse des ihnen
enthaltenen Lokalkollorıits beantworten Als Ertrag der Stilanalyse ergl
sıch dıe Beobachtung mehrerer Von den typıschen rzählformen abweıichender
Elemente dıe sıch anschlıießend besonderem als Träger der okalen
ärbung der Eınzelerzählungen Cc1 WEeEISCHN (21e einzelnen fü  S VOT,
sıch der ı Apg 14, 11 erwähnte Iykaonısche tatsächlich für das ystra des
ersten Jahrhunderts nachweılsen läßt Für dıe Apg 1 vorausgesetzte HC

Verehrung, der Götter eus und Hermes ı der ystra lassen sıch
dre1 inschrıftliıche Belege anführen Der der en auf das OIfentilıche
Leben der laut Apg 13 5() Antiochien Uurc! ınflulßn. auf dıe Öömische
Arnıstokratie und laut Apg, 4T ystra durch Beeinflussung des Volkes und
SCIHNCI Archonten ertreibung des Paulus und Barnabas wiırd Uurc
zahlreiche andere antıke Quellen bestätigt Besonders eullic Läßt sıch der
hıstorısche intergrun für dıe Predigtaussage des us ystra rheben da
der lebendige Schöpfergott „euch VO Hımmel egen und TUC  are Zeıten Ya
(Apg : Denn den verfügbaren Quellen zufolge wurde auch andwiırt-
schaftlıch ‚ystra eus als wetterbestimmender Hımmelsgott und darum
als Vegetationsgottheıit verehrt 3175)

Aus dıesen Beobachtungen und den zutreitenden geographıschen Kenntnissen
des Autors SOWIC den Übereinstimmungen mıt den Paulusbriefen chlıeßt B > E

gebe historısch gesehen WCNHIL£ Grund, dıe Tatsächlichkeit der Apg e14
geschilderten Mıssıon des Paulus und Barnabas auf Zypern und Kleinasıen
bezweıfeln 1eder einmal ze1gt sıch en Conzelmann und Lüde-
Iannn DUr Jjeweıls ZWCC1 Druckseiten benötigten dıe Hıstorıizıtät der ersten
Mıssıonsreise bzw der Zypernmission bezweıfteln sınd aufwendige Untersu-
chungen notwendig, solche Zweıftel zerstreuen hat dıese Arbeıt gele1-
stet und dazu beıgetragen, CS un erheblich schwerer SCIN dürfte
skeptizıstische Thesen über dıe Missionsreise wıederholen

zweıten Teıl SCINCS Buches begründet Entscheidung für dıe südga-
atısche Provinzhypothese uch damıt stellt CI sıch Anschlul dıe vVvon

amsay inspırıerte angelsächsıische dıe Mehrheıit der deutschen orschung
Da ahmen dıeser Rezension ein Raum bleibt näher auf Argumente
einzugehen beschränke ich miıch auf Hınwels ıchtig scheint da:
gument n der Landschaft Galatien weder Belege für dıe Ex1istenz VOoNn

ynagogen och inschriftliıche oder lıterarısche Zeugnisse für C1iNe vorkon-
stantınısche Christianisierung ıbt Eın wirklıch ucC

Armin Daniel Baum
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Davıd TODISC Die ndredaktion des Neuen Testaments: Fine Untersuchung
ZUur Entstehung der christlichen 1OA Göttingen andenhoeck
uprecht, 1996 183 S 9 6

Die Untersuchung wurde Von der Heıdelberger Theologischen als
Habiılıtationsschrift an  n avıd TODISC. mıt ıhr seinen For-
schungsansatz aQus der Dıssertation weıter., IC dıe Paulusbriefe als Buchaus-
gabe betrachten robısch, Die Entstehung der Paulusbriefsammlung,
Göttingen behauptet: Das Neue J estament, wIe WIT heute benutzen,
ist nıcht das Ergebniıs eines Jahrhundertelangen ammlungsprozesses, sondern
stellt eiıne Publıkatiıon des ahrhunderts dar Dıie itel. dıe 5  Zzahl und dıe
Anordnung der einzelnen chrıften standen von Anfang test, gehen also auf
einen einzigen C  e zurück!

will Urc eiıne Untersuchung der handschriftlichen Überlieferung eine
S}  eitliche Endredaktion des Neuen estaments schon 1m un nach-
welsen. dıe Geschichte des neutestamentlichen Textes dıe Geschichte der
Erstausgabe ennt S1E „Kanonische Ausgabe‘) 1st, soll urc olgende
Beobachtungen belegen SeIN: a) sämtlıchen Handsc  en des Neuen
Testaments werden NOMINGA verwendet. Dıe neutestamentlichen Hand-
chrıften hatten von Anfang dıe Form von Büchern (codices) und nıcht VOoNn
Rollen C) Dıie ältesten erhaltenen Gesamtausgaben des Neuen estaments Aaus
dem und ahrhundert gehen hınsıc  1C iıhres Aufbaus und Umfangs auf
einen gemeınsamen C  € zurück, und auch dıe übrıgen, Iragmentarıschen
Handschrıiften lassen sıch in diıeses Bıld einfügen Dıie 1te der neutestament-
ıchen chrıften stammen nıcht von den Verfassern, sondern geben sıch als Teıl
einer einheıtlıchen Endredaktion erkennen. Dıiese Endredaktion hat auch den
Gesamttitel „Das Neue 1 estament‘“ formulıert.

Dıe ersten beiden Beobachtungen (nomina ACFYa und Kodexform) sınd in der
Tat au:  1g und suchen nach einer Erklärung. s kann S1Ee erklären, doch
scheıtert SIE m.E der mangelnden Beweiskraft der beiden anderen Beobach-
tungen und daran, wesentliche Sachverhalte aus seiner Argumentatıon
ausklammert.

Der uns geläufige Gesamttitel „Neues Testament“ Wäalr 1im und Jahrhun-
dert NUur eiıne unter mehreren Bezeichnungen für dıese Schriftensammlung:; 6S
fehlt außerdem eın 1fe für dıe Gesamtbibel Außerdem läßt sıch nıcht wahr-
scheinlich machen, dıe 1fe der Einzelschriften erst A4Qus eiıner Redaktiıon des
gesamten Neuen Testaments stammen; sınd S1E nıcht ähnlıch

hält 6S für erwıesen, dıe handschrıftliche Überlieferung des Neuen Te-
aments auf einen gemeınsamen C  C zurückgeht, weıl dıe Anzahl und dıe
Reihenfolge der Einzelschriften in den bschriften einheıtlıch sSe1 ber schon
dıe vler ältesten erhaltenen Gesamtausgaben des Neuen estaments (Sınatticus,
Vatıcanus, Alexandrınus und Ephraem1 Rescriptus) simmen weder 1im Umfang
(unterschiedliche Aufnahme Von heute nıcht mehr kanonıschen C  en noch In
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der Anordnung der ungse1  eıten übereın! Schaut INan sıch dıe Laste der
übrıgen Handschrıifte d  .9 dıe nach den ext in der Reıihenfolge der Kanonti-
schen Ausgabe enthalten, kann 1UT aus eıner einzıgen (dem Palımpsest 048
AdUuSs dem Jh.) eine Reıhenfolge VoNnNn Sammlungseinheıten erkennen: In iıhr O1g
nämlıch dıe Paulusbriefsammlung auf den SU2. Praxapostolos, auf dıe
Sammlungseinheıt der Apostelgeschichte und Katholischen Hi Aus en
anderen andschrıften läßt sıch in den günstigsten en 1UT eiıne bestimmte
Reıihenfolge Innerhalbh Von ammlungseıinheıten erkennen. Als Nachweils einer
ndredaktion des Neuen Testaments können S1e In keinem Fall dıenen.
Was der Verfasser als „Kanonische Ausgabe“ bezeıchnet, 1eg iın keiner and-
schrıft VOL.

berücksichtigt die alten Kanonslısten, Zıtatreihen, Echtheıitsdiskussionen
und Bıbelübersetzungen nıcht, sondern beschränkt sıch auf den ergleıc
ogriechischer Handschrıiften ber W CS dıe „Kanonische Ausgabe“” bereıts 1m

ahrhundert gegeben hätte müßten dıe VOonNn ıhm ausgeblendeten Zeugnisse das
Vorhandenseıin dieser Ausgabe ırgendwıe reflektieren. So wırd INan ohl €1
bleiben mussen, da mfang und Anordnung des Neuen 1 estaments bıs 1Ins

hıneın weder gesamtkırchlıch einheıtlıch noch überhaupt irgendwo
abschlıiıeßend festgelegt WAalCIl Bıs dahı Wäal der Kanon der für dıe Alte
Kırche ZWal keıne ogmatısche, wohl aber eıne lıturgische Größe Kanonısch
wurde eıne Schrift dadurch, daß S1e öffentlıch im Gottesdienst verlas. Da
dıesen Sachverhalt nıcht kennen scheınt, muß gegenüber seliner hıstorıschen
(Re-)Konstruktion sehr skeptisc machen. Dıe gesamtkırchliıche Durchsetzung
des Neuen JTestaments vollzog sıch nıcht Uurc seinen Verkaufserfolg auf dem
Buchmarkt sondern durch seine Rezeption 1im en der Gemeıinde.

Schließlich Selbst WE 6S methodiısch ANSCMCSSCH wäre, alleın urc Ver-
EIC der griechıschen Handschrıifte dıe Urausgabe des Neuen estaments
rekonstruleren wollen, befremdet 6S doch. be1 den andschrıften 1Ur
mfang und Anordnung vergleıcht, nıcht Jedoch hre Texttorm Er geht davon
qauS, daß den Herausgebern WwWIe den Kopisten des Neuen Testaments dıe Über-
schrıften und dıe Anordnung seliner eıle wichtiger Wäalicn als der Wortlaut 1m
einzelnen. Andererseıts hebt arau ab, beiıläufige rwähnungen Von
Personen und kurze redaktionelle Notizen den Charakteristika diıeser
Buchausgabe gehörten Das Läßt wlieder der Stimmigkeıt der Sanzch
(Re-)Konstruktion zweıfeln. Denn WEn das Neue Testament bereıts 1im
Jahrhundert als einheıitliches Buch eine beherrschende tellung in der Großkıirche
einnahm, läßt sıch dıe große Vıelfalt der textliıchen Überlieferung nıcht egreıfen.

Zusammengefaßt el das Mır scheıint der erstrebte Nachweils einer Endre-
aktıon des Neuen J] estaments nıcht gelungen sSeIN. Damıt erubr sıch elıne
nähere Auseinandersetzung mıt dem, WAas noch im einzelnen dıeser edak-
tıon ausführt. Dıe Herausgeber der „‚Kanonıischen Ausgabe“ en sıch nach
Meınung Von in einem Edıtorial selbst Wort gemeldet, nämlıch ın Joh
en Lesern des Neuen Testaments mußte klar se1n, daß dıes Kampıtel das zeıtlıch
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letzte des SaNzZCH Buches 1ST und deshalb VOoNn den Herausgebern Stammen muß
Aus Joh 25 ann INan erkennen daß das Neue J estament VON

Kınzelperson herausgegeben wurde dıe den Lesern ekann
hat C1MN beeindruckendes Mal} er und Gelehrsamkeı1 aufgewendet

belegen dal} das Neue JTestament 6S kennen CIMn TO nıcht
kırchlıcher T radıition sondern kırchlicher Redaktion 1ST ber WEn Nan dıe
Methodık der edaktionsgeschichte auf dafür ungee1gneten Gegenstand
anwendet (und das 1St unNnser Neues Testament) äßt es sıch kaum verme1ıden
Luftschlösser entstehen

[ /we Swarat

Kommentare, Beiträge Z.U exegetischen Themen

TIEeEdrich Avemarıe Hermann Lichtenberger (Hg.) Bund UN OFa Zur theolo-
gischen Begriffsgeschichte alttestamentlicher frühjüdischer und urchristlicher
I radition 07 übıngen Mohr 996 347 Pa

Acht Beıträge dieses übınger ammelbandes ogehen auf CinNn Sommer 994
durchgeführtes Oberseminar dem 1te. Bund und ora  c zurück hınzuge-
kommen sınd Aufsätze VonNn Eg20 und (GJTOSS

Sıeben Beıträge sınd dem Alten JTestament und dem Judentum gewıdmet.
Heinz-Dieter Neef ınformiert über „Aspekte alttestamentlicher Bundestheologie“

-23). Beate E20 über raham als Urbild der 1 oratreue Israels“ (25--40) ı der
Genes1s, ubılaen und be1 Phılo Walter Groß entscheıidet dıe 1 usam-
menhang der Dıskussion den Synodalbeschluß „ ZUr Erneuerung des Verhält-
N1SSES von Christen und en  cc der Evangelıschen RC einland Vo

9030 gestellte rage ob Jer 34 VONn erneuerten“ oder VonNn
„Neuen B d“ dıe Rede 1St (41 66) mIıt gewiıchtigen en Sinne

der zweıten ptiıon NNA Marıa Schwemer arbeıtet iıhrem Beıtrag „Zum
Verhältnis vVvon 1atheke und Nomos den chrıften der Jüdıschen Dıaspora
Agyptens 1 hellenıstisch-römischer eit  CC (67 109) dıe vielfältigen Bedeutungs-
gehalte Von „Bun heraus ( Gesetz: „Satzung“ „Anordnung“ „Jestament“,
„Gnadengesche : dıes dürfte dıe beste Eınführung diıesem ema SCIMHN (ıhre
Bemerkung 105 daß das seltene Vorkommen Von ÖLAÖNKN über „dıe tatsäch-
lıche selbstverständliche Bedeutung der Vorstellung Von Gottes Bund miıt den
Vätern  CC täuscht sollte beı der Dıskussion des Verhä)  SsSen Von Gesetz
Bund der eologıe Von Paulus beachtet werden John Levison untersucht

englıschsprachigen Beıtrag die Aussagen VonNn Pseudo-Phılo ZUIHN Gresetz
und ZU Bund „Torah and Covenant Pseudo- er Antıquıtatum
Bıblıcarum“, 144-127) ans-Martıin Rieger beschäftigt sıch unfer der UÜber-
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SC „Eıne Relıgion der (Gnade“‘ mıt der Bundesnom1ismus- Theorıie Von

anders 9-1 WE einzelne lexte besonders 1fDev 306 und tSan S3
durch diese nıcht erklärt werden können, reicht dıes ıhkrer Falsıfikation nıcht

auS, Stellen, dıe als Stützen der Verdienst-Theorie angeführt werden, welsen
gegenüber der Bundesnomismus- Theorıie mındestens ebenso viele Interpretatı-
onsprobleme auf. uch Friedrich Avemarie („Bund als abe und eCc Seman-
tische Überlegungen bErit in der rabbinıschen Liıteratur“, 163-216) reagıert auf
dıe Studıe Von Sanders ber Paulus und palästinische Judentum
ONg und wiıll 1im Gefolge VoNn Schiffmans Buch über das rabbinısche
Verständniıs des es (1987) dıe Textbasıs von Sanders Posıtıon erweıtern.
einem materalreichen Beıtrag zeıigt (SE dıe möglıcher Bedeutungsgehalte
und Verwendungsmöglıchkeıiten Von hErit und findet das Protfil der ra  inıschen
Soteri0logıie, wIeE Sanders gezeıchnet hat, weıtgehend bestätigt.

Hermann Lichtenberger will dıe edeutung Von „‚Bund'‘ in der Abendmahls-
überlıieferun.  ‚C6 17-2 ehandeln, sıch dann aber VOI allem mıt den
Interpretationen des elchworts VON Lang und Berger auselinander und
kommt nach einer appen Argumentatıon dem (schmalen) Ergebnıis, daß das
tichwort „B d“ möglıcherweıse ursprünglıch ist und ‚„‚durchaus möglıc
scheınt, daß Jesus eiıne im eiIichwOo ausgesprochene des neuen)
Bundes als „Deutekategorıe seliner Lebenshingabe verstanden hat

Grerbern Oegema untersucht In seinem Beıtrag „Versöhnung ohne Vollen-
ung Römer 10,4 und dıe ora der messjianischen eıt  C6 9-26 das paulını-
sche Gesetzesverständnis in seiner Relevanz dıe rage der e  ng sraels
Seine Cchlulsfolgerung, daß 6S unte' dem Horızont des „Heilswegs Christi”, der
theologısch und eschatologisch gesehen ein einz1ıger ist, bıs Parusıe ZweIl
Wege gäbe eiınen Weg, den Israel geht und der aus Jora, Halakha, olk und
Land Israel besteht, und den anderen Weg, den „dıe Christen dus den He1denvöl-
kern  CC gehen und der aus dem Alten JTestament, dem vangelıum, dem oppelge-
bot der 1€' und der Heıdenmission besteht ist mehr als fraglıch. Dıiıe
Realıtät der Uurc:!  sSilıchen He1ıdenmissi:on als Integrierte Missıonierung Von
en und He1i1den durch Miıssıonare, dıe in der Anfangszeıt allesamt Ju-
den(chrısten) spricht aus hıstorischer Perspektive dagegen. Dıe dıeser
erspektive entsprechende theologıische Argumentatıon kann dıeser Stelle
nıcht dargestellt werden. Leıider ist Oegemas Beıtrag weder eine zusammentas-
sende oder eıite;  C Dıskussion des Gesetzesverständnisses be1 Paulus
noch eine Behandlung des Bundesgedankens in der eologıe des Apostels
Paulus (vgl VOT em KOFT und 3-4)

etzten Beıtrag ntfaltet Jörg Frey („Dıe alte und dıe NCUC ÖLAÖNKN nach
dem Hebräerbrief“, 263-310) das Motiv des es in ausführliıchen Exegesen

ebr TEZ 837 6,/-13: ‚15-22 0,15-18: 10,29 12,24: }320 und falßt se1in
Ergebnis in Punkten ZzZusammen Er ZeIpt, die Bundes-Theologıe des
Hebräerbriefs das 1im aktuellen Jüdısch-chrıstlıchen og dıskutierte odell des
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„CINCH Gottesbundes‘‘ nıcht sStutzen Gegenteıl „Von Restitution
der ersten ÖLAÖÜNKN kann ebr keine ede SCIN sondern von der
Aufhebung der alten irdıschen Ordnung und ıhrer Ersetzung Uurc dıe eschato-
logisch 1NCUC TIS Tod begründete Heılsdısposıition Wenn der
Hebräerbrie mıiıt SCINET Betonung der Unwirksamkeıt des Sınaılbundes und des
levitischen Opferdienstes auch krassen Gegensatz ühjüdıschen und
rabbinıschen en ber Bund und ora steht können dıe Aussagen des Autors
trotzdem nıcht als strukturell antıJüdisc) oder ‚Israel-vergessen“ bezeichnet
werden SIC wollen iıhrem argumentatıven Kontexi der angefochtenen
(judenchristlıchen) Gemeinnde dıe Unvergleıichlichkeıit des e11s Christus
aufzeıgen 304)

Den Ban beschließt C1inNn Verzeichnis der Miıtarbeıter SOWIC ausführliche Re-
(Namen- und Sachregister hebräische und oriechische Begriffe Stellenre-

gister) ohne dıe CIM ammelban: schwer erschlossen werden kann
Eckhard Schnabel

Dıietztfelbinger Der SCHAIE des Kommenden Fine Auslegung der
Jjohanneischen Abschiedsreden 905 übıngen Mohr 99’7 369

165 -

Seıt Jahrzehnt erfreut sıch Jesu Abschiedsrede nach dem Johannesevange-
l1um oroßer Belıe  el en der ausführlıiıchen ehandlung den NECUECIECEN
oroßen Kkommentaren SaAaNZCH vangelıum Von TOWwnN (177 Joh
13 26) und Schnackenburg (178 SOWIC Fülle Von Aufsätzen
ıbt CS mehrere onographıen dıe entweder den Sanzch Abschnıiıtt oder Eınze-
laspekte gründlıch untersuchen So hat Wınter C1iNe gründlıche Untersu-
chung der ng Abschiedsrede vorgele. (Das Vermädchtnis esu urnd die
Abschiedsworte der Väter FRLANT 161 Göttingen Hervorzuheben sınd
dıe Aufbau un:! Anlıegen dem besprechenden Ban: hnlıchen er‘
pezıell ZUT Abschiedsrede Von Segovia, arewe. of the Oord
(Minneapolis, und Leon-Dufour, Lecture de l’Evangile selon ean EFE
Les adieuxXx du Seigneur (chapitres 13- /) (Parıs, Eınen Wegwelıser durch
diese bretet A Klauck. ‚Der eggang Jesu Neue beıten Joh 13-

7LL (BZ 996 236 250) Von Christian Dıietzfelbinger selbst agen bereıts
N Vorarbeıten VOIr (Z.B EvThA 40 030 420-436; Tn ö2 1985, 389-
408 1989 27-47

ach appen Eınleitung bestimmt mehrere Abschiedsreden: Joh
13 ‚31- 31 „Abschied und kommen des {ftenbarer (16105); IL Joh 15
16 15 „Dıie Gemeinde der 1t‘“ (106 226) Joh 16 373 ‚.Dıie eschatolog1-
sche Freude der Gemeinnde der Angst der lt“ 7-25 Joh 26
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„Das Jesu für dıe Geineinde“ 254-358). SI1e werden Jeweıls ausführlich
ausgelegt. Der Band Schli1e mıt . Die vier Abschiedsreden als eıne Rd“
Lıteraturverzeichnis und dıversen Regıistern.

Die dıeser Abschiedsreden geht auf den Evangelısten zurück, der urec
S1E seiner Gemeılnde In ıhrer Identitätsfindung und Exıistenzsicherung helfen
möchte. Dıie anderen dre1 Abschiedsreden sınd Erweıterungen Uurc dıe SOB.
Johanneısche (vgl Schnelle. Einleitung INn das NT, Göttingen 1994
495-500). nerna|l dieser methodischen orgaben elıstet gründlıche sowohl
phılologische WIEe theologische Interpretation. Dıe in den Abschiedsreden VOI-
kommenden Themen werden oft WrG den Rest des Johannesevangeliums,
teilweıise auch iın den übrıgen Johanneıischen chrıften verfolgt Be1l durchgehen-
der Berücksichtigung Jüdıscher Quellen findet sıch auch gelegentlıche erück-
sıchtigung griechısch-römischer Quellen. en dem espräc. mıt exegetischer,
meılst deutschsprachiger Fachlıiteratur alteren (hıer VOT em Bultmanns Kom-

und Theologie) und NCUETEN Datums, ze1gt durch öfters eingestreute
/Zıtate oder inwelse auf allgemeıine deutsche chnıistliıche und säkulare Lıteratur.
dalß ein1ge Fragestellungen der Abschiedsreden auch In anderem Zusammenhangauftauchen und verschıieden eflektiert und beantwortet werden. Gelegentlıch oıbt
CS hılfreiche Inwelse auf dıe Wırkungsgeschichte der Abschiedsreden 7 B
im evangelıschen Liedgut (z.B 143 vgl dıe Von auc 15 250| konstatierte
rezeptionsgeschichtliche Fehlanzeige In der Forschung). Diıe uslegung beinhal-
tet dre1 Exkurse „Dıe Ich-bin-Worte des Johannesevangelıums“ 21-129)  > er
Paraklet“ 2-22  > „Literarkrıtische Überlegungen ZUT drıtten Rd“ 247-53)
Der eıgentlıchen uslegung der verschıiedenen Abschrtedsreden O1g Jjeweıls dıe
versuchte ekonstruktion der Sıtuation der Johanneischen Gemeıinde, in dıie
hıneın der Evangelıst oder der/dıe Schüler ZUT eigenen egenwartsbewältigung
Jesus dırekt sprechen lassen („hıstorische und theologısche Besinnung”, XV)

Wo diese orgaben fraglıch erscheıinen, wiırd INan der Überzeugungskraft
und Brauchbarkeit der el- entsprechende Abstriche machen. Irotz dieser
Anfragen bleibt testzuhalten, daß D S eigentliıche Auslegungen der bschiedsre-
den NUur bedingt von den Prämissen gepragt siınd und mıt Abzügen auch Lesern
mıt anderem Vorverständnis oft hervorragende, Bekanntes gul aufgreifende und
Neues sorgfältig präsentierende Eıinsıchten in dıe Kapıtel Joh 135177 geben An
iıhrer theologıschen wWwIe sıcher auch seelsorgerlıchen 1NZ1g,  eıt ergeben sıch
keiıne Abstrıche, wenn IN den Fingerzeigen des Evangelısten folgend, diese
Kapıtel als eıne ede des hıstorischen Jesus lesen würde, Uurc dıe CT seine
ünger und Gemeinde auf dıe eıt ohne ıhn vorbereıtet. Irotz mancher unter
dieser Prämisse dann lösender Fragen (vgl e! Introduction,
London 1970 237-335) belegen dıe verschıiedenen Anifragen m.E., daß INan
dıes auch mıt u  n hıstorischen en tun kann Sowohl für Forschung und
Lehre wWI1ie auch für die Verkündigung wiırd INan in D Auslegung reichlıch
egung finden Zu den besonderen Verdiensten des Autors gehört, iImmer
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wlieder nach dem Gegenwartsbezug dıeser Kampıtel für IC und Gesellschaft
iragen und herausfordernde Antworten geben

Christoph enschke

James Dunn Hg.) Pauyul an the Mosaic LAaAw 89 Tübingen Mohr
996 3685., 248 —

Der vorlıegende ammelband enthält dıe Referate des drıtten Durham-Tübingen-
Forschungssymposiums ber Urchristentum und Judentum, das 1im September
994 In urham, England, stattfand und VO dortigen Neutestamentler, Prof.
James Dunn geleıtet wurde

Dıie 1ebzehn Beıträge behandeln das Gesetzesverständnis 1im ühjudentum
Lichtenberger, 7-23) das Gesetzesverständnis Von Paulus in der eıt E

schen selner Bekehrung und der ersten Miıssıionsreise Hengel 25-5 dıe
Argumentatıon ıIn Gal „11-2 J. ambrecht, 53-74 Longenecker, 75-9dıe Argumentatıon in Gal Z Stanton, 99-1 daserVon Buchstabe
und Gelst iın Kor Kertelge, 117-130), das mosaısche Gesetz In Röm

Wright, 131-150), dıe des Gesetzes nach Röm Z (R.B Hays, E
164), das Gesetz in der Adam-Christus-Antithese In Röm „12-21 Hofius,
165-206), das Gesetz in RÖöm 0-11 (S Westerholm, 215-237 Räisänen, 239-
246) und iın Röm A (J.M.G Barclay, 287-308), dıe des Gesetzes nach
den Aussagen in Kor (P:J 1 omson, 251-270) und iın Kor ‚19-2 SCBarton, 271-285). Der Beıtrag Von Hübner „Zur Hermeneutik Von Röm 7cc
07-214 fällt thematıiısch etwas aus dem a  en anregend dıe Ausführun-
SCH ber das ollen des Ichs und eine neben der Hermeneutik des Verstehens
notwendıge „Hermeneutik des Wollens“ auch sein mögen.

Was chard Hays in den ersten Sätzen selnes Refterats als Vermutung du$s-
sprach, daß dıe Konferenz wohl kaum Cu«c Gesichtspunkte Tage bringenwürde findet im zusammenfassenden Schlußbeıitrag, vVvon Dunn 9-33seiıne Bestätigung: ährend INan sıch ber viele Eınzelaspekte ein1g W lıeben
viele uffassungen konträr, oft entlang der bekannten Posıtıonen, nıcht selten bIs
ıIn terminologısche Ungeklärtheıiten hıneın. Dunn formulıert dıe Grundproblema-

in m.E weıterführender Welse: Es ist ılfreıch, dıe rage nach dem Ver-
ständnıs des Gesetzes be1 us ıIn den Kontext der rage ach Kontinultät und
Dıskontinuität stellen, wobel dıe ormulıerung dieser rage dıie Problematik
verdeutliıcht geht Kontinuität/Diskontinuität zwıschen dem Alten JTesta-
ment und dem Neuen Testament? oder zwıschen Israel und der Gemeinde? oder
zwıschen dem Evangelıum und dem Gesetz? Dıe drıtte ormulıerung evozıert dıe
klassısche, Von der Reformatoren formulierte tıthese zwıschen Gesetz und
Evangelium, das größere 1C des vangelıums einen tiefen chatten auf das
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Gesetz wirft Klar ist, dıe pannung zwıschen vangelıum und Gesetz in der
eologıe VOoNn us adäquat auf dem Hıntergrund der beıden anderen
Kontinutıtäten/Dıiskontinultäten verstanden werden kann, da dıe ora iın nıcht
unbeträchtlıiıchem usmalßl} mıt der eılıgen Schrift (dem Alten Testament)
überlappt und gleichzeıntig für die Identität konstitutiv ist (309)

Wenn Dunns Eiındruck NC 15 dıe Dıskussion des frühjüdıschen Ver-
ständniısses VON Gesetz, Bund und eıl stärker als in den alten Frontstellungen
üblıch dıe Kontinulntät mıt der Posıtıon Von us gezeigt hat, be1 der ıskus-
SI0n paulınıscher Texte jedoch Problem der Dıskontinultät wılıeder stärker in
den ordergrun gefireten ist vielleicht doch Iragen, ob es
weıterführt, WC) Neutestamentler ber diese Fragen debattieren Läßt, VOon

denen 1im VOTAaUS weıß, S1E ‚„‚well-formed and well-ınformed vIiews“
haben‚ . und INan VO vornhereıin nıcht CTW  e, Meınungen geändert werden

i’ersönlich kann ich mich weıthın der VonNn Dunn in seinem Kesümee aufgeze1g-
ten Ösung der rage nach dem aulınıschen Gesetzesverständnis anschlıeßen: a)
Zwischen Paulus und dem Von ıhm verkündıgten vangelıum von der Rechtferti-

eın aus (made und zentralen Betonungen 1m Alten Testament und 1im
frühen Judent_m_1m ıbt eın oroßes Übereinstimmung; en dl die
gemeınsame Überzeugung, die Gemeinnschaft mıt (Gott Von der Inıtatıve der
(made Gottes abhängıg ist, oder dıe gemeınsame Betonung, dıe VO  3

gnädıgen Handeln (Jottes erfaßten Menschen bestimmte Verpflichtungen en
Dıie Aussagen von us über das Gesetz reichen von negatıver erurteilung

bıis hın posıtıver erkennung. Das Gesetz hat für Paulus verschıiedene
Funktionen; dıese en nıcht auf das Bewußtmachen Von un! reduzıiert
werden. [DDas Gresetzt ungle! auch als Größe, dıe dıe Identität sraels als olk
Gottes markıert, Wäas Von Paulus durchaus pOSItLV eschrieben wird (vgl Gal
3,23-4,2), auch WEn CI diese Funktion zeıtlıch egre: hält (Gal Z
4,3-7). iıne drıtte on des Gesetzes besteht schhıeßlich 1im Aufweis des
ıllen Grottes für eın eben, das im Kontext der gefallenen Schöpfung uC
(vgl Kor 7,19b; Röm S:31 S 8-10  5 vgl 12,14-21). C) uch iın Israel gab
CS eiıne pannung zwıischen „Gabe“ und „Aufgabe“, zwıschen göttlıcher Gnade,
der STae| seine Exı1istenz als Gottesvolk verdankte, und der Verpflichtung, dıe CS
en atte Das Kkommen Jesu Chnisti hat nach der UÜberzeugung VoNn

Paulus dıe heilsgeschichtlıche en! gebrac aber dıe Spannung in selner
Ethık zwıschen dem „schon“” und dem „noch nıcht“ unterscheıidet sıch wen1ger,
als meınen könnte, Von den Propheten des Alten undes, dıe oberflächlicher:
Gehorsam brandmarkten und sıch ach einem VOoO  3 Herzen kommenden eNOT-
Sal  3 sehnten.

Der Band Schlıe mıt eiıner (unvollständıgen Bıbliographie paulınıschen
Gesetzesverständnis dıe Jahre 1980-1994), einem Verzeichnis der Miıtarbei-
ter SOWle einem Stellen-, Sach- und Autorenregister.

Eckhard Schnabel
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Hans-Joachim Eckstein Verheißung und (Gresetz Fine exegetische Untersuchung
ZU (yal Z 1 5—4, 56 übıngen: Mohr. 1996 ZS5T Sn 178.—

Dıe el des Heıdelberger Professors Neues JTestament ans-Joachım
Eckstein wurde 1im Wıntersemester 993/94 als Habılıtationsschrift (Tübingen)
an  n Sıe greift dıe kontrovers beantworteten Fragen der Gesetzesinter-
pretatiıon durch us 1im Galaterbrief auf: „Bezıeht Paulus seine apodıktische
Aussage in 2,16 und Röm 3,20 auch auf en oder ediglıch auf Heıden
bzw. Heıdenchristen? Denkt CT anl eine prinzıpielle oder Nur eiıne faktısche
Unmöglıchkeıt der Rechtfertigung auf Von Toraobservanz? Hat be1
seiner Krıtik dıe ora gemäß ihrer ursprünglıchen tention und Funktion 1m
1C oder eın legalıstisch mißverstandenes, eistungsprinzip pervertiertes
und der Sünde anheimgefallenes Gesetz? Versteht der Apostel die ora VOoO
Sınal noch als eine göttlıche Verfügung oder nıcht vielmehr als eine wıdergöttli-che dämonische öße?“ (1)

Zur Klärung dıeser und weıterer Fragen konzentriert sıch auf dıe ExXxegeseder stärksten umstrıittenen Abschnitte „15-21 und 5 Der 1te
seiner el „Verheißung und Gesetz“ kündıiıgt WwWIe das Gesetz 1m Galater-
brief verstanden wiıird nıcht al  S sondern in Relatıon der den Vätern
gegebenen Verheißung,

Den ersten Abschniıtt (Gal 2,15-  >  ZE) versteht der Autor als Teıl der ede
Petrus, ormuliert unter den Voraussetzungen der galatıschen Sıtuation, den Vers
S als rhetorisches ıngehen auf dıe Jüdıschen und Judenchristlichen egner und
die Verse 162743 als den Versuch, einen Konsens en Der Glaube Jesus
Christus chlıießt eine Rechtfertigung durch dıe Befolgung der ora 4Qus Zu
dıesem Ergebnis {indet us (wıe in Röm 1,18—3,20), indem ‚CI das Jüdısche
el über dıe Heıden aufgreift, theologısch vertieft und uneingeschränkt auch
auf den Jüdıschen Gesprächspartner bezieht“ (37

Den zweıten Abs__chnitt (Gal 3,6—4,7) interpretiert als Begründung der VOTI-
her beschriebenen erzeugung des Apostels durch dıe Zuordnung der degensS-
verheißung Abraham und deren Erfüllung in (Gal ‚6-14 ZUT Funkti-

und Grenze des Gesetzes (Gal 3,19—4,7), dıe Z.UT ororanung der Verheißung
VOT das Gesetz führt (Gal 3,15-18) Auf diese Weise wehre Paulus WIEe in Röm
den gegnerischen Vorwurf ab 99 CI durch seine Verkündıigung Von der ‚Recht-
fertigung für alle im Glauben eın dıe Schrift auflöse“ 95) 1elImenNnr zeıge dıe
Schrift das vangelıum der Sınai-Tora zeıtlıch vorgeordnet und In seliner
Autorıität übergeor  et ist. Sıe ele: auch, daß die Heıden nıcht erst nachträglichin den egen Abrahams einbezogen werden, sondern VonNn vornhereın dazu
bestimmt Warcn. Empfänger des degens werden.

Dıe Funktion des Gesetzes als ‚Pädagoge auf h.ln“ (Gal 3,24) könne
auf den ersten 16 als Hınweils auf dıe erziehende und vorbereitende Funktion
des Gesetzes 1im Sınne der Reformatoren (USUS elenchticus legis) verstanden
werden. ber das wıderspräche der euilCc| geäußerten Überzeugung des
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Apostels (Gal 16 19) 6S dem Gesetz nıcht ZUT Erkenntnis der Schuld
kommt Diese SCI dıe olge nıcht dıe Vorbedingung des aubens
Das Gesetz habe nach Paulus keinerleı Heıls Es könne dem Gottlosen
nıcht das en sondern 1Ul den Tod bringen

Diese on der ora VOoO S1nal SCI urc das Kommen Jesu T1S' und
Uurc dıe VOoONn ıhm erwirkte rlösung aufgehoben für alle dıe Jesus Christus
glauben Juden He1den (Gal A Als Söhne (Jottes sınd SIC en der
alttestamentlıchen Verheißungen W arum ollten SIC ihr Heıl noch der efol-
un der ora suchen? Das WaTe „heılloser Anachronismus

DIie 1 überzeugt durch dıe sorgfältige exegetische Argumentatıon dıe
Gegenposıtionen aufnımmt und VOI em Wortlaut des Galaterbrıiefs, dann
aber auch ı kKkontext der eologıe des Paulus prüft. Für den Leser WAaTc C1INC

Zusammenfassung und Übersetzung, SIC ZU] ersten Hauptabschnıitt geboten
wird, auch beı den Hauptabschnıitten und TeIC SCWCSCH. Dıe
Anfang gestellten Fragen bleiben jJedoch 16 und werden Uurc! dıe Eınzel-
CACDCSC und Schlußkapıte' beantwortet Die Auslegung des alaterbriefs
auch dıe Dıskussion über das er‘ zwıischen Christen und en wiırd

auf dıesen gründlıchen Beıtrag nıcht verzichten können
Gerhard Hörster

Karın Finsterbusch /ie OFra als Lebensweisung für Heidenchristen Studien
Z AT edeutung der OFra für die paulinische 0 Göttingen Van-
denhoeck uprecht 996 DIIS 68

Diese be1 urchar:' entstandene Dıssertation (Heıdelberg behandelt
C1M wichtiges ema das beı der Dıskussion über das Verständnıiıs des Gesetzes

der eologıe des postels Paulus leider außer acht gelassen wırd
Ausgehend Von den (scheinbar) dıvergierenden Aussagen über C1NC pOSIlNLVe
(Röm 13 10) bzw C1iNe negatıve (Gal 19 Röm Funktion der ora
will Karın Finsterbusch der rage nachgehen ob und inwıetfern dıe Weısungen
der ora nach der Überzeugung vVon us auch „nach stus“‘ u  e1
en S1e ommt dem Schluß, 95 dıe Ora (auch) für dıe überwıegen
heidenchristlıchen Briefadressaten des postels lebensweisende Funktion en
Hcc

zweıten Kap (IS 38) als „Schlüsseltext“ Röm WEeI
Exkurse ZUT on der ora für dıe Heıden der ral  inıschen Literatur
hren der olgerung, der Röm 14f eschriebene „Sonderweg” für
dıe He1den dıe Heıden halten aufgrun des ıhnen 1155 Herz gESC  1ebenen
Gesetzes nıcht dıe gesamte ora sondern TO sıch dıe Aussagen
der rabbinıschen Lauteratur gut einfügt
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Im drıtten und vierten Kap werden negatıve Außerungen über dıe ora bzw.
Aussagen, dıe dıe u  €1i der ora beschränken untersucht. Kap (39-55)behandelt CF der Überschrift „Zusammenspıiel VoNn un und ora 1m altenAon“ (1al ‚19-22 Röm 5,12-14.20-21; /7.1-13 Kap (57-96) will klären, ‚„„Wasdıe ora 1m Aon nıcht leistet‘  CC und untersucht alur mehrere Texte In Gal
T und Röm 2-3 und 9-10 SOWI1Ee KoOor „19-23

Das fünfte Kap 97-184) sol] dıe bleibende Verbindlichkeit der ora als
Malistab für das thısche Handeln auch der Heıdenchristen aufweısen. ach
einer knappen Auslegung von Gal ‚13-15 und Röm ‚8-10 erulert das
semantısche Feld ‚10oravokabular  ‚CC (TEPLTATEW, MPOVEM, ÜpECKW/EDAPEGTOG,Ayadoc, TEÄELOG, GEANUO  > NVEUUO, 113-155), das S1e dann In ess 4.1-8

KOrTr 5,1-10 Phıil 152 Röm 5,1-8:; 12,1f genauer untersucht. Dıe ugehörg-keıt dıeser Jexte wırd evıdent, W INan sıeht, daß ıhnen ein semantisches Feld
Nnac. Berger. Lxegese des Neuen / estaments, Heıdelberg 1984 137=159)zugrundelıegt. Wenn in der ehrzahl dıeser Texte dıe Vokabel VOLOG nıcht
vorkommt, entspricht dies der Taxıs In der Jüdıschen Lıteratur. nıcht dıe
wörtliche Wıedergabe der ora im Vordergrund steht, sondern „„dıe aktuelle.nachvollziehbare Auslegung hrer tention“ Paulus fü  S in ess 4.311und In Röm Z wesentliche Inhalte der mosaıschen ora als gültiıge Normen für
das Verhalten der Heıdenchristen an, In Röm S JE betont Paulus daß der
Opfertod Chrnisti den WEeC hatte die Erfüllung der ora ermöglıchen. UÜber
den SCHNAUCHN Umfang der „JTora für Heıdenchristen“ macht Paulus keine explizı-ten Angaben;: nach 1 IThess 4.111 gehören mıindestens dıe Bestimmungen für
sexuelles er  en dazu. „Geändert hat sıch beı Paulus also nıcht dıe JüdıscheÜberzeugung, daß Menschen, dıe eıne Gottesbeziehung aben. sıch nach Gottes
Gesetz ausrıchten mMussen Ungewöhnlıich ist auch nıcht, Paulus Verhalten
nach der ora thematısıert. meIlst ohne sıch ausdrücklıc auf dıe ora und ıhre
Gebote berufen Innovatıv ist jedoch dıe Voraussetzung, aufgrund deren dıe
Thora NUur ertüllt werden kann Paulus macht|]223  Im dritten und vierten Kap. werden negative Äußerungen über die Tora bzw.  Aussagen, die die Gültigkeit der Tora beschränken, untersucht. Kap. 3 (39-55)  behandelt unter der Überschrift „Zusammenspiel von Sünde und Thora im alten  Äon“ Gal 3,19-22; Röm 5,12-14.20-21; 7,1-13. Kap. 4 (57-96) will klären, „was  die Thora im neuen Äon nicht leistet“, und untersucht dafür mehrere Texte in Gal  2-6 und Röm 2-3; 6 und 9-10 sowie 1 Kor 9,19-23.  Das fünfte Kap. (97-184) soll die bleibende Verbindlichkeit der Tora als  Maßstab für das ethische Handeln auch der Heidenchristen aufweisen. Nach  einer knappen Auslegung von Gal 5,13-15 und Röm 13,8-10 eruiert F. das  semantische Feld „Toravokabular“ (mepıratEw, OPOVE, ÜpETKW/EDAPEGTOG,  ÖyadoG, TEAELOG, BEANLO, KveEÖLA, 113-155), das sie dann in 1 Thess 4,1-8;  2 Kor 5,1-10; Phil 3,15-21; Röm 8,1-8; 12,1f genauer untersucht. Die Zugehörig-  keit dieser Texte wird evident, wenn man sieht, daß ihnen ein semantisches Feld  (nach K. Berger, Exegese des Neuen Testaments, Heidelberg *1984, S. 137:159)  zugrundeliegt. Wenn in der Mehrzahl dieser Texte die Vokabel VO‘OG nicht  vorkommt, entspricht dies der Praxis in der jüdischen Literatur, wo nicht die  wörtliche Wiedergabe der Tora im Vordergrund steht, sondern „die aktuelle,  nachvollziehbare Auslegung ihrer Intention“ (183). Paulus führt in 1 Thess 4,3ff  und in Röm 2,1 wesentliche Inhalte der mosaischen Tora als gültige Normen für  das Verhalten der Heidenchristen an; in Röm 8,1ff betont Paulus  , daß der  Opfertod Christi den Zweck hatte, die Erfüllung der Tora zu ermöglichen. Über  den genauen Umfang der „Tora für Heidenchristen“ macht Paulus keine explizi-  ten Angaben; nach 1 Thess 4,1ff gehören mindestens die Bestimmungen für  sexuelles Verhalten dazu. „Geändert hat sich bei Paulus also nicht die Jüdische  UÜberzeugung, daß Menschen, die eine Gottesbeziehung haben, sich nach Gottes  Gesetz ausrichten müssen. Ungewöhnlich ist auch nicht, daß Paulus Verhalten  nach der Thora thematisiert, meist ohne sich ausdrücklich auf die Thora und ihre  Gebote zu berufen. Innovativ. ist jedoch die Voraussetzung, aufgrund deren die  Thora nur erfüllt werden kann: Paulus [macht] ... deutlich daß die Thoraerfül-  lung immer eine Folge des Zugangs eines Menschen zu Gott durch Christus ist“  (183f).  ©  Wer für die These von F. keine Sympathie mitbringt, wird durch ihre Ausfüh-  rungen sicherlich nicht überzeugt werden: Die Exegesen einschlägiger Stellen  sind viel zu knapp, und der jüdische Hintergrund wird nicht ausführlich und nicht  differenzierend genug dargelegt. Ich kann mich ihrer These in den Grundzügen  anschließen und halte den Ansatz der  Untersuchung des  Wortfelds  „Toravokabular“ für weiterführend.  Das Buch schließt mit einer ausführlichen Bibliographie (189-221); daß Regi-  ster fehlen, liegt wohl eher am Verlag, ist aber trotzdem bedauerlich.  Eckhard J. Schnabeleutlıch die Thoraerfül-
lung immer eIne olge des Zugangs elines Menschen Gott HTE ist  CC

Wer für dıe ese vVvon keıne Sympathıe mıtbringt, wırd Uurc iıhre usfüh-
sıcherlich nıcht überzeugt werden: Dıe Exegesen einschlägıger Stellen

sınd viel knapp, und der Jüdısche intergrun wiırd nıcht ausführlıch und nıcht
dıfferenzierend dargelegt. Ich kann miıch iıhrer ese In den genanschließen und halte den Ansatz der Untersuchung des Worttelds
„Toravokabular‘‘ für eıterführend

Das Buch chlıeßt mıt einer ausführlıchen Bıblıographie 89-2  \ daß Regı-ster fehlen 1eg] wohl eher Verlag, ist aber trotzdem bedauerlich
Eckhard CNNADe
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olanı Gebauer Paulus als Seelsorger: AIn exegetischer Beitrag ZUrFr praktischen
T' heologie. wer Theologische onographıen A wer, 997

359 98,—

Miıt vorlıegender Untersuchung hat sich der Methodistenpastor olan Gebauer
1im Wıntersemester 995/96 im Fachbereic Neues JTestament der e
aKku der UnLversıtät Erlangen habılıtiert Nach seliner 1989 be1 1 VG-Brunnen
erschıienenen Dissertation ber 55  e be1 CC legt eiıne ınterdiszıplı-
nar angelegte Studıie VOL, dıe Kxegese und Poimenik mıteinander in ein Iruchtba-
ICcs espräc. nng

Der Teıl der el (5-8 wıdmet sıch gemeın der „deelsorge als Ge-
genstand der neutestamentlichen Exegese”“. Eın erstes Kap erwelst, daß dıe
bısherıgen exegetischen Behandlungen des Gegenstands dıe Schwäche hatten
daß SiEe methodisch den zugrunde gelegten Seelsorgebegriff nıcht befriedigend
klärten In den Kap dre1 bıs sucht in einem urchgang Uurc dıe Ge-
schichte der christliıchen Seelsorge und deren systematısche Auswertung Katego-
rien für das nden, WAas unter ‚Seelsorge‘ eigentlıch verstanden wiırd. von
da her eiıne Suchhilfe das Auffinden der gemeınten aC 1im Neuen Testa-
ment gewıinnen. Kap sechs und sieben beschlıeßen den ersten Teııl mıt einem
Kurzdurchgang urc dıe seelsorgerlıchen Vorgehenswelsen in den außerpaulını-
schen chrıften des Neuen JTestaments einerseıts und andererseıts der Feststel-
lung, die Paulinıiıca der Zentralbereich neutestamentlicher Seelsorge selen.

Der zweıte Teıl 89-240) bretet einen aus  ıchen bıbelkundlich-
exegetischen Durchgang UrC| dıe einzelnen paulınıschen Homologumena,
Gegenstand und Entfaltung des Jeweılıgen seelsorgerlıchen Vorgehens des
postels erfassen (Kap 8-14) Da große eıle dessen, WAas Paulus in ceinen
Briıefen schreıbt, als seelsorgerliche Korrespondenz gesehen werden, kommt

einem für den Leser manc. ermüdenden Keterat der edankenentfaltung
der einzelnen Abschnitte und Kapıtel ist aDel auf dem Stand der Forschung,
aber der Erkenntniszuwachs beschränkt sıch doch auf gelegentliıch eingestreute
Bemerkungen, wı1ıe Paulus gerade seelsorgerlıch vorgeht. Immer wıiıeder wiıird
kommentierend Testgestellt, inwıefern se1n orgehen modernen poımenıschen
Grundsätzen entspricht oder nıcht

Teil Te1 1-32 arbeıtet zunächst in ap synthetisc| dre1 poımenısche
Grundintentionen des Apostels heraus (Gemeıinden, dıe wesentlich mıt ıhm
übereinstimmen, Stärkung und Beıistand geben; beı abweıchenden Gemeinden
OIrre bewirken: DE  ete Gemeinden im eıl des Evangelıums
er  en Daraus ergeben sıch dre1 Grundtypen paulınıscher Seelsorge:
arkende beistehende Seelsorge; Korrigierende Seelsorge:; und Thalten-
de Seelsorge. Eın weıteres Kapıtel zeıgt, wIe sıch dıese Grundanlıegen immer
wıeder auch in der späteren Geschichte der Seelsorge zeigen, ohne daß sıch das
poımenısche Handeln der IC dıe paulınıschen Seelsorgetypen
gehalten hätte, sondern y andere Schwerpunkte setizte Paulıniısche Seelsorge
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erweılst sıch als ausgesprochene Gemeindeseelsorge, wobeı melst dıe Gemeıinnde
als SANZC 1im 16 ist und allenfalls hın und wlieder einzelne Gemeindegliedernamentlıch angesprochen werden. Dıieser Gemeindebezug ist der modernen
Seelsorge weıthın bhanden gekommen altlıch hat sıch heute das Schwerge-wicht auf Lebenshilfe verlagert. verschiedenen Grundsıtuationen könnte
heutige Poımenik Von Paulus lernen: angesıchts der Abwendung oder ntfrem-
dung Vo Glauben bzw der rche: eiıner Lebensgestaltung Chrısten, dıe
dem vangelıum und seinen ethıischen Impliıkationen widerspricht und dem
Auftreten einzelner Glaubens- und ebenskrisen bel Gemeıindegliedern. Paulus
integrierte seiıne seelsorgerliche Tätigkeıt In das Anlıegen des Gemeindeaufbaus.
Zunächst scheint CS dem uCcC| wıdersprechen, wWeCnn formuliert:
al  us versteht sıch nıcht als Seelsorger, aber wiırd seelsorgerlıc tätıg“ 300)Auch als Seelsorger verstand CT sıch immer als Verkündiger des vangelıums. Hr
übt nachgehende Seelsorge, immer CI Notwendigkeıten erkennt. Be1 ıhm ıst
Lebenshilfe untrennbar mıt Glaubenshilfe verbunden. Wiıe TeIC dıe Beobach-
tungen G 's für das espräc mıt der modernen Poimenik se1ln können, zeıgt 7B
folgender Abschnitt Es geht „In der Seelsorge grundsätzlıc mehr als das
Erzıelen VOoN Verantwortungs- und Veränderungsfähigkeit Uurc Ich-Stärkung.uch eine umfassende Wıederherstellung der personalen Identität wiırd der

generellen Intention aum gerecht225  erweist sich als ausgesprochene Gemeindeseelsorge, wobei meist die Gemeinde  als ganze im Blickfeld ist und allenfalls hin und wieder einzelne Gemeindeglieder  namentlich angesprochen werden. Dieser Gemeindebezug ist der modernen  Seelsorge weithin abhanden gekommen. Inhaltlich hat sich heute das Schwerge-  wicht auf Lebenshilfe verlagert. In verschiedenen Grundsituationen könnte  heutige Poimenik von Paulus lernen: angesichts der Abwendung oder Entfrem-  dung vom Glauben bzw. der Kirche; einer Lebensgestaltung unter Christen, die  dem Evangelium und seinen ethischen Implikationen widerspricht, und dem  Auftreten einzelner Glaubens- und Lebenskrisen bei Gemeindegliedern. Paulus  integrierte seine seelsorgerliche Tätigkeit in das Anliegen des Gemeindeaufbaus.  Zunächst scheint es sogar dem Buchtitel zu widersprechen, wenn G. formuliert:  „Paulus versteht sich nicht als Seelsorger, aber er wird seelsorgerlich tätig“ (300).  Auch als Seelsorger verstand er sich immer als Verkündiger des Evangeliums. Er  übt nachgehende Seelsorge, wo immer er Notwendigkeiten erkennt. Bei ihm ist  Lebenshilfe untrennbar mit Glaubenshilfe verbunden. Wie hilfreich die Beobach-  tungen G.’s für das Gespräch mit der modernen Poimenik sein können, zeigt z.B.  folgender Abschnitt: Es geht „in der Seelsorge grundsätzlich um mehr als um das  Erzielen von Verantwortungs- und Veränderungsfähigkeit durch Ich-Stärkung.  Auch eine umfassende Wiederherstellung der personalen Identität wird der  genannten generellen Intention kaum gerecht ... Von Paulus — und vielen anderen  — muß sie sich sagen lassen, daß es in der Seelsorge auch und letztlich sogar  zentral um das Gottesverhältnis des Menschen, seine Gestaltwerdung im Leben  und seine therapeutische Kraft zur Krisenbewältigung geht“ (303). Die Vermitt-  lung von Situation und Evangelium darf nicht dem Klienten überlassen bleiben,  sondern hier bedarf es „einer gewissen Führung“ (320) durch den Seelsorger.  Auch bleibt Seelsorge beim Apostel nicht Aufgabe eines Spezialisten; sondern er  ermuntert die Gemeindeglieder, selbst seelsorgerlich tätig zu werden, so wie er.  Nachdem seine exegetische Arbeit beendet ist, untersucht G. in einem hoch  interessanten Anhang (325-357) noch den Schriftgebrauch in den verschiedenen  Veröffentlichungen neuzeitlicher Seelsorgekonzeptionen (E. Thurneysen; W.  Trillhaas; H.O. Wölber; H. Faber/E.v.d. Schoot; H.J. Clinebell: H.J. Thilo: JE.  Adams; H. Tacke; D. Stollberg; W. Jentsch). Herausgearbeitet wird, daß sich  „der Schriftgebrauch der Poimenik vielfach als pseudo-biblische Begründung der  jeweiligen Position anhand geeigneter Schriftstellen in nicht selten erheblich  funktionalisierter Auslegung erweist“ (357), wobei er diesen Mißstand nicht der  Seelsorgelehre allein anlastet, sondern auch ein Defizit seitens der Exegese im  Zuarbeiten für die praktische Disziplin feststellt. Trillhaas, Tacke und Jentsch  schneiden in ihrer Verwend:  am besten ab.  tung der Bibel für die Fundierung ihrer Seelsorge noch  Der besondere Wert der VStudie von G. liegt in ihrer Interdisziplinarität. Daß  der Graben zwischen den Bibelwissenschaften und den kirchlichen Handlungs-  wissenschaften überbrückt wird, ist beiden Seiten zu wünschen. Wie sachgemäß  Bibelwissenschaften arbeiten, die nicht auf die Praxis der Glaubenden und derVon us und vielen anderen
muß S1e sıch lassen, in der Seelsorge auch und etztlıch SOgarzentral das Gottesverhältnis des Menschen, seine Gestaltwerdung 1im en

und seine therapeutische Kraft ZUT Krısenbewältigung geht  ‚CC Die Vermutt-
lung Von Sıtuation und vangelıum nıcht dem 1enten überlassen bleıben,sondern hler bedarf s „einer gewlssen Führung durch den Seelsorger.Auch bleibt Seelsorge beım Apostel nıcht Aufgabe elInes Spezıalısten sondern CT
ermuntert dıe Gemeindeglieder, selbst seelsorgerlic tätıg werden, w1ıe

Nachdem seiıne exegetische e1 beendet ist, untersucht in einem hoch
interessanten Anhang 5-35 noch den Schriftgebrauch In den verschıiedenen
Veröffentlichungen neuzeıtlıcher Seelsorgekonzeptionen Thurneysen;Irıllhaas  ' Wölhber: Faber/E vd Schoot: HJ Clinebell: HJ ThıloAdams acke; Stollberg; entsch). Herausgearbeıitet wiırd, daß sıch
„der Schriftgebrauch der Poimenik vielfach als pseudo-bıibliısche egründung der
Jeweiligen Posıtıon anhand gee1gneter Schriftstellen in nıcht selten erheblich
funktionalisierter Auslegung erwelst‘“ wobe!l dıesen Bstand nıcht der
Seelsorgelehre eın anlastet, sondern auch eın Defizıt seıtens der Exegese 1m
/uarbeıiten für dıie praktısche 1szıplın teststellt Trıllhaas aCc und entsch
schneiden in ihrer Verwend
dl besten ab L der für dıe Fundıerung ihrer Seelsorge noch

Der besondere Wert der Studie VON Jeg in ıhrer Interdiszıplinarıtät. Daß
der en zwıschen den Bıbelwissenschaften und den kırchlichen Handlungs-wissenschaften überbrückt wiırd, ist beiıden Seıiten wünschen. Wıe sachgemBıbelwissenschaften arbeıten, dıie nıcht auf dıe Praxıs der Glaubenden und der
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(G(Gemeılnde zıelen, muß SCHAUSO gefragt werden WwWIe umgekehrt, ob Ta  SC
eologıe für ıhre Handlungsanweisungen ohne eıne normatıve und hermeneu-
tisch reflektierte Basıs im bıblıschen Wort auskommen kann hat sıch der
mühevollen el unterzogen, sıch in ZWEI umfangreiche Fachdıiszıplınen
einzuarbeıten. Das Ergebnıs bezeichnet G: in sympathıscher Bescheıidenheıt als
einen bloßen „ Versuch“ Dıie Schneıisen. dıe CI geschlagen hat, können aber
für el Seıiten TUC  ar se1In. alur ist ıhm Zen

elge Stadelmann

Raıner Metzger. Die Rezeption des Matthäusevangeliums IM Petrusbrief:
Studien ZU, traditionsgeschichtlichen Un theologischen Einfluß des erstien
Evangeliums auf den Petrusbrief. FE übıngen: Mohr 995

Beıl der vorlıegenden Untersuchung handelt 6S sıch dıe überarbeıtete Disser-
tatıon des Verfassers, der dıe Aufnahme der aufsehener egenden 7al von

erührungen des Matthäusevangeliums T1E (SO Luz, Das
Evangelium nach 'atthäus 7 76) nachzuwelsen versucht.
on 1im ersten auptte1 (7-106) gelıngt CS in exegetischer Kleinarbeıt,

dıe Bezıiehungen einzelner tellen aus dem Petr herauszuarbeiten. Dazu zählen
dıe ZWeI Makarısmen (Mt 510 ıIn Petr 3,14; Mt 5: 114 in Petr 4,131), der
ergleıc| VOon Mt 5,16 mıt Petr ZUZ dıe etzten Antıthesen der Bergpredigt
(Mt 5,38-48) ıIn Petr 39 SOW1e der ınfluß von 5,48 auf Petr _L:JISE
Schließlich stellt den ezug ZUT Versuchungsgeschichte Jesu (Mt 4,1-1 und
den Worten Jesu VO Sorgen (Mt 6,25-34) mıt Petr 5,6-9 dar. Diıe offensıchtlı-
chen Verbindungen und den alttestamentlichen Anspıelungen werden
ebenso berücksichtigt wIe außerbiblische Texte en! dıe Rezeption ZUT

Versuchung Jesu in der en 9095 erschı1enenen e1 Von enham in
Ollower of Jesus Or Founder O, Christiani (vgl Rezension in JETh 1996,
Z53) hinsıc  16 der Paulusbriefe NUur vorsichtig an  n wiırd 8-35  >
kann bezüglıch des Petr einen begründeten Nachweıis führen Sein
„petrimischer etrus‘“ interpretiert M{t 4,1-11 paränetisch, indem den
gehorsamen Sohn Gottes ın seiner Vorbildchristologie wahrnımmt und den
„W_i_derstand den 1abDb0olos als Gehorsam gegenüber (jott deutet“

Über diıese einzelnen Verbindungen beıder Schrıiften hınaus erkennt im
zweıten auptte1 7-26 eiınen weıtreichenden theologischen Eınfluß
Zunächst hebt CI auf das ambıvalente 219 13-1 15} das sıch sowohl
be1 Matthäus als auch im Petr beobachten äaßt „Fınerseıts Besonderung,
Exklusıivıtät, Autorıtät, Apostolızıtät, andererseıts Kollemxalıtät, Bruderschaft und
Gemeiminschaftssinn“ uch WECeNnNn diese Spannung besteht. geht aber
weıt, WC E etrus „als Zeugen der Leiıden Chrıisti, nıcht aber als Zeugen des
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auferstandenen Jesus versteht‘“ 191) das Leıden 1im Petr einen
herausragenden altz einnımmt, ist klar Dennoch dıe Auferstehung nıcht auf
Kosten des Leıiıdens einseılt1ig beiseıte geschoben werden. WO dıe bedeut-
Samlc ‚„Wır-Aussage“ ın Petr L3 über dıe Auferstehung erkennt, drängt C: seline
dahıngehenden Fragen In eiıne er! ab (120 Anm 60) Ausgewogen
behandelt C: den spe „„Petrus und dıe Gemeıinde‘“, in dem E dıe oll-
macht und Gemeınndediszıplın In beıden chrıften (Mt 18,18 Petr 5,1-  5) findet
(121-129).

Fınen weıteren starken ınfluß sıeht In der Ekklesiologie, Christologie und
Eschatologıie. Das große ema der Ekklesiologie wird in Unterabschnitten
ntfaltet e dıe Stichworte der Demut 1-1  9 Bruderlhebe (148-
152) dıe Hırtenmetaphorik 1352-155); dıe Ethık der Bergpredigt (156-
160) und das (Gjottesvolk- SOWIEe Nachfolgemotiv 0-16 hervor. Schließlic
zeıgt dıe deutlıchen Zusammenhänge beıder Schrıiften 1im Mıssıonsverständnis
(  0-1 und der alttestamentlich VOr:  gten Terminı VO Bauen 5-18
Angemessen erscheıint dıe Soteriologie nnerhalb der hrıstologie. Es ist erfreu-
lıch, daß eıne klare tellung ZUI 95-  Cu! des es Jesu als eines eop-
fers für dıe Sünden (vgl Jes 53,4f.12) und des stellvertretenden es Jesu“
einnımmt Die sıch daraus ergebenden Konsequenzen für dıe Ekklesiologıie
und werden dann be1 Matthäus und Petrus herausgestellt (209-
218) In den usführungen ZUT Eschatologie geht ausführlich auf “die (Ge-
rıchtsvorstellungen“ be1 Matthäus eın 2-3  » dıe WwIeEe schon 1im ersten
Evangelıum, im Petr paränetische Absıcht en 4-25 Abschließen: folgt
dıe Darstellung des eschatologischen e1ils (  6-2

In einem drıtten kürzeren auptte1 5-28 kann der Autor mıt der
trühchrıistlichen chrıften dus dem und Jahrhundert, dıe Matthäus aufneh-
inen und im des Polykarpbrıiefs gemeınsam mıiıt dem Petrus zıtıeren,
nachweısen, dal das Matthäusevangelı1ıum und der Petr weıthın einem gemeın-
Salnen ‚„„Absender- und Adressatenkreıis“‘‘ bekannt WaIicn 5-27 Schluß
werden dıe Ergebnisse der el nochmals übersichtlich zusammengefTalbit (283-
295) Dem 18seıtigen Literaturverzeichnis 01g benutzerfreundlıc) eın Stellen-,
Personen- und Sachregister.

Zuletzt bleibt noch anzumerken, dal für der Petr eıne pseudepigraphische
ist 14.107) Dıe Begründung dazu wirkt gekünstelt, WEn auf

und Apostolat sprechen kommt 7-11 W äre strıngent
seinem eigenen exegetischen Aufweis gefolgt, blıebe 1Ur Petrus, der ünger des
ırdıschen Jesus, als Autor des Petr folgerichtig (u.a. 121-133). Fazıt Von den
kritischen Bemerkungen abgesehen, chlıeßt mıt se1ıner Dısseration eine
weltere uC| in der neutestamentliıchen orschung, ındem CI exegetisch fundıert
auch unter Heranzıehung evangelıkaler Arbeıten den Petr als einen der frühe-
sten Zeugen des Matthäusevangelıums belegen kann

Manfred Dumm
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Douglas Moo The Epistle the Romans. New International Commentary the
Grand Rapıds: Eerdmans, 1996 XXV+1012 S US-$ 50.—

OUu. Moo, Professor Neues Testament der Irmity Evangelıcal 1Vını
School be1 Chıicago, hatte ursprünglıch den uftrag, einen zweıbändıgen KOom-
entar In derel „Wyclıffe XesENC Commentary“” publızıeren. Nachdem
der Teılband, der dıe Kap 1-8 umfaßte, erschıienen Wi wurde diese
Kommentarreıhe eingestellt. ach ein1ger eıt erga sıch dıie Möglıchkeıt,
seline uslegung mıt vielen Veränderungen ın der 1 NICN I erscheiınen
lassen. Diese Umstände en dazu, C weıt über 10 Jahre diesem Werk
gearbeıtet hat Man kann > diıese lange eıt dem Buch sehr zugufte
gekommen ist. Ks ist immer spuüren, sehr sorgfältig, arbeıtet und alle
Argumente gegeneiınander aDWäl bevor einemel ommt

seiner Eınleitung läßt durc!  ıcken, daß CI sıch 1im wesentlıchen mıt
ZWO anderen Kommentaren auseiınandersetzt, dıe C: seine „exegetical sparrıng
partner “ ennt Dıie1 reicht Von Calvın ber bıs hın den Standard-
werken VONn Tanlıe und Dunn WBC) ber auch dıe deutschen usle-
SUNgSCH hat 1m 1C So E sıch mıt den erken VOoN chel, Kuss und
1lckens (jeweıls in deutscher prache und dem Buch VoNn Käsemann (ın
englıscher Übersetzung) auselinander. Dıie relatıv kurze Bıblıographie Anfang
(sechs Seıten) könnte dem Schluß verleıten, der Autor habe 1U wen1g Sekun-
därlıteratur verarbeıtet. Dıe Anmerkungen zeigen Jedoch schnell, wIie cehr mıt
der entsprechenden (besonders auch deutschen) Literatur vertraut ist el orei

nıcht NUurTr auf dıe entsprechenden bekannten onographıen zurück (z.B
Janowskı, Sühne als Heilsgeschehen, oder Lampe, Die stadtrömischen Chri-
sten), auch kleinere hbeıten nımmt auf (SOo z B Van Oorschot, Hofjnung fiirIsrael).

Dıe NIC-Reihe ist eigentlıch nıcht MNUTr Theologen gedacht; dıe Oommenta-
in dıeser 1 sollen auch für solche es se1ın, dıe nıcht über echıisch-

oder Hebrätischkenntnisse verfügen. SO hat alle griechıschen und hebrätischen
(!) W örter ın dıe Anmerkungen verbannt. Wer dieses Werk mıiıt Gewıinn lesen
will, sollte aber doch über ein1ge Kenntnisse der griechıschen Sprache verfügen
(so bietet GT z B 770 eıne griechische Strukturanalyse

seliner Eınleitung macht unmıßverständlıch klar, DE keıine Ogmatı-
sche Auslegung des Römerbriefes biıeten will, ıhm geht 6S Exegese Deswe-
SCH ist dıeser Brief des Paulus zunächst in seinem hıstorıschen Kontext
verstehen ( We MUust apprecıate the specıfic context“. 1) geht davon auS,
us mıt diıesem chreıiben nıcht LU seine Missionsarbeit in Spanıen vorbere1-
ten will, sondern auch das Verhältnis Von uden- und He1idenchrıisten ansprıcht,
das auch ema INn der Gemeıinde in Rom se1in wiırd Daneben wırd aber auch AUuS$s

14,.1—15,13 klar, dalß us auf ein konkretes Problem der römıschen (Gemeıinde
anspricht 20) Das ema des Briefes SEe1 mıt dem Chlagwort
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„Rechtfertigung dus Glauben“ unzureichend erfaßt erkennt in Anleh-
NUunNS Wılckens 1Im ema „Evangelıum“ dıe Miıtte dıeser 29)Was den Wert dieses erkes ausmacht, ist dıe sehr ausführliche Dıskussion
aller schwıier1gen Fragen 1im Römerbrief SO dıskutiert be1 der Auslegung Von
1161 (79-90) Was Paulus unter Gerechtigkeit Gottes verstanden aben könnte
€e1 geht E aus exegetischen Gründen etwas auf Dıstanz den Auslegungender Reformatoren und bekundet gewlsSse Sympathıen dıe einung Käsemanns
(89, WeCnNnn auch mıt Korrekturen).

Auf geht der rage nach, WwWIEe ‚14-2 verstehen sel, WeT mıt
dem CC  C gemeınt ist uch hıer informiert ber alle gängigen orschlägediıesem Problemkreis und ommt dem Ergebnis Paulus VOoN sıch spricht ın
der Sıtuation VOI selner Bekehrung. el omme aber auch eine Solıdarıtät miıt
dem olk Israel ZU Ausdruck ‚Ego 1s not Israel, but CDO 1s Paul ın olıdarıtywıth Israe 43 1)

uch in der Frage, w1e denn der Abschnuitt Röm Y—1 1 verstehen ist, wiırd
der Leser gut informiert, selbst dıe rage, ob 6S eıne Miıssıon olk Israel nach
dem Holocaust geben könne, wiırd nıcht (mıt entsprechender Verarbel-
tung der deutschen Lıiteratur dıesem Thema!). aDel hält daran fest. CS
eiıne Errettung des Volkes Israel Jesus vorbeıl nıcht geben kann

16106 Beıspiele lıeßen sıch noch anfügen, doch schon wiırd klar, daß mıt
selner Auslegung ZU Römerbrief eın beachtliches Werk vorgelegt hat. das INan
NUur nachdrücklich empfehlen kann

ichael Schröder

Hans-Jürgen Peters. Der F/1e, des Jakobus uppertaler Studıenbibel, Ergän-
32,—
zungsfolge Neues Testament, Wuppertal Brockhaus, 997 216 S

Seine Ausführungén leben von der aktuellen theologischen Diskussion und
spiegeln den ag des tudıenleıters Bodelschwingh-Studienhaus in Mar-
burg wıder. Diıeser Kkommentar ist mıt 473 und einem reichhaltıgen Litera-
turverzeıichnıs eine gute Fundgrube das eigene weıtere beıten akobus-
brief.

Vor allem die ausführlıchen Eınleiıtungsfragen und dıe Thematık „Jakobus und
Paulus“ wırken anregend und wecken Interesse für dıe Fınzelauslegung. ıne
Beurteilung ist den selbst gesteckten Zielen essen Dıe „Wuppertalertudienbibe will dreierle1: a) Sie will dem Leser helfen, auf den bıblıschen ext

hören, S1Ee will dem Leser den Ertrag bıblısch-theologischer Wıssenschaft
erschlıeßen, C) S1e will den Leser immer wıeder auf dıe Lebendigkeit und Aktualı-
tat des Wortes Gottes aufmerksam machen. Dıesen Zielen ist dıe Auslegung
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gerecht geworden. Die 1sıerung der bıblıschen lexte wiıird Z 3 plastısc in
der Auseinandersetzung „Versuchung-Prüfung des aubens  CC und bıetet Ver-
gern wertvolle egungen

In der nächsten Auflage waren ein12e, WC auch wen1ge, Themenbereiche
ergänzungsbedürftig: ESs wırd ıIn der gesamten uslegung csehr unbefangen Von
den c  „Brüdern dıe der Brief gerichtet ist, gesprochen. och wıe wirkt EeTW:;
folgender Satz in der Auslegung auf Frauen, dıe sıch die Bıbelworte auch
Herzen nehmen ollten „J ennt dıe mpfänger SeINES Briefes ‚meıne rüder
Damıt ıbt CT sıch selber als er erkennen und möchte als er
ern reden“ Gnlt der Jakobusbrief also 1Ur Männern? Daß hıer die
Glaubensgeschwister gemeınt Sınd. sollte in einem gerade NECUu DESC  lebenen
kommentar IW  ung en.

der Auslegung Jak 5,1- (Weheruf dıe eiıchen geht der Ver-
fasser sehr leichtfüßig über dıe Gerichtsrede nweg, indem CT: ohne weıtere
Begründung behauptet: .„Be1l den Reıchen, dıe hıer denkt, handelt ar sıch
nıcht Gemeıinndeglıeder” Sınd CS wirklıch NUuTr dıe „Heıden”, dıe sıch auf
den trügerischen Reichtum verlassen, sStatt ıhr Vertrauen auf (Gott setzen? Sınd
denn Christen nıe gefährdet, trıgen und Korruption ıhre eigenen achtin-
eresse‘ benutzen und den chwächeren vergessen? Darf INan dıe
„.Irommen Reichen“ konsequent ausblenden? An dıeser Stelle besteht eıne

ance, das Wort Gottes als Korrektiv in uUuNsSsScCICI westlich-reichen
hrıistenheıt hören.

och ein NSatz Außeren: twas unübersichtlich: wirkt dıe Gliederung Von

Kap dıe in der Eınzelauslegung nıcht aufgenommen wird Dıe uslegung olg
dem anders angeordneten Inhaltsverzeichnıs.

[ Jte um.

Ulriıch 11ckens Das Evangelium nach Johannes. NID 4’ Aufl Aufl der
Bearbeıtung) Göttingen andenhoeck uprecht, 998 V 353 S E

64 —

Die große Zahl der Auslegungen ZU Johannesevangelıum wırd urc dıe völlıg
HNCUC earbeı  g Von Ulrıch 1lckens nnerhalb des wesentlıch und
gegenüber der vorhergehenden Aufl (von Z nıcht bloß in den
Eınleitungsfragen erheblich bereichert. Dıe 300 Seıiten Einzelexegese sınd durch
Je Seiten Eınleitung und Grundlagen der johanneıschen eologıe eingerahmt.
Im Gegensatz ZUT vorherrschenden eınung ogeht vVvon der Grundlage aus, daß
mıt eiıner „hIıterarıschen Benutzung der neutestamentlıchen Evangelıen“
rechnen ist (4) wenngleıich ST sıch im Falle des Matthäus ber eıne Vermutung
nıcht hıinauswagt (3). macht einsichtig, Johannes „beı seinen _Lesern dıe
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Kenntnis dıieser Evangelıenschrıiften Ja iıhr Vertrautsein mıiıt diesen 7i
(4) Selbst dıe viel dıskutierten und sıch hartnäckıg enden lıterarıschen
Schwıierigkeıiten S 11) löst mMeılıs kompetent auf Im Volizug SCINECT arlegung

dıe redaktionelle Bearbeıtung des Johannesevangelıums mıiıt dem Argu-
men ab 99-  1 Neuen ] estament keine Schriıftengruppe mıiıt
einhe1itlic spezıfıschen Sprache das Joh und dıe oh-Briefe“ ıbt (9) Ebenso
dıstanzıert ß sıch Von TI „Benutzung VOonN Quellen neben den synoptischen
Evangelıen“ (9) aher gehen dıe „„Wunder als Zeichen und iıhre Zählung
eindeutig auf den Joh evangelısten selbst zurück‘“‘ (9) uch dıe graviıerende
Vermutung der gnostischen ınflußnahme auf dıe Reden Jesu stellt sich
Wırklichkeıit umgekehrt dar dıe ognostischen Quellen en Johannes benutzt
(10)

INZIg das Z7.A] als Quelle des Johannes und „nıcht NUuTr dort
ausdrücklıc GD SC  ste) Wortlaut angefü wiırd, sondern durchweg 1st
das eugn1Ss der Schrift für das Verständnıis des Joh VONn elementarer edeutung“
11} Wo auf dıe Unstimmigkeıten der Erzählfolge des ohannes eingeht
chlıeßt G sıch der verbreıteten Vermutung einzelne Blätter beı der
Eınbindung Unordnung geraten sSınd (51) ohannes datıert auf kurz nach 0

Chr In den Fragen dıe Vertasserscha: 1st ein 4C  S ngen bzuspü-
1ICH Für ıhn stellt der gelıebte Jünger „CINCN idealen Repräsentanten aller ünger
der Sanzch Kırche er Zeıten mMiıtten den Kreıs der WO hıneıin und Z W:

gezielt der der Jesu Sendung sıch vollen.  CC 16) Damıt 1St der
gelıebte Jünger weder der Zebedaıde ohannes noch C1INe reale iınzelper-
SON Dieser Erklärungsversuch 1st keineswegs NeCUu (schon Kragerud Der
Lieblingsjünger Johannesevangelium Oslo hält 1C dıe
Möglıchkeıt en ob der gelıebte Jünger mıt Johannes dem Jünger Jesu als
Verfasser des en vangelıums und der Johannesbriefe nıcht doch identisch
SCIN könnte Insbesondere das eugn1Ss des Papıas veranlalßt iıhn dazu (F3 Zur
Exegese NUTr sOvIel: Formal fällt auf, daß se ] Kleın: den laufenden
ext eingebunden siınd.

Dıie Johanneısche eologıe ntfaltet sechs Aspekten dıe auf der
„alles entscheıidenden Miıtte““ der Einheıt Jesu mıiıt (Gott basıeren /Zuerst
wiırd Jesu Wort als „Offenbarungsgeschehen“ Prolog 18) testgehalten

zweıten spe geht CS 55  Um dıe Heıilswirkliıchkeit der Sen-
dung Jesu Ziel 1St dıie e  ng der Welt VOIr dem Verderben

tatıuert gegenüber dem Urchristentum SC1INC NeUC Darstellungsart der
„endzeıtlıchen Auferstehungswirklichkeıit“ der Johanneıschen eologıe
Während exemplarısc auf Röm mıiıt dem „endzeıtlıchen Auferstehungsleben
Christi“ vVverwiesen wırd soll der Unterschied be1 Joh darın lıegen dıe
Heilsgegenwart des Auferstandenen „durch dıe Sendung des Gelstes gewährleı-
stet wiırd Es bleibt agen ob dıese Dıvergenz für alle urc.  Stlıchen
Schriften zutrı Sehr schön ntfaltet drıtten spe ‚„‚das Ineistallen vVon

Kreuzigung. Auferstehung und rhöhung Jesu [als| dıe olge der Kreuz
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bewährten und vollendeten Einheıt des ohnes mıt dem Vater“ Eınen
gesonderten Abschnıiıtt wıdmet den eschatolog1schen Z/ukunftsaussagen und
verbindet damıt den Gesichtspunkt, 99 dıe Erhöhung des ekreuzıgten im Joh
zugleich seline Verherrlıchung ist  C6 Weıl für den Autor a>dle zweımalıge
unmıiıttelbare Aufeinanderfolge der Verheißung des Geistes und der Verheißung
der 1eder‘ Jesu selbst‘“‘ (Joh 14,161ff und paralle stehen, tellen dıe
Abschiedsreden für ıhn „dıe tradıtıonelle Erwartung” der Wıederkunft Jesu
ess 4,14-17) in rage Hıer wırd offenkundıg, daß Str1 zwıischen
einer präsentischen und futurıschen Eschatologıie unterscheıidet Ist 6S nıcht
vielmehr S! gerade be1 Johannes eine Unterscheidung nıcht vorhegt, sondern
a>dle Vorstellung eines sich in Etappen vollziehenden Gelangens ZUT Endvollen-
dung ausdrückt‘‘ wird? (} Neugebauer, Die eschatologischen Aussagen IN den
Johanneischen Abschiedsreden, BWANT 7/20, 1995 IR Diıese
wiıchtige Untersuchung in seinem Liıteraturverzeichnis nıcht auf) In
einem fünften spe behandelt das „Verhältnis zwıschen Glaube und
Unglaube“ 2-3 Obwohl OE den Glauben als abe Gottes vielfach belegen
kann wehrt ST sıch angesichts des Unglaubens be1 Johannes eıinen ualls-
MUS, der 50 etwas wWwIe eıner ‚Prädestination‘ (GJottes“ gleiıchkommt
Schlıeßlich wendet sıch der Bedeutung der Schrift Wıe auch SONS
1im werden in der FKxegese aum andere Posıtiıonen dıiıskutiert Auf Anmer-
ngen wırd verzıichtet. Zıtate anderer Autoren sınd teilweıise leiıder ohne Quel-
lenangabe eiıner Neuauflage sollte neben dem Abkürzungs- und Litera-
{[ur- ein Sach- und Autorenverzeıichnis aufgenommen werden.

azıt en den großen kommentarwerken ohannes (etwa VOoN chnak-
enburg stellt W.'s Kkommentar für den Verkündıiger mıt wen1g eıt eiıne leicht
esbare und solıde Auslegung dar. Manfred Dumm

Ulrıch 11lckens Hı ofi‘hung den Tod. Die Wirklichkeit der Auferstehung
esu. Neuhausen: Hänssler, Auflage 997 128 S7 14,95

Das Taschenbuch das der Neutestamentler und frühere Bıischof Ulrich 1l1lckens
vorlegt, stellt in seiner ersten Hälfte eine Auseiandersetzung mıt dem Buch Von

Lüdemann ber dıe Auferstehung Jesu dar Diıese In methodıscher 178
in der eıtung statt Wenn Lüdemann mıt se1iner eCsSPp recht hätte, daß
dem neutestamentliıchen Österzeugnis Jede „objektive“ Geschichtsgrundlage
fehle, ginge 6S einen selbstproduzıerten, NUTr gefühlten Glauben, der aber
nıcht das SaNZC en eines Menschen bestimmen kann er Tag) .„Hat
Lüdemann dıeser einzelne eologe der eıt des ausgehenden Jahrhunderts

bedacht und CrWORCNH, da DE mıt seinem el der Uurc| Zwel Jahrtausende
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bewährten Glaubenserfahrung der Kırche wıderspricht?“‘ 12) wirtft
Lüdemann VOL. CT sıch nıcht dıe vVvon ıhm selbst autgestellte ege hältnämlıch den eigenen Glauben Glauben der ersten Zeugen esSsecn und Von
dort korrigieren lassen. Er bemühe sıch nıcht einmal darum den Horizont
auszuleuchten, unter dem das Osterzeugnis des Neuen Testaments hıistorisch
überhaupt verständlıch wırd nämlıch dıe Irühjüdısche ITW  ng des end-
zeıtlıchen Heılsgeschehens“, In dem Gott selbst eıl vollkommen und
endgültig verwirklıchen wırd (13) Lüdemann sıch ber hermeneutische
Grundsätze des Verstehens bıblischer JTexte in verantwortungsloser Weılse
nweg, Be1l SCHAUCT el  aC  FE seines Buches sıch eın einz1ger Datzder „„als CANIUSsSe für seine Urteiulsbildung im 1C auf dıe rage der eschicht-i1chkeı des urchristlichen Auferstehungszeugnisses“ dıent 1C „Dochhaben dıe genannten Aussagen von der Auferstehung Jesu mıt der Umwälzungdes naturwıssenschaftlichen Weltbildes iıhren wörtlıchen Sınn verloren“‘
Lüdemann halte dıe entscheidende asıs les bıblischer aubens, 1C
Gottes schöpferische aC „ın sträflıcher Oberflächlichkeit für naturwıssen-
schaftlıch wiıderlegt“ und entziehe „mıt diıesem Vorurteil jJedem hıstorischen
Verstehen des neutestamentlichen Zeugnisses der Auferstehung Jesu von VOITIN-
hereıin den en  c 261)

egen Lüdemann zeıgt im ersten Kap „Dıe Auferstehung Jesu: Hıstor1-
sches eugn1s eologıe Glaubenserfahrung“ (28-62) anhand VOoNn OT 15daß dıe „urpersönlıche christlıche Glaubens-Erfahrung in Gottes eılshan-
deln““ gründet, das sıch in der Geschichte Jesu verwirklıcht (34) Ausgehend VOoO  3
christlichen Gottesverständnis zeıgt W7 Was im Urchristentum „Auferstehung
Von den 1oten  Ci Dıie Auferweckung Jesu als des Heıilsmuittlers für alle die

iıhn glauben ist dıe Miıtte der Heılsgeschichte Gottes 421) Unter
diesem Gesichtspunkt ommt der Frage, ob dıe Aussage in Kor S: Christus ist
auferweckt worden, 1m hıstorıschen Sınn wahr ıst, zentrale theologische edeu-
tung ejah diese Frage und begründet dies mıt der laubwürdigkeıit der
bıblıschen Aussagen, dıe S In dıiıesem Kap untersucht. Go erweıst sıch als
Gegenüber, daß der Glaube nıcht auf den eigenen relıg1ösen Fähigkeıiten und
Findigkeiten gründe Weıl Gott sıch durch seIn Handeln als und als für
uns erwiesen hat. können WIT aus dem Glauben Jesus, den von Gott aufer-
weckten Gekreuzigten eben, „n tıefem, grenzenlosem, konkretem Vertrauen in
dıe Allmacht seliner 1ebe  CC 61)

Man kann für diese gelungene, dıe Auseinandersetzung mıt Lüdemann
auf dıe entscheidenden Punkte zuspıtzendeelen

Im zweıten Kap „Dıe Auferstehung der Christen aufgrund der AuferstehungJesu Christi“ 63-104) zeigt W auf, welche edeutung dıe Auferstehung Jesu
Christi für dıe Hoffnung der Christen auf dıe Auferweckung VON den Toten hatDieses ema ntfaltet 1: anhand Vvon Kor 15 und betont dıe leibliıche uler-
weckung als bıblısche offnung. Es ware noch aruber nachzudenken, welche
Bedeutung dıe auferweckten StUus für PaulusErscheinung des
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„Beschreibung“ der Leiblichkeit der Auferweckung hat Als undeutlıch habe ich
W _’s Ausführungen ZU „deın be1 stus‘“‘ nach dem Tode empfunden (84-89)
eiches oılt für dıe Antwort auf dıe rage „„Werden WIT uUuNseTE Toten wlederse-
hen?““ (90-94) denn WeTr Iragt, möchte In der ege wıssen, ob CS eın 1eder-
erkennen eiıne NCUC Beziehung ıhnen 1bt Dazu aber Sagl das Neue
J1 estament weder DOSIELV och negatıv etWaSs, und diese rage beantwortet auch

nıcht Abschliıeßen. geht in dıesem Kap noch auf dıe KOonsequenzen CIn
dıe sıch dus der Auferweckung Jesu für das en und dıe Hoffnung der Christen
ergeben und bezieht dies auf uUuNseTITe moderne Lebenswelt 94-104) Er zeıgt auf,
dal3 dıe christliche Auferstehungshoffnung es Diesseitige als begrenztes Gutes
relatıviert.

Im etzten Kap geht CS dıe „Gemeıimnschaft der Chrnisten Uurc. dıe Ta der
Auferstehung Jesu Christi Meditation ber Phılıpper 27 m 5-12 Dıese
Meditation, ıIn der sıch manche guten Gedanken finden, geht über das ema der
Auferweckung Jesu hınaus. Insgesamt stellt das Buch VOon eine anregende und
hılfreiche Te dar.

Wilfrid Haubeck

eıtere Lıteratur:

Amadı-Azougu. Paul and the Law In the Arguments of Galatians. e10-
rical and Exegetical Analysis of Galatians Z 4—6,2, Bonner Bıblische
Beıträge 105 Weıinheim: Athenäum, 996

derson Ancient Rhetorical eory and Paul CBET ampen Kok,
996

Anthony Bash mbassadors for Christ An Exploration of Ambassadorial
Communication In the /New L estament, WUNT 1/92, übıngen: Mohr,
1997 3397 S7 98.—

Jörg ETeYV. Die johanneische Eischatologie. Band Ihre FTrobleme IM Spiegel der
Forschung seıt Reimarus, 96, übıngen: Mohr. 997 55()
S: 188,—

Erich Grässer. An die Hebräer. ellDanı ebr (), 9—1[53, XVLU/3,
Zürich/Neukırchen-Vluyn: Benziger/Neukirchener, 1997 478

Hans Hübner An 1iemon. An dıie Kolosser. An die Epheser. andbuc ZU
E, übıngen: Mohr, 1997 XI s . br 539—  BUE Ln 18,—

aco Jervell Die Apostelgeschichte. Göttingen andenhoeck
uprecht, 1997 700 S 208.—

Ulriıch Luz Das Evangelium nach Matthäus eUlDan: 1 8—25, S
Zürich/Neukırchen- Vluyn: Benz1ıger/Neukırchener, 997 XII 561

H-J Meurer. Die Gleichnisse esu als etaphern (2 Bände). Tan Phılo,
1997 010 S, 198,—
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1ar‘ Popkes. Pardänese un Neues Testament Stuttgarter 1belstudien 168
Stuttgart: Katholisches Bıbelwerk, 996 208 S E 59 ,—

Zeıtgeschichte und Archäologie

olan: Deıines. MDie Pharisder: Ihr Verständnis IM Spiegel der christlichen und
Jüdischen Forschung seılt Wellhausen und (Jraetz. 101 übıngen: Mohr.
997 647 S D R
olan Deıines legt nach selner Arbeıt über Uudische Steingefäßhe UN: pDharisÄl-
sche Frömmigkeit (1993) Nun seinen zweıten Beıtrag ZU[ Pharısäerforschung VOL.
Es handelt sıch den ersten Teıl eliner Forschungsgeschichte der bıs ZU)
zweıten Weltkrieg reicht. Für dıe zweıte Hälfte  ' dıe sıch mıt Neusner.,
vkın und der Qumranforschung befassen wiırd, hegt bereıts das Manuskrıpt
eines Vorentwurfes VOL 39) Als Krönung dieser iImmensen Vorarbeıten werden
WIT sıcher eine eigene Darstellung des Pharısäismus erwarten en denn
dieses ursprünglıche Ziel scheıint nıcht aufgegeben en e1
kann INan sıch aum vorstellen, der Umfang des eigenen hınter dem
der zweıbändıgen Forschungsgeschichte zurückbleiben wırd

Aus dem forschungsgeschichtlichen Überblick lassen sıch ein1ge aupt-
dıskussionspunkte der Pharısäerforschung, herauskrtistallisieren: Sınd neben
osephus VOT em dıe apokalyptisch-pseudepigraphen (so Bousset und Gress-
mann) oder dıe ra  inıschen (So Graetz, Elbogen, Moore und e Quellen
relevant? Sınd dıe Evangelıen vernachlässigen (so Graetz) oder als wıchtige
Quellen einzubeziehen (so Moore)? der lassen sıch alle verfügbaren Quellen
einem schlüssıgen Gesamtbild integrieren (SO Schlatter, Kıttel und Jeremias)?
Handelte 6cS sıch be1 den Pharısäern eıne prımär polıtısche Parte1 oder eine
im Tun unpolıtısche römmıiıgkeıtsbewegung (so Wellhausen und chürer)?
andelte CS sıch beı den Pharısäern 11UT eine gesetzesstrenge Sekte des uden-
{tums (so teilweıise Jeremias und VOT allem Neusner) oder eiıne breıte olks-
bewegung (sSo Wellhausen und Montefore)? Sınd dıe Pharısäer 1m wesentlıchen
mıt den Schriftgelehrten ıdentifizıeren (so tendenziell dıe Jüdısche und CNY-
lıschsprachige christlıche Forschung) oder als Praktıker vVvon dıesen unfter-
scheıiden (SO mıt Nachdruck Jeremias)? W ar der Pharısäilsmus von eıner mechanı-
schen, heuchlerischen Gesetzlichkeıit bıs hın Werkgerechtigkeıt geprägt (so
Schürer, Bousset, Cber. Biıllerbeck und wiırkungsgeschichtlic relevant auch
Harnack) oder Von einer grundsätzlıch durchaus anerkennenswerten Gesetzes-
eue (SO teilweıise chlatter und besonders Herford und Moore)? Und schlıeß-
ıch Lag der Gegensatz zwıschen Jesus und den Pharısäern prımär 1mM Bereıiıch
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der Sıttliıchkeit und Soteriologie oder im messianıschen Anspruch Jesu (SO
Schlatter)”?

Wer sıch beı der eigenen Lektüre hın und wleder erfwas ratlos mıt sehr unter-
schiedlichen und teilweise extremen Aussagen über dıe Pharısäer konfrontiert
sah. dem hılft D: se1in eigenes Unbehagen besser verstehen. /u hoffen ist,
diese ungemeın gründlıcheel dazu beıträgt, dıe Pharısäerforschung durch dıe
Konfrontation mıt ihrer eigenen Geschichte dıe efahr unvorsichtiger Urteiule

erinnern. Der Forschungsüberblick nthält außerdem viele gute Argumente,dıe VOT eiıner adıkalen Eıngrenzung des zulässıgen Quellenmaterıials und einem
heftigen 1INSPIruC dasselbe Warnen. Und ist durchaus aufschlußreich
erfahren da Sanders keineswegs der Wi der der VON Schürer,.

eber, Biıllerbeck und anderen entwıickelten Darstellung des Jüdıschen Gesetzes-
verständnisses Krnitik geü hat

WO. ich zugeben muß, nıcht jeden NSatz derel gelesen en erlau-
be ich mMIr ZWEeI Anfragen. Gelegentlich scheıint Von der hıistorıischen Eınord-
DUn der Forschungsbeiträge inhaltliıchen Bewertung hınüberzugleıten. €e1
ist mIr nıcht Sanz eutlic geworden, welchen Staben CI dıe VON ıhm
dargestellten Forschungsbeıiträge mı1ıßt Ruht die Bewertung etwa des Beıtrags
Von Schlatters 2-29 nıcht teilweise auf den Ergebnissen der eigenen ei

den uellen / Diese hat sicher bereıts In erheblıchem mfang geleıstet. Sie
ist dem Leser aber, abgesehen von der abschließenden F7E seliner eigenenPosıtıon 34-555), bısher och verborgen.

iıne zweıte rage den Umfang der Hıntergrundinformationen, dıe der
hıstoriıschen Kınordnung der einzelnen Forscher in ıhre eıt dıenen. Eıinerseinits ist

außerordentlich interessant erfahren. WIE efw: pietistisch Neute-
stamentler und Judaisten ıhre Auseıinandersetzung mıt dem Pharısäilsmus auch als
Anftrage ihre eigene Frömmigkeıt verstanden aben Andererseıts ist
dıe Präsentation dıeses Materıals im ahmen eines uCcC über dıe Pharısäer
stellenweise vielleicht umfangreıc) geraten. orderte CS beispielsweise dıe
Darsteillung des Beıtrags ZUT Pharısäerforschung AQus der er els
ausführlich dıie Beziehung seinem Vater, seine Beıträge udals und
neutestamentlıchen Methodıiık darzustellen (413-446)? Gelegentlich hat INan als
Leser den Eındruck, VvVom relatıv schmalen Pfad der Pharısäerforschung auf den
erheblich breiteren Weg einer Darstellung der Geschichte des Judaıistischen‚WEe1gs der neutestamentlıchen Wıssenschaft geführt werden.

Eıne weıtere Anfrage beträfe dıe Gattungsbezeichnung, dıe das von VOI-
gelegte Werk tragt Der 1fe'| Dissertation ıng ach understatement. Es kommt
mMIr VOor. als ätte ich schon Habılıtationsschriften gelesen, denen das VonNn
vorgelegte Werk wenıgstens ebenbürtig ist. Es ist bewundernswert, welchen
sprüchen dıe eigenee sıch der Autor offensıichtlich sehr ECWU| stellt.
Wahrscheinlich und hoffentlich bahnt sıch hıer eine solıde akademische Lauf-
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hat mıt eCc nachdrücklich in Erınnerung geC  en WeilcC edeu-
(ung dıe Pharısäer das Verständnis des Neuen JTestaments aben. Für dıe
Interpretation der Evangelıen und der 10graphie des Paulus sınd 1E mıt 99
neutestamentliıchen Belegen weıtaus wichtiger als dıe adduzaer (14 Belege) und
erst recht als dıe Qumranessener, dıe 1im Neuen Testament keine
pıelen. uch für dıe Predigt könnte CS durchaus hılfreich se1n, dıe der
eiragten Kkommentare hın und wıieder zugunsten der Lektüre dessen reduzıe-
ICH, Wäas Schürer, Moore, Jeremias, Schlatter oder NCUETE Autoren ber dıe
Pharısäer geschrieben en Ich sehr, BDAs e1gens, aufgrun detaillıer-
ter Exegese der Jüdıschen und christliıchen Quellen erarbeıtete Darstellung der
Pharısäer, deren Umrisse sıch bereıts andeuten 4-55  9 nıcht mehr allzu lange
auf sıch warten läßt Vıelleicht fällt als Nebenprodukt auch einmal eiIn dıfferen-
zierter Aufsatz ber Pharısäismus und Evangelı  1SMus ab Das könnte außeror-
entliıc anregend seIn.

Armin Daniel Baum

Matthıas Wünsche Der Ausgang der urchristlichen rophetie In der frühkatholi-
schen irche Untersuchungen den Apostolischen Vätern, den Apologeten,
Irendus Von Lyon und dem antimontanistischen NONYMUS wer Theologische
onographıen gart wer, 997 SIN

Der Übergang VO „Urchristentum“ „nachapostolıschen eıt  CC bzw SO„Alten rche  CC 1rg immer och eine el vVvon Rätseln, dıe lösen der
Forschung bıs heute nıcht gelungen ist ine diıeser offenen Fragen ist dıe ach
der Fortsetzung, welche die heute im ergleı1c| tüheren ahrzehnten gewıßviel nüchterner eingeschätzte ühchristliche rophetie, von der dıe Berichte der
Apostelgeschichte und VOT allem dıe Kornmnmntherbriefe voll sınd, in späateren JTahren
en hat. Um aktueller ıst dıe Frage, als sıch „Charısmatıische“ Gruppen
unNnserer eıt auf Jene Propheten berufen und iıhre on SCIN repristinie-
IcCchHN würden. Ist dıese inıe der rophetie mıt dem Ende des Montanısmus und
seinetwegen abgebrochen? der Wäas hat us gemeınt, als KoOor 13,8
niederschrieb?

Dıiıe vVvon atthıas ünsche in den Calwer Theologischen nographıen VCI-
öffentlıchte. schon 997 in Kıel als Dıiıssertation eingereichte el ber den
„Ausgang der urchristliıchen rophetie in der frühkatholischen rtche  ‚CC stellt den
Versuch dar, ein wen1g2 1C. in dieses unkel bringen, indem dıe Spur der
Propheten beı den Apostolıschen Vätern, den Apologeten, beı Irenäus und einem
aNnONymMen Antımontanısten verfolgt wiıird

Der utftbau der el ist klar Auf ein einleitendes Kapıtel in dem dıe
seine yse leıtenden Fraggn deduktiv den antımontanıstischen Vätern ent-
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nımmt und präzısıerend herausarbeiıtet (es handelt sıch dıe tellung und
dıe Funktion der Propheten ıIn der en rche, dıe Unterscheidung

Von wahrer und alscher rophetie und die Inspiırationsvorstellung) SOWIeEe
dıe Beschränkung ın der Verwendung der Quellen begründet olg eıne
kurze Skızze des Forschungsstands NIC etwa der Forschungsgeschichte!) (13
18) Das eigentliıche dere tellen aber dıe Kap und dar, dıe sıch
der rophetie be1 den Vätern der frühkatholischen IC wıdmen, 1C beIl
einıgen „Apostolıschen Vätern  c und Apologeten, soweıt deren Texte nıcht über
dıe selbstgewählte egrenzung hiınausgehen, und be1 Irenäus 19-241) und „be1
den antımontanıstischen Vätern  CC wIe etwas anmaßend formulıert. denn In
Wırklıchkeit ß lediglıch dıe be1 Eusebius überlieferten Fragmente
eines ANONVIMNCH Verfassers. Zusammenfassung der Ergebnıisse und UuUSDI1C
sowle Lıteraturverzeichnis runden das Buch ab

Zum Inhalt VO W .’s Untersuchung 1Ur einıge Anmerkungen und inwelse:
Interessant 1st dıe Beobachtung, dal3 dıe W andercharısmatiker. dıe In der Dıdache
(wıe geze1igt (bıblısche und) IchAlıche Tradıtıon gebunden sınd und
deshalb inhaltlıch auf dem en der 55  oßkırche“ standen, In den etwa zeıt-
EIC (vgl 241 mıt entstandenen Briıefen des antıochenıschen q  rerbli-
schofs Ignatıus schon 5! der Grenze ZU[I Häresıie“ stehen 61) Sie verkünden
und vertreten „schlechte th‘“ 52) Nımmt INan dıe andere Beobachtung hınzu,
daß „dıe egner |des Ignatıus]238  nimmt und präzisierend herausarbeitet (es handelt sich 1. um die Stellung und 2.  um die Funktion der Propheten in der frühen Kirche, 3. um die Unterscheidung  von wahrer und falscher Prophetie und 4. um die Inspirationsvorstellung) sowie  die Beschränkung in der Verwendung der Quellen begründet (1-12), folgt eine  kurze Skizze des Forschungsstands (nicht etwa der Forschungsgeschichte!) (13-  18). Das eigentliche corpus der Arbeit stellen aber die Kap. 3 und 4 dar, die sich  der Prophetie bei den Vätern der frühkatholischen Kirche widmen, nämlich bei  einigen „Apostolischen Vätern“ und Apologeten, soweit deren Texte nicht über  die selbstgewählte Begrenzung hinausgehen, und bei Irenäus (19-241) und „bei  den antimontanistischen Vätern“, wie W. etwas anmaßend formuliert, denn in  Wirklichkeit behandelt er lediglich die bei Eusebius überlieferten Fragmente  eines anonymen Verfassers. Zusammenfassung der Ergebnisse und Ausblick  sowle Literaturverzeichnis runden das Buch ab.  Zum Inhalt von W.’s Untersuchung nur einige Anmerkungen und Hinweise:  Interessant ist die Beobachtung, daß die Wandercharismatiker, die in der Didache  (wie W. gezeigt hatte) an (biblische und) kirchliche Tradition gebunden sind und  deshalb inhaltlich auf dem Boden der „Großkirche“ standen, in den etwa zeit-  gleich (vgl. 24f mit 49.60) entstandenen Briefen des antiochenischen Märtyrerbi-  schofs Ignatius schon „an der Grenze zur Häresie“ stehen (61): Sie verkünden  und vertreten „schlechte Lehre“ (52). Nimmt man die andere Beobachtung hinzu,  daß „die Gegner [des Ignatius] ... die Bedeutung und Autorität des Alten Testa-  ments überproportional stark‘“ betonten (76), während Ignatius selbst in Jesus  Christus bzw. im Evangelium die Grundlage sieht, auf der eine autoritative  prophetische Lehraussage zu stehen hat (77), so wird der grundsätzliche Charak-  ter dieser Auseinandersetzung im frühen 2. Jahrhundert erkennbar. Noch einen  Schritt weiter geht nach W. der zwischen 130 und 132 entstandene Barnabas-  brief. Hatte sich Ignatius selbst noch implizit als Prophet verstanden, so sah sich  der Verfasser des Barnabas als Lehrer (98). Zwar kannte er noch Prophetie, sah  in ihr aber vornehmlich nach außen gerichtete Missionspredigt (ebd.).  IpoonteveELv bekam im kirchlichen Sprachgebrauch die Bedeutung „predigen“.  Die Tendenz vom Pneumatisch-Ekstatischen hin zum Auslegend-Predigenden hat  sich also verstärkt und erreicht beim „Anonymus“ (im späten 2. Jh. n.Chr.) ihren  Höhepunkt (269ff.).  Vieles wäre noch zu W.’s Arbeit zu bemerken. Nicht nur, weil sie mit man-  chen inzwischen zur Voraussetzung weiterer Forschung gewordenen Hypothesen  bricht, sondern auch, weil die Analyse brauchbare Kriterien zum Umgang mit  prophetischen Bewegungen zu Tage fördert.  Heinz-Werner Neudorfer  Weitere Literatur:  Biddle, Martin. Das Grab Christi. Biblische Quellen, historische Berichte und  neueste archäologische Erkenntnisse. Gießen: Brunnen, 1997, ca. 160 S.,  DM 29,80dıe Bedeutung und Autorıität des en Jesta-

überproportional stark“‘ betonten 76) während Ignatıus selbst ın Jesus
Christus bzw. 1mM Evangelıum dıe Grundlage sıeht, auf der eine autorıtative
prophetische Lehraussage stehen hat 7I) wiırd der grundsätzliıche Charak-
ter diıeser Auseinandersetzung 1im frühen un erkennbar. och einen
Schriutt weıter geht nach der zwıschen 130 und 132 entstandene Barnabas-
brief. Hatte sıch Ignatıus selbst och mplızıt als Prophet verstanden, sah sıch
der Verfasser des Barnabas als ehrer 98) WAar annte ST noch rophetie, sah
in ihr aber vornehmlıch nach außen gerichtete Mıssıonspredigt
IIpoonNTtELELV am 1im kırchlichen Sprachgebrauch dıe edeutung „predigen“.
Dıe Tendenz VOIN Pneumatısch-Ekstatischen hın Auslegend-Predigenden hat
sıch also verstärkt und erreicht beıim „Anonymus“ (im spaten n.Chr.) ihren
Höhepunkt 269f£.)

Vıeles ware noch W.'s el bemerken. FC: NUr, weıl S1Ee mıt INan-
chen inzwıschen Voraussetzung welıterer orschung gewordenen Hypothesen
T1C| sondern auch, weıl dıe yse brauchbare Kriterien Umgang mıt
prophetischen Bewegungen Tage fördert

Heinz- Werner Neudorfer
eıtere Lıiteratur:
e) Martın Das rab Christi Biblische Quellen, historische Berichte und

nNeueste archäologische Erkenntnisse. en Brunnen, 199 160 S’
29,80
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Alfred Edersheim Der Tempel: Mittelpunkt des geistlichen ens Ur eıt esu
Wuppertal: Brockhaus, 997 49,80
Harrıs. The Descent O  IS Ephesians 4, a anı Tradıitional Hebhrew
Imagery. Arbeıten ZUT Geschichte des antıken udentums und des Ttchrı-

3 Leiıden Brıll 996 210 S’ 03,—
ennıng Paulsen Studien ZUr Literatur und (Greschichte des frühen Christentums

Hg Ute Eısen. 99 übıngen: Mohr 997 5 () S
250.—

Loren Stuckenbruck The Book of Giants from Oumran. LeXIS I'ranslation,
an Commentary. lLexte und en ZU en Judentum 63 übıngen:
Mohr 997 2589 90.—

- NI1-Theologie

erd Theıissen Annette Merz. Der historische eSus Ein EeNFrDUC. Göttingen:
Vandenhoeck uprecht, Auflage1997. 557 S E Leiınen 98  e kart
I8.—

Dıe beıden Autoren en ihrem Werk den Untertitel „Eın Lehrbuc gegeben,
und dıesen 1te hat das Buch auch edlıch verdient. Dıiıe hıer geleistete dıdaktı-
sche Aufbereıtung pädagogische Vermittlung des toffes ist m. W bısher
einzıgartıg 1im Raum akademisch-theologischer Literatur. Ausführlichkeit in der
ehandlung der Fragestellungen elnerseılts und UÜberschaubarkeit in der Darbıie-
tung andererseıts wurden hıer in mi 1anter Weise vereıint. der Form dieses
erkes en dıe beıden Autoren CUu«c Malßlistäbe dıe Sparte „Theologisches
Lehrbuc) gesetzt.

Das Werk ghıedert sıch nach einer einleiıtenden Eınführung In dıe Geschichte
der Leben-Jesu-Forschung $ In vier Hauptteıle (und Paragraphen), dıe sıch
den Quellen el 17 SS 2-4), dem zeıtgeschichtlichen, chronologischen, DTA-
phıschen und soz1alen en der Geschichte Jesu el Z SS 5-7), dem ırken
und der Verkündigung Jesu el ÖS 8-12) SOWIEe selner Passıon und Auferste-
hung el 4, ÖS 13-16 wıdmen. In der ege wird Jeder Paragrap mıt einer
kurzen Eınführung in dıe wesentlıchen Fragestellungen des Unterthemas und
einer überschaubaren Darstellung der bısherigen Forschungsgeschichte eingeleı-
tet Das Ende bıldet Jjeweıls eine ZusammenfTfassung mıt hermeneutischer Reflex1-

und einem ‘beıts- bzw Aufgabenteıl für den studiıerenden Leser. Im letzte-
ICn soll der Leser 75 unterschiedliche Quellen bewerten, vorgegebene ATgUu-
mentationslinıen dıskutieren oder eine Cchronologische Tabelle ZUT ersten Hälfte
des ersten ahrhunderts usfüllen us  z Dıe entsprechenden Lösungen bzw.
Lösungsvorschläge fiınden sıch 1m Anhang, Dıe Befähigung theologischer
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Gesprächsfähigkeıt und (inner-)christlıcher Apologetik 1st als CinN wichtiges
Anlıegen der Autoren allenthalben spürbar.

uch mıt den Literaturhinweisen wurde Cc1inN 1C| auf das Theologiestudi-
durchaus ang!|  CI Mittelweg zwıischen adıkaler Kargheıt einerseılts und

der Literaturschwemme VOoll und andererseıts gefunden Es werden
Begınn jeden aragraphen Jjeweıls dıe etwa Ü wichtigsten Veröffentlı-

chungen ema genann wobe1l freiliıch entsprechende eTt! A4us der
angelsächsısch-konservatıven und evangelıkalen Forschung me'! verm1ßt

SO sSchen! NCUu dıe Aufbereıitung des toffes 1ST, wohlbekannt i1st dage-
SCH der Inhalt Die Autoren bewegen sıch weıtgehend ı ahmen der gewohnten
ahnen der historisch-kritischen orschung der etzten Y Dies gılt
sowohl dıe Bewertung der neutestamentlichen Quellen 3S SAaNZC als auch
dıe Bewertung der einschlägıgen Jesus-Logien SO nımmt 6S nıcht wunder
auch erd Theißen und Annette Merz dıe christolog1schen ıtel erst dem Refle-
x1onsprozeß der Urgemeinde zuschreiben Jesus „ C1iMN Jüdıscher Charısmatı-
ker der unabhängıg VON allen mess1ianıschen Rollenerwartungen e1iNe aqußernorT-
male Ausstrahlungs- und Itrntationsmacht ausübte‘“ Dennoch habe Jesus
C1inNn messianısches Selbstbe  tseiın „1M weıtesten Sınne gehabt insofern C}

16 dıe des essi1as nıcht exklusıv sondern als „messi1anısches Kaol-
ktl“ Zusammen mıt SsCINCNHN üngern ausüben wollte Der CINZILC Tıtel
den dıe Autoren auf Jesus zurückführen 1st der ‚Menschensohn“- Tıtel der erst
durch Jesus ‚„messianısch aufgeladen“” wurde Jesus dagegen vVe CIA®

uman-Chrıistolozie” und wollte dem Menschen schlechthın C1NC Würde geben
(ebd

Entsprechen behandeln dıe Autoren auch dıe rage nach Jesu Todesver-
ständnıs S1e lehnen 6S ab dalß Jesus SCINCI Tod als Sühnetod „für dıe vielen“
Anschluß Jes 53 verstanden habe Wohl Jesus der rwartung SCINCS

möglichen odes  c og ZUuUm Von Jesus selbst erwähnten gewaltsamen Ge-
SC der Propheten), „nıcht aber Todesgewipheit” Vielmehr habe

Todeserwartung ambıvalenten Spannung mıt SCINCI gleichzeıtigen
Zukunftserwartung des hereinbrechenden Gottesreiches gestanden das für ıhn
dıe Rettung VO ohenden Todesgeschıic bedeutet ätte Diıese Spannung
ommt ach und VOT allem Abendmahl ZU) Ausdruck Dıie Autoren
verstehen CS als C1INC ‚kultstiftende ‚ymbol- und Ersatzhandlung deren edeu-
tung sıch VOT em aus der ‚kultkritischen Symbolhandlung der Tempelreıint-
SuNng erschließt „ Jesus bletet den Jüngern Ersatz für den offizıellen ult

dem S1C; entweder nıcht teilnehmen können oder dessen Teilnahme eın eıl
vermitteln kann bıs Ccin Tempel ommt  CC S 82)

azıt Wer 1C auf C1LMN Examen ‚„für dıe Sch lernen muß dem kann
INan das Werk 1Ur allerwärmstens empfehlen Wer aber „für das en  o lernen
will! der wird beı Theißen und Merz ZWal viel ewinnbringendes studıeren
können sıch aber darüber hınaus noch nach anderen Quellen umschauen usSsen

Volker Gäckle
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eıtere Literatur:
Peter Balla hallenges New Testament ology. An Attempt usStify

Enterprise. 1/95 übıngen: Mohr. 997 T9 S ” 98,—
Evangelium Schriftauslegung Kirche Festschrift Peter Stuhlmacher. Hg.

Jostein Ädna, Scott Hafemann und TIE Hoftfius Göttingen anden-
e uprecht, 1997 460 S, 125,—

Gemeinschaft Evangelium: Festschrift 14A7 opkes Hg Edwın Tan!
Berlın Evangelısche Verlagsanstalt, 1996 408 S ” 39,50

Petr Pokorny. Theologie der Ilukanischen Schriften. FRLANT 174 Göttingen
andenhoeck uprecht, 9977 208 5 48 —
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Systematıische Theologie
Systematische 1 heologie allgemeın

Evangelisches Kirchenlexikon Band KRegister. Göttingen V&R 99 / 666
286

Kın Registerband 1St CS nıcht wert rezensıert werden manche Leser ecinen
Der Benutzer des Lexikons 1sSt der ege anderer einung Wer nıcht siıcher 1St

bestimmten Artıkel Lex1ıkon rekt en SC} ZuUeTS Registerband
nach Besonders wertvoll den suchenden Leser sınd nıcht 1UT dıe Erwın
Fahlbuschs Verzeichnis ufge  cn Kırchennamen sondern auch

Nachträge den Länder-Artikeln dıe umfangreıiche Sach- und
Begrnifisregister eingeflossen sSiınd. Neue Staaten Kasachstan Turkmenien oder

net
Usbekıistan hat Fahlbusch als Herausgeber dieses Regısters benfalls hıer verzeich-

Etwa dıe älfte des Registerbandes (680 umfaßt dıe ammlung VON EW 5000
kurzen 10graphıen dıe alle den extbänden erwähnten Personennamen nthält
ußer diesen hat der Herausgeber Martı  —_ Greschat noch welıtere Namen ufgenom-
INneCn dıe dıe rchen- und Theologiegeschichte bedeutsam sSınd. Darunter
efinden sıch auch zahlreiche och ebende wichtige Persönlıchkeiten bIs EIWw;
Geburtsjahr 930 10graphıen der bedeutendsten Theologen fallen selbstver-
ständlıch angreıcher Aaus erdings 1sSt nıcht IM klar be1 CIMSCH
Literaturangaben beigefügt wurden be1 anderen nıcht Diese ängeren bıographischen
Beıträge wurden VOoNn speziellen Miıtarbeiterteam vertal}: (vgl XLHI-VI)

erade dıe Sammlung lebensgeschichtlicher Daten Von Personen des 20 Jahrhun-
derts wırd den Benutzer noch oft dıesem Band greiten lassen Hıer w#
Angaben JUDSCICH 'heologen Aland.  - Heıinrich Albertz Brevard C‘hilds
und Helmut wıtzer aber auch Katholıken Paulo Evarısto Arns Augustin
Bea, Clodovis und Leonardo Boft Dom Helder amara und SW VonN ell-
Breuning. Selbstverständlich dürfen Dorthee John ick, Paul Kanıtter und
Desmond utu nıcht en aber auch wichtige Gestalten AdUusSs Geschichte und Gegen-
wart der Okumene Eugene arson Blake Gardıner 1p Potter und
Julıo de Santa Ana. Die Päpste Sınd bis hın Johannes Paul und zahlreıich
vertreten och auch pletistisch evangelıkale Lager wırd aANSCMCECSSCH erück-
sıchtigt. 1C dıe klassıschen Vertreter des äalteren und NeCUETEN Pıetismus auc)
Finney, 00dy, Sankey, OIrTey, Asa Mahan. Pearsall Smith), sondern auch TEI-
kırchlicher Oncken, Brockhaus und Vıinet< noch ebende Evangelıkale (Jay
Adams. Bılly Graham) sınd vertreten. Sogar Heıinrich Kemner, Gründer des Geist!
Rüstzentrums Krelıngen, und der schwedische Bıschof Bo (nertz aben
kleinen Eıntrag rhalten
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Schwierigkeiten dürfte der Leser allerdings bekommen, wWwenn 73 den
Deutschland gängigen Namen des ystikers Johannes VO.:  S KFe2uz sucht und nıcht

dem Stichwort '"ohannes gelesen hat. IMan auch be1 Glovannı. Jan, Jean.  -
Joao, Johann, John und Juan nachschlagen soll SO wırd den spanıschen Namen
Uan Ia C ruz vielleicht nıcht en eNSsSo ist bedauern. nıcht mıt Celsos
auf den ıntrag Kelsos verwilesen wırd. Totz diıeser ntk und der auch vorhandenen
Lektoratsfehler (Chrıstian Gottlieh Bart) sStatt bestätigt der Regıi-
terband dıe edıtorische Qualität des Jetzt Abschluß gekommenen ex1ikalıschen
Großunternehmens, schon anderer Stelle usführlich gewür wurde (vgl
JETh 10 1996 264-272).

"ochen Eber

ogmati

Eduard Buess. Die eıt IS t ahe Christliche Hoffnung Ende des
ahrhunderts Neukırchen- Vluyn: Aussaat, 996 152 S A0

Edüard Buess, emerterter Professor für SC eologıe In Basel. 1bt als
über Achtzigjähriger in kompakter Form Auskunft über dıe Aktualıtät der
christliıchen Hoffnung. vier apıteln gelıngt 6S ıhm, vielschichtigeSachverhalte knapp skızzi1eren und mıt einer Fülle von Beıspielen, Erlebnissen
oder Zitaten iıllustrieren. Kapıtel analysıert Buess A moderne
Weltsystem" mıt selInen technıschen, wiırtschaftlıchen. psychologischen und
polıtıschen Dımensionen und verfolgt darın Anzeıchen des kommenden Reıiches
Kapıtel thematisıert dıe "Reıichsgemeinde", iındem dıese als In vla, 1m
"Übergang Von hıer nach dort" kennzeıichnet und iıhre Eıgenart in ung und
Sendung, WIe auch auf den verschiedenen Ebenen ıhrer gemeıindlıichen trukturen
beleuchtet. In Kapıtel 111 wendet sıch Buess der eschatologischen Problematık 1im
ENSCICN Sınne el ist dıeser Abschnıitt "An der Grenze" lokalısıert: dıeser
Bereich ist weıthın der Erfahrung entzogen und doch nıcht 1U Verheißung; CI
umtaßt Geschehnisse nnernhna: der vergehenden Welt, dıe zugleıich deren
en 99) hıer werden "die obere Schar", das endgültige eıl für
Israel  ® der Antichrist und das Tausendjährige EIC. Gegenüber eıner
undıalektischen Kontinuıtät zwıschen chöpfung und Vollendung (1m Sınne des
evolutionıstischen Modells vVvon Teıilhard de Chardın), wI1e auch einer SCHNroiIien
Dıskontinuität (ın Holmar Von Dıtfurths platonısıerender Sıcht) zeichnet Buess
abschließend dıe bıblische Erwartung in der Spannung zwıschen "schon Jetzt”
und "noch nıcht" nach. Zentrum dıeser Erwartung ist das CGue Kkommen Jesu
Christi on Jetzt be1 seinem ersten Advent oder iın unseTeT Begabung mıt
dem Heılıgen Geilst leuchtet dıe göttlıche Doxa auf; zugleich werden WIT darın
auf dıe TO. seliner noch ausstehenden unverhüllten Offenbarung hıngewlesen.
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dem €e1 die ahrheıt 1mM umfassenden Sınn en werden wiırd, ist damıt
auch das Weltgericht verbunden. Ziel der Hoffnung ist dıie Auferstehung des
Leıbes, dıe Erwartung des mmels und der Erde Wenn dort dıe
Irennung VoNn Gott überwunden sein wird, chlıeßt dies e1ın, dann auch dıe
gegenwärtig och edrängende Flut VON Armut und en verwandelt werden
wırd

Eberhard ahn

Louis upre, Don Salıers (ın Verbindung mıt John eyendorfi), Hg. Geschichte
der christlichen Spiritualität. Band Die eıit nach der Reformation his ZUFr (regen-
ArL. einem Vorwort Von OSsSe TaC) Würzburg:; Echter.  > 1997 584 S ö 26
/W Abb., DM 78,-

Miıt dem vorlıegenden Band kommt andardwerk über dıe Geschichte der
chrısthiıchen Spintualität Abschlul Der Zeıitraum der Jahr:  'a nach der Reformatı-

bıs Gegenwart en! unterschiedlichste Strömungen und Umbrüche,
dıie ısherige Zweıteiullung "mehr geschichtlich”" "mehr thematısch" den Eınzeldar-
stellungen nıcht mehr durchgehalten wırd.

Teıl wırd In dıe röm -kath und Bewegungen eingeführt, wWwIE dıe
frühe Jesultische, französısche und ‚panısche Spiritualität des 16 und (Fr. Von

Sales, de e’ Joh VO  3 KTEUZ, JTeresa VOoNn Avıla), ach der Darstellung der
Volksfrömmigkeıt der Gegenreformation folgt ein Kampıtel über den Jansenıismus und
Quietismus mıiıt Gestalten, dıe auch den Pıetismus und Evangelıkalısmus von

Bedeutung SInd: alse Pascal, Molınos, Madame uyon, Fenelon Unter dem
tiıchwort "Einheit in der Vielfalt” wırd mıt der Darstellung der NeUETEN katholischen
Dder erste Teıl abgeschlossen. Hıer nde orundlegende Gestalten wWwIe
John Newman, phılosophısch-theologiscl ausgerichtete WIEe arl Rahner, Teıilhard
denHans-Urs Von asar und mystisch-prophetische WIE Thomas Merton
SOWIle NECUCIC Entwıicklungen einer Wıederentdeckung der Natur, einer Spirıtualität
der Befreiung und des ökumenischen und ınterrelıg1ösen 02S.

Der Teıl dıie nachreformatorische protestantische und anglı  SC}  C
Spirıtualität. Hıer werden Entstehung des reformıierten und lutherischen Pıetismus
und dessen geistliıche Anliegen als Erneuerungs- und Reformbewegung nachgezeıch-
net (persönlıche Heıulıgkeıit, inneres Wırken Chrnsti, eılhabe, erfahrbare Verände-
rung) Eın eigener SCHANT Pıetismus und Aufklärung als Alternatıven

Tradıtion, wobe!1l Jo!  S esley als ge  er Pietist eingeordnet wiırd.
Breıiten Raum nımmt die Darstellung purıtanıscher Spirıtualität, des trebens nach

einer reformıerten TC| en Nach einem Abschnıitt über deren Ursprünge
wırd anhand purıtanıscher Erbauungslıteratur Grundgerüst dieser Frömmıigkeıt
ntfaltet (Kennzeichen der wahren Bekehrung, eDen in frommer Nähe

in Gotiförmigkeıt und Satans 1ıst (madenmiuttel Nächstenlıebe und
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Gemeimnschaft mıt Gott) Eın weıterer Abschnıitt efalßı sıch mıt der Sprtitualität der
Baptısten und uäker, bes mıt den Bereichen Gehorsam, geistlıche Fürsorge,
Gebetsweise und gemeınnschaftlıcher Frömmuigkeıt; gefolgt von usführungen über
dıe spirıtuelle Visıon und Dıszıplın der frühen Wesley-Bewegung.

Die uns Kuropäer horızontweıtende amerıkanısche Perspektive der Darstellung
wırd noch verstärkt durch ein eigenes Kampıtel über dıe Spirıtualität der af-
ro-amerıkanıschen Tradıtıonen. Hıer geht CS pırıtuell transformatıve Elemen-

und emen WwWIeE Geistbesessenheıit und ekstatische en, Zaubereı und
Weıterentwicklung ebet, tuelles Heılen, Gemeinschaftstherapıen und
Schamanısmus in Gemeimschaft uch dıe spirıtuell polıtısche Dımension in der
ufn: bıblıscher Befreiungsmotive ‚XOdus, gypten, efangenschaft, eirel-

gelobtes Land) wırd eschrieben.
Der Hauptteıl wıdmet siıch der Dpırı  1 der Odoxen rche, VOTL allem

der Wiıedergeburt der hesychastıschen Spintualität und den Einflüssen des estens
auf dıe 1USS Orthodoxı1e. Eın Kampıtel efal sıch mıt der eosis-Lehre ("Gott wurde
ensch, der ensch werden kann") und der östlıchen TIrımitäts- und
eistienre.

abschließenden Teıl Wege im 20 ahrhundert” wiırd zunächst dıe Spirıtuali-
tat der Pfingstbewegung beschrieben unter den tiıchworten: Rıtuale und e-
nstika Geıist-Leib-Beziehung; mündlıch-narrative oIıC Theologıe; Ver-
chmelzung und pannung; Von mkehr und N}  cklung); Spirıtualität
und Theologıe (Gott als eschatologische Gegenwart; Erlösung als eschatolog1sche
Verwandlung; Kırche als eschatolog1scher Auftrag) Eın eıgenes Kapıtel bekommt dıe
temmistische Spirıtualiät (Den Geilist befreien; Den Geist umarmen Einschließlich-
keıt Verbundenseimn Verleiblichung efreiung). Schlußkampıtel geht S

"chrıistliıche Spirıtualität ın einem ökumenischen: Zeıtalter”, wobel dıe Jeweınlge
Relatıvıtät und 1alogısche Aufeinander-Angewlesenseimn der unterschiedlichen
(cChrıstlıchen Spirttualitäten betont wITrd. dıesem Kontext wırd der Fundamenta-
lısmus als Kontrapunkt gesehen und eSsSC}  eben.

Insgesamt nthebt auch eiıne instruktive und Warme Beschreibung der einzelnen
"Spintualitäten und ihrer Geschichte, wWwWIe SieE im vorlıegenden ompendium inter-
essierten alen und Fachleuten in dıe Hand gegeben wird, nıcht des theolog1schen
und geistlıchen Urteıils. Weıl "Hofinungswort” Spirıtualität erst urchli eine
inhaltlıche Näherbestimmung onturen gewinnt, stellt sıch immer auch dıe ufgabe
der "Unterscheidung der Gelster”.

kar Föller

ürgen er €S, ec. IS Fine Orientierung der TVG-Onentie-
en Brunnen, 994 05 S‚ 17,80

Wıe pragt und durchdringt bıblısche Wort unSser Verhältnis ec|
heutigen säkularen Staaten? Cnbt 6S hıer überhaupt ein! posıtıve Verbindung, dıe
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uUunser erT|!  1S staatlıchen C geistlıch bestimmen und zugleich dıe ıgen-
ständıgkeıt des weltlıchen Rechts gelten lassen kann?

Auf dem ıntergrun SCINECTI ıchen und kırchlichen ıfahrungen ıbt der
Jurist ürgener Rechenschaft davon, sıch ıhm Beziehungsfeld zwıschen

und staatlıchem eCc| stellt und o1bt interessierte: Christen ANC

hılfreicheel dıe Hand, sıch mıt den verschıiedenen Facetten dıeses ragen-
kreises auseinanderzusetzen Von der Frage eC| 1ST über dıe Beziehung
zwıschen eC| Moral und 1€' Verhältnis zwıischen ergpredi und eC|
und gesellschaftlıche Engagement der Christen spannt sıch der ogen bıs hın
Frage ach der sozlalen Rechtsordnung, nach dem er!  1S des Christen Staat
nach dem Wıderstandsrecht und ach Sınn und Aufgabe desc Abschlıe-
Bend wıird dıe Frage nach dem Christen als Jurist gestellt und C1inN 1C| aufs Kırchen-
recht geworfen

Im Spannungsfeld zwıischen der Autonomie und Weltlichker des modernen staat-
lıchen Rechts einerselmts und der 1C| unausweıichlıchen Verflochtenhei des
Rechts dıe Gottesbeziehung des Menschen andererseıts bleiben gewiß noch
manche ragen offen ber Harders Weg diesem pannungsfeld ze1gL, CIRG

schuldıge und Amt des Rıchters uner'  ıche! Loy alıtät gegenüber dem
weltlıchenC (einschließlıch SCLIHCI Weltlichkeıit) klar VOon uneingeschränk-
ten Hören auf dıe bıblısche e1sunNg bestimmt und dieses eingebunden SC1HIH kann

[ )as Büchlein 1ST nıcht miıtreißend geschrıieben aber gul esbar und dıe nüchterne
Sachlichkeit urchdenken der Zusammenhänge Ist WO  en!| und hılfreich

Hermann Hafner

Tan. asel Scripture Theologies of Pannenberg and Bloesch
Europäische Hochschulschriften el Theologie Band 555 Bern Lang,
1996 337 SEr 72

|DITS theolog1schen ragen dıe mıit der Schriftlehre verbunden sınd CTIWEISCH sıch als
CL "Dauerbrenner” der Stoff CiINe Fülle VOoNn Dissertationen hergz1bt Frank asel
1ST Pastor der (Gemeihnnde VOoNn Adventisten des J ages eım (9) Hr hat
e1) 994 der eWSs Unversıity (Berrien Springs, MI) Fach Systematıische
Theologie eingereicht Ihe onographıe 1sSt klar füntf Kampıtel geglıede: Im
Eınleitungskapıte asel Grundlagen und Girenzen SCINCT Untersuchung,
deren Fragestellung siıch auf dıe Funktion der eılıgen Schrift der Systematıschen
Theologxıe der eologen annenDerg und Bloesch beschränken will diıesem
Zusammenhang charaktensıert auch kurz dıe theolog1sche Posıtıon von beıiden und
begründet SCINC Auswahl (27-28) wobel bei Bloesch EeIWw: ber theologische
Gruppierungen vangelıkalen Lager den USA erfä

Das zweıte Kampıtel SCINECT Dıssertatiıon (31-94) wıdmet der Vf wichtigen eolo-
xegeschichtliıchen Stationen der Funktion der eılıgen Schrift der Theologıe Mıt
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Hılfe des Schemas '  vVvon oben Von unten“” (Begr 34) gruppiert Gi: die Posıtiıonen der
Reformatoren Luther, Calvın und Zwinglı, der DrOL. OdOX1Ee SOWIE der
Evangelıkalen zueınander, WOSCECH auf der anderen Seıite emler. Gabler.
Schleiermacher und dıe Neo-Orthodoxen, besonders Karl Barth, en Sind. Von
dıesem ausgehend OeSC bzw. seinen Entwurf (Pannenberg) wırd dıe
Schriftirage der Gegenwart ntfaltet. Es ist iragen, ob nıcht dıe sachgemäßbere
Unterscheidung in dieser Frage nıcht r  Von oben  „ und r  von unten  ' geheißen hätte,
sondern: ist oder enthält dıe CNT1 als Menschenwort Wort Gottes?

annenbergs Schrniftiehre 1im Zusammenhang seiner Systematischen Theologie ist
egenstanı des drıtten apıtels der Untersuchung 95-158) Dieser Teıl: WIE auch
der olgende über Bloesch. beginnt mıt einem bıographischen Abrnß, untersucht
dıe Aussagen Schriftlehre in den Bereichen erkunft, Wesen und eDrauc der
eılıgen Schrnft SschlhıeDblic folgt eiıne yse der Voraussetzungen selner Posıtion.
Für annenberg ist dıe ein eugnI1Ss der relıx1ösen Erfahrung wesentlicher
Offenheit des Menschen Göttliıche 16) Theologische Voraussetzung ist dıe
Offenbarung des dreieinıgen (Jottes in der Geschichte und dıe Selbsttranszendenz des
Menschen auf dıe Welt und hın Bloesch (Kap 159-216) geht VOoNn der
theologz1schen Posıtion eines Jideistic revelationalism (S 167) duS. dıe Schrift wiıird
sakramental verstanden, dıe Botschaft der ist und irrtumslos 88)

Im Schl  apıtel (Kap. 217-262) vergleicht asel Pannenbergs und OeESC
C}  e  © stellt ihre jeweınligen Stärken und chwachen heraus und stellt dıe
Desıderate der Skriptologie Von Pannenbergz und Bloesch Le1ider kann sıch
nıcht entschhıeßen, eine adäquate Schriftlehre in Grundzügen entwerfen: dıes WAart‘
sehr gul möglıch DCWESCH, WC) der VT den theologiegeschichtlıchen Teıl auf Karl

als usgangspunkt der Untersuchung Von annenDerg und Bloesch beschränkt
hätte und Inup dıe Schriftlehre '  von oben  ” bzw x  von unten  H und In der
notwendigen Jeweıligen Abgrenzung seinen eigenen dargelegt hätte

In formaler Hınsıcht fällt auf, die Dıiıssertation nıcht ein Verzeichnis der
benutzten L_iteratur enthält (z.B dıe zıtl1erte rrespondenz der beiıden
eologen mıt dem V{.), sondern eEINe selektierte Bıblıographie Von E Seiten
Umfang Thema, überwiegen: 1te Aaus dem 20 ahrhundert uch viele
deutsche evangelıkale Veröffentliıchungen werden angeführt. Dıie Bıblıographie WIE
auch dıe entsprechenden tellen In den Anmerkungen macht oft den Eındruck,
einıge der angeführten 1te wirklıch gelesen, der Rest aber aufgeführt wurde
Die Anmerkungen sınd sehr umfangreıch, selten o1bt CS eine Fexiseite. deren Umfang
nıcht ein bıs ZWEeI mıt Fulßßnoten DE ware Ihnen verweıst der Autor
extensIv auf Literatur Jeweıulhgen SCHNI Luthers Schnftlehre, Calvın
eic Leıider besıtzt Buch keine Regıster.

Die Veröffentlıchung Von asels Diıssertation ist sehr e  en; WCI eine
Eiınführung ın dıe Literatur Schriftlehre, nıcht in cdiejen1ge VoNnNn Pannenberg
und Bloesch, sucht, wiırd mıt den Anmerkungen reichliıch bedient

ochen Eber
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Friedrich Langsam Helmut Thielicke Konkretion Predigt und Theologie Stutt-
Calwer 1996 350 5 08 —-

Friedrich angsams Buch ber Helmut ellıcke 1st der und gelungene
Versuch den Prediger und dıe Predigtweıise ellckes beschreiben Hr ogreift
dabe1 Hauptanlıegen SO auf‘ dıe Bemühung Konkretion der re| Dies
ntfaltet der Vf SCINET onographıe dreı chrıtten In ersten grundle-
genden Teıl erläutert dıe biographischen und theologıischen Hıntergründe der
Konkretion Sınne Teıl wiırd Aaus  C ihre methodiısche
Umsetzung untersucht aDbDel werden ausführliche und exemplarısche Predigtanaly-
sCH der Predigten vorgestellt und dıe Besonderheit SCLINECS Stils herausgearbeıtet
Eın drıtter Teıil bewertet die erkannten Vorgehensweıisen des redigers und
versucht dıe Nutzbarkeıt der Konkretion verstand, heutige ' erkün
dıgungsarbeıt beurtellen.

Sehr aufschlußreich 1STt der grundlegende Teıl, der der Autor ı Le-
ben des Mannes einführt, der Protessor Systematische eologıe und
eigentlıc NIiC meındepfarrer werden wollte Jedoch durch Predigten Be-
rühmtheıt erlangte Langsam beschreibt dıe Bıographie als CNIUSSE.|
Theologıe und re| dıie Weıchenstellung SCLHCI Absetzung UurC dıe Natıonalso-
zalısten und den Wechsel CIM württembergisches arram) 1940 WAalch usschlag-
gebend, der arrer Prediger wurde Seıit cdieser eıt hat ihn dıe Pre-

den Primat VOI der Theologie dıese wıiederum soll fortan den Dienst der
Verkündıgung gestellt werden Das hat auch SCINCT eıt als akademischer er
nach dem Krıeg durch berühmten Hamburger Predigten getlan Langsam
dıe Bemühung Konkretion der re) Th theologischem Ansatz begrün
det relatıonalen en und ersonalısmus den auf thaus und Luther
zurückführt und als "doppelte Konkretion beschrei  M Gott und ensch gehören

ensch und Welt gehören Der ensch ex1istert VCI-
tiıkalen und horızontalen Konkretion Der ensch nıcht anders als der Rela-
ıon Gott und SCINCT Welt eschrieben werden Deshalb Verkündıgung
nıchts Abgehobenes SC}  S sondern nımmt den Menschen ernst SCIHNCT Gottes-
SOWIC Weltbeziehung Diese "doppelte Konkretion" auch nıcht aufgespalten
werden sondern der ensch muß gerade SCINECT horızontalen Relatıon dıie vertika-
le Gott entdecken Um diese Konkretion der Verkündiıgung auszudrücken aählt

den Weg VoNn thematischen Predigtreihen Kr wählt ext und Themenreihen
denen besonderer Welse dıe ex1istentiellen Themen des Menschseıins vorkommen

greift dabeı auf dıe Evangelıen zurück oder auf Texte der Urgeschichte dıe
ıhn Cin! fast C1INC exemplarısche Bedeutung als "Urmuster des Lebens bekommen
aDel sucht Jeweıls Textthema ext versucht eroörtern Menschen
mıt hren spezıtischen Lebenssituationen vorkommen ET "durchquert Feld der
Ethl M versucht den Menschen ragen und Problemen orten
Maxıme 1St dabeı "Ks soll eın Predigthörer Sapch können Ich der re|
nıcht VOTL.  „ zeıgt sıch hıer besten Sinn als eativer ehrprediger Kr
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Predigten dıe ebDen ehren  M spricht selbst VoNn SCLHICH Predigten als C11C

"Latendogmatık"
zweıten Teıl des Buches ntfaltet Langsam sehr SCHAU und diıfferenzIert dıe

Predigtweıise »" WEeIl Predigten C1NC alt und CiINCc neutestamentlıche dıe
Anhang abgedruckt sınd, werden analysıert Diese ZWCI Predigten werden durch C1iN!

exemplarısche uswahl VOon Auszügen anderereerganzt denen wesentlı-
che er! kommen Langsam hat dıese Untersuchung
jedoch alle 134 Predigten Ihs analysıert insgesamt 1200 Seıten) dıe
Ergebnisse hıer zusammengefalßit DIie wesentlıchen Methoden und Vorgehensweisen

- werden SCHAUCI eschrieben Langsam ach fast orundsätzlıch dıe
Methode der äeutik anwendet Be1 der AEeU! handelt CS sıch C1NC sokratische
ehrmethode (Hebammenkun dıe durch geschickte ragen dıe Antworten Aaus den
Schülern entbinden sucht Es geht also C1L1C ogische der Rede
‚wägen Von Für und Wıder u-Ende-Denken VON gumenten etztliıch

pädagogıschen und seelsorgerlichen 1egen dıenen soll hat C111 DPTOMN-
nentes Vorbild Schleiermachers eden SIN star' VonN äeutik hat aber
einerleı phılosophısches Interesse n der CUu! hat ihr lediglıch C111C gufe
Form gefunden den Hörer bzuholen iıne andere Form dıe sehr oft anwendet
sınd dıe Polarıtäts- und To  ıtätsaussagen dem CI ZWCI polare Aussagen ZU-
sammenstellt dıe gesamte Lebenswirkliıchkeit Bereiches umfassen
1ege darg) Er versucht UurC| Konkretion umfassenden Sinn erreichen
ine drıtte häufige Form der Konkretion 1St dıe arstellung personaler Paradıgmata

Form Von bıblıschen Gestalten adurc) dentifikatio: erreichen. urch
ertremdung der bıblıschen schichten, durch neinnehmen des Hörers ı bıblı-
sche Zeiten oder dıe ertragung der Schıchte heutige eıt versucht dıe
bıblısche Geschichte mıiıt der sSchıchfte des Hörers "synchronisieren”. Denn dıe
Geschichten SIN! ıhn xemplarısche Modelle dıe etztlıch en der Men-
schen heute wıderspiegeln Hıer geht den Weg der ex1istentalen Interpretation
dıe den ext SCINCT Geschichte 1gnoreert dıeser arbeıtet Langsam dıe
Schwächen der Predigten s heraus Die Reduktion der bıblıschen Botschaft auf
dıe Aneıgnungsfähigkeıit der Hörer dıe Gefahr dıe exte instrumentalısıeren

Der drıtte Teıil bewertet dıe Predigtarbeıit ze1gt iıhn als unablässıgen Tans-
formator der dıe bıblısche Botschaft moderne Menschen machte ze1gt
aber auchdıe Grenzen der existentialen Auslegung und anthropologischen Engfüh

der biblischen Botschaft sbesondere WEI1S! Langsam auf ekklesiologische
Ih.s Predigten CL Nırgends taucht Gemeinmnde bewußt auf,.

leibt ı Indıvidualtheologischen.
Dıes greıft der Vf. chlußteil auf, indem dıe Bedeutung der Ge-

meınde für dıie Verkündigung heute betont. In uUuNnscIcCcI heutigen technisıerten, multı-
medıiıialen Welt der dıe Glaubwürdigkeıt und Akzeptanz Kanzelredners
iMMer mehr schwındet wiırd 6cS JC änger JC mehr nıcht mehr dıe Aufgabe
Verkündıigers SCIN dıe SC Botschaft vermitteln sondern CS wiırd
ufgabe der Gemeinde SCI  , (Grottes Wort Leben konkretisieren
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Damıt setzt angsam einen nachdenkenswerten Kontrapunkt Konkretion in
der re dıe Helmut Ihs eDen stand. angsams Darstellung zeıgt gewınn-
bringend dıe eigene re  al  eıt dıe Möglıchkeiten und Grenzen der Kon-
kretion aul abel stellt ST unNnseTeT Generation dıe Aufgabe nachzudenken, wIe Kon-
kretion heute aussehen kann

Horst Schaffenberger

Lloyd-Jones. Für eıt und Ewigkeit: inführung ZUur Heilsgewißheit. ase|
en Brunnen, 1996 180 S’ 24 .80

Der englısche Prediger eschäftı sıch in dıeser Predigtreihe über Joh
17,1-5 von 952 mıt der Frage des e1s und der Heılsgewißheıt. Lloyd-Jones behan-
delt nıcht prımär wIie Karl Heım in seiner Abhandlung über dıe ew1lbher dıe Frage
iıhrer Denkmöglıchkeıit. Vielmehr geht 6S ihm der Gemeinnde Objektive
des e1s in darzulegen, dıe Herrlichkeit Chrıisti oben. dıe Chrıisten
aus subjektiven Selbstanalysen und ‚welılleln befreien (64) Es oıbt keiıne Unge-
wıißheit meınes eIls und der ergebung meılner In (GJottes Heılsplan 61).
Christen sollen frohlocken über den Sıeg Christi KTEUZ, nıcht kleinlaut besiegt
sein (10, vgl 65) So versteht der NF Neue Testament als poetisches Dokument.,
als Aufforderung, sıch freuen rfahrungen der Nähe Gottes WIEe be1 dem
Purntaner John ave: be1 Jonathan \WAar! und 00dy dıenen Lloyd-Jones
als Ulustration sein mıt Leben 571)

Den Unterschıied zwıschen alscher Glaubenssicherheit und rıchtiger aubens-
gewıißher arbeıtet Lloyd-Jones nıcht heraus. Auf wurde dıe Okonomie der dTi=
nıtät SC übersetzt als "Wırtschaftlichkeit" Z7u kurz kommt m.E in der Abhand-
lung Von Lloyd-Jones dıe Überlegung, dıe Je  VI des e1ls nıcht Sub-
jektiven Gefühlszuständen entsprechen muß erade dem Menschen, der dıe (Jott-
verlassenheıit ernf: in Anfechtung Uurcel Sünde, Welt und Tod, Ja gerade
dem zweıfelnden Menschen gılt C5S.  > auf eıl In Christus bauen soll Dıie
1e7i1e der Anfechtung, dıe in der Welt aufgrun des möglıc| ist, scheımint
der V{. nıcht kennen.

ochen Eber

Raıner ayer, Peter Zımmerling. Dietrich Bonhoeffer: Beten und Tun des Gerechten.
(Gı:laube und Verantwortung IM STa en Brunnen, 9097/ 348 S n
980

Der drıtte Band mıt Aufsätzen en und Werk Bonhoeflers, den Mayer und
Zimmerling 1mM runnen- Verlag veröffentlicht aben, ist WIE seine Oorgänger eın
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spannender eıtrag in der Bonhoefferdiskussion Hıer wiıird uns der fromme Bonhoef-
fer in nnNNeErUNG gebracht, ohne quası “evangelıkal” vereinnahmt wırd
Neın, diıeser Band ze1gt eutlich bıs InNns etal dıe Korrelation Von Frömmıigkeıt und
Weltverantwortung im en Bonhoeffers, insbesondere auch den Jahren des
aktıven Wıderstands und der efängniszeıt. Hıer wırd auch Thema e
diskutiert unter Berücksichtigung der Brautbriefe Bonhoeffer-Wedemeyer.

Aufsatz, der dem Band auch selInen 1te'! gab, zeichnet ayer nach, wIie In der
Bıographie onhoeffers Spirıtualität und verantwortliches Handeln sıch verbinden, Ja

eine aus dem anderen ervorgeht. Zimmerlıng knüpft daran A, und danach,
wWwIEe WIT denn heute onhoeHNer recht rezıpıleren können. Und wıeder wIie In einem
Wechselgespräch SCNHE! sıch ayer in seinem ragen ach der polıtıschen
Verantwortung, der T onhoeffers andatenlehre versucht GE fruchtbar
machen für dıe ıngend nötıge thiısche Neubesinmnung Ende dıeses ahrhunderts

hıer dıe IC in Pflicht SCHOMUNCH wird, erscheınt mir sehr WIC: denn
würde “Beten und Iun des Gerechten” indıvidualıstisch verkürzt ONNOEeNer
aber bıs eıge seines Lebens immer im Kontext der O als der “iırdıschen
Gegenwart hrıstı”

‚WEeI1 Aufsätze des 996 verstorbenen Glenthojs (Mithe.rausgeber der Bonho-
effer-Werkausgabe) runden den Band ab In einem werden Von Glentho) dıe 102Ta-
phıschen Schwerpunkte der Jahre 39-19 dargestellt. Im anderen versucht C}  5
onhoeffers “"unbegreıiflich en en der Stellvertretung ” Aaus der (Jesamt-
eologje onhoeffers heraus deuten. Hıer aben WIT dıe chrıstologische Mıtte.

dıie herum dıe anderen Aufsätze angeordnet Sind. Stellvertretung, ist Kreuzes-
theolog1e Und erst VOINl der Stellvertrei  F Christi kommen WIT Frage ach dem
stellvertretenden Handeln der Christen Zur Stellvertre:  g gehö dıe Frage nach
dem verkündıgenden Grebot in der Jeweıls konkreten Sıtuation, gehö
auch dıe Forderung ach Verantwortung und Schuldübernahme

“Wer dıe Fürbitte nıcht übt, wırd der Welt nıcht dıe 4€ Gottes bezeugen kön-
NCN, denn dıe Fürbiıtte aus dem unbegreıflıch enender eilver-
treiung geü werden. Das tiefste Problem der Welt ist dıe Frage nach dem konkreten
ebot und der Schuldfrage. Es ıbt keiıne ersöhnung ohne Gebotserfüllung und CS

ıbt eiıne Erlösung ohne ergebung derCkeine TE ohne Gemeimnscha: mıt
dem Chrıistus-praesens. ”

Eın spannendes Buch Lesen, herausfördernd Weıterdenken und Beten,
VOoNn S  it her heute euec Visiıonen ber dıe Konkretionen des Auftrags der

Christen und der TC| gewinnen.
Rainer Ebeling
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Alıster CGrath Der Weg der CArıistilichen Theologie: Eine Einführung.
ünchen Beck. 1997 617 S 78,-

Es gehö nıcht den Normalıtäten in der deutschen Bücherlandschaft, daß
er englıschsprach1ıger evangelıkaler Theologen einen deutschen nıcht-
evangeliıkalen) Verlag finden Miıt "Der Weg der christliıchen eolog1e” Von
Alıster cGrath hegt eın Ausnahmef: auf meınem Schreibtisch Das

7 e E VE Oı LKA P C T'
Verdienst, dieses Werk einem breiteren deutschen Publikum zugänglıch
machen, kommt dem erlag Beck, München £, der McGraths Eınführung
zudem gebunden einem sehr sympathıschen Preis auf den ar gebrac hat
Dıiıe gleiche Sorgfalt 1e13 der erlag beı der Übersetzung walten 11UT beı den
Namen und der chreibweıise scheıint TODIeme geben Anthony sSselton
wiırd fälschlıcherweise mıt geschrıeben, Gabriıel aCcC au 1m Vorwort als
Gabriel Fakure alıphat mıiıt ph nıcht einmal mehr im alten en
Rückhalt

Alıster cGrath, gang 1953, ist in Großbritannien eın Unbekannter.
en seinem Lehrstuhl ın der x fOr. Un1versıtät le  S cGrath Kegent
College ın Vancouver/Kanada und ist als Verfasser zahlreicher Schriften
systematischen eologıe dıe Öffentlichkeit getreften. Das Jetzt 1inNns Deutsche
übersetzte Lehrbuch wurde in Großbritannien VoNn aC| veröffentlıcht,
einem der großen Namen im Verlagswesen Jenseıts des Kanals Dıie Vorstellung
McGraths auf dem Schutzumschlag der deutschen Übersetzung äßt eine Aussage
WCR, dıe in der Orıginalversion den kurzen Absatz abschließt “He 1S specıalıst
ın the 1e of theological educatıon.“ Gemeiınt ist, daß MceGrath nıcht 1U eın
hervorragender eologe, sondern auch eın guter ädagoge er Der deutsche
Leser erfährt dıese Tatsache nıcht In der Informatıon des Verlags, wırd ıhrer
aber be1 derTe des Buches sehr schnell ansıchtig werden.

Der deutsche 1te “Der Weg der chrıistliıchen eologie” könnte ein
theologziegeschichtlıches Werk nahelegen. och eologıe- und
Dogmengeschichte sınd dıe ersten 130 Seıiten. Eın zweıter Teıl mıt rund 100
Seiten wıdmet sıch den Prolegomena, en der drıtte und letzte Teıl dıe
christlıche Dogmatık in Abteılungen verteilt auf insgesamt 33() Seıiten
arste Wıe der 1fe des Buches verräat, will cGrath eiıne Eınführung
schreıiben. Seine Jelgruppe sınd Anfänger. °“Der vorlıegende Ban: geht davon
quUS. seine Leser keinerlei Kenntnisse ber dıe christlıche eologıe besıtzen”
14) Entsprechen seinen eigenen orgaben stellt CI ınfach und verständlıch
WIE möglıch dar erdings ist dies eın Buch für Jedermann. Eın gewlsser
allgemeıner Bıldungsstand ist schon Voraussetzung. Die englısche Vorstellung
auf dem Buc  en Sagl “wrıtten for absolute beginners at unıversıty evel ”
e} wiırd klar, daß, entgegen weıt verbreıterer Auffassung, einfache
Darstellung und edankentiefe durchaus mıteinander vereinbar Sınd. Immer
wıeder werden kurze Zusammenfassungen eingefügt, dıe dem Leser helfen, das
bısher Gesagte verarbeıten und mıt dem Folgenden verknüpfen. Die
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englısche Ausgabe enthält Schluß Jjedes apıtels Wıederholungsfragen, dıe im
Deutschen weggelassen wurden. Viıelleicht erschıen eiıne solche Darstellung dem
Verlag doch unfter der Würde eines auch die ochschulen gedachten
uC: Im laufenden ext werden dıe Fußnoten auf eın notwendiges
Mınımum beschränkt, für weıtere Studıium wırd In einem Anhang Jedem
Kapıtel eine Lıiteraturliste gegeben en im Anhang en sıch ein Glossar.
SOWIle eiIn Personen- und Sachregister.

seinem ersten Teıl gelıngt CS C'  ath, dıe wiıchtigen theolog1egeschicht-
lıchen Entwıicklungen auf knappstem Raum zusammenzufassen und darzustellen.
€e1 ist ıhm Von Anfang daran gelegen, dıe Verknüpfungen dıeser
Entwıicklungen untereinander offe:  egen wobeı E sowohl auf dıe aCcC als
auch auf dıe entsprechenden Seitenzahlen in seinem Buch verwelst. der
Neuzeıt wurden (erstmals in der zweıten Auflage, dıie der Übersetzung zugrunde
lag) auch Abschniıtte über pfingstlıche eologıe und den theologischen el
aus Afrıka, Asıen und Lateinamerıka aufgenommen, nachdem bereıts von Anfang

Evangelıkalısmus, Befreiungstheologie und auch Schwarze eologıe jeweıls
kurz dargestellt wurden.

Der zweıte Teıl des Buches besteht aus ZWEeI apıteln: einer Eınführung in dıe
Fragestellung nach dem W esen christlicher eologıe SOWIle einer
Auseınandersetzung dıe Quellen christlicher eologıe ersten dieser
beiıden Kapıtel werden Stichworte WIE Wesen des aubens (mıt einem sehr
kurzen aber treffenden ergleıc Luther Thomas Von quın), Gottesbewelse,
Wesen der theolog1schen Sprache und Orthodoxie und Häresıe angesprochen.
Ausführlicher, nämlıch auf ber 5() Seıten, verhandelt cGrath dıe Quellen der
Theologie. ach eıner grundsätzlıchen Reflexion ber Offenbarung und iıhr
Wesen kommen dıe vier möglıchen Hauptquellen christlicher eologıe ZUr
Sprache Schrıift, Vernunft, Tradıtıon und Erfahrung, Miıt einem längeren Sal
über das letzte ema sticht cGrath gegenüber vielen anderen ogmatıschen
Entwürfen heraus, erdings fehlt m.E eın für den deutschen prachraum
wıchtiges ıngehen auf dıe entsprechenden Gedanken elıngs.

Aus dem drıtten Teıl sej]en NUur einıge Auftällıgkeiten genannt: Der
Pneumatologie werden N1UTr Seiten im usammenhang der otteslehre
gewıidmet, der hrıstologie dagegen dre1 Kapıtel. Das Buch ıst in vielem auf der
öhe der eıtfragen. SO wırd als erstes ım Kampıtel Gotteslehre dıe rage gestellt
“"Ist Gott männlıch?” 1m Kapıtel Irmitätslehre werden sechs Modelle der Trmuität
dargestellt, vlier davon dus dem ahrhundert Christentum und Weltrelıgionen
bılden eın eıgenes Kapıtel, eın gerade von diesem Rezensenten anderer Stelle
wiederholt geäußertes Desıderat.

Insgesamt kann Man dem Beck-Verlag gratulıeren, diıeses Buch dem deutschen
Publıkum zugänglıch gemacht en Ihm ist eine weıte Verbreıtung als Lehr-
und Arbeıtsbuch wünschen, dıe dann auch möglıch machen sollte, in einer
zweıten deutschen uflage dıe wenıgen Defizıte auszugleıichen.

Norbert Schmidt
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chlatter Die Gründe der christlichen ewl  1 Das einer
Kınführung Von Werner Neuer. TVG-Orentierung, GIeßen Brunnen, 998 95

Es ist sehr begrüßen, sıch der Brunnen Verlag entschlossen hat. anläßlıch
VON Schlatters 60 odestag 998 ZWEeI kürzere chrıften vVvon ıhm NeCUu

herauszubringen und damıt wieder eiıner größeren Offentlichkeit zugänglıc
machen.

Be1 der Neuausgabe, der eıne sehr hılfreiche Eınführung Von Werner Neuer S
_7 vorangeschic ist, handelt S sıch ZweIl Schriften, deren 7Zusammenstel-
lung In einem Buch auf den ersten 1C verwundern Mas. einer ogmatısch-
apologetischen Abhandlung über dıe “(yründe der christlichen Gewißheit”
(191%) und einer stärker persönlıch gehaltenen Besinnung ber das
(1886) och hat diese usammenstellung zumıindest in zweıfacher Hınsıcht
ihren tund: Zum eiınen geht S1e auf Schlatters Zusammenstellung der
Orıginale in ıhrer Auflage zurück, anderen kommt in iıhr das elementare
Ineinander Von theologıscher Wıssenschaft und persönlıcher Spirıtualität, Ja im
weıtesten Sınne VOoN enken und Glauben ZU Ausdruck. dıe als eın
Grundanliegen Schlatters bezeichnet werden muß

der genannten dogmatischen Abhandlung, dıe sprachlıch nıcht leicht
verstehen ıst. geht 6S Chlatter im wesentlichen darum, dıe ründe für den
CNrıstliıchen Glauben benennen ins 1C| ücken. Er möchte ine
“ Theorıe der relıg1ösen Erkenntnis” entwıickeln und €e1 dıe AUSs dem
Nebeneıinander Von griechıischer und CANrTISUÜLCHNET Überlieferung (Kap sıch
ergebende rage beantworten: “Wı1eso gab CS eın Wissen VonNn Gott und WIe
verhielt sıch iıhm der VON der Chrnistenhei gepriesene aube?” 233 Bevor
Schlatter darum konkrete der chrıstlıchenegründungsmöglıchkeıten
W ahrheıtsgewißheıt aufze1gt, unternımmt CI ZUVOI noch eine Bestimmung
des Glaubensbegriffs (Kap e1 erwelst C sıch für iıhn als wesentlıch. daß
der Glaube nıcht eine vermınderte Form des 1ssens ıst, sondern ein
persönlıcher Nur da, sıch dem Menschen Gotteserkenntnis erschlıeßt. 1st
christlıcher Glaube als Glaube (Goit möglıch, dann aber auch geboten (vgl TDa
34)

weıteren Verlauf der Abhandlung kommt chlatter NUunNn auf dıe
verschıiedenen Gründe den christliıchen Glauben sprechen. eı geht CT
von Gottes Offenbarung in der Schöpfung und in Jesus qausS, darın eın
zusammenhängendes ırken (GJottes enntihic machen, 1n dem CI sıch auch
heute noch dem Menschen erschließt und Glauben ermöglıcht. Die
schöpfungstheologischen Kapitel (Kap 4-10) befassen sıch prımär mıt dem
Menschen und versuchen zunächst, In seinem geschöpflichen ein als einem
enkenden, fühlenden und wollenden Wesen (Kap 4-6), aber auch in seliner
Sündhaftigkeit (Kap dıe Erfahrbarkeıt und rkennbarkeiıt Gottes aufzuzeıgen.

Bemerkenswert ist, chlatter dıe genannten wlie auch dıe weıteren Themen
selner Studıie nıcht NUur für die ıhn leıtende Fragestellung nach den Gründen der
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CANrıstliıchen Glaubensgewıißheıt “ auswertet”, sondern Jjeweıls SUNZ 27  a  IC
dogmatische UN B uch philosophische Überlegungen präsentiert. SO fiınden
sıch z B in dem Abschnıitt über “dıe Wahrheit” (Kap wichtige
erkenntnıstheoretische usführungen, in denen eutlc wird, CNliatter mıt
seiner Denkweise keineswegs hınter Kant zurückfällt, sondern bemüht 1st, dıe
Möglıchkeıt von Wahrheıt den Bedingungen neuzeıtlıcher Subjektivität
darzulegen.

Gründe für den chrıistlıchen Glauben gewinnt chlatter aber nıcht NUT Urc
den 1e auf dıe “inwendigen Vorgäng!  22 dıe den Menschen bestimmen.,
sondern auch ure sein Eıngebundenseın in dıe Natur (Kap In dıe
menscnhliche Gemeimninschaft (Kap und In dıe Geschichte (Kap 10)

Ihren Abschluß und Höhepunkt findet dıe ogmatısche Studıe UuUrc den
Hınweils auf (Kap }} und auf den Von ıhm gesandten Geıist, urc den
Christus weıterhın ıIn den Glaubenden wırksam ist (Kap. P2) Das es aber
bedeutet: Dıe Selbsterschließung (Jottes in Jesus und in seiner
Schöpfung oreıfen ineinander und klıngen ZUSaAMMCN, weshalb c  durc dıese
Übereinstimmung,” dıe UVOoO argelegte "allgemeıne” Gotteserkenntnis er
nung) ZU) konkreten Glauben Jesus wiıird 67)

rgän wird dıe ogmatısche andlung Schlatters Urc dre1 en ZzUM

e dıe wesentlıch leichter lesen und unmıiıttelbar zugänglıch sınd und
aruber hınaus einen seelsorgerlıchen Charakter en WEeIl der en
beschäftigen sıch mıt der spezıiellen Sıtuation VON ehrern und Erziehern einer
ersten Besinnung ermutigt chlatter gerade im 1iC auf dıe pädagogische eı
ZUM ebet. denn gute Wünsche” reichen hıer nıcht dus. Solches Beten ist auch
der O 'y der ensch selbst mpfängt, dann geben können: "Bevor ich
anderen en weckende Einflüsse darbıeten kann, muß ich dıe lebendige raft
ın mir selbst empfangen und das geschıe 1im ebet” (76) In einer zweıten
Besinnung sıch chlatter mıt der rage nach e und NMAC.:
auseınander, und kommt dabe!1 der wıchtigen Feststellung: SA das
ü  S uns nıcht VOT dıe rage aCcC oder Ohnmacht? sondern auch für den
Beter lautet dıe evangelısche Antwort beıdes ist Ohnmacht und (GJottes ist
acC Unser wird auch dıe aC weıl S1e Gott auf Bıtten für un
wırksam werden Läßt, aber als sSeine aC| und darum nach seiner Entscheıidun
80) Ist aber dıe aCcC Gottes und nıcht des Menschen, dann bedeutet dıes auch,
daß der Glaubende seiner Schwachheiıt und Ohnmacht stehen kann, denn
“Mach und ec und und Sıeg fallen und verschwınden nıcht| WCECNnNn
S1e UNS en  29 83) Dıe drıtte und letzte Besinnung geht der rage Wie sollen
WIF heten? nach. Darın ntfaltet chlatter verschıiedene und Zugänge
ZU) Dıe ausführlıche inhaltlıche 777e der beıden chrıften Schlatters
vonseıten des Rezensenten ze1gt, da CI dessen us:  gen für bedeutsam und
bedenkenswert hält (Jerade ın eiıner Zeit, dıe ucC nach kurzzeıtigen
Erfahrungen und Erlebnıissen auc 1m 1stentum immer mehr 1m Vordergrund
steht  ' annn Schlatters systematısche Studıe helfen, eıner umfassenderen
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Orıientierung kommen und dıe Verankerung des aubens der vorgegebenen
Wırklıchkei Vvon chöpfung und Heıilsgeschichte erkennen Der Glaube
ntbehrt nıcht der egründbarkeıt sondern läßt sıch mıiıt “guten en  27
4usweisecn (wenn auch nıcht andemonstrieren 1ese 1DI1SC| begründete
ese vVon der Rationalıtät des chrıistlıchen aubens gılt aufzugreıfen
und SC nötıgenfalls aber auch Abkehr oder Erweıterung von
Schlatters konkreten Ausführungen und Bezugnahme auf heutiges enken

bewähren und ntfalten beı olchen Unterfangen aber
nıemals darum gehen Kı und “Herz” Glauben gegeneınander
auszuspielen ZC12CH schon dıe Reden ZU. Ende des besprochenen
Buches denen dıe Zentralıtät TtTieDenNs Gottes (und nıcht NUur SCINCT

Gaben) gerade auch und herausgestellt wiırd Fazit Wıe beIı
anderen SCINECET Schrıften ohnt sıch auch hıer Schlatters NIC
leiıchten) Gedankengängen folgen und sıch dadurch eigenständıgem Denken
und Glauben anleıten lassen

Jochen Walldorf

John Stott Christen auf dem Weg nächste Jahrtausend Moers Brendow 996
188 24

Wenn C1MN Buch Von 996 der Rezensent 99’/ rhıielt und dessen Rezension
998 erscheımint den 1te| Christen auf dem Weg nächste Jahrtausend trag(t, ISt
dıes schon unter IC1N merkantılem Gesichtspunkt C1LO WCHLS mıßlıch Es bleibt
Geheimnis des Brendow- Verlags, nıcht bei John Stotts Orıginaltitel
emporary Christian temporary” ohl ı Sınn Von "zeıtgenÖssSISC 1€e Und
Wn WIT schon EIC be1 den Gravamına Übersetzung SINd: Der Anspruch auf
chrıstliıche Zeıtgenossenschaft wiırd durch SC| geschriebene Namen von stel-
lern ("  ll) und Popmusıkern ("Bob Geldof”) leider C1LMN beemträchtigt
SCHAUSO erstaunt 6S wenn "textkritischer Befund”" mıiıt IISC  ftbeweıis" übersetzt wırd
Im allgemeınen jedoch hest sıch der deutsche ext angenehm flıeBend und UuNSC-

Stotts anekdotenreichem und, selbst "wen1ger Y  -
schen" Stil

Systematiısc 1st nıchtsdestowen1ger der Anspruch diıeses ompendıums vangelı-
kalen aubens der 'herausragenden Theologen der weltweıten vangelı-
schen Allıanz (Klappentext) hıer ersten Band vorlegt "Teıl Das vangelıum
und "Teıl Der ünger werden nach dem klassıschen Schema Rechtfertigung und
dann ntfaltet die Teıle Hi (Bıbel meıinde en zweıten Band
olgen Anlıegen Stotts 1st 6S evangelıkalen Christen '  oren doppelter
Hınsıch NECUu ans Herz egen vertrauend gegenüber der Bıbel uftmerksam
SC gegenüber der eıt Nur SCI CS möglıch den garstıgen "Graben” 12) der
Geschichte überspringen dıe siliıche Botschaft modern rüberzubringen
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ohne SIE manıpulıeren. "Rüberbringen" ist hıer richtige Wort, derin dıe
FEssentials "das Christentum ist eIn! hıistorisch belegte Relıg10n" zeıtlose,
sıch gute moralısche Werte 30) Absolutheıitsanspruch 99) stehen selbstverständ-
ıch nıcht Dısposıtion. ' Wir” aben diıese Glaubenswahrheiten 1mM Besıtz 56)

WIT 7 entscheıiden können, WIE nahe moden_;e Jesusbilder dem ‘On  al" 15}
kommen -, das Problem hegt Stott in ihrer Übermittlung.

der Übermittlungsfrage ist GT durchaus bereıt, evange  S Engführungen
krıtısıeren, VOT allem mangelndes Orvermogen und leiıder sehr
Hüchtig dıe UuNDEW:  S sozlale Frage 12 1251) Der Eindruck bleibt jedoch,
dıe in unNnserer eıt besonders vehement vorgetragenen ten ragen wWwWIe dıe nach der
Theodizee oder ach der Möglıchkeıit stellvertretenden Sterbens, dıe Ja auch CVan-
gelıkale Christen als er der oderne insgeheim umtreıben, nıcht NC}
herangelassen' werden. Es geht Stott 1mM Ergebnis daher mehr eine Revısıon des
apologetischen senals gegenüber der Bultmann-Front: Themen wIe "Umgang mıt
eigenen Zweıfe oder eine Hermeneutik, dıe über ein Verständnis des Wortes als
bloßer Informatıon ausge en leider aus. Posıtiv vermerken ist Stotts
forderung dıe Chrsten, sıch beIı der echenschaft über den Glauben ihres eigenen
Verstandes bedienen 19) bedenkliıch jedoch seine ung der unverme1dbaren
apologetischen Lücken mıt der Aufforderung energischen Nıchtanpassung" 22}
dıe doch ıntellektualıstisch bleibt Das kannst du nıcht verstehen, mußt du
glauben; glaubst du aber, hegt dıes nach wIEe VOT der "Beweısführung" 56) dıe

verstehen dır Jetzt eben 1im Gelst möglıch ist. Wenn Stott auch hinsıcht-
iıch der "solıden, sıchtbaren, greifbaren und öffentliıchen" 84) Auferstehung T1S!
Von "Beweılsen" 7B spricht, muß wohl dıe weıtere Semantık des vermutlıch
zugrundelıiegenden CQr evidence Rechnung tellen

SO erscheıint Buch mıt seinem Fragetel und den zusammentfassenden Ab-
schnıtten als SC gemachte Gesprächshilfe Silıche Hauskreise
("Was glauben wiır? Was bedeutet der Herrschaftsanspruch C  S Immer wıeder
blıtzen gelungene Pointen auf wIeE dıe Warnung VOI dem kopflastıgen "Kaulquappen-
christentum”" oder, en Thema erstand/Gefühl ts verlmag das Herz
mehr in Flammen versetzen als HCUu erschlossene Perspektiven der ahrheı Als
truchtbar erweıst sıch auch dıe kontinmwerliche Reflexion auf dıe Stellung des
Sten in der pannung zwıischen den Zeıiıtmodi Hınsıc)  1C. der Vermittlungsfrage
bleibt jedoch noch vieles ungeklärt. uch der vielfach erTreuliıche va refor-
matorische Grundemsıichten vgl dıe OIrre| des atısfaktiıonsmodells (60) oder

Kampıtel über erul(ung, ist nıcht überall s  O (moralıstisches Sündenver-
ständnıs, Stellung der 1e ber den auben). Für eine Standortbestimmung
"Chrıisten auf dem Weg 1Ins nächste ahrtausend" angehen; einen Katechismus
aber (Untertitel: "Was SIE glauben. Wıe S1E enken Was SIiE leben") ätte CS einfach
gründlıcher gearbeıtet seIn Mussen.

Martin Abraham
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roslav 'oltf. Irinıtät und Gemeinschaft hine ökumenische Ekklesiologie Maınz
Grünewald:; Neukırchen- Vluyn eukırchener 1996 307 56

roslav 'olf Sohn freikirchlichen Pastors Aaus Kkroatien hat mıt der VOI-

lıegenden el 993 eingereichte übınger Habılıtationsschrı veröffentlicht
Der Verfasser der Fuller eminary Pasadena unterrichtet und Ruf dıe
Unıhnversıität Heıdelberg, rhalten hat verarbeıtet dıiıesem Buch CISCHC ıfahrungen
mıt der TIC| Vvon SCHICI ndheıt ıs hın zwıischenkirchlichen espräc.
dem C: steht Als Ziel SCINCT Arbeıt formulhıert olf Von der Irımität ausgehend
Verhältnıis zwıschen Person und Gemeimnschaft der T über bestehende
konfessionelle Modelle hınaus TICU definıeren (Vorwort Im 0g mıi1t der
Olıschen und orthodoxen Theologie will der VT »den freikiırchlıchen Protestruf
Wır sınd dıe che! trnnıtarıschen Rahmen D a tellen und

®  esiologıschen 1Togramm P baannnd) erheben« 0)
Im ersten Teıl der onographıe der knapp dıe älfte der Arbeıt umfalt

'olf ZWCCI apıteln dıe Ekklesiologien des katholischen Kardınals Ratzınger und
des orthodoxen Metropolıten Johannes Zizioulas Er hat diese Theologen ausgewählt
el "bewulßt der Tradıtıon NnenNn modernen Ausdruck verleihen wolle! 22

Ratzıngers Ekklesiologie konzentnert sıch auf dıe eucharıstische Versammlung der
Ortsgemeıinde, dıe UurC| dıe hıerarchische Amterstruktur der römıischen Kırche 1ı
erbindung steht mıiıt der weltweıten C Zizioulas entwıckelt egen
communi0-Ekklesiologie AUSs Wesen des dreiein1gen (Gjottes orienterten

ntologıe der Person
Der Teıl der Hochschulschrıift präasentie: auf 150 Seıten CLSCHCH

ekklesiologischen Entwurt der mıt der Frage ach der entitikatıon Von Kırchesein
einsetzt Hıer bringt der VT auch Jo  z Smyth 554-1612 den ersten Baptısten und

freikirchlıchen ekklesiologischen Knıiterien Gehorsam (jottes ebot und
bıblısche Kırchenordnung, 1NSs pıe Ö.) Kırche 1st dıe Namen Christi
versammelte Gemelnnde derer dıe als ıhren Herrn bekennen Das
gemeınnschaftlıche Bekennen macht dıe TC| Person und Gemeimnnschaft ordnet 'oltf
einander auf pneumatologischer Grundlage Das grundlegende Kapıtel
der ntersuchung beschäftigt sıch mıiıt den Analogıen zwıschen der Irnmıtät und der
Ekklesiologie IDeT 6) ach /oltf episkopozentrisch sondern
polyzentrisch strukturiert SCIN Schließlich hebt der Vf dıe Katholızıtät als
grundlegende NOLAa ecclesiae hervor dıe gerade den freikirchliıchen Ekklesiologien

vernachlässıgt wiırd Miıt dıeser Schwerp  legung auf der Katholızı-
tat (und nıcht der Apostolızıtäi der Kırche hängt ZUsammmen 'olf dem Amt
derT keiıne grundlegende Bedeutung Zumessch kann Amt gehö ihn
nıcht AA S sondern hene A der Iche Das ökumenische Problem
der Amterordnung der Kırchen 1St nıcht gelöst auch WC] der VT viel chti-
SCS Verhältnis Von Charısma, Amt und Ordınation SapcCh weıß (235 242) und

AUuSs eindeutig eikirchlicher erspektive Wesentliıches ökumenischen
EkklesiologieCl
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Dıie umfangreiche Berücksichtigung englıschsprachıger, aber auch französıscher
] ıteratur 1st eın posıtıves er! Von Monographıe. Sie ist streckenweıse in
eiıner sehr schwıierigen Sprache geschrieben, wIe CS Von einer in Deutschland
eingereichten wıissenschaftliıchen theolog1schen el nangene! fällt
dıe verhältnısmäßig oroße Zahl VOoNn Tuckiehlern auf, dıe CS be1 einer Arbeıt dıeses
Kanges nıcht geben dürfte

Jochen Eber

Christian Wachtmann er Religionsbegriff hei Mircea 1ade Frankfurt Lang,
996 XX VIH+H251 S 89,-

hrıstian achtmann arbeıt als Pastor einer Freien evangelıschen Gemeimnde in Mün-
ster eSs  en Die vorhliegende el hat der Autor 9095 als Dıssertation der
Theologischen der Unıhwversıität diıeser Stadt eingereıcht. Miırcea Elıade, em
986 verstorbener rumänıscher Relıgionswissenschaftier, ist 1Iim allgemeınen unter
eologen kaum bekannt Wachtmann möchte in Form einer »Gesamtschau«
Elıades Werk dem deutschsprachigen Leser VOT ugen führen und sein Verständnıs
vVon Relıgzion ermitteln (Vorwort, Da Elıades Lebenswerk umfassend dıe
chnistliche eologıe implızıert und mıt ıhr Ins espräc| kemmen wıll, ist 6S

folgerichtig, achtmann seine Arbeiıt auch systematısch-theolog1sc USW
und mıt dem Begrnıff der "natürlıchen Relix10  ” be1 arl Bart! konfrontiert. Be1l
dieser Barth-Interpretation geht achtmann Von Ehades Relıgionsbegnff AdUuSs (32-
33)

Elıade möchte mıt seiner religionswiésenschafilichen el den "Kulturprovin-
zalısmus" 12) des estens überwınden und ıhn einem Dıialog mıt den nıchtwest-
lıchen ennngen. Miıt seiner Vorgehensweılse übt Kritik den eduktiont-
stischen Deutungsmodellen Von Relıg10n, dıe in den verschıedenen Wiıssenschaf-
ten. beı egel, Dılthey, TEU! Marx und der Theologıe be1 Bultmann findet
(24, vgl 39-49

Das »Heılıge« im Unterschie: » Profanen« ist nach Elıade dıe Grundstruktur
des relıgx1ösen Phänomens, sıch in »Hierophanıen«, Erscheinungen des en
offenbart 52) auptte1 seiInes erkes (Kap beschreibt Wachtmann, WIeE
Heılıge durch ythen, Rıten und ‚ymbole in der Lebenswelt des relıg1ösen Men-
schen erscheınt. aber auch degenenert oder verfällt Erwährtenswert ist dıesem
Zusammenhang Wi1ssen einen Hochgott in den archaıischen elıg10nen, der
dıe Menschen erschaffen und sıch Von ihnen entfernt hat, SOWIE Wıssen
ein verlorengegangenes es urch Ekstasetec)  en versucht der ensch z B
ın der christliıchen Mystık, diese Dıstanz wlieder aufzuheben (vgl 111-120).

uch der modernen Welt ist Heılıge vorhanden: CS im Alltagsleben, in
Ideologien, In der uCcC nach den rsprüngen, Ja SOS: verschıiedenen Phäno-

WIE der Hıppıe-Bewegung und der Freikörperkultur ntdeckt werden (Kap
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S5ogar dıe assenmedien vermitteln mıt Heldengestalten und Filmgrößen
mythısche Bılder und Verhaltensweisen auch der Kunst- und Literaturbetrieb
SOWIEe dıe Uusı welsen In dıe eıche Rıchtung, achtmann beobachtet in einer
endasselbe iIm 1C| auf dıe großen Namen“” der Markenprodukte

Das untfe Kampıtel der Dıssertation konfrontiert Elıades Aussagen mıt Karl
Außerungen natürlıchen Theologıe und Relıgi0n, überwiegen: aus dem
Nachlalfragment Das christliche en IV/4) Wachtmann stellt 'OTZ forma-
ler Übereinsihmmungen 1C| yunversöhnlıche Dıfferenzen« zwıschen
beiden fest Hıer ommt der VT AdUuSs der Perspektive Elıades auch einer deutlıchen
Kritik der Relıgionskrnitik des frühen Barth, dessen en in alektischer
Dıastase nıcht eigentlich hrıstlıch, sondern allgemeın archaisch-reli91ös sSEe1
ber auch Elıades Denksystem wırd Von Barths theologıscher 1C| AUuSs infragege-
stellt Abschlıeßen bewertet achtmann Ehades Religionsbegnff dus theolog1scher
1C|

Wachtmanns Diıssertation vermittelt ;pannende Einsıchten und Durchblicke
Theologıe, SIE aufgrund des emas eigentlıch nıcht hätte Das
Buch müßte deshalb (wegen seines en Preises) Zzumındest in der Bıblhiothek jedes
Theologischen Seminars stehen

ochen Eber

Helmut Burkhardt inführung In die (G(rund und Norm sıttlichen
TITV!  CD en Brunnen, 996 200 S 9 29,80

Das Aaus dem Unterricht Theologischen Semiinar St Schona herausgewachse-
Lehrbuch ist VON dem starken Anlıegen des Autors bestimmt, Grundlagen sıtt-

IC Normen beschreıiben, dıe auch in einer säkularen Gesellscha: nachvollzogen
werden können.

Eın erster Teıl ist dem Begriff und Wesen der Ethık, ihrem Zusammenhang mıt der
Dogmatık und der Literatur ZUT Ethık gewıdmet. Be1l allem Verständnis für dıe
notwendige USW; und Kürze der Darstellung ware doch dıe Vomn

.Brunner, [Jas und die Ordnungen, SOWILE eine aus  iıchere urdıgung Von

. Thelıcke, Theologische IK, wünschenswert SCWESCH.
Der zweıte Teıl befaßt sıch mıten säkularer Ethık. Dargestellt werden dıe

posıtıvistische, dıe utilıtarıstische, die naturrechtliche Ethık und dıe Sıtuationsethik.
Dıieser Teıl hätte SCWONNCNH, WenNnnNn dıe Auseinandersetzung mıt Sıngers Prakti-
sche(r) und J.Fletchers Situationsethik argumentatıv geführt worden ware.
SC hınterfragen ist dıe Zuordnung VonNn Tunner und H _ Thielicke ZuT
Sıtuationsethik, da dıe gewählten Belege aus iıhren erken den gesamten Kontext
ihrer Ethık nıcht berücksichtigen.
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Der drıtte Teıil behandelt dıe theozentrische Ethık, WIE S1e siıch in der geschichts-
theologıschen, der schöpfungstheologischen und der eschatologischen Eth1 stellt
In überzeugender Welise begründet der Vf. durch seinen schöpfungstheologischen
Ansatz, der ıhn Anthropologıe, Lehre VO Gewlissen und Von der Humanıtät

allgemeıne ethısche Normen. abel ommt den Zehn boten als Formulıie-
der Grundwerte des Menschseıins ein besonderes Gewicht Dıe chrıistlıche

Ethık versteht als eschatologische Ethık. dıe 1im Begıinn der esherrschaft durch
Jesus Christus verwurzelt ist und im hrıstwerden und Chrıs  e1ıben des einzelnen
hre wesentlıchen Voraussetzungen hat Wıe eine solche christlıche Ethı konkrete
estal annehmen wırd durch Überlegungen tertius UuUSus legIs er
eDrauc| des Gesetzes), CI durch den Heılıgen Geist und
Zwe1i-Reiche-Lehre beantwortet Wünschenswert waren In dıiıesem Abschnuitt Exkurse
ZU] dreifachen eDrauc des Gesetzes, Lehre Von der Könıgsherrschaft Chrıisti
und omona-Ethik SCWESCHNH.

Alles In allem eın Lehrbuch, auf viele seıt angem gewartet aben und sıch
1mM Ethiık-Unterricht der eologıschen Semiminare und Akademıien und Teıl auch
Bıbelsc)  en einsetzen läßt

GerhardHörster

Heıinzpeter Helmpelmann. (rottes Ordnungen ZU: Leben Die tellung der F rau In

Mıssıon, 997 102 S 17,80
der (Jemeinde Theologische Zeıtfragen. Liebenzell _ Verlag der Liebenzeller

Der Dırektor des Theologischen Semiminars der jJebenzeller Missıon, Heıinzpeter
empelmann, legt mıt dıiıesem Buch eiıne ellungnahme "Stellung und Dıenst der
Frau in _ der Gemeinnde Jesu Chrıs VOL. dıe Anfang 996 vVvon der CI der
Liebenzeller Missıon Auftrag gegeben worden Sıe wurde zunächst VOom

Theologischen Arbeıtskreis des Seminars erarbeıtet und von empelmann
ormuliert und vorgelegt. Nach Dıskussion in verschiedenen Gremien wurde dıese
ellungnahme schlıeßlich verabschiedet 97%)

us  1C zeıigt empelmann zunächst die Beeinflussungz der meıinde durch
dıe postmoderne Gesellschaft auf Demgegenüber fordert GE von Chrıisten eine
profilierte Darstellung ihres aubens als alternative " qegel‘lkultul'" und ein ebenso
profliertes Lebenszeugnis 20) Dıies kann nach seiner erzeugung geschehen,
wenn nıcht einseltig gefragt wird, eine Tau in der meınde und S1e
nıcht sondern WeCnNn Von gewollte Verhältnis zwıschen Mann und Tau
DOSLUV und ganzheıtlıch herausgearbeitet wırd. Gleichzeıitig muß euüılCc werden,

CS sıch dabeı etztliıch "Strukturen en  „ handelt 210
empelmann fordert daher eine konsequente bıblısche Exegese, dıe sıch VOomn tra-

dıtıonellen Urteilen löst 1e steht er als jede bewährte Prax1s"(25). Als
hermeneutisches Prinzıp aDel der Grundsatz in den bıblıschen Aussagen den
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grundsätzlıchen und alle Zeıten gen ıllen Gottes suchen und die
heutige Sıtuation und eıt übertragen 28) aher dürfen schwıierige Jlexte
Kor 14 33 und Tım nıcht Von den gemeın verständlıchen Aussagen der

en  1S Von Mann und Tau gelöst werden 321
gründlıchen exegetischen Untersuchung empelmann dann nach

Schweıigegebot für Frauen KOr 14 auf dıe Bewertung der ropheti-
schen Rede bezogen werden muß (V.29 44-48) Schlıeßlic wırd der TAau Kor
11 Ja ausdrücklıch CC auf öffentliıche und dıe öffentlıche Prophe-

Sinne des gottesdıenstlıchen Redens der Gemeıindeversammlung (43) Z.U-

gestanden Dıie Bewertung prophetischer Rede WAäal‘ eCin Akt der Autorıtätsausübung
über den geistlıchen ragen der (Gjottes chöpfungsordnung nıcht ent-
sprechen würde Die gleiche Argumentatiıon sıeht empelmann auch ım

1 gegeben 50f)
Diesen bıblıschen Befund ordnet empelmann den ogmatıschen Kontext

der Schöpfungs- Erhaltungs- und ersöhnungsordnung eCin (53 68) und wendet sıch
dann der gemeıindlıchen Taxls Er betont dıe Selbstverständlichkeit des Ver-
ündıgungsdienstes der Tau M 78 86 88) wobe!l lediglıch dıe autorıtatı ve Lehr-
weıtergabe den ern vorbehalten bleibt (F7 881) DIies bedeutet dann auch daß
Frauen SCWISSC Leıtungsaufgaben nnerhalb der (Gemeinnde wahrnehmen
können aber SIC dabe1 nıcht "durch iıhr Amt Mann beherrschen dommniıe-
ICn charakterisieren" dürfen (79 92-95 Aus dıiesem Grund 1st empelmann der
Ansıcht Frauen nıcht Predigeramt Gemeinnde übernehmen können
(89 52) In der Praxıs der Gemeıinde möchte daher neben dem Predigeramt
und dem Dıakonenamt Cin drıttes Amt einführen das Parakletenamt
Dieses würde auch Frauen offenstehen CS den Verkündigungsdienst 111-
schlıeßen aber dıe autorıtalive Lehrverkündigung ausschlıeßen würde (90 92)

Irotz der ‚am sehr klaren Darstellung bleiben nach der ure verschiedene
ragen offen Vor allem der abschlıeßende Rat empelmanns Cin Parakletenamt“"
einzuführen, erscheıint 1C Sollte nıcht stattdessen dıe hıerarchıischen
Gemeinndestrukturen hınterfragen, denen C1iMN Prediger oder Pastor ıINm zugleıch
auch Lehrautorität beansprucht? Aber auch Eınzelfragen bleiben offen: Kann I1a

mıt Hempelmann ı dem luc!| Gottes über dıe Frau ı Gen 33 Cin posılı ves
"Herrschen des Mannes sehen Und meıln! empelmann WEn 1

mıiıt der VOT "zwanghaften künstlıchen nıcht glaubwürdıgen
Harmonisierung von Aussagen warnt Trotzdem Cin wichtiges und exegetisch

ogmatısc gründlıches Buch dem CiNe Verbreitung wünschen 1SL
Hans Georg üunch
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corg Huntemann. Biblisches Ethos IM /eitalter der Moralrevolution. Neuhausen:
Hänssler, 1995 Z16 S, 68,-

Dieses umfangreıche KOompendium der christlichen Ethık ist Resultat Von z
en theologischer re des Vfs der Staatsunabhängigen TheologischenHochschule In Basel und vVvon ahren Lehrtätigkeıt der Evangelischen ologi-schen Faculteit In Leuven. Man könnte dıeses Handbuch als dıe Krone der publızısti-schen Tätıgkeıt Huntemanns betrachten, als eine zusammenfassendes
Deuteronomium'.

Der ıtel des Buches beschreibt zutreffend seinen Inhalt Seine Methode ist dıe
der Antwort auf Herausforderungen. Jede poche der europätischen Geschichte
nthält eine typısche moralısche und intellektuelle Herausforderung, dıe vVvon der
TC eine feste, bıblısche Antwort verlangt. Als SIAUC Eminenz konservatıver
eologıe und Phılosophie zeıgt Huntemann dıe tieferlhlegenden urzein der oral-
revolutıon dem Leser auf. Entscheiden WaIlcn dıe antıautorıtäre Revolution und dıe
negatıve Dıalektik. SIie löst entrum der bıblıschen völlıg auf, 1C dıe
eIrschal Gottes. des göttlıchen Gesetzgebers.

ıne wichtige Feststellung der Vf mıt dem Hınwels auf dıe Hellenisierungder christlıchen Theoloxie urc metaphysısche, sakramentale und hıerarchische
ntiremdung werden dıie üdıschen urzeln chrnistlicher Ethıik zerstort. Huntemann
sıeht in dieser Hınsıcht den Verlust metaphysıscher Systeme in unNnserer postmodernen
Kultur als Befreiung Quelle chrıistlıcher Ethık ist nıcht ein metaphysısches
System, sondern Gottes ebot Jesus ehrte im wesentliıchen mkehr Thora.
Christliche ist nıcht TO im Sınn des griechıschen E FOS der sıch selbst
vervollkommnen will  , S1E beruht vielmehr auf Deshalb kntisıert Huntemann
dıe erotisch-ästhetisierenden Züge der evangelıkalen Bewegung in unserer DOStmMO-dernen Gesellscha: Relıgion wırd genstan! persönlıcher Entwicklung, und
Schönheıit. Agape egen wiırd als demütiger Gehorsam Gottes Wort charak-
ter1sıert.

Im Gegensatz Hellenismuskritik des Vis steht dıe tast nalve ZustimmungJüdıschen slegungen. Dıes zeıgt sıch nıcht Ur daran 7 dıe anı wen-
det, sondern SO der UÜbernahme der Bergpredigt-Deutung, des nchas Lapıde.Dıies wırd uUumMsOo Iragwürdige:  E,  > wenn den Einfluß des Hellenısmus auf dıe
späteren Jüdıschen Tradıtıonen und iıhre kasuistische Methode in Rechnung stellt
Dennoch ist dıes ein eigenständıiger eıtrag Huntemanns, der sıch auf seine en
bel dem Jüdıschen Phılosophen Schoeps ZUTUC|  z olge seiner AUS:  —;prochen sympathıschen Haltung den Rabbinen wundert man sıch darüber,
dıe Ethık Von und als Einheit betrachten Huntemann deutet dıe Thora
als Heılslehre und MILLAabhLO Dei Die des Messı1as und des Reiches (Jottes
verleugnen nıcht dıe Ora. In Leben, Tod und Auferstehung des Messıas findet der
Christ dıe Kraft. verantwortlich und dıe Thora en

Huntemanns Ethık sollte nıcht einseltig als gesetzlıc oder iıdealıstisch eIn-
ordnen. In seiner Auseinandersetzung mıt moralıschen Konflıkten betont den
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starken influß der Sünde in unseIerT Welt und dıe Unmöglıchkeıt, immer dıe rıchtige
Antwort en Moralısche Konflıkte lassen sıch nıcht lösen, ohne
schuldıg wiırd. elistens bezieht der Vf{f. eine konservatıve Posıtion be1 der Antwort
auf ethische Fınzelfragen. In seiner polıtıschen Ethık nımmt dıe pretistische
Konzentration auf dıe indıvıduelle eilsfrage und Wıedergeburt Stellung. Er fordert
deshalb (n gutem iınne polıtısche rel und Engagement als ntegrale Bestand-
teile der christliıchen 1SS10N.

Die arke dıeses beachtlıchen Buches hıegen auf dem Gebiet der Theologzte, Fun-
en!  © ıstesgeschichte und der polıtıschen Ethık. Es ist eher oberflächlıch
wenn 6S Detaıls der Bıoethik erörtert, aber ausführlıch beım Thema Technologite.
Gegensatz anderen Ethık-Kompendıien und ıhrer Tendenz, pragmatısc. und
bıblızıstısc argumentieren, ist Huntemanns Werk ein echter eıtrag Dıskussı-

dıe Moral Weıl WIT 1C damıt konfrontiert werden, hat dıe Technologıe
wirklıch mehr Aufmerksamkeıt vonseılten der Ethık verdient. Sie ist Wırklıiıchkeıit".
aber nıe Wahrheıt, weıl S1E dıe tiefergreiıfende Zerstörung diıeser Welt nıcht heıilen
kann uch WenNnn wenıge Leser dıiesem Buch in jeder Hınsıcht zustiummen
werden, ist Huntemanns Antwort auf TODIeme unserIer eıt eine Herausforderung

dıe vangelıkalen.
Patrick Nullens

Alfred Kuen. Die Frau In der (jemeinde uppertal R.Brockhaus, 998 318 S 9
34,50

Dıie Frage nach Stellung und Aufgabe der Tau in der christliıchen Gemeinde ist ın
den letzten Jahren zunehmend einem nnerhalb der Christenheıt
geworden 11) Kuen möchte in seinem Buch ZWeI1 ausweıichen: eder

säkulare enken uUunNnseT Verständnis der Schrift bestimmen, och dıe
tradıtıonellen, althergebrachten Überzeugungen 5) Vielmehr ist eine gründlıche
und gewıssenhafte ntersuchung der bıblıschen Aussagen notwendig.

Kuen geht dabe1 geschıichtlıch VOT und untersucht zunächst dıe Stellung der Tau
1im und in der griechısch-römıschen Welt AaDel wırd deutlıch, Alte
Testament eine große Wertschätzung der Trau CT  e ©} angefangen Von der
Gleichwertigkeıit Von Mann und Tau In der Schöpfung bıs den großen
Frauengestalten des (Sara, MiırJam, ebora USW.). Kuen unterstreicht SOWO dıe
Gleichwertigkeıit VOonNn Mann und Frau, als auch ihre Andersartıgkeıt Diese
Andersartigkeıt führt unterschiedlichen ufgaben VON Mann und Tau In amılıe
und Gesellschaft und ist “eine Sache der Ordnung, nıcht der Prinzipien 311 Trst in
der eıt nach dem babylonıschen Exıl entwiıickelte sıch 1m udentum eine
zunehmende Geringschätzung der Tau 38) Parallel herrschte in der
oriechısch-römıschen Welt eiıne tıefe MiBßachtung der Tau (39ff)
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Vor dem Hıntergrund der jüdischeh und der griechisch-römıischen
Gerimngschätzung Von Frauen arbeıtet Kuen dann anhand der vangelıen heraus, wIE
sehr Jesus Frauen achtete und SE1 Werk einbezog, Be1 Jesus sıch “dle

der Tau Gleichwertigkeit mıt dem Mann  I Frauen nehmen eiIn
oroße “be1 der Verbreitung des Evangelıums” — 60) Diese Wertschätzung
der Tau setfzt sıch auch der Apostelgeschichte und den neutestamentlıchen Briefen
fort 6211) Sehr interessant ist dıe Untersuchung Kuens Haltung des Apostels
Paulus. Kuen ze1igt auf, WIE oft us In seinen Teien die ıtarbeit Von Frauen in
seinem eigenen Dıenst und dem der meıinde obt und anerkennt.

uch dıe Aussage, ıIn dıe Unterschiede Von Jude und CC  e Sklave
und Freıer, Mann und Tau aufgehoben sınd 3,28) unterstreicht dıes eullıic
arbeıtet kKkuen dıe ell dem Gebet heraus, jeder Jude täglıch Sprac.
CHerTt: ich danke dır ich keın eıde, ich keıin ave und ich eiıne
Frau bın” 73) Dıiese trennenden Unterscheidungen SIN! in Christus aufgehoben.
Kuen macht Jedoch auch klar, nıcht automatisch eine Gleichheit der
ufgaben in der Gemeinde gegeben sein muß 88).

Kuen wendet sıch den schwıierigen lexten Kor 14,34 und Tım 2,8-15
AaDel ze1igt zunächst, nach Kor LE3 auch orın ebet und

prophetische eden (ım wesentlıchen dıe re| 104171) der Tau den
Versammlungen der Gemeinde rlaubt 89ff) Zu dem Schweigegebot Tauen
In KoOor 14,34 stellt Kuen vier ösungsmöglıchkeıten VOL. Nach seiner SIC|
bezieht sıch Schweigegebot auf dıe Bewertung der prophetischen Rede
(V.29; 171-174). Ziel der Aussage des us daher dıe Aufrechterhaltung der
göttlıchen rdnung, Frauen sollen geistlıchen Fragen nıcht Autorıtät über Männer
ausüben 82). Dıiıeses Prinzıp hegt ach Kuen auch der zweıten chwıiergen Stelle in

Tım 2,8-15 zugrunde 1C: ehren im Sınne der gegenseıtigen
IM  ung oder der prophetischen Zurechtweisung ist hıer gemeınt, sondern dıe
autorntative Festlegung der Lehre in einer Gemeinde uch hıer geht e '
Kuen dıe Autorıtät der Tau ber den Mann in geistlıchen Fragen

ach dıeser historıschen und SC Untersuchung wendet Kuen diıese auf dıe
Praxıs Er dabe!1 ebenso entschıieden ab, eine Tau Alteste se1n

wWwWIe auf der anderen Seıite plädıert, SIE predigen und
evangelısıeren oder einem Gemeinderat angehören 5 der sıch Aaus testen und
Dıakonenetzt284-289).

Alfred Kuen gelın CS mıt diesem Buch, in einer gründlıchen Nntiersuchung
vorschnelle Antworten vermeıden. Seine Darstellung ist quSsgcCwOßgCNn, belegt
und zudem lesen. Bemerkenswert ist auch die ausführlıche Bıblıographie 3Thema 11-318). Selbst wen einzelnen ragen anderer einung als der
Autor ıst, stellt diıeses Buch eine Fundgrube alle exegetisch interessierten Leser

dabeı dıe Anwendung auf dıe Taxls durch dıe große Unterschiedlichker
der Gemeindeformen bedingt etwas knapp und gemeın gehalten usfällt, ist
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edauernswert 1äßt sıch aber ohl kaum vermeı1den wWenn siıch nıcht auf CiINe

bestimmte Denomimination festlegen möchte
Hans eorg UNC.

Werner aC) H9) Die Arbeitsgesellschaft der Krise Konsequenzen für den
einzelnen und die Volkswirtsc. arktwıirtscha: und Ethıik üunster 1 t 995
151

Arbeıtslosı  eıt Nalı den 197/0er Jahren dıe erstaunlıchsten Wachstumsergebnisse
aufweılst we1llß heute jedermann Leitartıkler aller eur CISsCH regelmäßıig Tau
hın eDruar 998 reihten sıch auch dıe ogroßen Kırchen durch iıhr SCEMEINSAMECS
oz1i1alwort den Chor der Mahner C1iMN Andern wırd sıch wohl auch über dıe
Jahrtausendgrenze hınaus WCNH1£. Dıie "Gesellschaft Förderung VoNnNn SC  Ss-
wıissenschaft und Ethık" GWE) hat sıch daher anläßlıch ihrer erbsttagung 994 mıt
dem Thema eschäftı 1te'!| des vorliegenden Buches wurde

Das Von Werner AC| herausgegebene Buch sucht dıie Krıise der ‘beıts-
gesellschaft AdUus unterschiedliıchen Perspektiven auszuleuchten DIie Themen sınd
Lachmann Wert und Sınn der Arbeıt" (Anfangs- und dlagenreferat
begrnffsgeschichtlicher erDliICc VonNn oriechischer Antıke, 1bel, Kırchengeschichte,
Ideologı1en und chrıstliıcher Nover "Die der Freizeitgesellschaft”
(Soziologie: erung des Zeıtempfindenens und der Arbeıitszeiten, Freizeıtnutzung
und Freizeiıtverhalten), armerT "Zukunftsprobleme der staatlıchen Alterssiıcherung
und dıe mstellung, des inanzıerungsverfahrens als Problemlöser!”?” (Hıntergründe
der Rentenretorm Von 997 TODIeme und Dıskussion angesıichts der demografi-
schen Entwicklung, prıvate /orsorge "Workoholismus Buess Aus medizını-
scher Sıcht) Burkhardt "Arbeır egen oder UuC| DIie el Adus bıblıscher
Sıch (Notwendigkeıt der el ıhre Last und ihre ance 1C des
Bundes) Sp Paraskewopoulos "Arbeıtslosigkeit AusSs marktwirtschaftlıcher Sıcht"
onjunkturelle und strukturelle Arbeıtslosigkeıt) Schock "Möglıchkeıiten
Unternehmens be1i der Bekämpfung Von Arbeıtslosigkeıt" (Sıcht Unterneh-
mers)

DIie fachwissenschaftlıchen Oorträge geben dem ozialethıker wertvolle inweılse
auf dıe Problematık e und Arbeıtslosigkeıt Burkhardt unter-
streicht SC1INCIN e1ıtrag, e1) Wesen und Bestimmung des Men-
schen gehö‘ und daher nıcht ausschließlich Existenzsicherung, aufgrund eruth-
cher Tätgkeıt weltgestaltendes und welter  tendes Ziel kann durchaus auch auf
anderen Feldern gefunden werden Hıer wiırd nıcht zuletzt eulic hbeıts-
losıgkeıt längst nıcht mehr C1INC sozlale Frage sondern VOI allem als Sınnfrage gehö
und beantwortet werden muß EKın wertvoller vielseıitiger eıtrag

Taus Meiß
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Hıstorische Theologie“
Allgemeines

Atlas uınd Geschichte des Christentums. Hg Tım Dowley. Wuppertal,
Urıc Brockhaus, 997 160 78,-

Diese deutsche Übersetzung des zeıtgleich be1 Hudson In ondon erschıienenen
Kartenwerkes besticht VOT em Uurc dıe ın Farbgebung und Übersichtlichkeit
gelungenen cComputererzeugten Karten SOWIeEe durch dıe Kombinatıon bıblıscher
und kırchlicher Geschichte Dıe appen Texterläuterungen wollen nıcht mehr
als eiıne Hınführung dem Jeweılıgen Zeıtabschnuitt vermitteln, ohl
deshalb verzichten S1e weıtgehend auf Problemerörterungen WIE Datıerungen und
Forschungskontroversen (z.B Exodus 20 ZUT aulie Chlodwıgs: 2:und ZUT

rage, ob Paulus jJemals auf 69) Dıe Angaben sınd In der egel
verläßlıch, erdings scheıint dıe Übersetzung nıcht von Fachleuten kontrolhert
worden Z se1in (schon dıe ufteilung dunkles Zeıtalter' Z und 'Kırche 1im
Miıttelalter' abh dem 11 entspricht nıcht dem Konzept der deutschen edıiä-
vistık 76 ist der Name Hılary Hılarıus) nıcht übersetzt; nach der Karte O()
hat arl der TO 768 nach dem ext TI dıe Herrschaft Irıchtig,
768 Könıg mıiıt seinem er Karlmann, se1lt SS Alleinherrscher]; 97 ıst dıe
Übersetzung Von peregrinatio undeutlıch; 93 avıd kommt nıcht 1im Kaısertitel
Karls vor). Für dıe Neuzeıt das ausgewählte Kartenmaterı1al nıcht urch-
gangıg überzeugen, zumal der Akzent hıer csehr auf dem angelsächsıschen
Bereıich 1eg Wenig aussagekräftig ist beispielsweıse dıe Karte 40f. ZUT
ökumenıischen Bewegung, dıe lediglıc auf eıner dıe Versammlungsor-

verzeichnet (wobeı dann och Canberra auf der Karte und Vatıkanstadt
fast bıs nach ızılıen verrutscht 1st; das gufte oto zeıgt nıcht 'dıe Unıiversıität
Cambrıidge, sondern das Kıng's ollege). Gleichwohl wiırd INan dıe Karten als
en 1im akademıschen Unterricht gul einsetzen können.

Lutz Padberg
eıtere Literatur:

Albrecht Beutel Protestantische Konkretionen: Studien ZUr Kirchengeschichte.
übıngen: Mohr Sıebeck, 998 7} 60,-

Dietrich en Fünf Inuten Kirchengeschichte: Ein aleidoskop UA”’us 2000
Jahren 2 ® vollständig überarbeıtete Auflage. Berlın Evangelısche Ver-
lagsanstalt, 998 Aufl 700 1980

Dıe mıt einem eT1Ss: versehenen 1ıte. werden voraussıchtlich in JETh 13 (1999) rezén-
sıert.
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AaAuSse re irche In Berlin-Brandenburg. Hg erd Heınrich Berlın
ıchern, 1997 600 120 Abb 68,-

Ite TrCc

Weitere Literatur:

* Hrnst assmann Kirchengeschichte K Theologie un innerkirchliches en
his ZU Ausgang der ‚pätantike. Studienbücher eologıe 1412 Stuttgart:
Kohlhammer, 1998 23()

* Heınz Ohme Kanon ekklesiasti Die edeutung des altkirchlichen Kanon-
begriffs ‘hbeıten ZUT Kırchengeschichte Berlın New ork de
Gruyter, 998 640 298,-

Friedhelm Wınkelmann Geschichte des rühen Christentums. München Beck.
996 125 14,80

Mittelalter

Wolfgang chnabel Grundwissen ZUrFr Theologie- und Kirchengeschichte: Ine
Quellenkunde. Band Das Mittelalter. Gütersloh Gütersloher Verlagshaus,
997 AD 68,-

diıesem Mittelalterband chlıeßt chnabel seine 9088 begonnene sogenannte
Quellenkunde in en aD (vgl JE  S [1990] 1 80{f:; 190f; 19911
254f; [1993] 2181) Erschıenen dıe ersten eıle nahezu in Jahresfrist, hat dıe
rarbeı  O des letzten immerhın Jahre beansprucht, dafür ist 51 auch der
angreichste. W aren dıe beiıden Abschnuitte der ınleıtung der ersten vlier
Bände gleichlautend, begegnen Jjetzt ZWal noch dıe gleichen Überschriften, A:
Was will diese uellenkunde”?” jJedoch eın (!) JEXT: dagegen 'B Wıe geht
mıt dıeser uellenkunde „?I eın längerer, der im ergle1c) mıt der bısherigen
Fassung indes keine Einsıchten bringt Dıie 'epochengeschichtlıche DI-
mensıon' 101) ıbt einen ogroben Überblick, der bereıts dıe Theologiegeschichte
als chwerpu: erkennen läßt Dıie 'geographische Dımensıon' erschöp sıch mıt
einer karte Kuropa (11; Worms wiırd dort in der Gegend VOonNn TIES
angesiedelt!), angesichts des überblickenden Jahrtausends eine erstaunlıche
Reduktion Dıe Chronologısche Dımensıion' (12-14) vermuittelt Daten, deren
Kurzerläuterungen mıt hübschen, aber nırgendwo erklärten Symbolen versehen
Sind. Dıe Zusammenstellung ist melstens verläßlıch (625-33: nıcht Iroschotten,
sondern römische Miıssıonare en orthumbrien christianısıert, dessen Könıg
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Edwiın, nıcht el E Bonifatius' Taufname ist Wynfreth; ö12 Lud-
W1gZS Krönung Wl O13 1008 aIs Taufdatum ist unsıcher; 050
S4410 Erzbischof), in dieser Form allerdings wen12 erhellend

olgende Jlexte sınd als repräsentatıv für die mıiıttelalterlıche Geschichte aQuS-
gewählt worden: Benedikt von Nursıa, egula Benedicti; Johannes Damascenus,
EXpPOSTLLO fidei orthodoxae;: seim von Canterbury, Proslogion und C’ur deus
homo Petrus ombardus, Sententiarum F1 OmMas VON quıno,
Summa ologica; Johannes erT. Predigten und Jan Hus, e ecclesia. Diese
Quellen werden in der a4us den bısherigen en bekannten Weılse Uurc
Schaubilder, sreiera!l und Textausschnitt vorgestellt. Dıie eigentlıchen
Quellenpröbchen anders wird Man S1Ee kaum bezeichnen können machen
gerade einmal 29% des es dUuS, beıim Proslogion umfassen S1E sechs halbe
ruckzeılen Dıie Inhalte der Jlexte werden freilıch und aus  4C Von
chnabel eschrıeben, wobe!l 60% auf Petrus OMDardus (52-108 besonders
hılfreich da keine deutsche Übersetzung vorlıe. und Omas von quıno 2
193) entiallen.

Der Wert diıeser ühevolle Ausarbeıtungen für dıe Beschäftigung mıt dem
Jeweıligen Autor nıcht bestritten werden. Das T1T0ODIiem hegt iın dem
Anspruch des Gesamtwerkes, Grundwissen Theologie- und Kırchengeschich-

vermitteln wollen 1C umsonst wiırd dıe Theologiegeschichte
erwähnt, denn eın handelt sıch. Und selbst hıer dıe Auswahl
für das Mittelalter nıcht überzeugen. Anstatt ZWeI Autoren immens viel Raum

gewähren, hätten besser Texte vVvon egor dem oßen, Gottschalk, etrus
Damıanı, egor VL., Peter Abaelard, von Clairvaux, etrus es;
Franz von Assısı, Marsılıus von adua, Wılhelm VonNn Occam, John VC und
Thomas Von Kempen, NUuTr diese mıtberücksichtigt werden sollen
eıtaus schwerwiegender aber ist, auf Quellen eigentlıchen ırchenge-
chıchte vollkommen verzıichtet worden ist. So erfährt schlechterdings nıchts
über dıe Mıssıon 1im er (dıe sıch immerhiın bıs Ins Jahrhundert
erstreckte), nıchts ber das Verhältnis von 'Staat und Kırche', nıchts ber dıe
mıttelalterliche Frömmigkeıt, nıchts über dıe Kreuzzugsbewegung, nıchts den
Reformbewegungen USW. cChnabels Bemühungen dıe Erhellung ein1ger Texte
verdienen Respekt, aber wen1ger noch als dıe anderen Bände bietet dıeser Teıl
nıcht einmal einen Eınstieg in dıe vielschichtige Vorstellungswelt des ıttelal-
ters Was T: präsentiert ist eın treffliıches eıspıiel für dıe der eologıe gelegent-
ıch mangelnde o  e  a  .

Lutz Padberg
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Armın S1ersSzyn. 2000 re Kirchengeschichte, Band Das Mittelalter. Neu-
hausen-Stuttgart: Hänssler, 99 / 3/74 39.95

Als einzelner Autor eıne vollständıge irchengeschichte schreiben wollen, ist
eın höchst anspruchsvolles nterfangen. Wer CS dennoch wagtT, kann sıch der
u Wünsche, aber auch der kritischen egleıtung der Fachkollegen siıcher
seln. Denn NUuTr 1E vermögen CIMECSSCH, welche Stoffülle und VOT em welche
Lıteraturmenge 6S ewältigen gılt, eıne zweıtausendjährıge Geschichte
darzustellen. Sıe werden daher auch nıcht erwarten, eın olcher Eınzelkämp-
fer sıch ın allen Epochen EIC gut auskennt. Was S1e WIe dıe Leser TEHIC

en ist solıde eıt, dıe verläßlıche Daten und Informationen
hıeftert, dıe dıe anerkannten NeCUEICH etihoden der Geschichtswıissenschaft
beherrscht und dıe sıch mıt einschläg1gen Hılfsmitteln auf dem gegenwärtigen
Stand der Forschung eiinde‘ Legt INan dıesen Maßstab den zwelten Band
VonNn S1erszyns Kirchengeschichte (zu Band vgl JETN 11996]
ist der 1Indruc zwliespältig. Das sıch Studenten und nteressierte 1C  eO-
ogen riıchtende., ohl dUuSs dem akademıschen Unterricht entstandene Buch
behandelt iın 76 Ahbsc'!  en dıe wichtigsten Aspekte der mıiıttel  erlıchen Kır-
chengeschichte, zeigt Zusammenhänge auf, SC Brücken in dıe Gegenwart
und we1ß durchaus anschaulıch erzählen. Insbesondere dıe eıle über
Öönchtum, Scholastık, YyS und Vorreformation sınd weıtgehend gelungen
und ansprechend geschrıieben. enere überzeugt S1erszyn immer dann. wenn S:

sıch der theolog1egeschichtliıchen Entwıicklung zuwendet.
Dıesem posıtıven Eiındruck stehen jedoch zahlreiche edenken Cn S1ie

begiınnen bereıts mıt der Konzeption. Das Buch ist aufgeteılt in dıe vier eıle
Mıiıssionsgeschichte (17-1 17 Geschichte des Mönchtums 9-18  > Kırche und

(185-263 SOWwl1e Staat und TG 5-35 Slerszyn ann sıch el
ZWi auf Wolf-Dieter Hauschilds EeNFrDUC: der Kirchen- und Dogmengeschichte
an Gütersloh, 1995:; nıcht zıtiert) berufen, aber auch dort überzeugt dıe
ständıgem Hın- und Herblättern nötigende Verteilung nıcht. Aus guten Gründen
folgen nahezu alle kırchengeschichtlıchen Darstellungen der chronologischen
Ordnung, lassen sıch doch gerade 1im Miıttelalter dıe verschıiedenen Lebensberel-
che eben nıcht arls GrT. Kaıserkrönung, muß ETW mıt selnen
Miıssıionsaktıvıtäten, O2{1, betrachtet werden) Kın intensıveres ach-
en arüber, WAas 'Miıttelalter' bedeutet, ätte VOT dıeser Fehlentscheidung
bewahren können. Dıe dıiıesem spe gebotenen Bemerkungen }15) sınd eher

und lassen VOT allem dıe als Eınleıtung unerläßlıche Reflexion über dıe
Andersartıgkeıit dıeser Epoche verm1ssen (hıer hätte dıe Lektüre der Bücher VOI

Horst Fuhrmann, die der Verft. bıs auf eine Ausnahme, 26/, nıcht kennen
scheınt, weıtergeholfen).

Was dıe Verläßliıchkeit der Daten und Informatiıonen anbetrifft, wiırken
empfindlıch viele er und Ungenau1gkeıten nıcht gerade vertrauenerweckend.
Um L11UT ein1ge 18 Bischofsweihe uliılas 336, nıcht 341: 381° VOT
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der In verderbter Übersetzung zıt1erten Rede hat 6S keiıne Predigt gegeben; 63 dıe
Briten sınd Von der Invasıon der geln und Sachsen, denen auch dıe nıcht
erwähnten Jüten und Friesen gehörten, VOT allem assımılıert worden: 65 dıe
ıche, er der Aethelber' (so dıe heute üblıche Schreibweise) en
soll, ist eine Zugabe des Verf. 66 von einem Oberpnester' ist in dem
Bericht as nıcht dıe Rede: 80 der angeblıche Taufversuc Radbods wurde
nıcht VOoNn Wıllıbrord, sondern Von Bıschof ulfram VOTZCHNOMMCN; 53 Bonıifatı-
uSs wırd TE Mıssıonsbischof ohne festen SItz, nıcht für Hessen: A nıcht
urga, sondern ıhre er gründen He1ıdenheim: 88 nıcht äuflınge, sondern
Fırmlınge erwarteten Bonıifatıus: 072 arl wurde 147 nıcht 747 geboren; 99
aps an ist nıe ın Frankfurt BCWESCH; 146 das Johannıterkreuz ist acht-
nıcht sechsspitzıg (Sınnbi für dıe acht Selıgpreisungen); KT arl hat dıe
egner e0os nıcht hınrıchten lassen: gestorben ist Karl 28 nıcht
Januar ö14 Dıese Liste 16 sıch fortsetzen.

Hınzu kommen tlıche andere NSC  en, wobe!ıl Namenstformen
noch den geringeren Mißlıchkeiten gehören (z.B 40ff: Chlodwıg |SO
riıchtig] Chlodowech: SOfft: Radbod adpod; Bonıfatius Bonifaz).
Unzulänglıch sınd beispielsweise dıe emerkungen über 'dıe Germanen' 377ff)
dıe entgegen dem Quellenbefun: als einheıtlıch dargestellt werden, weıl dem
Verirftf. wohl dıe ICOC Dıskussion über iıhre Ethnogenese entgangen iıst Dai ıhre
Relıgi0n verbraucht' SCWESCH SEe1 (was auch nach Stämmen dıfferenziert werden
müßte) entspricht überhaupt nıcht dem Forschungsstand. Quellenaussagenwerden oft ungeprüft zıtıert, methodiısche inwelse iıhrer ntik en So
wiırd Martın von OUrs 4°) dıe "Gabe der Krankenheılung und anderer under-
taten  „ zugestanden., ohne hıer oder anderswo dıe Textsorte Hagiographiernsthaft diskutiert würde (Verf. scheınt, FT tatsächlıc glauben, olum-
ban Uurc blasen eın 1701-Bıerfaß ZU Zerbersten gebrac habe: dıe VySıst für ıhn "dıe delste Fruc des Mıttelalters, 228 vgl 230 u.Ö.) Dıiıe frühmit-
telalterlichen Mıssıonsmethoden werden nıcht zusammentassend eschrieben, der
für das gesamte Miıttelalter zentrale spe. der Memorıa nıcht eroörtert, dıe
Kategorie der compaternitas Z.UT Verbindung vVvon Karolingern und Papsttum nıcht
eingeführt der egn Reichskirchensystem taucht beı der Schilderung der
Ottonen nıcht auf USW. alur erfährt INan immerhıin, daß sıch arl täglıchZweI Stunden Mıttagsschlaf gönnte (was (1 nach Eınhard erdings 11UT im
Sommer tat) Dazu kommen formale Unzulänglichkeiten wIie eine gelegentlıch7 schlıchte Sprache (230 Hıldegard Von Bıngen rlebte "26 Visionen 1m
Wachzustand Es ist ıhr €e1 Jubeln."), viel appe und Fr CI-
ständlıche Anmerkungen 22 K "Gegen Hauck." Welcher ist gemeınt,welches Buch und Was wırd dort vertreten?:; 3() 21 ehlende Belege (39.550 D06f u.Ö.) und Datıerungen (270, 282) und andere nklarheıten GE Warum
1st Heıinrich Tod DÖSe, schnell'?). Manches CWE sıch geradezu im VOTrWIS-
senschaftlıchen Bereich
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Darüber hınaus 1St dıe pärlıch und oft unvollständıg angegebene Lateratur
veraltet en1ıge Beıispiele g 40f Zur IC der IO

schen TOVINZ (Jermanıa usSssecnhn dıe beıten von rnst Dassmann genannt
werden Chlodwigs auie 46f£f fehlt dıe gesamte NECUC Literatur das gilt auch
für dıe frühmuittelalterliıche Mıssıon und die Karolınger (ito vVvon Freisings
hronı wiırd 309 C11C Teılübersetzung VonNn 1894 angegeben \WO C1INC

NCUECIC Gesamtausgabe der SONS! Ööfters ziıti1erten Freiherr VO Stein-Ausgabe
vorhegt 331 sıch Kınderkreuzzug von 249 der Hınwels auf
Autfsatz vVon 1876 zentrale beıten dıe Von Arnold genen en völlıg,
übrıgens auch C1NC Bıblıographie och nıcht einmal buchıintern Sind dıe Anga-
ben kontrolhert wırd C1iN wıchtiger Aufsatz von Peter Classen mal nach dem
Erstdruck 965 und mal ach der Sonderausgabe 1985 92) ziti1ert NC
WAäl:! CS dıe Aufl Von 088 benutzen |DITS zahlreichen Unstimmigkeıten
und er beı1 den Liıteraturangaben aufzulısten würde den ahmen der Rezensı-

und ußerdem ermüden Auf wen1gstens der gabe
Forschungsarbeıten bestehen 1St keiıne Beckmessere1l Von Spezıialısten sondern
schlichte Notwendigkeıt Denn 1Ur kann UÜberblickswer
möglıcherweıse gewecktes Interesse dıe riıchtige Rıchtung en

Da aber scheıint das eigentlıche Problem des Verf lhıegen Er ennt sıch
offensıchtlıch der modernen edi1avıs (abgesehen ausdrücklich betont
SCI VOoNn den theologiegeschichtlıchen spekten nıcht aQus deshalb 1st ıhm dıeses
Buch geradezu zwangsläufig ber weılte Passagen hın mıblungen eın dıe
Benutzung des ıhm scheinbar unbekannten Lexikon des Mittelalters bısher
Bände bıs Buchstaben 1980{f£f) hätte ıhn VOI den me1sten Fehlgriffen
bewahren können SO aber kann abschließen: NUur feststellen daß der Vert
sıch beı der assung dieses Buches viel Mühe gegeben hat sıch dıie
Vorwort angekündıgte Freude be1 der Lektüre ıindes nıcht einstellen will ganz
Gegenteıl
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Maınz erlag der Gesellscha:; für mıiıttelrheinısche Kırchengeschichte
997/ Aufl 22685 A



273

*1 utz Padberg. Die Christianisierung Europas IM Maittelalter
eclam, 9098

Reformationszeit
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el übıngen: Mohr Sıebeck, 997 36) 60,-
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Heınz che1ble Melanchthon Fine Biographie. ünchen Beck 297 08,-
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Martın Brecht Ausgewählte Aufsätze Ban: Pietismus. wer,
997 686 28,-

‚WEeI Jahre nach dem Band über dıe Reformationszeit (vgl JETNA 10, 1996, 330-
333 dort auch Zur formalen Eınriıchtung) legt der emerıtierte Münsteraner
Kırchenhistoriker Brecht In einem stattlıchen Buch eine Auswahl seiner zahlreı-
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chen Aufsätze ZUT Erforschung des Pıetismus VOL. Dıe DF Beıträge AdUus dem
Zeıtraum VonNn 96 / bıs 997 (hauptsächlıch aQus den /70er und Sd0er Jahren) sınd
weıtgehend unverändert belassen worden. en verschıiedenen ammelbanden
ist gut dıe Hälfte VON hnen ZuUueTrsti in den Zeitschriften Blätter für württembergi-
sche Kirchengeschichte (8 dementsprechend 1eg eın gewıisser Schwerpunkt ıIn
dıeser Regıjon) SOWIeEe Pietismus und Neuzeit (7) erschıienen.

Dıe vier thematiıschen Blöcke lassen das breıte pe. der sıch STEeTis nahe
dıe Quellen haltenden Forschungen Brechts erkennen. Der Teıl Von der
römmiıgkeıtsbewegung Phılıpp Jakob Spener (9-250) egınn nach dem
Taludıum 'Lutherische OdOxXI1e und NCUC Frömmigkeıt' bel Phılıpp Nıcolar
mıt dem umfangreıchsten Aufsatz der ung über 'Johann Valentin 46
Weg und rogramm eines Reformers zwıschen Reformation und Moderne 35
107 zuerst ach eıträgen Comenius., dem Chılıiasmus und der
Vorstellung VO eılıgen Geilst olg der wichtige Aufsatz Phılıpp aK0O Spener
und das anre Christentum' (177-214:; Zzuerst der dessen 1C Arndts
herausarbeıtet und dıe In der gegenwärtigen Dıskussion dıe Abgrenzung des
Pıetismus bedeutsame Kategorie Frühpietismus' für dıe römmi1gkeıtsbewegung
des en ahrhunderts begründet. Besonders nachlesens- und achden-
kenswert VOI dem intergrunerDebatten sınd auch dıe folgenden beıden
Arbeiten ZUT eIorm des Theologiestudiums nach Spener und den Konzeptionen
der Theologenausbildung in ürttemberg. Der nächste OC befaßt sıch mıt
'Johann Albrecht Bengel und dıe Bıbelauslegung 51-40 und beleuchtet dıe
verschıiedenen Aspekte der eologıe dieses Württembergers (Bıbelmystik,
Hermeneutik, eologıe der C re VO Blüut Chrıst., theozentrische
Seelsorge), daß sıch (trotz mancher Wıederholungen) eın eindrucksvolles
Gesamtbild ergn Abgeschlossen wırd dıeser Bereich durch iInwelse 7U
Verständnis der Berleburger Phılıpp Matthäus Hahn und se1n Umkreı1is' ist
der drıtte, thematısch nıcht geschlossene Bereıich übersc  eben (409-559).
en Zwel Beıträgen rekt werden e  an  e das Umfeld Vvon Hölder-
1nNs Jugend, dıe Anfänge der 1stentumsgesellschaft, Thomas Wızenmann und
sein Kreıis SOWIe Pıetismus und ufklärung in ıppe eıspie VO Johann
udwıg WAal en für dıe Definıtionsproblematıiık ist der Aufsatz 'Der
Spätpietismus ein VETSCSSCHCS oder vernachlässıgtes Kapıtel der protestantı-
schen Kırchengeschichte' (5S31:559: zuerst dessen Leıtbegriff Brecht
iınzwıschen in 'nachaufklärerischer Pıetismus' umgeändert hat Der vierte Teıl ist
der Erweckungsbewegung gewıdmet 1-66 en einem Beıtrag z
Schicksal der nach Osten ausgerichteten Erweckungsbewegung in nachnapoleo-
nıscher eıt konzentriert ß sıch auf Chrıstian Adam Dann, Christian Gottlob
Barth, Hermann Gundert und den Calwer Verlag. Den Abschluß bıldet eın
forschungsgeschichtlicher Aufsatz den Anfängen der hıstorıschen Darstellung
des württembergischen Pıetismus aQus dem Jahre 967
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Insgesamt betrachtet stellt der in Jeder Hınsıcht geWIlC.  ge ammelband. der
urc Register gut erschlossen ıst. eın wertvolles ompendium für dıe orschungdar

utz Padberg

yeong-Eun (Chi Philipp Spener und seiIne Pıa Desideria: Die Weiterfüh-
N} der Reformvorschläge der Pıa Desideria In seinem spdteren Schrifttum.
Europäische Hochschulschriften O} 23 eologıe 562 Tan. Lang,
997 208 05,-

Dıie vVvon ohannes allmann In Bochum betreute Dıssertation Aaus dem = 995
versucht zumındest ansatzweıse eiıne UuC| schlıeßen, dıe In der kırchen-
historischen Darstellung Speners, nıcht zuletzt in der Spezialforschung, nıcht
immer genügen berücksichtigt wurde: Dıe weıtere ntwıcklung Vvon Speners
eologıe bzw die Besonderheit selnes Ansatzes, WIEe WIT ıhn in der rogramm-
schrıft des Pıetismus, in den Pıa Desıdena, vorfinden. Chi versucht einer ahıstorI1-
schen Rezeption Speners, iıhn alleın aus den 67/5 entstandenen Pıa Desıderia
verstehen bzw darstellen wollen, entgegenzutreten. Vorbehaltlıch der noch ıIn
vollem Gange befindlıchen und noch lange nıcht ZU Abschluß gekommenen
Bereıtstellung der Quellentexte Spener für dıe späate rankfurter. Dresdner und
Berlıner eıt (ca. 1680-1705) spurt DE anhand der wichtigsten Reformvorschlägeder Pıa Desıderia einer Weıterentwicklung der eologıe Speners nach 7

Als bedeutendste Reformvorschläge kennzeıichnet GE as Wort Gottes
reichlıcher uns bringe wobe!l dıe rage nach den unterschiedlichen
Formen und egrifflichkeiten des gemeınschaftlıchen Hörens auf das Wort
Gottes und das christliıche en Sind: Collegja pletatıs, ecclesiola in
ecclesia und Katechıismusübung. Das geistlıche also allgemeıne Priestertum,
und dıe rage nach der eIorm des Theologiestudiums.

Da ChIi alle Reformvorschläge der rage nach eliner reichlıcheren Gegenwartdes Wortes Gottes er den Menschen zuordnen wiıll Mag CX hıer genugen, sıch
mıt seiner Verhältnisbestimmung der Begriffe Colleg1a pietatis, ecclesiola in
eccles1a und Katechıismusübung auseınanderzusetzen. erbeIı ST dıe
hıstorische Weıterentwicklung des Gedankens VOI 851) dıe Ausdıfferenzierungder verschıiedenen Veranstaltungen und schlıeßlich dıe Bedeutung. dıe ie für
Spener en notwendig oder nützlıch: vgl 86f)

Um dıie ese Chıs zusammenzufassen: Er hält den Gedanken der ecclesiola in
eccles1a für das entscheıdende '"Prinzıp' 96) Diıeses TINZIP kann sıch NU  — in
unterschiedlicher Weıse manıfestieren, etwa iın den Collegja pletatıs, Von denen
sıch Spener schrıittweise entfernt, oder ıIn anderen Formen VON usammenkünf-
ten, In denen das Wort Gottes mıteinander besprochen wırd Der Kerngedankedieses Prinzıps ist dıe Aufrichtung der Gemeimnschaft der "wahren Christen", die
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aufgrund ihrer Gemeimnschaft mıt "  ın einer innersten Gemeinnscha
stehen 99) beschreibt Nun eiıne Rückläufigkeıt der Betonung der Colleg1a
pıetatıs be1 Spener. Was wırd ihre Stelle gesetzt? Er seıit 1685 ein
stärkeres ervorheben der Hausbesuche Daneben wächst dıe edeutung
der Katechıismusübung be1 Spener. en! in der der 16 /0er Jahre
cdiese als eine "Vorstutfe” der Collegia pıetatıs gelten hätten aten
S1E spätestens seıit der Dresdner eıt an deren Stelle

Der drıtte orschlag ın den Pıa Desıderıia dıe eIorm des Theolog1estudıiums
steht ın ebenso unmıiıttelbarer Beziehung der rage nach der rbauung der

IC durch dıe Gemeininschaft mıt wahren Christen Spener fordert studentische
Collegıia unter derel eines Professors oder untereinander, dıe mehr erbau-
ıch oder mehr exegetisch ausgerıichtet se1in können. So sehr dieser /Zusammen-
hang Von NC dargestellt ist, 1älßt sıch doch erkennen, hıer noch nıcht
tiefgehend geforscht worden ist Das Läßt sıch CIn der Tatsache
erhellen, dal} CI die Entstehung der Leipziger Collegıa phılobıiblica 1638611) und
Speners ng dıesen völlıg 1gnorert. hnlıcher Weıise verm1ßt der Leser
dıe Darstellung der halboffizıiellen redigtwiederholungen, dıe Spener in der
Fr.  er eıt auc 1m ahmen der Collegia pıetatıs) durchgeführt hatte und
dıe Von seinen ängern (z.B Joachım Justus Breithaupt in Erfurt) als
der Erbauung angewandt worden Sind. ist sıch bewußt, CI in seiner
el NUur dıe wichtigsten Reformvorschläge der Pıa Desıderia und iıhre Weıter-
ng dıskutieren kann iıne umfassende Darstellung würde den Rahmen einer
Dıssertation beı weıtem überschreıten, schaut sıch alleın dıe bearbeıtende
Stoffmenge der Schriften Speners an, dıe 65 durchforsten gılt, abgesehen VON

der Fragestellung wichtigen Seitentexten anderer Piıetisten. Dıe vorlıegende
el ze1gt wesentliche Weıterentwıcklungen und regt gleichzentig dazu d  .9
noch SCHAUCIT fferenzıeren und dıe unterschiedlichen Entwıcklungen aufein-
ander beziehen

Zur außeren Form Immer wlieder verwundert 6S den Rezensenten, wI1e ein
gehörıger einer anderen Sprachenfamılie sıch nıcht NUuTr In dıe deutsche
Sprache alc solche, sondern in ıhre neuhochdeutsche Form einzuarbeıten versteht,

eine solche 1 anzufertigen. dennoch stilistische Verbesserungen
vorzunehmen se1n könnten, E1 hıer lediglıch angemerkt Die relatıv hohe Zahl
Von Druckfehlern, dıe sich finden, scheıint mır jedoch stärker eiıner mangelhaf-
ten verlegerischen egleıtung des Druckes lıegen, dıe durchaus hätte vermle-
den werden können und sollen

AUS VO. rYrde
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Michael Diener urshalten stürmischer eıt Walter 1ICHAAelLLS (1866-1953)
AIn enfür irche und Gemeinschaftsbewegung 1I1VG Kırchengeschichtliche
onographıen en Brunnen 9098 639 49

DIie vorlıegende umfangreiche etheler Dıssertatiıon beı Gerhard Ruh-
aC) geförde: urc CIM AfeT tıpendıium als wıchtiger Meılenstein

der Aufarbeıitung Vvon Geschichte und eologie der Gemeıinschaftsbewegung
gelten Der Autor entfaltet darın en Werk VON er Miıchaelıs der über
VICT7den Gang des adauer erbandes entschei1dend hat 38
Jahre lang chaelıs dessen Vorsıtzender 911 und 919
gerade den stürmıschen Jahren der Auseinandersetzungen mıiıt Irrströmungen

Gesellschaft und Gemeimnschaft
Das Nachzeıichnen Lebensweges diesen ahrzehnten gestaltet sıch

schon AdUus prinzıpiellen en schwier12. chaelıis Bıographie umspannt dıe
eıt des Kaırserreiches, der eimarer epublık, des Natıonalsozialısmus und
achkriegsdeutschlands en IC Epochen hat chaelıs vorderster Front

Kırche und Gemeiminschaft SeWIr. und den Tagesereignissen CI
Über SCIN Engagement 1ı adau hınaus War vielen anderen

erken und Gremien aktıv Um mehr 1St dıe Leıistung des Autors bewun-
dern der dıe vielfältigen gesellschaftliıchen und kırchlichen änge ZUSsamımen-
gebunden und den Menschen cnhaelıs SCINECT Vıelfalt und Eıinheıit SCINCEM
Jeweınligen zeıtgeschıichtlıchen Kontext dargestellt hat

Diener zeichnet damıt nıcht C1INC Bıographie nach sondern 1bt auch NCUEC
Einblicke dıe Komplexe Geschichte der deutschen Gemeinnschaftsbewegung.

allen wichtigen Entscheidungen adaus ı der eıt Von 906 bıs 953 War
Miıchaelıs en eteıligt, kann ihn wohl ohne Übertreibung als das
geistige Haupt Gnadaus en! dieser Jahre ezeichnen. Seien 6csS dıe Kontro-
VCISCH über dıe Pfingstbewegung, dıe uernde rage nach der tellung ZUuUT
evangelıschen rche, dıe Abgrenzungen gegenüber der UOxfordbewegung, den
Marıenschwestern SOWIC den amerıkanıschen Fundamentalisten oder aber das
er‘! Gnmadaus ZUT elimarer epublık, den Natiıonalsozialısten den
Deutschen Chrıisten der Bekennenden D und Kırchlichen iınıgungs-
werk chaelıs bestimmte dıie Linienführung und WAarTrT Oordenker des Gesamt-
vorstandes eharrlıchkeıt und Übersicht führte CI den Verband urc
manche inmneren und außeren Krisen und dürfte dafür verantwortlich SCHIM,
Gnmadau 1 dıiıesen Jahren Einheıt bewahrte Seine integrativen Fähigkeıiten
und kräftige Führernatur amen ıhm e1 gute Der ruhige, nüchterne,
dıszıplinierte und pragmatısche arakter VOonN chaelıs wırd el VO Autor
INM: wıeder hervorgehoben. Er rachte Erfahrungen als langjährıger Pfarrer ı
Bıelefeld, als Dozent Seminar Bethel als Mıssıonsinspektor der 'Ev
Mıssıionsgesellschaft Deutsch stafrıka' und als freier Evangelıst den
Vorstand Cin
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der chronologisch vorgehenden Untersuchung bekommt der Leser auch
einen guften 1NnDIi1C in dıe theolog1schen Überzeugungen vVvon Miıchaelıis An-
tfänglıch VONn der Heılıgungsbewegung nıcht unbeeinflußt (Stockmayer), sah CI

Jedoch bald iıhre theologıschen Schwächen cNnaells drang VonN einem luther1-
schen Ansatz her auf eine theologısche rnıtık der Pfingstbewegung und wollte
sich nıcht mıt eliner Dıskussion dıe außeren Phänomene abgeben. Dıiıe Berlıner
rklärung hat wiß aus voller Überzeugung unterzeichnet.

Eınes seiner Hauptanlıegen War dıe Bestätigung der Innerkirchlichkeit (ma-
daus Jede separatıstıschen Tendenzen, wodurch GE auch den Konflıkt mıt
freikırchlich gesinnten ern nıcht scheute (z.B Heıtmüller). Seine aktıve
Mıtarbeıit 1im Kırchenaussch der Altpreußischen Union und anderen landes-
kırchlıchen Gremien vertieften dıie Bezıiehungen (Gnmadaus ZUT T Feste
Gemeindestrukturen für den Verband ehnte f mıt der Überzeugung ab, daß
schon in der verschiedenartige Ekklesiologien finden selen. wWwar
verwarft chaells dıe Taufwıiedergeburtslehre, wollte aber dıe ndertaufe nıcht
In rage tellen Sein Ja ZUT Volkskıirche verband CI mıt eiInem Ja ZUT Kırche als
COFDUS permixtum.

Als Kandıdat der forcıerte CI ın den 220er ahren dıe polıtısche Mel ı-
nungsäußerung adaus, ohne jJedoch mıt vollem Herzen in der polıtıschen
Betätigung aufzugehen. Seine früh:  'a Gegnerschaft gegenüber den Deutschen
Christen erheblıchen Kontroversen 1im adauer Vorstand (Jakubsk1),
Aaus denen wiß Jedoch gestärkt ervorging. erdings hat cNnaells dıe Bedeutung
der sogenannten Judenfrage nıcht erkannt und sıch och nach dem Krıeg negatıv
über dıe Eıinflüsse der ReformJjuden' geäußert.

ach dem Krıeg TaCcC chaelıs 1im Verband eine Deb.  tte über dıe Inspiratı-
onsirage VO Zaun,; dıe seine Ablehnung der Verbalınspiration und der S.-
losıgkeıt der en! Die Vorstandsbrüder siınd ıhm in diıesen Fragen 1U
teilweise gefolgt Dıie ehnung des amerıkanıschen Fundamentalısmus (Francıs
Schaeffer) INa hıer eıne gespielt en

Da Dıeners G1 ein großer Wurf ist, sınd ein1ge wenıge tısche Anmer-
ungen 1Ur als Randglossen verstehen:

Der Autor spricht wohl in ehnung Paul Fleisch mehrfach VonN

"darbystischen Eıinflüssen" in der Gemeinnschaftsbewegung, ohne dıese näher
untersuchen. €e1 ist der egr schon mehrfach kritisiıert worden.

Dıe Bezüge ZAET Heılıgungsbewegung werden sehr knapp dargestellt. Pearsall
Smith keinen Pertfektionismus Dıe ewegung hat sehr wohl 1im Oberber-
oxischen und (besonders 1m Wuppertal gewır| nıcht 1Ur im (Osten Die "Inum-
phreise' von Smith fand 875 1im Westen statt.

Das Todesjahr Von ubanowıtsch WAar 941 Der Grund für se1in Ausscheıiden
In amburg nıcht dıe Textkrıitik, sondern se1in Festhalten der vVerson-
nungslehre.

Emiuil ayer Wr nıcht Leıiter der "Stadtmission", sondern der Strandmissıon.
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Ströter wiıird leichtfertig "judaisıerende [! ] Weıterbildung der neudar-
bystischen Lehre" vorgeworfen. eı C mıiıt vielen Gemeinnschaftslieuten
ınfach dıspensationalıstische Überzeugungen. Dagegen wiırd ebentalls seine
Allversöhnungstheologie nıcht berücksıchtigt.

Vorbild für dıe Blankenburger Konterenz aicn dıe Keswıck-Konferenzen,
nıcht dıe Jährlıche Allıanzgebetswoche.

General VOIN Vıebahn Walr Anhänger der Brüderbewegung, nıcht der Gemeıin-
schaftsbewegung. er versteht sıch auch seine ekklesiolog1sche Krıtik
chaelıs

chaelıs wiırd eiıne tısche Eınstellung Blankenburg beschem1gt. Man
sollte jedoch beachten, ß 1ebenmal edner auf der dortigen Allıanzkonfe-
16117

Die Debatte Mıchaelıs Heıtmüller ist VO  —; freikiırchlicher Seıite dargestellt
worden in TIC Betz, Leuchtfeuer und Oase, Wıtten 993

Die Dıssertation darf als al  e Forschungsarbeıt gelten, hat der Autor
doch dıe entsprechenden Archıvalıen ausgewertet und somnilt bısher ungedruckte
Quellen ans 1 gebracht. Insbesondere dıe Korrespondenz VOonNn cnaells
wurde ausgewertet. Hunderten VoNnNn Fußnoten werden dıe Fundorte präzıse
nachgewıesen. usgewählte Quellen Miıchaelıs werden 1im Anhang wıederge-
geben, ebenso eiıne Bıblıographie über seine umfangreichen Veröffentlıchungen.
Für dıe zukünftige Aufarbeıtung der adauer Geschichte hat Dieners Onogra-
phıe NCUC Maßltstäbe geschaffen.

Stephan Holthaus

Karsten rınst Auferstehungsmorgen: Heinrich Chr. Hävernick. Erweckung
zwischen Reformation, Reaktion und Revolution. TITVG Kırchengeschichtliche
onographıen. eßen, ase. Brunnen, 99 / 48 / 59,-

Der weıtgehend ın Vergessenheıt Könıugsberger Alttestamentler Heıinrich
Andres Chrıstoph Hävernick (1810-1845) steht im Miıttelpunkt dieser irchenge-
schichtlıchen übınger Dıssertation VvVon 995 Als Freund und Schüler VOoO  > rnst
Wılhelm Hengstenberg gılt CI als Vertreter einer Respristinationstheologie.
karsten rnst entfaltet se1in ema in Zwel Teılen Der (1-6 versucht eiıne
Übersicht und nähere Bestimmung dem egn Erweckung sowohl 1m
angelsächsıschen WIe im deutschsprach1gen Raum. Dies wiıird im zweıten Teıl
an der Lebensstationen Hävernicks in Halle/Berlın (71-168), enf (196-
224), Rostock 225-236 und Königsberg 237-379 Jjeweıls für dıe einzelnen
Phasen NCUu thematıisıert und konkretisjiert. Die er chlhıeßt mıt einem umfang-
reichen Anhang (380-487), der neben einer Übersichtstabelle den er-
Schıedlıichen Erweckungsströmungen und der Literaturliste auch eın detaılhıertes
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und weıtgehend umfassendes Quellen- und Archivverzeichnis der TIeIie Rezen-
SiONenN und Veröffentlıchungen Hävernicks enthält

Das ema der Erweckung 1St 6S auf dessen Hintergrund dıe Darstellung Hä-
vernicks So werden den einzelnen Lebensabsc  ıtten den verschıe-
denen Orten Jeweıls Einflul Bezıiehungen und Kontakte mıt der Erweckungsbe-
‚Un eschrieben mı1 Detaıls deren Relevanz ZUT biographischen
Thematık nıcht IN rekt rkennbar erscheıint Im Vorwort wird dıese Oorge-

dıie Bezıiehung ZUI Erweckungsbewegunghenswelse damıt begründet
Hävernicks Lebensweg bıs den Bereich des Polıtischen schicksalhaft gepragt
habe Für Karsten rnst reicht diese allgemeıne Feststellung AQus e1inNe Darstel-
lung und ürdıgung SCINCS alttestamentlıchen Lebenswerkes für verzıichtbar
halten Iies verwundert denn dıieses Werk 1sSt nıcht umfangreıch DIie ETW;

zehnjährıge e} der alttestamentlıchen Eınleitung an 1/1 erschıen 836
Band ZFD hat den vierunddreißig)jährıg bereıts verstorbenen Alttestamentler
fast dıe eıt SC1IHNCS beruflichen Wiırkens begleıtet Die Auseimandersetzung
EW MI1 der tiıschen Pentateuchforschung aDel ganz sıcher keıine 10gra-
phısche Nebensache sondern wird als der fachspezifische theologıscher
Grenzüberschreıitung VO Glauben ngliauben anzusehen SCIH Daneben

arc dıe Relevanz der wıederholten Beschäftigung mıiıt anıel Hesekıel und
Fragen der pO. durchaus für C1iNe Darstellung der Person erwähnenswert
Der Leser erfährt ZWal Vorwort Hävernick VOoNn Bıographen für
"gelehrter talentvoller" gehalten wird als Hengstenberg, auch eıl reiche
"Gelehrsamkeıt und charfsınn" nıcht iıhn eran (X) 6S wırd ıhm jedoch
Laufe der Te nıcht Ansatz ermöglıcht dies eigenständıg nachzuvollzıe-
hen Uurc den fast vollständıgen Verzicht auf dıie Eiınschätzung und Dıskussion
SCINECTI alttestamentlıchen Leıistung bleibt deshalb nach der re der Eındruck

unabgeschlossenen fragmentarıschen egegnung mıiıt der 1te SCHAMN
ten Person be1 der dıe Hauptsache nıcht ZUT Sprache kam Dadurch wirken auch
dıe bıographischen Fıxpunkte der Darstellung eher auDer11c und NUur lose
verbunden aneinandergereıht iıne integrierende iınıe der Phasen und iıhrer
Bedeutung für Hävernicks CIBCHNCS theologısches enken und cklung und
damıt SCINECT Persönlichkeıit bleibt unscharf Wenigstens CIM Kampıtel über Häver-
nıcks Werk als Alttestamentler hätte dem Eiındruck des Unvollständıgen der
bıographıschen Darstellung vielleicht etwas abgeholfen.

Irotz dieser tıschen Anmerkungen ZUT bıographischen ürdıgung bietet dıe
Dıssertation CTIHG umfangreiche Materıals  ung und inwelse Fragen der
rweckungsgeschichte uberdem sınd der Darstellung der Hıntergründe und
Intrıgen Hävernicks Anstellung als Professor Preußen die phasenweıse
erstaunlıch modern erscheinen anschaulıche Eıinblicke dıe Auseinanderset-

und Kämpfe der eıt und damıt dıe Kulturgeschıichte Preußens FCHC-
ben Hıer hegt C1nN wesentlıcher Wert dıeses Beıltrags der dıe ntwıcklungen
und Entscheidungen der eıt transparent macht und der für dıe orschung als



281

Quelle für dıe Weıterarbeit und len der rchen- und Erweckungsgeschichte
des neunzehnten Jahrhunderts Interessierten empfohlen werden kann.

Herbert Klement

Wılhelm alX Famaıllie IM gesellschaftlichen andel Der Beitrag des Pietismus.
Äine sozialgeschichtliche Studie IV:'  © Orijentierung. eßen, ase Brunnen,
997 144 19,80

Der (vermutlıch VO erlag formulıerte) 1fe des hıer besprechenden Buches
verspricht mehr. als der Autor ınhalten wiıll Sein Anlıegen ist nıcht prımär eın
hıstorısches, sondern eın pädagogisches Wılhelm Faıx ist Dozent der Theo-
logıschen achschule für Gemeıindepädagogik und 1ssıon in Adelshofen Das
Buch ogeht zurück auf ein Seminar, gehalten im ahmen einer VOoO Arbeıtskreis
ZU der amılıe der Evangelıschen 1anz 994 veranstalteten Fachtagung.
Fa1x legt hıer wen1ger eine sozialgeschichtliche Studıe der pıetistischen Famılıe
VOT als vielmehr ein ädoyer für dıe Entwicklung eines Konzepts der Unterstüt-
ZUuNg und der Förderung Vvon Famılıen im ahmen eiıner och etabliıerenden
Gemeindepädagogik. Anregungen und Motivation dafür bıeten dıe Von ıhm
ausgewählten Beıispiele aus der Geschichte des Pıetismus.

Wıe i1st das Buch aufgebaut? ach ZWEeI einleiıtenden apıteln über "Dıi1e SOZI-
alstruktur der amıilıe 1im ahrhundert" und "Das geistlıche en im

ahrhunde geht Faıx in dre1 apıteln ein auf: 1€e Famılıe im Pıetis-
mMus  „ (Comenius, Spener, Francke, ınzendorf), "Die amılıe. 1im Pıetismus VOoN
der Miıtte des bis ZU) Ende des ahrhunderts" etinger, Oberlın, Christi-

Heıinrich Zeller, Heıinrich WJ Thiersch, ıchern, 1e Mutter In der Famı-
He FE pıetistische amılıe Ende des und Begınn des un-
derts" Dallmeyer). Eınem zusammenfassenden Kapıtel 1äßt b als Abschluß
Erwägungen über 1e€ Bedeutung der prıetistischen Erziehung für dıe Gegen-
wart" folgen. uch WC der Autor gelegentlıch auf Schattenseıiten autmerksam
macht.  ' ist se1n azıt doch pDOSIELV: "Wır aben keinen Grund. uns über manche
Fehlentwicklungen 1im Pıetismus erheben, aber viel Anlaß, von den Vätern und
Müttern des Pıetismus lernen"

Das el des Rezensenten ber dıeses Buch ist zwiespältig. Als egung
der ntwıcklung eiıner Gemeıindepädagogik ist 6S C  en uch ist alX
danken, daß CT überhaupt den Versuch unt!  en hat, das bıslanz unerforsch-

Jerraın 'Famıilıie im Pıetismus' untersuchen. Der Ertrag dieses Versuchs wiıird
jedoch geschmäle: durch olgende

iıne drıngend notwendıge Dıskussion und Klärung des Pıetismusbegriffs
fehlt Der Autor geht stıllschweigend vVvon dem in der Umgangssprache und
im allgemeinen Vorurteıl, nıcht jedoch in der hıstorıschen Forschung gangıgen
weıten Pıetismusbegriff quS, der dıe bıs 1Ins Jahrhundert reichenden ck-
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ungen einschlıießt. Der 'klassısche' Pıetismus Speners, Franckes und Zinzendorfs
steht undıfferenziert und gleichrang1g neben Erweckungs- und Gemeiminschaftsbe-
WCEUN£S. alX betont ZW al immer wıiıeder Zeıtgebundenheıten und zeigt 1im ersten
Teıl se1Ines Buches auch verdienstvolle Ansätze elıner ınbettung der pretistischen
Famıiılıe 1Ns hıstorische Umtfeld, doch insgesamt unterschätzt CI OIIenbDbar dıe
hıstoriısche Veränderung, dıe 'der Pıetismus' durchläuft Vielleicht stellt f auch
eshalb dıe rage nıcht, Walrum dıe 'Kassıschen' Pıetisten des und Jahr-
hunderts insbesondere August ermann Francke in seinem Rückgriff auf
Comenius und später dann Zinzendorf das ema amılıe und Erzıiehung csehr
offensıv anpackten, TUC|  are und wegwelsende, umfassende Konzepte entwıik-
kelten, während dıe VOoNn ıhm ausgewählten Protagonisten des und Jahr-
hunderts 1U noch defensiv reagleren und sıch schheBbliıc Von pädagogı-
schen Erkenntnissen nıcht 1U abkoppeln, sondern sıch In der Negatıon dazu
definieren.

Die Auswahl seiner Quellen wiırd VO Autor nıcht begründet, erscheıint
auch etwas willkürlich Dıe mıt Abstand bedeutendsten Theoretiker (und Praktı-
ker) der CANrıstiıchen rzıiehung und Famılıe aus dem Pıetismus, Francke und
inzendo hätten ausführlichere ehandlung verdıient; dagegen hätte EeITW:; auf
den SCAN1 über dıe amılıe Qetingers ohne ubstanzveriust verzichtet werden
können, weıl ß ema nıchts beıträgt uch dıe Behandlung der Quellen
äßt viele Wünsche en Abschnuitt über Dora Rappard EeIrW:; wiıird unkom-
mentiert und unkrıtisch ausSIuUuNTlc das idealısıerende Lebensbild Dora Rappard-

Von Veil-Rappard/Sımon-Rappar (Basel zıtiert Quellen, dıe das
Problematische bzw das Verunglücken pretistischer Erzıiehung und Famılıe
beschreıben, wWwIeEe der autobiographische Roman Anton Reiser von Karl Phılıpp
Mortıtz 85-9  > bleiben völlıg außen VOL.

Insgesamt hätte ich Faıx mehr Mut auch ZUu[ bewertenden z  tık gewünscht
(beıi em Respekt für selne menschlich durchaus sympathısche Uruc
Diese Krnitik hat nıchts mıt Überhebung gegenüber den Vätern tun, sondern iıst
ein wichtiges strument historischen Erkennens.

Um nıcht unfaır werden, möchte ich daran erinnern, da der Autor selbst
VOoNn einem ersten Versuch spricht. Die Rıchtung wiırd angedeutet, ein mrıß
entworfen und wichtige Impulse gegeben aliur ıst Faıx en Daß dıe
1 En  charakter hat. ist ıhm selbst ECWU. und nıcht ZU Vorwurf
machen.

OMAaS Baumann
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Martın Cherl Pietismus und Aufklärung: Theologische Polemik UN die Kommu-
nikationsreform der Wissenschaft Ende des ahrhunderts Veröffentli-
chungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 129 Göttingen Vandenhoeck

uprecht, 997 644 Abb 32,-

Wenn ein Nıchttheologe sıch eın rtrchenhıstorisches ema vornımmt, dann
verspricht dıes meılst CUuCcC Betrachtungsweisen und erhellende Erkenntnisse
auch in Bereıchen. dıe durchaus schon dUus theologıscher 1C oft bearbeıtet
wurden. Dıie vorlıegende eıt, dıe 1im Wıntersemester 994/95 als Dıissertation
1m Hıstorısch-Phiılologischen Fac  CTElr der UnLversıtät Göttingen unter der
Betreuung VOoNn Rudolf Vierhaus al  MNCH wurde, nımmt sıch eines For-
schungsfeldes an, das einerseılts in den etzten 7E  en reichlıch, WECINN auch
ängs noch nıcht zureichend, bearbeıtet wurde: der Entstehungszeıt des barocken
Pıetismus. Dazu gesellt sıch dıe eıt der Frühaufklärung. Daß el geistesge-
schichtlıiıchen Phänomene, dıe ıhre Entstehung dem gleichen Zeıtraum verdanken,
sowohl achlıch als auch personenbezogen und okal viele erührungspunkte
aufweısen, ist se1ıt langem ekann Exemplarısch Se1 hıer NUT auf dıe Ausführun-
SCch arl in selner Theologiegeschichte verwilesen $ 3 Dıie vorlıiegende
e1 nımmt sıch 1UN diıeses Fragenkomplexes aus kommuniıkationshistorischer
und -theoretischer erspektive und kommt dem Ergebnıis, daß der frühe
Pıetismus für dıe Entstehung der neuzeıtlıchen geistesgeschıichtlıchen Epoche
eline überaus wıchtige katalysatorısche on einnımmt. Die Entwıicklung wiıird
dargestellt dem theologıschen Streıt, den der aufkommende Pıetismus entfach-
t > und der iırksamke1 Christian Thomasıus', der eıchermaßen Tuhau  4-
LEN: ist als auch 1mM on mıt den Vertretern des Pıetismus steht Als konkretes
Ziel der el wırd bestimmt, 'das hıstorısch spezılische Kommunikationsgefü-
SC theologischer Wahrheıitsschutz‘' rekonstrmueren" und €e1 dıe dadurch
NeCUu entstandene Sıtuation der "Wahrheıitsverwaltung" ]2) und dıe sıch In diıesem
Prozeß veränderte Offentlichkeit ZUT Darstellung bringen. Als Quellen werden
€e1 dıe 1m ruck überlıeferten. iın 19 en gesammelten 'Acta Pıetistica), dıe
in der Göttnger UnıLversitätsbibliothek gesammelt sınd, ausgewertet (als eDen-
produkt‘ findet sıch eine Auflıstung der wichtigsten dieser ung in
dem Quellenverzeıichnis, 583-608, wıeder).

Es ist mıthın klar, da diıeser Ötelle weder der gesamte gumentatiıonsgang
der e1 noch dıe ausführlıchen Darstellungen und Bewertungen der einzelnen
behandelten Quellenschrıiften vorgeführt werden können. SO sollen hıer NUur

ein1ge exemplarısche Punkte mıt ıhren Ergebnissen aufgeze1igt werden, dıe
sowohl für dıie Bewertung der pretistischen ewegung in iıhrem damalıgen
historischen Kontext NECUEC Aspekte lefern als auch eın posıtıver Anstoß für eine
Selbsteinschätzung, bzw -krıtik der in der pretistischen Tradıtıon stehenden
Ep1gonen selın können.

In einem ersten großen SCcChn1 stellt der VT anhand des pıetistischen Strei-
(ES: der UrCc! den amburger Revers 1im Jahr 1693 hervorgerufen worden W  »
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dar, mıt welchen kommuniıkationshistorischen Verfahrensweisen dıe rage nach
der theologıschen ahrheıt gestellt bzw. beantwortet wurde Dal3 CS hıerbei
nıcht eın innerakademısches 'Theologengezänk' oInNg, 169 in der Natur der
aCcC Die Wahrheıtsfrage wurde OÜ publico geführt Der Offentlichkeit
gegenüber mußte dıe ahrheıt und dıe möglıcherweıse entstandene Kritik daran

verantwortet werden. €e1 wurden erdings strenge Formen des Dısputs
dıe Wahrheıt, dıe sıch se1it demer im Bereich der Wiıssenschaft heraus-
gebilde hatten, eingehalten Ausgangspunkt el der 'Elenchus der
ausgehend VonNn der seelsorgerlıchen Handlungsanweısung von Mt eiıne
bestimmte Form theologıschen Dısputs entwiıickelt hatte Ziel des Dısputs War C5S,
dem egner, der zumındest ın dem behandelnden Fall als heterodox galt, as
Maul topfe:  n (11411) Der umschreıibt dıese er‘ Orme als
onder relıg1ösen Offentlichkeit" Dıie ademische Form eiıner
Dısputatıon, dıe einen Upponenten, einen Respondenten und einen Präses der
Veranstaltung vorsah dıie eine bestimmte Fragestellung VOT dem akademı-
schen Publıkum ZUuUT Besprechung brachten, eiıne Emikgung zwıschen den
Dısputanten un! der Offentlichkeit herzustellen wurde In den pretistischen
Streitigkeiten ebenso nachgeahmt WIEe das wesentlıche Instrument der Dısputatı-

der Syllogismus Dıe quantıtative Ausweıtung der Streitigkeiten
den amburger Revers entprach aDel der dısputatorıschen Notwendigkeıt,

jede einzelne VO egner vorgeführte Replık beantworten, dann wleder-
auf jedes gumen eine erneute Antwort erhalten. Dıie Darstellung dıeser

und anderer angewandter Kommunikations- und Ötreittec  en in den Auseın-
andersetzungen Ende des JIhds muß hıer abgebrochen werden. Ua
aufgrun der neiınnahme der alen ıIn den Kampf dıe Rechtgläubigkeıt
Urc. dıe Pıetisten (Allgemeınes Priestertum') wurde das sSEe1I hıer noch erwähnt

dıe Offentlichkeit in umfassenderer Weıse als bıslang mıt einbezogen. Der
Kampf diese 2-41 zeıtigt eine BaANZC Anzahl Von Folgen: So wechselt
EIW:; dıe Sprache Von dem Lateinischen als Gelehrtensprache ZU) Deutschen und
dıe Form der Streitschrift wiırd iın einzelnen en abgelöst Urc das Ourn.
das Periodikum (39511)

uch e1m oberflächlıchen Hınschauen wiırd deutlıch, d; dıe Auseıiımanderset-
ZUNSCH den Pıetismus VOT einem Publıkum geschehen und diıeses hbıs
einem bestimmten Grad auch generleren ın dem sıch dıe rühaufklärung
wıederfindet Der rage nach der Entwicklung der deutschen Frühautfklärung ist
der drıtte Abschnıitt der el gewldmet 415-578). Es wird gefragt "nach dem
Zusammenhang zwıischen theolog1schem Wahrheıitsschutz und den gele  cn
Kommuntikationsverfahren und -maxımen, dle sıch als Basıs Wissenschaft-
ıchkeıt Ende des ahrhunderts entwickelten" der Vf. dıes
exemplarısc. Thomasıus vornehmen kann, ist leicht dessen
bıographischen "Aspekten” als "Medienreformer, phılosophıscher Jurıist und
pietistischer Zänker"” erkennen. Hıer können dıe Gemeıinsamkeıiten und
Berührungen mıt den Pıetisten ebenso wen1g dargestellt werden (Francke sucht in
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seinem dıe eıpzıger Theologen 1im 689 den Rechtsbei-
stand omasıus'! WIE iıhre Auseinandersetzungen. Jedenfalls wandte C: sıch
nach und Form dıe bıslang geltenden Verfahren des
"Wahrheitsschutzes" anhand VonN ketzermachere!l. Kr Zie eı auf dıe "neue
Journalkultur" iın dıe CT erdings dıe alten Elemente der Streitkultur einfließen
äßt Als eıspie‘ für dıe 'moderne' Form der Kommuniıikation SEe1 hıer 1Ur
auf seline Monatsschriften' (1688{ff) verwıiesen, in denen G oft in sehr scharter
Form fiktive Gesprächspartner ber NCUu erschıienene Bücher sprechen 1eß
altlıch geht ıhm darum, "die Grundlagen des enchus zerstören
indem 6S den Gläubigen überlıeß, ach eigenem Gewlssen ber Relıg1onskon-
versen befinden" iıne ketzermachere1ı damıt nıcht mehr MOg-
ıch

Was entspringt anstelle der ten Streitkultur? Der Vr versucht das Neue
umschreıben mıt den Begriffen klektik' 'Hıstoria lıterarıa' und Höflichkeitsde-
batte' 87-5 Wıe schon Thomasıus selbst bezieht sıch der auf dıe
usführungen des Altdorfer Mathematıkers und Physıkers Johann Chrıstoph
Sturm der dıe Aufgabe der hılosophıe in einem der rage ach dem riıchtigen
Handeln orlentierten Bearbeıiten des Maxımums menschlıchem Wıssen
bestimmt en! für ıhn die Möglıchkeıiten des utodıdakten und des
Skeptikers wegfallen, bleiben Nur dıe Möglıchkeiten des Sektierers, der Autorıtä-
ten OlgtT, und des ers, der mıt Hılfe von ausgeformten Kkommunikatı-
onsmıiıtteln eiıne streitorientierte Wıssensverwaltung, deren Scheıitern von VOIN-
herein prognostizıert werden kann überwindet, indem er aQus einem Meer
Von Wıssen auswählen, prüfen und durch eigenes achdenken und en
hınzuzufügen Erkenntnisgewinn gelangen Oma-
SIUS wendet dıe Überlegungen des Physıkers auf dıe Möglıchkeıiten
Von elehrs.  eıt in erkenntnistheoretischer Hınsıcht" wobe!l CS ıhm nNnOt-
wendig erscheınt, das überkommene System der Wıssensübermittlung
polemisıeren und Freiraum Innovatıonen Trhalten weniıgstens
angesıichts der drohenden Ketzermachere1l auch dıe Pıetisten klektisch argu-
mentieren konnten, zeıgt Speners Argumentatıon ezüglıc Jakob Böhme und
anderen als heterodox' ebranntmarkten Ahnliches stellt der VE für dıe 'Hıstoria
ıterarıa' dar  „ dıe das hıistorische Wiıssen bereıtlegt, 6S in Sınn
polemisc) uszuwerten Dıe Höflichkeitsdebatte konnte NUTr eiınen Fort-
schriıtt in diesem Sınne eschleuniıgen.

Der legt ein volumınöses Werk VOL. das dıeser Ötelle UT überaus ck1i7-
zenha: vorgestellt werden konnte Es zeıgt den Pıetismus einer chwelle der
Geistesgeschichte, dıe erkennen läßt. daß dıe spatere pıetistische Tradıtıon nıcht
selten hınter ihren Anfängen zurückgeblıeben ist und sıch ın dıe Front der
'Ketzermacher' eingereıiht hat ber Jenseıits der inhaltlıchen Dıskussion,. in der
dıe ahrheıt nıcht einer völlıgen Belıebi  el anheimgestellt werden d wiıird
erkennbar, daß schon bevor eine NCUC Kommunikationsstruktur voll entwiıickelt

dıe Pıetisten der ersten Generation in der Lage Warch, mıt ıhren Kontrahen-
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ten auf für dıe amalıge eıt wıissenschaftlıch ebenbürtigem Nıveau skutie-
EG  S Dıe vorlıegende CI macht neben vielem anderen eutlıch. daß S1Ee
innerhalb der theologıschen Kommuniıikationssıtuation keineswegs eiıne Nıschen-
posıtıon einnahmen, sondern einen kommuniıkatıonsfähigen und ebenbürtigen bıs
überlegenen Gesprächspartner darstellten bzw. darstellen konnten. Vıelleicht
hegt hıerın dıe besondere Herausforderung der vorlıegenden 1 für heutige
Vertreter der pıetistischen Tradıtion Bedeutend herabgesetzt wiırd erdings dıe
ahrnehmbarkeiıt der Arbeıt Urc. dıie wledernolten aulie des V{T. eine
Argumentationsstruktur arzulegen, daß CS sehr lange dauert, bıs CI AT

eıgentlıchen Aussage ommt Manchmal scheıint STr selbst dıe Weıtläufigkeıt
selnes Stils erspuren, WCNN CI etwa nach halbseıtigen usführungen den
erdac VON Banalıtät außert auch WCeNnNn dieses Verdikt meınt in
wıederum recht "banale  „ Ausführungen ausraumen können. Ebenso STtOTren
zumıindest den Rezensenten opplungen eines Gedankens, dıe dann auch noch
mıt dem Satz "Oder anders tormulıert" mıteinander verbunden werden.
Man hat den Eındruck, da 6S dem VT nıcht NUuTr "Spaß gemacht diıese
* schreıiben" (9) sondern CI sıch auch SCIN schreıiben sieht Selbst
jJjemand, der gewohnt ıst, viel und häufig lesen, braucht eine enge Ausdauer,

bıs ZU Ende durchzuhalten iıne stärkere Dıszıpliınmerung beıim Formulieren
hätte der e} gul getan Wenn gleichzeıntig vermieden worden ware, dıe
hnehın langen barocken UuC| nıcht mehrfach in voller änge zıtleren
(Z:B der Abdruck Von dem Hoch  LÖöblichen hur  : SAÄC.  ischen Befehl286  ten auf für die damalige Zeit wissenschaftlich ebenbürtigem Niveau zu diskutie-  ren. Die vorliegende Arbeit macht neben vielem anderen deutlich, daß sie  innerhalb der theologischen Kommunikationssituation keineswegs eine Nischen-  position einnahmen, sondern einen kommunikationsfähigen und ebenbürtigen bis  überlegenen Gesprächspartner darstellten bzw. darstellen konnten. Vielleicht  liegt hierin die besondere Herausforderung der vorliegenden Arbeit für heutige  Vertreter der pietistischen Tradition. Bedeutend herabgesetzt wird allerdings die  Wahrnehmbarkeit der Arbeit durch die wiederholten Anläufe des Vf., eine  Argumentationsstruktur darzulegen, so daß es sehr lange dauert, bis er zur  eigentlichen Aussage kommt. Manchmal scheint er selbst die Weitläufigkeit  seines Stils zu erspüren, wenn er etwa nach halbseitigen Ausführungen den  Verdacht von Banalität äußert (303), auch wenn er dieses Verdikt meint in  wiederum recht "banalen" Ausführungen ausräumen zu können. Ebenso stören  zumindest den Rezensenten Dopplungen eines Gedankens, die dann auch noch  mit dem Satz "Oder anders formuliert" (102) miteinander verbunden werden.  Man hat den Eindruck, daß es dem Vf. nicht nur "Spaß gemacht (hat), diese  Arbeit zu schreiben" (9), sondern daß er sich auch gern schreiben sieht. Selbst  jemand, der gewohnt ist, viel und häufig zu lesen, braucht eine Menge Ausdauer,  um bis zum Ende durchzuhalten. Eine stärkere Disziplinierung beim Formulieren  hätte der Arbeit gut getan. Wenn gleichzeitig vermieden worden wäre, die  ohnehin langen barocken Buchtitel nicht mehrfach in voller Länge zu zitieren  (z.B. der Abdruck Von dem Hoch=Löblichen Chur=Sächsischen Befehl ... 1690,  der auf S. 45 sowohl im Text als auch in der Fußnote und noch einmal in der  Bibliographie auf S. 585 erscheint), hätte nicht nur die Seitenzahl, sondern  womöglich auch der Verkaufspreis reduziert werden können. Als vorbildlich muß  das dreifache Register (Streit-, Personen- und Sachregister) bezeichnet werden.  Schwerwiegender als diese eher formalen Anmerkungen wiegt freilich, daß der  Vf£. sich auf wenn auch teilweise "unverzichtbare" (25), so doch durch die  moderne Pietismusforschung in vielen Punkten überholte Literatur bezieht und  dabei nicht nur in der Gefahr steht, Fehlurteile zu transportieren, sondern etwa  auch längst ins Reich der Fabel verwiesene Überlieferungen immer noch zur  Darstellung bringt. So berichtet er im Gefolge von Paul Grünbergs Spenerwerk  von "300 positiven Stellungnahmen zur 'Pia Desideria" (219), obwohl schon  längst nachgewiesen ist, daß sich Grünberg hier eines Übersetzungsfehlers  schuldig gemacht hat und die Zahl in Wirklichkeit "30" heißen muß. Erschwe-  rend kommt hinzu, daß der Vf. die beiden Veröffentlichungen, in denen Grün-  berg dieser Fehler nachgewiesen werden kann (nämlich: Johannes Wallmann,  "Spener und Dilfeld", in: Festschrift für Walter Elliger zum 65. Geb., Witten  1968, S. 216, und ders., Postillenvorrede und Pia Desideria bei Philipp Jakob  Spener, AGP 14, Bielefeld 1975, S. 472), zumindest nach dem Literaturver-  zeichnis kennen müßte. Offensichtlich haben sich hier Titel eingeschlichen, die  der Vf. gar nicht oder nur unzureichend gelesen hat. Zum Schluß mag noch auf  einen nicht ganz unbedeutenden Druckfehler hingewiesen werden: Die Überset-1690,
der auf 45 sowohl 1im ext als auch in der Fußnote und noch einmal In der
Bıblıographie auf 585 erscheınt), ätte nıcht NUuT dıe Seıtenzahl, sondern
womöglıch auch der Verkaufspreıis reduzıiert werden können. Als vorbıildlıch muß
das elıilache Regıister (Streıt-, Personen- und Sachregister bezeichnet werden.
Schwerwiegender als diıese eher ormalen Anmerkungen wiegt reılıch, der
VT sıch auf WC auch teilweıise "unverzichtbare" 25) doch durch dıe
moderne Pıetismusforschung in vielen Punkten überholte Lıiteratur ezieht und
el nıcht 1Ur in der elia| steht, Fehlurteıile transportieren, sondern ETW:;
auch längst InNns Reich der verwilesene Überlieferungen immer noch ZUI

Darstellung bringt SO berichtet 1im Gefolge Von Paul Grünbergs Spenerwerk
von posıtıven Stellungnahmen ZUT 'Pıa Desıiıderia"" WO. schon
längst nachgewlesen ist, sıch Grünberg hıer elInes Übersetzungsfehlers
schuldıg gemacht hat und die Zahl in Wırklıichkeit V30ll heißen muß Erschwe-
rend kommt hınzu, da der Vf dıe beıden Veröffentliıchungen, in denen Grün-
berg dieser er nachgewlesen werden kann (nämlıch: Johannes mann,
“Spener und Dılfeld", ın Festschri; für Walter Elliger ZU. 65 Geb., Wıtten
1968, 216, und ders., Postillenvorrede und Pia Desideria hei Philipp AKO.
Spener, AGP Biıelefeld 1975 472), zumındest ach dem Literaturver-
zeiıchnıs kennen müßte Offensichtlic aben siıch hıer 1te. eingeschlıchen, dıe
der \ gal nıcht oder 1Ur unzureichend gelesen hat Zum Mag noch auf
einen nıcht ganz unbedeutenden Druckfehler hingewlesen werden: Dıe Überset-
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ZUNg und on erkes Von Jean de Labadıe Urc. Johann aKko Schütz
geschah nıcht 695 sondern 67/5

Irotz dıeser teilweıise ormalen Monıita soll der Eındruck nıcht verwıscht WCI1-
den da[l} Uurc dıe etwas andere Betrachtungsweıise" aus der Kommunikations-
orschung C1M bereichernder spe. für dıe Pıetismusforschung gelıefe 1St der

der Durchdringung komplexen geistesgeschıichtlıchen und theologischen
Entwıicklung CiNeC 1n  Ssante Nuance hınzufügt

AUS VOo Yrde

alter Hollenweger Charismatisch-pfingstliches Christentum: erkunft,
Situation, Okumenische Chancen. Göttingen Vandenhoeck uprecht, 997
520 98

Der Altmeıster der Erforschung der Pfingstbewegung legt hler den Ertrag SCINCT

Jahrzehntelangen SA ZU[T charısmatısch-pfingstlichen Frömmigkeıt VOT Seine
zehnbändıge Doktorarbeiıt (Handbuch der Pfingstbewegung, Dıss eo Zürich

dıe gekürzten Version Deutschland unter dem 4S Enthusia-
stisches Christentum (Wuppertal erschıen markıerte den Anfang der
systematıschen Erforschung der Pfingstbewegung ttlerweıle 1ST dıe “orschung
vorangeschrıtten dıe Zahl der Publıkationen ZU ema eg10N und Hollenwe-
SCI faßt verschıiedene SCINET Artıkel ema Vermächtnis

Der Autor bekannt durch auf den Kırchentagen und schon SEeIT
den 60er Jahren CN verbunden mıiıt dem kumenischen Rat der rtchen
selbst Jahre Pastor Pfingstgemeinde ennte sıch aber Ende der 50er
Jahre vVvon der Schweizerischen Pfingstbewegung, ohne da Verbindungen
völlıg abgebrochen Warecn Von 971 089 War CT Theologieprofessor Bır-
mıngham

(Janz 1  ang mıiıt SCLIHCT ökumenischen Ausrichtung versucht CF dieser
Spätschrift dıe Pfingstler für dıe Okumene öffnen Hollenweger bemerkt daß
das Interesse der Pfings  C  en der ene zurückgeht und möchte HNCUu für
dıeo Kırchengemeinschaft Interesse wecken. eologıe und Frömmigkeıt
der Pfingstler sınd für ıhn nämlıch geradezu Fundamente für dıe Sile
denn S1IC spiegeln C1INC rassenübergreifende "'ınterkulturelle eologıe" wıder, dıe
CMECINSAME Überzeugung aller Christen werden könnte on der Ursprung der
Pfingstbewegung SCI ökumenisch, pazıfıstisch, femmistisch, 1ıberal und dıe
Sklavere! SCWECSCH und damıt wegweısend für dıe heutige Sıtuation.

Man bemerkt schnell dıe funktionale Absıcht dieser e1 und 1St versumm:
Um CC ufrecht Trhalten UuUSsSsSscnh Kausalzusammenhänge erst
zurechtgezımmert werden ine Hauptthese dıe Pfingstbewegung habe hre
Wurzeln der ailrıkanıschen Relıgi0osıitäl Deshalb nıcht Charles Parham
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Vater der amerıkanıschen Pfingstler se1n (Topeka sondern der schwarze
ıllıam eymour (Los Angeles Dementsprechend fordert der Autor eine
"Schwarze Pneumatologie", dıe dıe kanıschen Rıten samt der dortigen
envere  g anknüpfen soll Als Kriterien der Pfingstbewegung erscheinen
plötzlıc nıcht mehr Geistestaufe und ungenreden, sondern das Antırassısmus-

als eın dırektes Resultat der Gelstestaufe! Pfingstlerische passungen
dıe relız1ösen Tradıtıonen anderer Relıgionen beschreibt ex1ko

(Indıanerkultur und Korea chamanısmus) und stellt SIEe als wegweılsend für
eiıne ınterku  relle Okumene hın Folgerichtig ormulıert Hollenweger eın
ädoyer für eiınen "theolog1sch veran! Trtet| Synkretismus” und plädıert für
einen Kampf ungerechte Tren.

Daneben erulert 8 katholısche, evangelıkale, kritische und ökumenische Wur-
zeln der Pfingstbewegung, dıe allesamt In dıe Heılıgungsbewegung einmünden
ält auch das eıne außerst gewagle CS Ohne ogroße Dıfferenzierung wiırd
Wesleys eologıe und Frömmigkeıt als "Kkatholisch" bezeıchnet, Was als Legıit1-
matıon für den pfingstlıch-katholischen 1  og angeführt wiırd. Den Evangelıka-
len wWwITd kategorisch Dıspensationalısmus vorgeworfen Miıt Moltmann trıtt
der Autor für einen "Panentheismus” eın und fordert dıe Pfingstler Z.U] Ablegen
der Satısfaktionslehre auf. Immer wleder zıtıert Hollenweger Außenseıiter oder
umstrıttene Theologen nnerhalb (und al  en  ) der Pfingstbewegung, den
Eiındruck erwecken, seine Überzeugungen ängs auch VOoNn den Pfingstlern
geteılt würden. Jonathan Paul, der Vater der deutschen Pfingstbewegung, wird
kurzerhand ZU )kumeniker gestempelt, dıe hagı0graphıische Paul-Biographie
VONn rnst (nHese als "wssenschaftliches erk" gepriesen. Die Berliner Erklärung
VOoONn 909 wird ohne kritische ürdıgung in Bausch und ogen verdammt. Über
den bekannten evangelıkalen Apologeten Francıs Schaeffer NıC "Schaefer”.
432) den Hollenweger offensıchtliıch nıcht selber ennt werden d u zweıter
Hand ungeheure Unterstellungen und Orwurie erhoben, dıe Verwechselung
VOoONnNn "rehlg1öser eolog1e" mıt dem "Evangelıum” verdeutlichen.

Auffallend ıst dıe für Hollenweger typısche Methodık des Buches Es ist eine
Miıschung aus wıissenschaftlıcher onographıe gepaart mıt Gebeten und edıta-
ti1onen. Für Hollenweger ist eologıe "  eschichte im kulturellen Kontext"
(Jesus ist ein geschıchtenerzählender Rabbı), ein Ansatz, der sıcher manche
westlıchen Engführungen überwınden kann  ‚ aber dessen Wigsenschaftlichkeit
bestritten werden muß Hollenwegers spirıtueller Ansatz Überwindung VON
Onilıkten ("gemeinsames löst Konflıkte") führt ZUT Ausblendung von
Sachdıifferenzen Wenn Tanz und pIE gleichgestellt werden mıt dem Wort, sınd
doch ohl dıe Proportionen verschoben. Charısmatische Erfahrungen als
” Versöhnungspotential” für Gesellschafts- und Kırchenkonflikte überdecken und
verschleiern 1U tiefsıtzende TODIeme und werden langfristig keinen olg
en Vıelleicht werden deshalb in diesem Buch viele ehauptungen aufge-
stellt, ohne iırgendwelche Belege oder Quellen angegeben werden.
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Posıtiv hervorzuheben ist der globale Jhıc Hollenwegers. Kaum Jeman: kennt
sıch ıIn der internatiıonalen Pfingstbewegung gul aus WIe E uch dıe Samm-
lung VON Materıal 1st vorbıildlıch Völlig recht krntisiert CT dıe Unkenntnis
deutscher Theologen über eologıe und Praxıs der weltweıten Pfingstbewegung,
dıe immerhın nach dem Katholizısmus ängs dıe gro christlıche Denominatiıon
1ST

Man wırd den Eındruck nıcht los Hıer chreıbt eın ausgestoBbener ympathı-
san(t, der SCINC möchte., dıe Pfingstler och endlıch werden w1ıe 1ıberal
und en für andere Religionen und Konfessionen. Um dieses Ziel erreichen.
werden Jedoch in unktionaler Weilse dıe Fakten und Realıtäten der Geschichte
erdreht Der unsch wıird ZU Vater des edankens, die selbstgezımmerte
Geschichte ZU eleg der Argumentatıon. SO aber mıt ırchenge-
schichte nıcht umgehen. Und mıt dıeser Vorgehensweılse hefert Hollenweger den
egnern der Pfingstbewegung NUr noch mehr Argumente für iıhre ehnung,
sStatt Verständnis für dıe n  ıcklung der Pfingstbewegung wecken können.

Stephan Holthaus

Liberalismus, Industrialisierung, Expansion EuFropas (1830-1914). Hg Jacques
Gadılle und ean-Marıe ayeur, deutsche Ausgabe bearbeıtet und hg, VOoNn Martın
Greschat. Die Geschichte des Christentums: eligion, Politik, Kultur Hg Jean-
Marıe ayeur, Charles und Luce PıetrI1, Andre Vauchez und Marc Venard,
deutsche Ausgabe hg. VOoN Norbert BTOX, dılo Engels, eoOrg Kretschmar, Kurt
Meiıer und Herbbert molınsky. Band Freıiburg, asel. Wıen: Herder, 99 /
(zuerst Parıs Desclee, 110 23 Farbabb 79 Schwarzweißabh
248,-

Erneut iıst eın Ban dıeser umfangreichen Kirchengeschichte vorzustellen (vgl
JETNA 6ff deren züg1ges Erscheinen NUur mıt Hochachtung auc) VOT der
Leıistung der deutschen Herausgeber und Übersetzer SOWIEe des Verlages!)
regıstriert werden annn age, Eınrıchtung und Qualität der verlegerischen
Betreuung (dıe Farbabbiıldungen sınd dıiesmal etwas rotstichıg geraten) sınd
inzwischen vertrauft Der vorliegende Band etwas mehr als achtizg
Jahre WOZU sıebzehn Autoren annähernd 100 Druckseıiten benötigen, eın
deutliıcher Indıkator für dıe bleibende edeutung der Tc und ıhre Ausdeh-
NUNg. Aufgrund der starken Mıssıonsbewegung ıim Jahrhunde Walr dıiıe
Welt in den 1C nehmen. Die damıt angedeutete ungeheuere Stoffmenge
tellte große Anforderungen dıe Konzeption des Bandes, der andDucC und
Nachschlagewerk ın einem ist Der Herausgeber der deutschen Ausgabe, der
Uurc einschlägıge Arbeıten bestens ausgewlesene C(hHeßener Kıirchengeschichtler
Martın eschat, hat mıt Ausnahme VOonN Z7WEI apıteln über den deutschen
Protestantismus (309-326; 656-681) dıe Beıträge der französıschen r ginalaus-
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gabe unverändert belassen und sıch auf dıe Glättung der Übersetzungen, für
deutsche LLeser erforderlıche Erläuterungen SOWIle weıtere Liıteraturangaben
beschränken können. Dadurch bleibt der durchaus wıillkommene CI bestehen,
dıe deutsche Theologiegeschichte des 19 Jahrhunderts eınmal AUSs französıscher
IC präsentiert bekommen. (Gjerade die entsprechenden VO  — e Encreve
verfaßten. melst personengeschichtlıc orientierten Abschnuitte bıeten interessante
Perspektiven (40-105; 353-411). uch WenNnn der chwerpu der bıblıographi-
schen Angaben verständlıcherwelise beı der französıschen Lateratur 1egt, hat der
Herausgeber doch In starkem Maße dıe tuelle deutsche Forschung berücksıch-
tıgt (beachtliıcherweıise wırd, 105; das Evangelische Lexikon für Theologie
und (jemeinde zıtıert; das 39 erwähnte Werk Von McecManners Inıcht Mac
anners| ist bereıts 993 ın deutscher Übersetzung erschıenen). TENNC
unterschiedlicher Dıchte wırd der Benutzer über dıe ICHRC Forschungstätigkeıt
ZUT Geschichte des Christentums in allen Kontinenten informiıert.

Dıie detaıillıerte Gliederung VI-XXUI) des sıebenteılıgen, dus 246 (!) Ab-
schnıtten bestehenden erkes ermöglıcht nach ein1gem Blättern raschen ugr

den einzelnen IThemen, denn kaum ]Jeman wiırd dıe uße aben, den SaNnzZch
Band in einem Zuge durchzulesen (was allerdings hochıinteressant ıst!) Der ers
Teıl behandelt dıe eıt des Liıberalısmus Von 830 bıs S60 unter systematıschen
Gesichtspunkten, indem zunächst dıe Freiheitsdebatten und das ufbrechen
der sozlıalen rage, sodann das protestantiısche und katholısche enken SOW1Ee den

Miıssıionseifer SC (7-164) einem zweıten Durchgang nımmt der
nächste Teıl: geglıede nach Staaten, das Christentum in uropa ın dıeser eıt
SCHAUCIT in Augenscheın 67-331). Diese Aufspaltung erleichtert ZWAar dıe
Behandlung der zahlreichen Themenbereıche, wirkt aber nıcht immer glücklich
(vgl EeIW. Ta  SIC mıt und. zur Erweckungsbewegung 73{ mıt

Es ist ohnehın eine rage, ob sıch der Lıberalısmus, gemeınnt ist der
phılosophısche als Erbe der ufklärung, als Leıtbegriff für eiıne Geschichte des
Christentums eıgnet, zumal in der ınleıtung betont wiırd, dıe rel121öse
Erneuerung in ihren unterschiedlichen Aspekten und zeıtlich wiıederkehrenden
Ausdrucksformen 830 bıs 540 und Ende des Jahrhunderts als eıt1ade  A
(D SCHOMUIMNCH worden se1 Prägnanter erscheinen die Begrniffe, dıe Hartmut
Lehmann in einem soeben von ıhm edierten ammelband in den 1Te'| AKuUuları-
SIEFUNG, Dechristianisierung, Rechristianisierung IM neuzeitlichen Europa gefaßt
hat (sıehe die Rezension in diesem Bande). Dieser Eınwand glt auch deshalb.
weıl nıcht recht einsichtig gemacht werden kann, Walulin das Jahr 360 als
Grenze gewählt worden ist.

Dıe gleiche Aufteilung brieten dıe nächsten beıden e1e Der drıtte erortert
'Die eıt der Demokratie und der europärischen Expansıon (1860-1914) weıtge-
hend systematısch (katholısches und protestantisches Denken. Missıionstheologi-
C Modernismus und Relıgionswıissenschaften, Antıklerikalısmus und sozlale
rage; 335-483), der vierte beschreibt für den gleichen Zeıtraum das hrıstentum
ın den Staaten Kuropas 87-710). 1eder ist die Auswahl der Überschrift
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überraschend kann doch dıesen ahrzehnten der Natıonalstaaten und des
Imperialısmus aum dıe Demokratıie als Leitbegriff verstehen Das gılt nament-
ıch für Deutschland weshalb der entsprechende Abschnıitt auch mIL 'Der deut-
sche Protestantismus KaıLiserreich' überschrieben 1St (65611 dort sınd dıe
Verwelszıffern den Anmerkungen falsch SIC sınd jeweıls 3() rhöhen
dıe Bıldlegende 681 1st eftwas orob geraten)

Die folgenden e1ıle sınd weıtgehend geographisch und chronologısch geord-
net Der fünfte beschreibt dıe n  ıcklung des östlıchen Christentums aufgeteılt

russısch-orthodoxe und orientalısche rtchen (713 826) der sechste sehr
ausführlıch den amerıkanıschen Kontinent (829 968) und der <iebte dıe Ahrıstlı-
chen Mıssıonen Afrıka Asıen und Ozeanıen jeweıls aufgeteılt nach pr  an-
tischer und katholischer Mıssıon (971

Es 1st schıer unmöglıch be1 Werk von derartigemm mfang Detaıils
beı denen sıcher unterschiedlicher Meınung SCIMN kann gehen DIie
Leıistung der einzelnen Autoren kann besten gewürdıgt werden WeNn ihr
Werk en Fragen der Geschichte des weltweıten Christentums
un! zukünftig ICSC konsultiert wird

ulz Padberg

Edgar Mcekenzıe Catalog of British Devotional Religious Books (Jerman
Translation from Reformation 1750 RBGP Berlın e Gruyter 99 /
XMXVI+514 248

Kdgar McKenzıe Dozent der Bıbelschule Bergstraße Königsfeld/ Schwarz-
wald, hat mıt diıeser Bıblıographie bedeutenden Beıtrag Erforschung des
Pıetismus und SCLIICTI Vorgeschichte geleistet Der Band dokumentiert 1n} das
Interesse Erf:  gsaustausch zwıschen den Frommen des 16 bıs 18 ahrhun-
derts In etwa 130 Bıbhothekei konnte ckenzlie ber zwanzıgJährıger FOrT-
schungstätigkeıt S00 rucke Von englıschen Erbauungsbüchern nachweılsen dıe AUus

dem Englıschen oder Lateinischen 115 Deutsche übersetzt wurden be1 chen-
ZIC8s bıblıographıischem Unternehmen erhebliche Schwierigkeiten ewältigen
Warch, 1€; der Nat  S der ‚aC| wurden dıe Namen der Verfasser 1 den
Übersetzungen nıcht nachgewiesen, geschweıge denn dıe Orignaltitel. anc
rucke, auf dıe ältere Bücher VErTWICSCHL konnten den Bıbhotheken nıcht mehr
gefunden werden weıl SIC durch Kriegseimwirkung oder durch fehlendes Sammelın-
eresse verschwunden sınd. Die Exıistenz der meı1sten 1fe. konnte der V+t überprüfen
oder anhand zuverlässıger Natıonalbibliographien belegen urch den weıt gesteck-
ten Zeıtrahmen elistet dıe e1 auch eıtrag Reformationsgeschichte
Besonders WIC| dem Rezensenten dıe Entdeckung., 6S VEISANSCHECI eıt
viel mehr deutsche tTucke purıtanıscher chrıften gab als ches heute der Fall 1st
Den Nachdruck mancher damals viel gelesener 1te. würde sıch wünschen John



297

unyans Pilgerreise ist Ja hıs heute bekannt ber dıe erke eines EWIS aYVIY,
Rıchard Baxter, Joseph Hall, OmMas Manton, Jo  z ılton  5 Wılliam Perkıns, Isaac
Watts oder des Evangelısten George 1fte' sınd heute nıcht mehr auf Deutsch
zugänglıch. Deshalb äl CS auch schwer. dıe Bedeutung puritanıscher Frömmıigkeıt
im semmarnıstischen Unterricht darzustellen und ihre Schrıiften dıe gegenwärtige
Erbauung truchtbar machen.

McKenzıies Bıblıographie oıbt einen wertvollen INDIIC in den reichen
äaltester evangelıscher Frömmigkeıtslıteratur. ber S1E weckt auch Interesse
weıteren Forschungen In den unbearbeıteten Gebieten evangelıscher Frömmigkeıts-
ıteratur: WOo bleiben Bıblıographien oder onographıen nıcht-übersetzten
deutschsprachigen Erbauungslıteratur des 18 ahrhunderts? Wer bearbeıtet 19
und Nnun bald Epde gehende 20 ‘ Jochen Eber

Johann Lorenz Mosheim (1 693-] 735) eologie IM Spannungsfeld VonNn Philoso-
phie, Philologie Un Geschichte Hg. M ulsow Wolfenbütteler For-
schungen ff Wıesbaden Harrassowıitz, 99 / 407 158,-

Mosheım, der hauptsächlıch den Un1Lhversıtäten Helmstedt (seıt und
Göttingen (seıt SEeWIT. hat. oılt als einer der "produktivsten SC)  STICHET
der deutschen Theologiegeschichte: se1n Werk umtaßlt eine Vielzahl Von Interes-
sengebıieten: Kırchengeschichte er Epochen, Moralphilosophie (mıt praktıscher

Homuiletik, Bıbelwıissenschaft:; SC Arbeıten ZUT europäischen
Lıteraturgeschichte SOWIe ZU Platonismus selner Zeıt; CT veröffentlichte auch
Beıträge polemischen Zeıtfragen und eline Methodologie für UÜbersetzer" (John

Oyer, ın Theologische Realenzyklopädie 23 1994 366) Irotz seilner schon
VOon Zeıtgenossen bewunderten strömenden Produktivıtät ist se1ın Werk selt der
immer noch wertvollen Diıssertation von Karl Heussı (Johann Lorenz Mosheim
Ein Beitrag VE Kirchengeschichte des I8 Jahrhunderts, übıngen nıcht
mehr Gegenstand elner umfassenden Würdıgung SCWESCH. Dies ist umso VeCI-
wunderlıcher. weıl Mosheım als Begründer der modernen Kırchengeschichts-
schreibung gılt und CI überdies ein Vertreter Jjener merkwürdıgen Schnittstelle
zwıschen Orthodoxı1e und ufklärung ist

Diese Zurückhaltung der orschung ist Nnun beendet worden, einerselts Uurc
dıe onographıe VON eıjerıng (Die Geschichte der christlichen eologie
IM [Jrteil Johann Lorenz Von onheims, Amsterdam andererseıts durch
ein Arbeıitsgespräch der Wolfenbüttler Herzog ugus Bıblıothek 1im anre 1994.
deren Ergebnisse ın dem vorlıegenden Ban: dokumentiert sSınd. Dıe ausnahmslos
auf em Nıveau argumentierenden Beıträge decken dıe weıtgespannten
Arbeıtsbereiche Mosheıms anregungsreich ab Der präzısen Eınführung des
Herausgebers zufolge lassen S1Ee sıch \VIeT Bereichen zuordnen: dem entwıick-
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lungsgeschichtliıchen spe. besonders der antıquarısch-philologischen Ausrıch-
tung seiner kırchengeschichtlichen orschung: seinem Bemühen Entkonfes-
sıonalısıerung der Geschichtsschreibung:; dem Problem seiner Haltung der
Orthodoxıe gegenüber und selner "affektentheoretischen Psychologisierung""
10) Als Ergebnis wird„ vor allem eutlıch, erkömmliche Verlegenheıts-
klassıfızıerungen wI1ie UÜbergangstheologie' wen12 reıich, Ja als uberho
anzusehen sınd und demzufolge "eine NCUC umfassende harakterısıerung der
hıstorısch. phılologisch und phılosophısch orlentierten Theologien im Deutsch-
land des en 18 Jahrhunderts auf der Agenda steht"

Von den einzelnen Beıträgen, dıe hıer nıcht 1m Detaıl vorgestellt werden kön-
NCN  „ selen NUur wen1ge Punkte hervorgehoben. Martın ulsow zeıgt instruktiv in
"Eıne Rettung‘ des NServet und der Ophıten? Der Junge Mosheım und dıe häret1-
sche Tradıtiıon" (45-92) wW1e Mosheim dıe "interessegeleıtete Geschichtsbetrach-
tung JE€ nach eigenem Standpunkt auf eiıne ene der ausgewogenen' hıstorıschen
Darstellung hın verschoben" hat 92) Zum gleichen rgebnıs kommen Floriıan
Neumann in "Mosheım und dıe westeuropäıische Kırchengeschichtsschreibung"

1-14 und Ulriıch Johannes eıder in um Sektenproblem der rchen-
geschıichte" 7-1 ohann Lorenz Mosheıms Auseınandersetzung mıt
John Tolan (93-1 10) welst ennıng G’raf Reventlow nach, daß Mosheım von
der anonıischen Autorıtät der bıblıschen chrıften ausging und ın dıeser Hınsıcht
Sanz rthodox WArL. dıie gleiche ıchtung zielt der wichtige eıtrag Von

eı1Jering ber "Mosheım und dıe Orthodoxie" 261-275). Insgesamt betrachtet
wiırd der sorgfältig edıierte Band dıe Forschung ZUT Sıtuation der eologıe 1im
Jahrhundert sıcher entscheıidend voranbrıingen.

ultz Padberg

Pietismus UNMi Neuzeit: En Jahrbuch Zur Geschichte des Neueren Protestantis-
Hg Udo Sträter Band Z Göttingen andenhoeck uprecht, 996

(ausgelıefert 343 98,-

Nachdem der letzte Band als Festschrift für Johannes allmann VOT allem
Aufsätze enthielt (s JETR 119971 präsentiert diese Ausgabe des
ekannten Jahrbuches dıe gewohnte Miıschung. ach einem edenkartıke für

Peschke (1907-1996) von Arno Sames folgen sechs Aufsätze, ZWwWeIl
Mıiszellen, Rezensionen und dıe 253 Nummern umfassende Pıetismus-
Bıblıographie 308-328), es mustergültig erschlossen urc Register.

Der Schwerpunkt des thematisch weıtgespannten Aufsatzteıls hıegt in der Auf-
lıstung, Dıskussion und on mehrerer Brıefsammlungen. dem umfang-reichsten Beıtrag präsentiert Katharına Bethge "Epistolae Theologicae: ıne
Quelle ZUT Erforschung von en und Werk Abraham OVS und der luther1-
schen Orthodoxie" (12-68) Das dreibändige Orpus der 111e des 1686 Verstor-
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benen Calov galt se1t 945 als verschollen Ihr einz1ıger Nachweıls dıe
Te1lveröffentliıchungen Theodor Wotschkes (1871-1939). 99] und 994 wurden
rund dre1 Vıertel des drıtten Briıefbandes, der dıe Korrespondenz der T 6/4
bıs 688 umfaßt. antıquarısch angeboten und konnten für cdie Bıbhlıothek des
Evangelıschen Predigerseminars Wıttenberg zurückgekauft werden. Uurc dıesen
glücklıchen Umstand stehen nunmehr 3309 chreiben VO  — Band der Forschung
wıleder ZUT erfügung. Erschlossen wırd das reiche Materıal Hrc eıne ormale
Briefliste 8-54 ohne inhaltlıche Hınwelıse, aber mıt Erläuterungen den
Adressaten), Personen- und Körperschaftsregister, eine Liste der bel Oischke
dUus Band abgedruckten TIeie und ein spezıelles Lıteraturverzeıichnıis. Es ist
hoffen, daß dıese entsagungsvolle Quellenaufbereitung urc entsprechende
Aktıvıtäten der Calov-Forschung iıhre verdiente Anerkennung findet

"Mutua Consolatıo SOTrorum: Die TIieIie ohanna Eleonora Vvon Merlaus dıe
Herzogın op. Elısabeth VON Sachsen-Zeıtz" ediert arkus Matthıas 69-102)
Es andelt sıch dreizehn 1neie der Ehefrau (1644-1724) ann Wılhelm
Petersens. an dıe Stiefmutter (1653-1684) des Herzogs Mouernıtz Wılhelm 4-

dUuSs den Jahren 678 bıs 1654 aufbewahrt im Sächsıischen Hauptstaatsar-
chıv Dresden (Loc Es sınd "vermutlıch dıe frühesten, erhaltenen, pietisti-
schen riefe. dıe nıcht VOoNn einem berufenen Theologen, sondern VOoONn einer Frau
stammen“”" F3 und schon deshalb eine einz1gartıge Quelle für dıe änge der
pıetistischen Briefkultur darstellen Dıe gerade für das Verständnıis der Tromm1%£g-
keıt zentralen chreiben werden in sorgfältigeron vorgelegt 77-102)

ıne weıtere rnefediıtion bietet ürgen Büchsel, V Beziehungen nach
695/96., dargestellt selnen Brietfen den Theologiestudenten Jean

rnst Wılke" (174-204: on 193-204), versehen mıt elıner eingehenden
Darstellung iıhres Wertes insbesondere für eT) August Her-
Mannn Francke Dıe in der Landes- und Forschungsbibliothek (Cahrt
297 361-389) aufbewahrten TrTIieie zeıgen, WIE Arnold seline rel1g1ösen Vorstel-
lungen einem Theologiestudenten vermittelt hat ezüglıc des Studiums betont

VOT allem dıe Lektüre der 1bel, hınter der alle anderen Studienfächer zurück-
müßten. aIliur SEe1 auch eın intensiıves um der ten prachen ertor-

derlıch Hıeran und aQus anderen Parallelen "  wırd eullıc da INO und
Francke sıch nıcht NUur persönlıch nahestanden, sondern auch iın wıchtigen
theologischen Fragen übereinstimmten"

Von den anderen Aufsätzen sınd forschungsgeschichtlich interessant Arno
Sames' '  allesche Beıträge ZUT Pıetismusforschung nach 1945" 3-12  > der
mıt ausführlıchen bıblıographischen Angaben den beachtlıchen Ertrag der
Pıetismusforschung ın herausstellt und dadurch eutlıc macht, wIe mıt der
Jetzt möglıchen Interdiszıplınarıtät ısherige Forschungsleıistungen und
ansäatze angeknüpft werden kann Seine überarbeıtete Fassung elner be1 Joachım
Mehlhausen entstandenen Hausarbeıt ur KErste Ev.-Theol Dıenstprüfung der
württembergischen Landeskıirche, Te Schrift 'Paraenesis votiva PIO PacC
eccles1a3e' (1626) und iıhr Verfasser. Eın Beıtrag den Schen Streitigkei-
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ten  „ legt Frieder Seebass VOoOT (124 173) eingehender Interpretation kann C
wahrscheimnlich machen diese ZU) Frieden der deutschen lutherischen
TC mahnende VOoN Melchıior Breler dem
"schreıibfreudıigste(n) und heftigste(n) er Verteidiger Johann Arndts"
verfaß worden 1St dıe rweckungsbewegung anus Van der Dussens
Aufsatz "CThe Tensıon between Freedom and Raeson the Theology of Charles
Grandıson ınney (205 2Z5) DIie beiıden Szeilen sSstammen VOoNn Martın Brecht
der sıch vornehm zurückhaltender Weılse miıft Johanries manns überschar-
fer Kritik der Konzeption der Geschichte des Pıetismus auselnander-
Setizt (226 279 Pietismus und Neuzeit 20 [1994] 218 DE dazu JETRA 10
|11996]| 3761) und Markus atthıas der dıe S  ge Frage VON ann ıl1nheim
Petersens Todestag für den Januar LE entscheıidet (230 233) Es folgen dıe
Rezensionen Von Büchern mıiıt weıtgefächerten Themenspektrum., dıe
ebenso der vorlıegende Ban dıe Lebendigkeıt der Pıetismusforschung
belegen

HE Padberg

Pietismus UN Neuzeit Ein AaANFDUuC.: ZUr Geschichte des nNeueren Protestantis-
MUS Hg Udo Sträter Ban 23 Göttingen Vandenhoeck uprecht 99’7
(ausgelıefert 282 8()

e der zehn Aufsätze dieses Bandes dokumentieren die Tagung Dıakonie VOT
der Inneren Mıssıon Pıetismus Fürsorge und kırchliches Bewußtsein
der ersten älfte des 19 Jahrhunderts dıe die Hıstorische kKkommıissıon ZUT

Erforschung des Pıetismus Oktober 995 Gallneukırchen durchgeführt hat
Thomas Kuhn wıdmet sıch "'  onıe beım frühen ohann Hınrıch Wi1-
chern  ” CH 26) der rage A  WIE sıch Dıakonie dıiakonısches enken und Handeln
beım ıchern entwıckelt ha TE und beschreibt dazu zunächst
chronologisch vorangehend dessen Entwicklungsgang bıs ZU theologıschen
Examen 837 und dıe C1inN Jahr spater VOTSCHOMMECNEC ndung des Rauhen
Hauses dann systematısch die theologischen und akonıschen rundlagen
Von Wıcherns el skizzıieren Es wird eutlic ıchern WCHLSCT
aufklärerischer TIradıtıon stand sondern Cin dıe Welt hıneinwirkendes Werk
der chrıistlıchen Nächstenliebe beabsıchtigte A  iıchern nahm vielfältige praktı
sche und spekulatıve egungen aus dem Bereich der zeıtgenössıschen Päd-
agog1 und der Erweckungsbewegung auf C eıigenständıges dıiakonısches
respektive sozlalpädagogisches Konzept entwıickeln" 25} altlıch chlıeßt
sıch daran der kurze Beıtrag Von (nsela Hauss über 4E sozlalpädagogische
beıt ı der Armenschullehrer-Anstalt ı Beuggen (Baden)" (2738) dl der ıhr
Profil miıt dem Rauhen Haus Hamburg vergleıicht. Das KOonzept S1D2 auf
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Chrıstian Heıinrich Zeller (1779-1860) zurück, dessen erfolgreiche Ausbildung
VOoNn rmenschullehrern von ıchern noch dıfferenzıe: und spezialısıert wurde.

Dıie Ergebnisse eines eıls ıhrer Dıssertation präsentiert Anne Stempel-de
Falloıs dem 1fe 1€e Anfänge von Wılhelm es m1ıssıoNnNarIısch-
dıakonıschem ırken 1im Bannkreıis VOoN rweckungsbewegung und Konfessio0-
nalısıerung (1826-1837)" (39-52) Sıe kann belegen, daß Löhe anfangs stärker als
bısher ANZCHNOMMCNH Impulse der Erweckungsbewegung auc. Von Francke, 49)
aufgenommen hat, dann aber seit 834/35 in seliner römmiıgkeıtstheologıe sıch
der Konfessionalısıerung öffnete Rudolf Top skızzıert, eher an der
eigentlıchen Thematık 1egend, anschaulıch "  ırche und  esellschaft in ber-
Öösterreich im en Jahrhunde:  M (53-68) eıspie der Auseinanderset-
ZUuN mıt den rel1ıg1ös-schwärmerischen ewegungen "Brüder und Schwestern
Von Zion", "Pöschlıaner  ‚ und ” Boosıaner”, dıe vVvon den Vertretern der katholı1-
schen Kırche als "Schwärmer, Ketzer, ektierer und böswillıge umpen  ” 67)
bezeıichnet und dementsprechend behandelt wurden. 1e Anfänge der Multter-
hausdıakon1  M erortert Ruth Felgentreff (69-79) sıch eı VOI lem auf Theodor
1edner konzentrierend. Der letzte Beıtrag dieses Theme  omplexes VOoN
Götzelmann ist der "Straßburger Dıakonissenanstalt iıhre Bezıiehungen den
Mutterhäusern ın Kaıiserswerth und Parı  „ gewldmet 80-102) mıt dem Ergebnıis,
daß Kaıiserswerth aufgrun seines Eınflusses auf zahlreiche andere ründungen
eine "Tendenz Monopol” hatte

Dıie thematısch breıt gestreuten weılteren Aufsätze werden röffnet mıt der
Münsteraner Probevorlesung Von Chrıistian Peters, "T)Jaraus der Lärm des Pıe-
t1smı entstanden': Dıe eıpzıger Unruhen VOonNn 1689/1 690 und ıhre Deutung urc
Spener und dıe hallıschen Pıetisten" 3-13 en dıe KEreignisse selbst
urc Hans Leubes Forschungen gut erschlossen sınd, ist bıslang nıemand iıhrer
Deutung Urc dıe pretistische Geschichtsschreibung nachgegangen. Das eistet
Peters in gelungenem ugn indem 8 dıe eıpzıger Unruhen als eigentlıche
Geburtsstunde sowohl des Begnffes 'Pıetismus' wWwWI1IE auch der entsprechenden
eologıe versteht und analysıert, wWwIeE dıie eschehnisse VOon Spener, dem ın

lehrenden Franckefreund Joachım Lange (1670-1744) und Johann Heıinrich
Callenberg 4-1 interpretiert worden Sind. Gleichsam als Nebenfrucht
ergeben sıch €e1 auch inwelse deren Definıition des Pıetismus. Dıiıe quel-
lennahe Studıe kommt dem Ergebnıis, Spener in seiner Schrift Wahrhaftige
Erzählung dessen, des sogenannien Pietismi In Deutschland VonNn

einiger eıt V07‘„ ESANSECH 697) as tiısche Potential der Leipziger Unruhen
dem frommen Übereıifer einıger wen1ger Studenten zuschreıbt", den Pıetismus
nıcht etwa als Eınzelereignis, sondern als "eine mıt ann Arndt einsetzende
Epoche kırchlicher Frömmigkeıt" definıiert und damıt prototypisch
wirkte. In seiner Bahn mıinımalısıerte Lange 719 iın Apologetische Erläuterung
der neuesten Historie hei der evangelischen Kirche Von 1689 his SR dıe
Ereignisse und verstand den Pıetismus als NECUEC Epoche kırchliıcher Frömmigkeıt
und ‚Weg der wahren Kırche Uurc dıe eıt  1+'' Callenbergs umfangreıche



297

Neueste Kirchenhistorie VonNn 71689 (nur als Manuskrıpt in 23 en en
überhefert, entstanden Ende der 1720er Jahre: alle, AFSt SchlıieDblic|
deutet dıe Ereignisse missıonsgeschichtlich als einen zweıten Aufbruch der
Apostel und stimmt in der Definıtion mıt Spener und Lange übereın. Peters'
Studıe macht eutlıch, daß dıe Geschichtsschreibung des hallıschen Pıetismus ein

Unrecht vernachlässıgter Forschungsgegenstand ist
Der Aufsatz Von Martın Jung, 1836 Wıederkunft Christi oder Begınn des

Tausendjährigen Reıichs? Zur Eschatologie Johann Albrecht Bengels und selner
chüler  ‚M 1-15 ze1gt dıe dıesbezüglıchen Unschärfen der Forschung auf und
cle INnNan 1836 nıcht mıt dem eltende, sondern mıt dem Begınn eiıner
tausendjährıgen, höheren Stufe der Geschichte rechnete. Erwartete Bengel als
ostmıiıllenniarist dıe Wıederkehr Christi eltende, gingen seine Anhän-
SCI (Friedrich Chrıstoph QWetinger, Phılıpp Matthäus H Johann Frıed-
rıch) VOonNn einer doppelten 1ederkunft 836 und Ende der Zeıten dus Her-

Wellenreuthers Beıtrag Bekehrung und. Bekehrte Herrnhuter 1ssıon
er den Delaware, RE 52-174) sefzt sıchCmıt Paradıgmen der
Ethnohistorie auseiınander und Tanıa Unlüdag präsentiert eiıne begriffsgeschicht-
1C Skızze "Natıon und Miıssıon: Das Verständnıis vVvon 'Natıon' in-
matıschen J1exten der Rheinischen Missıonsgesellschaft 7G69- 4" FE 99)

Es folgen zehn Rezensionen (darunter Z.U] Evangelischen Lexikon für Theo-
logie und Gemeinde) dıe teilweıise den Umfang kleiner Aufsätze CNOMMECN
en 0-25  > SOWIE dıe esm. 17243 Nummern umfassende Pıetismus-
Bıblıographie 55-2 Wıe üblıch erschhıeben Regıister den ertragreichen
Ban!

Lutz Padberg

Jan Rohls Protestantische Theologie der Neuzeit. Band MDie Voraussetzungenund Jahrhundert; Band Das Jahrhundert übıngen: C Mohr
(Paul 1ebeck), 1996 1997 892  ‚ 882 Je 98,-  >
Es nötigt einem Rezensenten gehörıgen Respekt ab, VOT einem fast 18  seıtigen
ausgereiftem Spätwerk eines ausgewlesenen Kkenners der Theologiegeschichte
sıtzen. Man ist gene1gt, schon des Umfanges und der Komplexıtät des
nhaltes en das Werk pOSItLV würdıgen. Wer hat heute noch den angen
Atem und dıe Kraft, ein olches Mammutprojekt anzupacken und erfolgreich
Ende führen?

€l1' Bände sınd aus Vorlesungen des Autors der Universıität München
entstanden. Das Proprium seiner Theologiegeschichte 16g ın der interna-
tionalen erspektive iıne Verengung auf den deutschen prachraum wiırd durch
Exkurse ZUT Theologiegeschichte anderer er vermlieden, beschränkt jedoch
auf den westeuropärischen und nordamerikanıschen Raum. em ist beachtens-
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werTt, da auch Abschnuitte ber die eologıe der verschiedenen Freikırchen und
der evangelıkalen Bewegung eingearbeıtet worden Sind. Selbst Außenseıter WIEe
Jean de Labadıe, Haldane, Benjamın Warfield, ermann Bavınck WE

kommen Wort und werden SacNAlıc und emotionslos gewürdigt Der Autor
untersucht dıe geistesgeschichtlıchen Spuren der Phılosophiıe und Theolo-
g1€ bıs ın dıe schöngeıstige Lıteratur hıneın. Da dıe Theologiegeschichte der
Neuzeıt CN mıt der Phiılosophiegeschichte verknüpft ist, hretet dıeses Kompendi-
um immer wıeder hılfreiche Exkurse ZUT n  ıcklung der phılosophıschen
Fachdıiszıplın. Selbst rel1ıg10nNssozI10log1sche und -philosophıische Fragestellungen
werden kenntnisreich angesprochen.

ohls wendet sıch in seinem Ansatz dıe 'Verfallstheorie' Barths., der dıe
Theologiegeschichte des ahrhunderts unter rein negatıvem spe betrachte-
tE: weıl S1E nıcht ZUT 1alektischen Worttheologie paßte Der Autor betont
demgegenüber dıe Kontinulntät der theolog1schen n  ıcklung 1im und 20
Jahrhundert auc ZUuT 1alektischen Theologje) und insbesondere dıe geistige
TO der Epoche des Idealısmus Seine Gliederung orientiert sıch der kır-
chengeschichtlıchen n  ıcklung und fü  S Von den Epochen Napoleons, der
Restauratıon, des Vormärz und der Revolution eichsgründung, Bısmarckära,
Imperi1alısmus, Zwanzıger Jahre, Natıonalsozıalısmus, Nachkriegszeıt und deren
Ausklang. Der ogen spannt sich über Kant, Schleiermacher, egel, e
Rıtschl bıs hın Troeltsch, Barth, Bonhoeffer, Tiıllıch. Gadamer, Moltmann und
annenberg, also bıs in dıe unmıttelbare Gegenwart (1989) Insbesondere in der
Darstellung der etzten Jahrzehnte wiırd eutlıch, dal in der eologıe aum noch
ınnovatıve vorgelegt wurden, sondern NUuT Neukombinationen oder
Repristinationen alterer Modelle vertreten worden SInd.

Rohls läßt dıe protestantısche eologıe der Neuzeıt mıt der Aufklärung be-
oinnen, nıcht mıt der Reformation. Die Aufklärung ist für ıhn dıe entscheidende
/Zäsur der Theologiegeschichte, weıl hıer das Inspirationsdogma und dıe Über-
ZCUZUNS VO  —; der u  el der Bekenntnisschriften ral abgelehnt wurden.
Die ufklärung WAar eın Generalangrıff auf den Glauben und die Bekenntnisse.
16 dıe OdOxX1e noch einen Rest Von Katholızısmus, empelte dıe
Aufklärung urc dıe Vernunftkritik den Glauben völlıg ihr egınn der
eigentlıche Neuprotestantismus’ als natürlıche Vernunftrelig10n, AdUusSs der sıch
später als Antıpode dıe subjektive Erfahrungsreligion entwiıickelte. on Von

er erscheınt eg1tım, daß der Autor 1Ur dıe n  icklung des und 20
Jahrhunderts in das 1C) nımmt

Als Rahmen seiner Darstellung beschreıibt er dıe polıtıschen und turellen
Hıntergründe der eıt Dıe des verarbeıteten toffes ist bemerkenswert.
K aum eın Stein auf dem Weg urc dıeZbleibt unberührt. Die einzel-
NCNn Theologen werden Kurz, aber präzıse und strıngent abgehandelt. uch dıe
großen Linien verschwimmen keineswegs in der Detaıulanlayse. Wıe sächer der
Autor dıe Materıe beherrscht, ze1igt eine l3seıtige zusammenfassende Übersıicht

des zweıten Bandes, dıe dıe wichtigsten ntwıcklungen beıder Jahrhun-
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derte pragnant wıiederholt und eigentlıch auch als ınleıtung Gesamtwerk
gelesen werden könnte
iInze einem olchen Monumentalwerk kann leicht geü werden,

klıngt aber fast wIie örgeleı. Nur wen1ıge Punkte selen angeführt der Methodis-
INUSs 1st keineswegs eine TUC der Herrnhuter (I 145 239) Genausowen1g2

onathan Edwards eine reine Erfahrungstheologie Dıie
"Fundamen  " geben nıcht eıne "konservatıve calvınıstische eologıe" 53
wıeder, denn auch Nıchtcalvinisten Warcn unter den Autoren. Dem Werk hätte CS
gul an, WC) der Autor dıe Vorgeschichte (250 apper gestaltet hätte

In einer Randmasora werden übrıgens dıe wıchtigsten Ergebnisse der eIn-
zeiInen Absätze in Leıitsätzen kurz zusammengefTaßbt. Das TUC. ist etwas kleın
geraten, sıcher den mfang der Bände nıcht och weıter rhöhen Leıider
werden Ende 1Ur spärlıche Literaturangaben gegeben (besonders in Ban:
angesıichts der unüberschaubaren Literaturfülle jedoch vielleicht keine schlechte
Ösung. en1iger ist manc mehr Hervorzuheben ist dıe sachliıche der
Darstellungen. Bewertungen des Autors erscheinen DUr 7zwıischen den Zeılen
Alles in em eın Monumentalwerk. das eiıne empfindlıche uC: chheßt und
1Ins Regal eines jeden wıissenschaftlıch arbeıtenden Theologen gehö

Stephan Holthaus

Säkularisierung, Dechris [1ANISIEFUNG, Rechristianisierung IM neuzeitlichen
Europa.: 1LANZ UN Perspektiven der Forschung. Hg Hartmut Lehmann eröf-
fentlichungen des Max-Planck-Instituts für Geschichte 130 Göttngen: Vanden-
oeC uprecht, 997 335 /2,-

Wır wissen "über Eınfluß, edeutung SOWIE Varıanten des Christlichen in der
Neuzeıt viel wen1ger als ber viele andere Entwıicklungen unden dıe beı
den großen geistigen, polıtıschen, sozıalen, wiırtschaftlıchen, Tes  i1chen und
kulturellen Transformationen der westlıchen Welt se1it dem Jahrhundert eine
Rolle gespielt en  M 10) Und och zugespitzter: "Bıslang Jedenfalls ist dıe
deutsche evangelısche Kırchengeschichtsschreibung mıt dem Themenbereich der
Säkularısierung faktısch nıcht befaßt" FE Diıese Feststellungen von Hartmut
ann und Martın Greschat sınd ebenso überraschend WwIeEe zutreitfen! Grund

für das Göttinger Max-Planck-Institut für Geschichte, sıch auf einer
Tagung 1im Jahre 994 dieser Thematık anzunehmen. Dıe Ergebnisse hıegen Jjetzt
in einem 23 Beıträge umfassenden, höchst instruktiven ammelband VOL. Kkern
geht ihnen darum, einen schon fast verlorenen hıstorischen Horıiızont wlieder-
zugewınnen, dıe Tatsache 1C das moderne Luropa letztlıch nıcht
verstanden werden kann, WC Man seline chnıistliıche Fundamentierung chtlos
beiseite schiebt verg1ßt, Was Jahrhundertelang seine Lebenswelt regulıerte
und seine Werte und Normen bestimmte.
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Es ist bezeichnend, sıch dıe rofanhıstoriker dıeser Aufgabe stellen, wäh-
rend dıe Kirchengeschichtler ftenbar och csehr VoNn konfessionell besetzten
Themen absorbiert Sind. Die damıt verbundene Herausforderung für dıe FOrT-
schung 15 wIie ann in seinem Einleitungsbeıitrag eutlic. macht, immens.
Denn dıe Schwıierigkeiten begınnen schon beı der Terminologıte, EeIW:; der
Verständigung über einen einheıitlıchen egn Von Relıgion (10  1, Die
immer wılieder begegnende ese: se1t dem ahrhundert E1 das hristliıche
nifolge der Säkularısıerung marginalısıert worden, läßt sıch nıcht mehr ufrecht
erhalten. Lehmann schlägt vor,/den weıthın akzeptierten CR Säkularısıerun
uUurc. den der Dechrıistianısierung ergänzen, denn faßt "sehr viel präzıser
das Nachlassen eines spezifisc. christliıchen Eınflusses, E1 65 ın der Polıtık und
beIl der Begründung der pohtischen Ordnung, beı der Aufrechterhaltung VOonNn

öffentlıcher Moral, 1im Erzıehungswesen, oder beım mgang mıter und
Tod, ein1ge von vielen Oormen christlicher Prägung des Lebens
nennen“” 13) Hınzukommen muß unbedingt der COn Rechristianisierung,
wırd doch bıslang viel wen1g ZUr Kenntnis SCNOMMCN, wI1e intensIv "bereıts
1im dann 1im 1 erneu 1im und iın erheblıchem Maße auch noch 1im 20
un! christliche Erweckungsbewegungen das tradıerte Christentum
verwandelt und mıt en aben  ” Begreıft dıe mıt
dıesen dre1ı Begriffen esC  ebenen Phänomene als Wechselverhältnis,
werden damıt ZWEeI scheinbar feststehende Prämissen nachhaltıg 1InNns anken
gebracht: "dıe ese Von der angeblıc unumkehrbaren Progression der Säkula-
nsierung SOWI1E 7zweıtens dıe ese VOIl den eklatanten Fortschrıtten des Prozes-
SCS der Säkularısıerung seit Beginn der Neuzeıt" 14) eiıchsam nebenbeı wiırd
damıt der O1g des ogroßen rojektes Aufklärung in rage gestellt.

Ohne abschließende Antworten geben können, schreıten dıe eilnehmer der
international und interdıszıplınär besetzten agung das vorgegebene Terraın ab.
el durchaus nıcht immer in dıe gleiche ichtung aufend. Das hest sıch VOT

allem auch deshalb geradezu spannend, weıl sich Uurc TrTe ezugnahme und
Kkommentare anregungsreiche Dıaloge entwickeln. Aus der entstehenden Fülle
VonN Perspektiven können 1U einıge Streiflichter gegeben werden. SO konstatiert
der Sozl0loge O1Ss In seinem Beıtrag "Relıgion, Säl  arısıerung und
Kultur” (17-31) nüchtern: er Verlust des Deutungsmonopols der rchen
elınerseılts eiıner immer größeren ragmentierung ıhrer Botschaften und damıt

einer eigentü  ıchen Unverbindlichkeit ihrer ehren Ichlıche Deutungen
geraten SOZUSALCH in dıe Sıtuation eines Sammelangebots, aus dem sıch Deu-
tungsbedürftige ach bedienen“" Z7) Wenn CM! aber als DUIC elle-
bıgkeıt erscheınt, verlhert s1ie unwelgerlıc ıhre ex1istientielle Relevanz Dıe
fundamentalıstischen' Fassungen Vvon Relıgion hiıer verzichtet Hahn leıder auf
präzıse Definitionen versteht Er alson auf das Verbindlichkeitsdefizıt und
stellt abschlıeßend apıdar fest "Für dıe Relıgi1onen in uropa erdings annn  „
dıe ozlologıe 15 auf weıteres konstatıeren, da ıhnen dıe Säkularısıerung
keinesfalls das Lebenslicht ausgeblasen ha SD) Auf egriffliche drängt
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der ausführliıche Beıtrag vVvon Friedrich Wılhelm raf über "Dechristianisierung).
Zur Problemgeschichte eines kulturpolitischen opos  ” (32-66) 7/u CC| ze1ıgt
doch der Aufsatz VonNn Claude Langloıs über "Dechrnstianisation, secularısatıon eit
vitalıte relıg1euse: debats de soc10logues eft pratiques d’historiens" 54-173),
welche Bedeutungsschattierungen der egn in Tankreıc nthält Ohnehın
wurde durch den internationalen Zuschnitt der agung eıträge Z.UT Sıtuation In

erıka, den Nıederlanden, Frankreıch, der Schweız, olen und
Rußland) der Horızont erheblich erweıtert, dıe Definitonsnot aber noch
ogrößer. ındrucksvo sınd dıe Ergebnisse einer Studıe den relıg1ösen Opt10-
Nncn der Bevölkerung In einıgen Großstädten Rußlands 90-19 die Dimuitri
Furman präsentierte ("Relıgion and Polıtics ıIn Mass Conscıiousness in Contem-
POTAaLY Russıa”, 291-303; bestätigt Uurc den Beıtrag VOoN Kırıli 1konov).
Seine Zusammenfassung: "Perhaps the results of rationalızatıon and secula-
rızatıon PIOCCSSCS not the Victory of ratiıonalısm and nOoTt the return relıg10n,
but rather kınd of ırratiıonal, adogmatıc eclecticısm, kınd of ideological mıst,
multi-colored, ever-cChanging, Chamaleon-lıke ng of belıefs and iıdeas"

Methodıiısch e1  euchtend zeigt Furman, daß dıe hınter scheinbar klaren
Umfrageergebnissen hegende Wırklıchkeit oft Sanz anders aussıeht als vermuteft
Wıe en dıe orschung in etlıchen Bereichen 1st, verdeutliıcht dıe Debatte
zwıschen Margaret Lavınıa derson (Die Grenzen der Säkularısıerung: Zur
rage des katholıischen ufschwungs im Deutschland des Jahrhunderts", 1 94-
222) und Wolfgang Schieder (”Konfessionelle Erneuerung in den CNrTISUCHNEN
Parallelkırchen Deutschlands 1m Jahrhundert”, 223-228).

SO vielfältig dıe Ergebnisse der agung sınd, sehr muß der unbedingt nNOT-
wendıge interdiszıplınäre Ansatz erst noch TUC  ar gemacht werden. Die
Schlußbilanz Von olfgang chıeder "Säkularısıerung und Sakralısıerung der
relıg1ösen in der europäischen Neuzeıt", 308-313) tällt dementsprechend
nüchtern aus und registriert dıe Zugangsschwierigkeıiten. Be1l selner W arnung,
"dle christlıche Relıgion 1m historischen Kontext CN auf dıe konfessionellen
arallelkırchen festzulegen”" ätte GT TE1INS noch dez1idierter auf dıe
der Freikırchen verwelisen können, dıe in dem gesamten Band wlieder einmal
NUur eın Schattendaseıin frısten. Sıe waren auch be1 den Forschungsperspektiven
und -aufgaben berücksichtigen, dıe Hartmut ann abschließend entfaltet.
Folgt INan den Anregungen der Göttinger agung, wiırd das Bıld Vvon der edeu-

des Christliıchen uropa deutlıch Konturen gewıinnen.
Lutz Padberg
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Carolıne chröder Glaubenswahrnehmung und Selbsterkenntnis: Jonathan
ards' theologia experimentalis. Forschungen ZUI systematıschen und Ööku-
menıschen eologıe Göttingen andenhoeck uprecht, 9095 219
08,-

Studıen Themen der amerıkanıschen rchen- und Theologiegeschichte sınd
ın Deutschland immer noch eine Seltenheıt €e1 dürfte sıch mıttlerweıle
herumgesprochen aben, daß dıe hrıstenheıt des Jahrhunderts längst nıcht
mehr Von Europa aus dominiert wıird Im Gegenteıl: Dıe amerıkanıschen Kırchen
en 1im Bereich des Protestantismus ängs iıhre uhnrende tellung unterstrichen
und ıhren Eıinfluß weltweıt ausgebaut. Und auch deutsche Evangelıkale sınd von

der amerıkanıschen eologıe und Frömmigkeıt nıcht unbeelnflußt geblıeben.
NUuS, sıch intens1ıver mıt der amerıkanıschen Relıgionsgeschichte auseln-

anderzusetzen.
Carolıne Schröders Studıe über dıe theolog1sche Anthropologıe Jonathan Ed-

wards (1703-1758), dem bekanntesten Erweckungstheologen der First (ıreat
wakening, ommt da gerade rechten eıt Man ernt darın dıe eologıe
Edwards in iıhrer 1e' und Vıelschichtigkeıit kennen. Seine Anthropologie
entwiıickelte sıch in kontrast und Abhängigkeıt den uiIiklarern seiner eıt
Alle wichtigen Fragestellungen der Erweckung und Frühaufklärung wurden Von
ıhm durchdacht Das Spektrum seliner Analysen reicht VON der Epıstemologie
über dıe ntologıe, Teleologıe bıs hın ZUT osmologıe und Relıgionskrıitik. Seine
purıtanısche Prägung zeıgte sıch ın der Ekklesiologie der visıble saınts', in
der Betonung der Souveränıität Gottes und ın der Ablehnung des freıien Wıllens
Frühaufklärerisches Gedankengut sıch dagegen ın seinem Voluntarısmus
(Glaube als Wiıllensausrichtung), Ratiıonalısmus, seiner Auseiıandersetzung mıt
OC und seiner Skepsı1s gegenüber den Erscheinungen sıch. Dann ist Ed-
wards wıeder ganz der Erweckungstheologıie, der Von Bekehrung, eılıgung,
doppeltem Ausgang und Hıngabe des Geheılıigten spricht und sıch ın der rage
nach der rkennbarkeıt der Wahrheıt Locke ausspricht. Amerıkanısche
Kıgenheıten zeıgen sıch in seinem Hang ZU)] Pragmatısmus. Als einer der ersten
Wi sıch Edwards eine Beschreibung von Glaubensw.  ehmungen und hat
auf diıesem Gebiet bahnbrechend Sewr|

CcChroders Studıe raum: mıt vielen Miıßverständnissen auf. Der Erweckungs-
prediger War nıcht Prototyp eines 'Höllenpredigers', WC) C: auch mıt suggestiven
W orten seine Zuhörer emotional packen konnte Seine berühmte Predigt SInNnNerSs
In Ha  S of an Angry God untypısch für seine theologıschen Überzeugun-
SCH Edwards hat sıch zudem intensıv mıt dem emotionalen Bereich der Erwek-
kung beschäftigt, eiıner Fragestellung, dıie angesichts charısmatischer Phänomene
der Gegenwart hochaktuell erscheınt. ach nfänglıcher Euphorıe gng Edwards
mehr und mehr auf Dıstanz, orderte strenge Kriterien ZUT Eınordnung und
Prüfung der ekstatiıschen Phänomene (durch dıe Gemeıinde) und Ende
eiıne prıvatıstische Erfahrungsreligi0n, die sıch einer vernünftigen Kommunikatı-
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VOI der Gesamtgemeinde verweıgert, gänzlıch ab WO alle Relıgion nach
Edwards in Erfahrungen besteht, gelte e > Konsıstenz erreichen und den
enthusıastiıschen Solıpsısmus als efahr ekämpfen. Für den rweckungstheo-
ogen gab klare Unterscheidungsmerkmale authentische relıg1öse Erfahrun-
SCH Eıne überzogene Betonung der relıg1ösen Erfahrung führe nach Edwards
n. da noch "sıch selbst 1m Aug  AL habe Miıt relız1ösen
ıfahrungen Önne dagegen in der Dımensıion der Demut MC UMSC-
hen Parallel dazu hınterfragte CT In selinen späaten ebensjahren auch dıe dıe
Erweckungsbewegung typısche trügerische Fundamentierung des aubens in
den standardısierten Bekehrungserfahrungen. Hıntergrund seiner Krnıitik der
damalıgen Erfahrungstheologie dıe Überwindung des Strohfeuers relıg1Ööser
Leidenschaften und das Auffinden Von tragfähıgen und hınreichenden Fundamen-
ten des aubens Dıe der relıg1ösen Afftfekte' beweılst nach Edwards nıcht
den wahren Stand der Relıgzıon Andererseıts ıbt 6S keiınen Glauben ohne
rel1g1öse Affekte

Edwards eın eologe, der in eın Schema paßt, 1e sıch dıe extensive
Studıe zusammenfassen. Edwards wandte sıch den Arminianiısmus selner
eıt wWwI1Ie auch den Antınomismus. dıe Autorin dem rweckungspredi-
SCI Edwards dıstanzıert gegenübersteht, wırd durch manche polemischen Urteıile
eutlıc Problematisch erscheımint MIr auch, chröder das SC  erständnis
Von Edwards nıcht systematısıert, denn hıer 1e9 der CNIUSSE| selner Theolo-
DIC (vgl Jetzt Edwards, Notes Scripture, Hg Stephen Stein New Haven

Überhaupt kommt der Phılosoph' Edwards stark in den 1C| wen1gerder Exeget und Prediger Formal sınd der teilweıise chlecht lesbare ruck der
er und dıe etwas unsystematısche Darstellung emängeln. Seıit den 60er
Jahren gıbt CS auch ängs eine deutsche Übersetzung der berühmten "Si}nder—redigt" Von Edwards (Die Sünder In den Händen eiInes zornigen Grottes, Übers.
rnst KRüegger, Langent!  H Pflug Verlag) Insgesamt Jedoch bietet chröder
eine hılfreiche Eınführung in dıe eologie eines der größten Erweckungstheolo-
SCH ler Zeıten und amıt auch indıirekt eine Hinführung und Problematısıierungmancher Ausprägungen des modernen Evangelıkalismus.

Stephan AauUsS

Gottfried Seebaß Die Reformation und hre Außenseiter: (esammelte Aufsätze
und Vorträge. Zum 60 Geburtstag des Autors hg. Vvon Irene Dıngel C Miıtar-
beıt Von Christine Kress. Göttingen Vandenhoeck uprecht, 1997 383
98,-

1e]@e estschrıiften und ammelbände wirken inhaltlıch fast zufällig zZzusammen-
gestellt und lassen sıch CT NUTr chlecht lesen. (Janz anders diese ung
Von Aufsätzen von Gottirned eebaß Aus seines 60 eburtstages wurden
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hıer SCINCT Teıil entlegenen tellen erschıenenen Forschungsbeıträge
ZUT Geschichte der Reformatiıon und Geschichte des SUR Linken Flügels der
Reformation zusammengetragen Letztere machen rund SEC. Prozent des
Buchumfangs Aaus ‚WE der Beıträge WaIicn NUur auf englısch erschıenen
uch WE Wıederholungen be1 SOIC Zusammenstellung thematısch
enachbarter Eınzeluntersuchungen unvermeıdlich sınd wirkt das Buch
wesentlıchen aus Es bietet geradezu spannenden 1INnDIi1c

zusammenhängende Bereiche der bewegten Geschichte der Reformationszeıit
Das geographische entrum der hıer untersuchten Ereignisse bılden dıe Städte
Nürnberg und Augsburg samt Personen dıe auf dıe schehnisse dort
besonderen influß nahmen Von Luther und elanchtho: bıs Bucer und TeNZ
Von Karlstadt und Schwenckfeld bıs OMaAas Müntzer und Hans Hut

Die mıf der Geschichte der Reformatıon eiabten Beıträge (11 150) werfen
1C auf dıe Entstehung der Contess1io0 Augustana den Bucers auf dıe
Reformation Augsburg, dıe Auseinandersetzungen dıe ortige Kırchenord-
NunNg, dıe facettenreiche Reformation Nürnberg miıt der festgefügten Posıtion

Os1ander dem gelenkıgen Agıeren des Stadtrates und der feingeıstig
reformatorıischen Gesinnung Albrecht Dürer und wırd auch weıl dies
für dıe Behandlung der radıkalen Reformer Von edeutung 1Sst das eT.
Von vangelıum und sozlaler Ordnung nach Luthers Bauernsc  ften einzel-
nen rhellt DIie Beıträge ZUTr Geschichte des Linken Flügels der Reformatıon
(151 349) konzentrieren sıch benfalls auf den fränkısch-bayerischen Raum
werden Bauernkrieg un: Täufertum en dargestellt der Dıssent des
ınken Flügels Nürnberg und dıe konfessionelle Konsolidierung dort SOWIEC
dıe ırksamkeıt und Tauflehre Von und schlıeßlich der Augsburg statttiındende
Prozeß Hans Hut Diese Kınzeluntersuchungen rhalten iıhren Kontext
durch C1iNEe grundsätzlıche und dıfferenzierte Eınführung das Was dıe verschle-
denen Gruppierungen nnerhalb des sogenannten Linken Flügels der Reformatı-

eınt und unterscheıidet durch C1iNC Darstellung des apokalyptiıschen eiıch-
Gottes- Verständnisses von Omas üntzer (ohne den dıe eologıe vVvon Hut
nıcht verstehen wäre) und durch ZWEI hochıinteressante Aufsätze dıe dıe
unterschiedliche tellungn. e ZUT Täuferverfolgung VON Luther einerseılts und
Brenz andererseıts herausarbeıten Etwas dus dem ahmen fällt schlıeßlich der
(allerdings dıe Geschichte der Hermeneutik aufschlußreiche) Beıtrag ber das
Verständnıs des Alten Testaments beı Schwenckfeld

eebaß hat durch sorgrfältig anhand der Quellen erarbeıteten
Ergebnisse und SCLIHN maßvoll abwägendes el entscheidend ZUIT Entstehung

dıfferenzierteren Bıldes des Linken Flügels der Reformation der FOT-
schung beigetragen nachdem allzu lange C1iNe SCWISSC endenzgeschichtsschreı-
bung sowohl auf lutherischer und reformierter als auch auf täuferischer Neıte
dıe Lage bestimmt atte Obwohl eebaß den Versuch Typısıerung
des Täufertums Ve': hält, scheinen sıch doch ZWEeI dtypen von
Täufern herauszukristallisieren: einerseıts C1inNn mehr mystisch-apokalyptisch
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bestimmtes Täufertum (Müntzer, Hut. enc u.a.), andererseıts eın stärker
ekklesiologisch bestimmtes Täufertum (dıe Schweizer T äufer. Hubmaıer, Ü.a):vgl dazu 226° 251 253 Innerhalb Jeder dıeser ppen ıbt deutlıche
Unterschiede zwıschen den einzelnen Vertretern, einschlıießlich des Taufver-
ständnisses. Es ıbt aber ebenso Gemeıhinsamkeıten im Grun  1egen, das dıe
Täufer mıt anderen Gruppierungen nnerhalb des 'Linken Flügels wWwI1e den
Spirıtualıisten und Antitrinitariern teiılen: Sıe alle üner dıe Reformatoren
hınausgehend, der Wıederherstellung oder Erneuerung des wirklıchen
stentums interessiert (153 u.Öö.) Wıe dıeses Anlıegen realısıeren sel, ob 1m
Bereıich der Indıvidual- oder OZ1  e in der Ekklesiologie oder der pırıtualı-
tat darüber oingen dıe Ansıchten allerdings weıt auseiınander.

Seebaß besondere Aufmerksamkeit dem 1im interkonfessionellen espräc.bıs in dıe Jüngere eıt hınein heıiklen ema der Täuferverfolgung wıdmet, SE1
hıer e1gens hervorgehoben. uch WC) aDel anachronistische W ertungen aus
der 1C des 20 Jahrhunderts vermlieden werden, machen dıe Ergebnisse der
hıstorıschen yse doch etiroIien Es ze1ıgt sıch, In den protestantıschenGebieten dıe Obrigkeiten oft zurückhaltender WaIrecen als dıe Theologen. uch
Luthers (sowıe Melanchthons lund WINgUS Posıtion wırd in ıhrem Zwiespalteutlic Die Zweı-Regimente-Lehre und das 'Non VI sed verbo!' werden ZWAaT
angewendet, W CS den Anspruch der ung und Durchsetzung der
eigenen Reformation geht. uch gegenüber den Altgläubigen mahn: Inan schon

des Kaıisers en Beschränkung auf bloß theologische Auseıinanderset-
ZUNZCNH. Gegenüber allem, Was 1ı der Reformatoren steht, wiırd aber (geradein Kursachsen und in der Schweiz) strengem obrıgkeitlichem orgehen
geraten TE1I bleibt allenfalls dıe innerliche Glaubensüberzeugung: Jjedes Bezeu-
SCHh derselben wiırd als des gewertet und als verfolgungswürdigeingestuft. Der ausführlıche Aufsatz ber dıe Stellung des Johannes Brenz
Täuferverfolgung 83-33 ze1gt, auch im damalıgen hıstorıschen Kontext
ein anderes Handeln möglıch W  ‚ als WIT 6cS be1 den großen Reformatoren
tinden Wer dıese Kapıtel hıest, wırd merken, welchen Anstoß zur Glaubensfrei-
heıt und ZUT konsequenteren Trennung von Staat und TG dıe Täuter mehr
noch mıt iıhrem Tie1ıden als mıt ihrer Theologie gegeben en Insofern, aber
nıcht NUur auf diese Thematık beschränkt, ädt dieser ammelban dazu eın
wesentliche Grundlagen dessen bedenken, Was uns heute 1im IC auf Jau-
ben, en und Gesellschaft WIC. ist

elge Stadelmann
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Martın Stober Christoph Friedrich Blumhardt zwischen Pietismus und
Sozialismus. T \A  e Kirchengeschichtliche Monographıien C(Cneßen Brunnen,
998 DL 39,-

Die vorliegende übınger Dissertation (1995) efaß sıch mıt den ersten vier
Lebensjahrzehnten des Jüngeren Blumhardt, dıe bısher in der Forschung nıcht
bearbeıtet worden SInd. Anhand Von unveröffentlıchten Quellen Aaus verschiede-
nCn chıven entsteht dadurch erstmals eın lebendiges Bıld VonN den Spannungen
und Prägungen 1im en des Jungen Blumhardt. Stober will nachweısen, daß dıe
frühen Jahre Blumhardts der CNIUSSE ZU] Verständnıs seiner späateren Wırk-
camkeıt sınd. egen dıe eıgene Überzeugung Blumhardts der VOoNn keinen nach-
haltıgen Prägungen während se1Ines Studiums sprach, muß der Autor deshalb
versuchen, doch den Einfluß der Protfessoren auf Blumhardt deutlıch machen.
Die Darstellung seiner Vıkarılats- und Lehrjahre in Bad Boll fällt dagegen
fangmäßig sehr kurz A4us (nur 5() Seiten gegenüber 150 ZUT Studienzeıit)

Die 61 au einıgen tellen Gefahr, ın dıe wen1gen vorhandenen uße-
rTuNsgcCh des Jungen Blumhardt Aaus seiner Jugend- und Studienzeıint zuviel hineinzu-
interpretieren und wen1g quellenkritisch Nalık Von eiıner einzıgen (!) A
Examensarbeıt auf dıe theologıschen Prägungen durch den übınger Alttesta-
mentler (Justav Friedrich er schlıeßen wollen, erscheıint mir sehr
Dıe Interpretation Von Examına muß sıch unterscheıden VonNn der Interpretation
eines erkes A4dus der Spätzeıt eines Theologen. er Prüfling steht 7 B in der
Tendenz., das schreıiben, WAas der Professor SCINC hören möchte, nıcht unbe-
dingt das, WAas wiß selber eflektiert und für sıch an  NOMMECN hat der en-
zeıt sınd viele Studenten zumal eher durchschnittlıche wI1ie Blumhardt dazu
auch kaum ın der Lage on deshalb erscheıint eın ergle1ic| der Theologjen
des Studenten Blumhardts mıt denen selner entoren gewagtl. Dıese methodische
Schwäche zeıgt sıch auch dem Versuch, anhand ein1ger wen1ger redigten
Blumhardts eine Prägung durch seinen Homiletikprofessor Palmer herzustellen.
eiches salt für dıe Bezıiehung Landerer Blumhardt. Damıt soll nıcht gesagt
werden, Professoren nıcht ihre Studenten praägen ber gerade dıe mehrmals
ausgedrückte Dıstanz Blır  ardts seinem um und ZUI Universıitätstheo-
logıe und dıe Komplexıtät der menschlıchen Persönlichkeıit mıt ihrer 16 VOoNn

Abhängigkeıten und Beziehungen ollten ZUI urückha  g be1 Fragen von

Prägungen führen
Trotzdem arbeıtet der Autor dıe grundlegenden theologischen Überzeugungen

lumhardts gul heraus: 1lasusche Naherwartung, konservatıve Bibliologie,
Wunderglaube, Reich-Gottes-Theologıie, Naturverbundenheıt, einer
Geistausgiebung, Ablehnung der und heilsgeschichtliche Hermeneutik

Blumhardt schon in seiner Studienzeıit. uch dıe intensıve Beleuchtung
der übınger Professoren bringt manche interessanten Hintergründe den Jag
Ohne rage be1 den Professoren der Einfluß Von er und Beck
auf Blumhardt größten. Insgesamt wıird deutlıch, der jJunge Blumhardt
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stark VOmM Pıetismus des Iternhauses ee1ın Wäalr und ın den egen des
Vaters gehen wollte Der iınfluß Tübıngens demgegenüber zurück.

törend wiıirken ein1ge Wıederholungen im Buch (z.B zweıimalıges Zıitieren
eiınes Brıefauszuges von Blumhardt 64 und 5D Für eIne Dıssertation ist CS

auch unverständlıch, der Autor Ende der €e1 ber se1n ema hınaus-
gehend appellatıve agen dıe heutige Praxıs von eologıe und TÖömMm182-
eıt stellt, dıe tatsächlıch - vorhandene TODIeme thematısıeren, aber NULr

plakatıve Anworten vermıiıtteln und mehr Fragen aufwerfen als beantworten.
Stephan OLINAUS

Wıtt ekehrung, Bildung UN Biographie: Frauen IM IJmkreis des
Halleschen Pietismus. esche Forschungen übıngen: Verlag der Francke-
schen Stiıftungen alle 1im Max Nıemeyer Verlag, 1996 S 9

Ulrıke Wıtts bıographısche en mıt dem beı1 aller 1€' ZUT Allıteratıon doch
etwas pröden 1fe Bekehrung, Bildung und Biographie sSınd die überarbeıtete
Fassung eiıner Von dem Göttinger Hıstoriker Rudoltf VON Thadden betreuten
Dissertation (ursprünglıcher 1(e Wie soll ich solchem herrlichen urch-
FTUÜUC ber kommen?!' Frauen IM IImkreis des Halleschen Pietismus).

Obwohl schon den Zeıtgenossen aufgefallen ist, daß dıe Frauen 1im Pıetismus
eine besondere spıelen, ist dıe Beteiligung von Frauen dieser relıg1ösen
Reformbewegung bıslang nıe Gegenstand einer historıischen Untersuchung
SCWECSCH. Klar, WIT Ulrıke Wıtts Buch mıt Spannung aufschlagen. Um CS

E1IC Dıie Erwartung wırd nıcht enttäuscht. ‚War ist dıe Klammer, dıe
die dreı Hauptteıile des Buches zusammenhält, nıcht besonders stark, aber alur
ist der Ertrag dıeser Jeweınligen Kapıtel schon für sıch hoch

Ausgangspunkt der Untersuchung Ulrıke Wıtts ist dıe rage ach der Auswir-
kung des Pıetismus '  auf weıbliche Handlungs- und Lebensbereiche  ” "Wıe
veränderte sıch dıe Lebensführung derjen1gen, dıe sıch bestimmten relıg1ösen
Gruppierungen anschlossen? Prägten s1ie unter Einfluß pretistischer Frömmigkeıt
spezıfısche Selbst- und Weltbezüge qus?”" 10)

Dazu nımmt S1Ee zunächst dıe maßgeblıch von Frauen ekstatısch-
chilıastısche Bewegung der 1690er Jahre in den 1C dıe 1im /Zusammen-
hang mıt der Herausbildung des Halleschen Pıetismus stand Den "extraordınären
Ereignissen" der 1690er anre den Bußrufen der ST Sybılle chwartz In
Lübeck den ekstatıschen Geıiste  gen der el begeisterten ägde  M
Anna Marı CNucha) iın agdalena TIC| in Quedlinburg und arl-

Reinecke in Halberstadt stellt LE den '  eschen Weg ZU Heıil" gegenüber
und stellt el wichtige Gemeimsamkeıten fest Dıe "Extraordinären" WwWIe
Francke halten l der Möglıchkeıit elıner unmittelbaren Erfal  arkeı1 göttlıchen
Wırkens test" unabhängig VonNn der rchlıchen Heılsvermittlung. Zugleich 1bt
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CS entscheı1dende Unterschiede Gegenüber den außeralltäglıchen unberechenba-
IcCcH und unverfügbaren ekstatischen Geisterfahrungen wiırkt Franckes Konzept
VO Bußkampf C11C er  D Gläubige auf den Weg der Bekehrung
leiten 84) Die Entwıicklung dieses speziıfisc halleschen Konzepts der
Auseinandersetzung mıiıt den ekstatischen Ereignissen atte weıtreichende Folgen
"Dıe Abgrenzung gewöhnlıchen unmıttelbaren Heıilsweges Von extraordti-
när-außeralltägliıchen Heılsereignissen stand Scheidepunkt der Bewegung

ra| separatıstiıschen und gemäßigteren innerkirchlichen Flügel”
86)

Der auptte1 1st den "Weinblichen stalten Halle" gew1ıdmet Aus-
gehend VOonNn Darstellung, des umfassenden Franckeschen ReformprojJekts,
dem Bıldung und Erzıehung bekanntlich C1NC zentrale spielen, zeichnet
Wıtt mıiınut0s Konzeption und Geschichte des "Gynäceums”" und des
"Frauenzıiımmerstifts" ach Von der schwıier1gen Frage der Fınanzıerung über
den Tagesablau bıs ateren Schicksal der chülerinnen bekommen
anhand aufschlußreicher (und gut erschlossener) Quellen tiefen 1NDIi1cC
dıe harten Realıtäten der Umsetzung großen Vısıon

Der drıtte auptte1 stellt exemplarısche Frauenschicksale aus dem engsten
Kreıis des Halleschen Pıetismus VOI und fragt "0b und welcher spezılıschen
Weılse der esche eılsweg Von Frauen aufgenommen und aßstab ihrer
Lebensführung gemacht wurde  „ (18) Unter den hıer vorgestellten Frauen en
sıch die Freıfrau Henriette Katharına von Gersdorf dıe Großmutter Zinzendorfs
und die Erzıeherin Loulse Charbonnet.

Angesıchts des außerordentlich posıtıven Gesamteindrucks eten einzelne
Krıtikpunkte ı den Hıntergrund. en Johannes allmanns Pıetismusdarstel-
lung 1 der €1 1e rche 1ı iıhrer Geschichte", dıe Wıtt als das derzeıitige
Standardwerk Z.U] Pıetismus bezeichnet ätte auf Anm natürlıch das
VoNnNn Martın Brecht herausgegebene mehrbändige Handbuch Geschichte des
Pietismus (1993{£. erwähnt werden UusSsen 1C einmal dıe dreı thema-
sch sehr unterschiedlichen Hauptteıle nıcht sehr CN mıteiınander verzahnt sınd
trübt den Eındruck Ulriıke Wıtt argumentiert quellennah und Sie
hat wohltuend unpräatentiös gearbeıtet unspe! aber ertragreich Ihre
Sorgfalt erstreckt sıch bıs dıe sprachlıche Gestaltung der klare anschaulıche
Stil erleichtert dıe He und wirkt Schen der Dürre theorieüberladener
oder zusammengestoppelter Wıssenschaftsprosa (besonders der anfällıgen
parte 'Dıissertation

Der 1C Ulrıke Wıtts auf dıe Frauen eis des Halleschen Pıetismus
hat neben wichtigen Eınzelergebnissen und Fortschrıitten etfal VOI allem CcihN
wichtiges Resultat Wır begegnen hıer pıetistischen Wırklıiıchkeit dıe den
auf dıe Hauptgestalten fokussierten bısherigen Untersuchungen nıcht sehen
Wäal Dıie Scheinwerfer werden hıer Von den Protagonisten gleichsam
(weıblichen) Fulßvolk geschwe: Und das verändert und vertieft bısher1-
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SCS Bıld VO Pıetismus. Fazıt Ulrıke Wıtt hat hıer eiınen außerordentlıch wert-
vollen Beıtrag ZUT Pıetismusforschung geleıstet.

OMAaS Baumann

Harry el Jr Studies In CIassica Pietism: Flowering of the Ecclesiola
es Church Story New ork: Peter Lang, 997 188 7

Ausgehend Von seiner Beschäftigung mıt der christliıchen wandte siıch der
Vf. ach seiner eigenen Auskunft dem Pıetismus als eiıner Bewegung, die "the
MOsSst Cute attention dıscıplıned lıte" (XI) schenkte, Dıiıe vorlıe-
gende Studıie versucht den Pıetismus als sozl10logısche ewegung (XN)
beschreiben, die wesentlich gekennzeıchnet ist urc! das Konzept der Ecclesıiola
als einer kleinen Gruppe der Frömmigkeıt interessierter Menschen, dıe ZUL
erfaßten IC gehörten diesem Konzept sollen dıe vielfältigen und
teilweıise dıvergierenden Strömungen und Motive des Pıetismus systematısıert
und dıe unterschiedlichen Z/Zugänge, dıe in seiner Darstellung 1im aulie der
Forschungsgeschichte VOLTSCHOMMECN wurden, beurteilt werden. Eın erster Teıil
35) ist der Darstellung des Pıetismus einerseıts Uurc Zeıtgenossen des klassı-
schen Pıetismus, andererseıts urc Wiıssenschaftler in den folgenden Jahrhun-
derten gewıdmet, der zweıte 37-106) stellt August Hermann Francke, den
aien vVvon Zinzendorf und Johann TreCcC Bengel als "great 'actors' In pretist
story  n (XII) VOL. en der drıtte Teıl 7-14 mıt einer Darstellung
Friedrich Chrıstoph Qetingers und ann Jakob Mosers als Denker' der pietisti-
schen Tradıtıon (XII) eher den Charakter eines Appendiıx hat w1ie Vo selbst
angedeutet wiırd (3

Auf eiıne Darstellung der Charakterisierung dıeser Personen ann dieser
Stelle verzıichtet werden. Sıe führt nıcht ber die kenntnis des ein1germaßen mıt
den en des Pıetismus Vertrauten hınaus. Allenfalls dıe Person Johann Jakob
Mosers dürfte wen1ger eKann! se1n. Hıer soll vielmehr dıe Hauptthese des
Buches SC beleuchtet werden: Der \NE will die Komplexıtät des Phänomens
Pıetismus, das Uurc einen Bericht ber unterschiedliche Zugänge und
Deutungen darstellt(vom Gedanken einer kırchlichen Parterung her, 1m Kontext
der hıstorıschen und geistesgeschichtlichen Entwicklung, VO psychologischen
spe. her. als eine theologische Weıterentwicklung und als soziologisches
Phänomen), vereinfachen urc dıe edeutung des Ecclesiola-Konzepts. €e1
erscheınt Phılıpp Jakob Spener nıcht in der Darstellung der "actors" des Pıetis-
MUS, sondern neben Johann eorg gewıssermaßen als Kommentator
("interpretator"; 1m Abschnitt über dıe zeıtgenössısche Darstellung des Pıetis-
mus! Dıes kann L11UT geschehen, WC dıe Uurc oe1iller VOTANSC-
trnebene ese, der Pıetismus seinen Ausgangspunkt beı Johann rındt
nehme, konsequent weıterverfolgt. SO nımmt der auch Begınn selner
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Darstellung den Definıtionsversuch Stoefflers auf As the Name indıcates 1t
emphasızes the lıfe of personal PıLeELY (4) Pıetismus wird demnach Uurc dıe
persönlıche Frömmigkeıt efimert Als Speners vornehmlıche Aufgabe wırd dann
bestimmt dıese nıcht separatıstische ppen und ewegungen abgleıten
lassen sondern SIC den vertalßten rtchen etablıeren Als kern der Pıa
Desideria wırd also testgehalten Vertiefte Frömmigkeıt benötigt dıe (Jemeln-
oschaft der Frommen und SIC soll Rahmen der Kırche bi  ıben Dazu wiırd das
Ecclesiola-Konzept entwiıckelt. Um keinen erdac erwecken, betont der
NI  > vermeılde Spener 1 den Pıa Desıideria sorgfältig das Wort 'Pıetist' mıiıt SCINCN
Derivaten (5)

SO csehr dıe Betonung der Etablıerung und Erneuerung der Frömmigkeıt
halb der IC für das Bemühen Speners erweckt dıe Darstellung
doch C1INC SaNZC enge vVvon Fragen Wenn also der Pıetismus Uurc den Hınweils
auf dıe persönlıche Frömmigkeıt C1INC sehr Definition dann mußß
DE werden WICSO das Ecclesiola-Konzept der vorlıegenden 1€ der
NOTIAa SchiecC  1n gemacht wırd Das könnte allenfalls für den innerkırch-
ıchen Pıetismus gelten der Jedoch dıe Definıtion der persönlıchen Frömmigkeıt
vorausgesetzt auch ohne dıe Konventikelbildung manchen tellen der
Kırche vorhanden 1st Hans eu nachgewiesen en Weıterhıin Z
gerade dıe Darstellung des alen Zinzendorf übersc)  eben mıt Ecclesiola
ASs Ecumenical Mıssıon“ (63 54) das Ecclesiola-Konzept gerade nıcht auf
den en erfaßten TC beschränkt bleıibt DiIie Definitionsproblema-

dıe Urc. Stoefflers beıten verdeutlıicht wurde 1st der Pıetismusfor-
schung mıiıt dem Versuch eantwortet worden Pıetismus und

ENSCICH Sinne bestimmen Zu letzterem gehö dann als wesentliches
Krıterium das sozlale Element des Konven  els eın VOoONn dıeser Unterscheil-
dung, ergänzungsbedürftig SIC ebenfalls noch 1St wırd der vorlıegenden
el nıchts erkennbar

Läßt INan dıese Unstimmigkeıt beiselite wırd eutlic der \ dıe Kın-
zeldarstellungen Jjeweıls den Gedanken des Ecclesiola-Konzeptes herum
entwiıickelt. en dem schon en Abschnıitt über Zıiınzendorf fınden sıch
Kapıtel Francke mıiıt dem 1fte "Ecclesiola a4as School for Worl Improve-
INeCnNnN 117 (39--61), Bengel mit der ersc "Ecclesiola 4S Study” (85
106) und etwas abgewandelt Oetinger "Ecclesiological Implications of the
Ecclesiola'  ” (109 123) Finzıg der SCHAN1 über Moser all Aus dem en
miıt "A Pıetist Politicıan" (125 140) Dieser rofte en muß Jedoch darauf hın
befragt werden ob dıe verschıiedenen Kleingruppen von den Erzıehungsveranstal-
tungen Franckes und Bengels (so etwas Kadergruppen' ber dıe Chöre der
Brüdergemeine bis den Von Moser besuchten pıetistischen 'Stunden
emberg 1NC1NS gesetzt werden en Wırklıchkeıit wıird schon en
Pıetismus verschıiedene Modelle VOonNn ppen fiınden denen sıch traf

christlichen Glauben weıterzukommen Collegia pıetalis Katechismusübun-
SCch redigtwıiederholungen studentische Collegia us  S enngleıc dıe UÜber-
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gange fhıeßend sınd und eine dıfferenzierte Beschreibung der verschıiedenen
sozlalen Formen Erbauung, dıe der Pıetismus hervorgebracht hat, och
aussteht, kann doch mıt Sıcherheit gesagt werden. dalß nıcht jede eingruppe
unter eın Ecclesiola-Konzept' subsumieren ist WEn INan dieses denn als
soz10log1sches Phänomen verstehen will (vgl dagegen dıe Aus  ngen VOoNn

eong-Eun E  s sıehe meıine Rezension diıeser er in diıesem Band)
Insgesamt äßt sıch dıe el als Überblick wichtigen Personen des Pıetis-

INUS angenehm lesen. ervorzuheben sınd hierbei dıe usführungen VOI lem
der ırksamke1r Zinzendorfs in erıka, dıe einem deutschen Leser ein1ge NCUC

Aspekte Vvon dessen el röffnen Orma|l betrachtet en ein1ge Druckfehler
auf, dıe vielleicht hätten vermlieden werden können (68 nıcht Hapsburg  nm  E
sondern "Habsburg": 86 Herbrechtingen" statt "Herbrecthingen": 109
"Schnaitheim" Statt "Schneithei  „ und r  einsberg" Statt - Weıinsburg" und ein1ıge
mehr) Schließlich gılt CS noch auf einen Fehler in der Bıblıographie Verwel-
SCH, in der die Orıginalausgabe Von Max Goebels Geschichte des christlichen
ens INn der rheinisch-westphälischen irche mıiıt dem Nachdruck des Brunnen-
Verlags vermischt wiırd, wWenn dıe fehlerhafte gabe gemacht wırd "Coblenz
Brunnen Verlag 1849"

AUS Vo  S rde

eitere Literatur:

Olaf Blaschke Katholizismus UNi Antisemitismus IM Deutschen Kaiserreich
Krıitische en Z.UT Geschichtswissenschaft 127 Göttingen Vanden-
OeC| uprecht, 1997 443 78,-

E vangelische Geistlichkeit: ZUur sozialen und politischen einer bürgerlichen
Gruppe In der deutschen Gesellschaft des his Jahrhunderts Hg
Lulse Schorn-Schütte er Sparn. Konfession und Gesellschaft

Kohlhammer, 1997 300 6
"Geist=reicher Gesang": Un das pietistische Lied. He Gudrun UuUSC

Wolfgang Mıersemann. esSche Forschungen übıngen: Verlag der
Franckeschen Stiıftungen alle im Max Niemeyer Verlag, 99'/ 341

96,-
Martın Greschat Christentumsgeschiche Il. Von der Reformation his ZUF egen-

arl Urban-Taschenbücher 4724 Grundkurs eologıe
ohlhammer, 1997 3720 35,-
UNMN Osteuropa: Zur europdischen Ausstrahlung des halleschen Pietismus.
Hg. Johannes mannn Udo Sträter. Hallesche Forschungen uD1n-
ScCHh Verlag der Franckeschen Stiftungen 1m Max Nıemeyer Verlag,
1998 350 FA
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*/ JDer Pietismus des neunzehnten und Zzwanzıgsten Jahrhunderts Hg Ulrich
Gäbler Geschichte des Pietismus Hg Martın Brecht Klaus Deppermann
Ulriıch Gäbler und Hartmut Lehmann Band Göttingen andenhoeck
uprecht 998%

Rolf Scheffbuch 19 OJacKer Vor em Jesus Neuhausen
Hänssler 1998 100 14 5

Trıtz Staehelın Die 1ISS1O0N der rüdergemeine Suriname und Berbice
achtzehnten Jahrhundert EÄine Missionsgeschichte hauptsächlich Brie-
fen und Originalberichten 1KOlaus udwıg Von Zinzendorf Materıialıen
und Dokumente 61 en und Werk Quellen und Darstellungen
Band 78 elle en 20| Reprint Hıl-
desheim Ims 199 7/ 1947) 694

Gerhard Jersteegen Für dich Sel SUNZ Mein Herz und en iıne USW; Adus$s
SCINCN Briefen und Liedern Hg IC Bıster Michael Kknıeriem en
ase. Brunnen 1997 2805 ST

Gerhard Tersteegen Ich hete die AaC. der 1e Eine Auswahl U[UuSs SeEeINEN
Werken Hg Dıietrich eyer en ase Tunnen 99 / 3 H}
MN

Klaus etzel Wo die Kirchen wachsen Der geistliche Aufbruch der Wel-
Drittel-We UNM die Folgen für das Christentum IV  C Orıentierung
Wuppertal Brockhaus 9098 OR 19 0

ider jede Verfälschung des Evangeliums: Gemeinden Berlin-Brandenburg
T his 1945 /ur Geschichte des Kirchenkampfes. Hg Erich Schuppan.
Berlın ıchern--Verlag, 998 400 Z Abb

'Wir en die CANFrIisSiliche Freiheit ' Das Wort des Bruderrates der EKD
ZUm politischen Weg UNSseres Volkes (1947) Äine Dokumentation Hg
Hartmut udwıg Berlın Evangelısche Verlagsanstalt 1997 344
34 80
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Nıkolaus udwıg Von Zinzendorf. Schriften. Materaalıen und Dokumente, el
en und Werk iın Quellen und Darstellungen, Band Authentische

Relation Vo  - dem NIa ortgangz Un CHAIUSSEe der Isten und 2ten
Januartıl NNO 741/4) IN Germantown gehaltenen Versammlung... Phıiıl-
adelphıa JAl Hg Peter Vogt. Reprint Hıldesheim Olms., 997
310 48,-
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Praktische Theologie”
Gesamtdarstellungen, ehrbucher der Pra  iıschen Theologie

ernar:‘ Wınkler Praktische Theologie elementar: Ein Lehr- und Arbeits-
buch.Neukırchen-Vluyn: eukırchener, 9977 236 Paperback 48,-/
ebunden 68,-

Der Hallenser Ordinarıus Eberhard eTl. hat mıt diıesem Buch ein nützlıches
und eserfreundlıches kleines Eınführungswer) ın dıe Praktische eologıe
vorgelegt. Wıe (S1: selbst im Vorwort (9) schreıbt, hat ıhn dazu zwelıerle!l motiviert:
Erstens dıe Absıcht, eın kurzgefaßtes Repetitorıum für dıe Examensvorbereıtung
VON Studenten verfassen. 7Zweıltens dıe Notwendigkeıt für das Theologische
Seminar der Evang, Lutherischen Kırche iın Rußland. St.Petersburg, eine eiınfa-
che gut lesbare Eınführung in dıe praktısche 1szıplın schaffen, dıe dıe
lutherische Posıtion eul1c markıert Unterschie: der 994 erschıienenen
Praktische(n) eologıe VOoNn Peter o dıe eher einer Problemgeschichte
der 1im 20 . Jhd geraten ıst, führt Wınklers Buch tatsächlıc. In dıe klassıschen
Handlungsfelder der Dıszıplın ein. Und 1im ergle1ic dem en 994 iın
zweıter erweıterter Auflage erschıenenen, 660 Seıiten starken Tun der
raktısche eologıe‘ VonNn Dietrich Rössler verzichtet das SC andchen
VOon ınkler auf alle Saulsrüstung Von Liıteraturbelegen und gelehrten Exkursen
und ommt damıt dem Studenten und Praktıker umfangmäßıig

ach einer kurzen Eınleitung egr Geschichte und Konzeptionen der
(4 wırd siınnvollerweıse mıt einem Kapıtel über Gemeıhnndeaufbau (“Praktisch-
theologısche ybernetik” 24 begonnen Es folgen Kapıtel über den (jottes-
diıenst (34 dıe Predigtlehre (33 dıe Kasualıen (27 dıe Seelsorge (36

dıe Dıakonie (29 SOWIE dıe elıg10ns- und Gemeıindepädagogik (S2
An Jedes Kapıtel schlıeßen sıch hılfreiche Fragen ZUT Examensvorbereıtung
SOWwle kurze eıte  en Lıteraturangaben Das grundlegende Kapıtel über
Gemeıindeaufbau, dessen ausführlichster aragrap. noch dem gesamten Bereich
des Kırchenrechts gewıdmet ist, scheıint Zu knapp geraten. Wer ınklers
großartıge Pıomerschrift über den “Aufbau der FPO| Dıenst” .133-228
113 Handbuch der raktıschen eologıe , Bd.1 Berlın st| kennt und
NUu  — angesıichts des Booms der seither erschıienenen Gemeindewachstumslıteratur
ein reites Resümee des Altmeisters der 1szıplın wırd enttäuscht. /u
knapp dıe Dıskussion der “Konzepte des Gemeindeaufbaus” (25-29) aus

Der methodische Ansatz für praktısch-theologische eıt. den er VCI-

0g’ wiırd nıcht konsequent eutlic Entsprechend sınd auch dıe einzelnen
Kapıtel recht unterschiedlich aufgebaut. Wenn Ta|  N& eologıe Theorıe
zwıischen Praxıs und Praxıs 1st, würde CX sıch anbıeten, Jjeweıls dıe vorfindlıche

Diıe mıiıt einem eTr1s! (®) versehenen erke werden im nächsten ahrbuch rezenstert.
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Wırklıchkeit der einzelnen kırchlıchen Handlungsfelder evt  —_ auf iıhrem DC-
schichtlıchen Hıntergrund beschreıben, und auf bıblıscher Basıs un
Eınbezıiehung ler relevanten Faktoren Kriterien entwickeln, Handlungs-
anwelsungen eine (ggef.) verbesserte, Jedenfalls aber theologısch legıtimıerte
Taxıls formulıeren. erdings wırd be1 ST nıcht durchgehend, aber
stärker als In vergleichbaren Grundrissen das Bemühen eutlıch, dıe Ta  SC
eologıe in der (und 1im ekenn  S verankern. Auf der anderen Seıite
varııert das derel der Von er gebotenen Handlungsanwei-

merklıch Von Kampıtel Kapıtel stärksten ausgeprägt ist der Prax1s-
ezug 1im letzten Kampıtel, spezıe! in den aragraphen ZUr daktıschen yse
und Methodık des relıg1ıonspädagogıschen Handelns Spıielt hıer eine e

angesıichts der seıt der en! im Osten eingetretenen völlıg Siıtuation
konkrete en für ein NCUu aufzubauendes kırchliches Handeln geboten werden
mußten? Was SE hıer schreı1bt, ist für dıe Praxıs Jedenfalls außerordentliıch
hılfreich! Angesıchts dessen, das Buch vornehmlıch für Studenten und
Examenskandıdaten vertalb 1st, hätte sıch allerdings In en apıteln dieses
kompakte Mal konkreten. praxısbezogenen Handlungsanweısungen TC-
wünscht, denn für SIe werden alle Handlungsfelder und nıcht DUr das elıg10n-
spädagogisch-katechetische NeCUu SeIN. Undet hätte auf dıesen Gebileten
zukunftsweisendes bıeten, zumal aufgrund Jahrzehntelanger DDR-
Erfahrung jene volkskirchliche Wiırklıiıchkeit schon kennt, dıe mutatıs mutandıs
auch In den alten Bundesländern dıe künftige Realıtät der sıch auflösenden
Bürgerkırche in einer weıtgehend säkularısıerten Gesellscha: seIn wırd

Summa: Für dıe Hand des Studenten ist dıes das empehlenswerteste eNTDUC
der raktıschen eologıe auf dem Markt ugleıc wünschte sıch, Eberhard
Sr erhielte dıie Gelegenheıt, für eine künftige überarbeıtete euauflage dıe
n Desıderate hiınsıchtlich Methodık und raxısbezug aufgreıiıfen
können.

elge Stadelmann

Allgemeine IT hemen

Gerhard Besıer. Konzern Kirche Das Evangelium UNi die E, des (Greldes
Stuttgart-Neuhausen: Hänssler, 997 78

SO plakatıv WwWIe der 1te ist das SaNZC Buch, In dem der Heıdelberger Professor
Kırchengeschichte seine yse der aktuellen volkskirchlıchen Sıtuation

vorlegt Irotz des umfangreichen und nachschlagenswerten Anmerkungsappara-
tes, der wichtige Quellen zugänglıc macht, handelt 6S sıch beı "Konzern Kırche
nıcht eine wıssenschaftlıche andlung, sondern eıne schform AaUus

Streıtschrift, visiıonärem Appell, Dokumentatıion
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Ausgehend VoNn der erzeugung, dal dıe "etabliıerten Volkskirchen Ende
des () Jahrhunderts iıhrer Substanz erschöpft” scheinen (9) erkennt Besıer
den kırchenleitenden kKkompensatiıonsstrategıen und Belebungsversuchen C1NC

estätigung derselben geistlıchen e  er. welche den Mißstand erst herbeigeführt
en Zur Bestandswahrung setize (trotz des 1918 erfolgten UÜbergangs von

der Staatskırche Volkskırche auf "dle Relıkte des Staatskırchentums”, dıe '
den etzten Stützen der Großinstitution geworden sSiınd" 10) Ihesen Relıkten
wıdmet der Autor JE C1iN kritisches Kapıtel Besonders ausführlıch wiırd das
Kırchensteuersystem untersucht (22 105) kurz der konfessionell gebundene
Religionsunterricht öffentlıchen chulen thematısıert (106 378 und schlıel-
ıch dıe Problematık der staatlıchen theolog1schen Fakultäten als
Privilegierung der beıden oßkırchen 18 156) en dreı Bereichen
kämpfe dıe Volkskirche deren 'Weg Minderheitenkirche" Gefolge
Von Wıedervereingung und "rasant steigenden Austrıittszahlen nıcht mehr
aufzuhalten SCI (3 eher als Konzern (Tıte dıe machtsichernde Erhaltung
des STALUS GUO denn als geistlıche ewegun: dıe Erneuerung iıhrer nhaltlı-
chen Substanz

DIie staatlıche Verwaltungshilfe beım inzug der Kırchensteuern Von der be1-
de Seıten nNnanzıe profitieren 31) wıill dıe IC auf keinen Fall verheren
wobe!l C1LI1C nıcht kiırchengebundene polıtısche Mehrheıt dieses System Zukunft
beseitigen könnte on ]  Z herrscht Sparzwang, Was dıe unprofessionelle
Verschwendung von Geldern (5S31f und dıe 10nen verschlingende
rhaltung des theologısch Tagwürdıgen und wirtschaftlıc erfolglosen
"Deutschen Sonntagsblattes’ (47 1If.) INSO unverständlicher erscheiınen
lasse Mıt spıtzer er beschreibt Besıier dıe Entscheidungsprozesse des
kırchliıchen Verwaltungsapparates und vermittelt 1NDI1C C1NC SONS
schwer ugänglıcher kırchenıinterner Dokumente Er erläutert Finanzpolıtik
kırchenpolıtische 2616 verfolgt WC EIW:; der evangelıkale adauer Gemeınn-
schaftsverband 1995 Druckkostenzuschuß für dıe Herausgabe SCINCS

"Gemeinschaftsliederbuches" eT| 69) Das Motiv für diese abe der
Hıstoriker Vorlage des Kırchenamtes der VO 18 95 CS €l
"Mıt olchen Unterstützung würde honorIiert da der adauer Verband
evangelıkalen Spektrum genere C1NC kirchenfreundlıche und EKD-zugewandte
Linie verfolgt nd ı SCLIHNCN Mitgliederverbänden da:  e auch wirbt. ıne Unter-
stuützung durch dıe das adauer Begleitbuch ätte siıcher hoch
veranschlagenden posıtıven 1gnalcharakter.”

Auffallend en hınterfragt der Ordınarıus Besıer dıe ©  eC  g vVvon theo-
logıschen akultäten und Landeskırchen zumal den geg|  cn
erhältnısse den ıllen Landeskıirche eın eologe Un1versı-
tätsprofessor beruten werden Öönne Dennoch bereıte das Theologiestudi-

1UT unzureichend auf den Gemeıindedienst VOI weshalb viele arrer an gC-
sıchts "lähmenden Sprachlosigkeıt der eologıe ın dıe Ethık fMüchteten



AT

und Hdle Gläubigen...das, ıhre Unıiversıitäts- Theologen schreıiben. oft Sal
nıcht verstehen"

Das hat Folgen für den iırchlıiıchen Umgang mıt theologıschen Grundsatzfra-
SCNH, dıe aum noch achlıch dıskutiert, sondern taktısch armonıisıert werden.
Besıer, und das gehö den besonders wichtigen Einsıchten des Buches,
konstatiert eiıne Verweıigerung der argumentatıven Auseinandersetzung und ein
"Alarmsıgnal für dıe rchen der Reformatıion, wenn...Fragen der Dogmatık...
behandelt werden, als gehörten S1e den außerwesentlıchen Dıngen" (148f./

und 165 er Pluralısmus der Wahrheıten.. führt ZUT Gleichgültigkeit
gegenüber Irrtümern...")

Besıier verweıst auf dıe Exıiıstenz alternatıver Ausbildungsstätten als rıtık des
kırchlıch-universıtären Theologiemonopols und zıtiert die Freie Theologische
Akademıie in en in iıhrem Anspruch, als "Alternative ZU hıstorisch-
kritischen Theologiestudium...zugleich bıbeltreu. wıssenschaftlıch und prax1Ss-
nah" auszubıilden und damıt "das Anlıegen der Wıssenschaftsfreiheit fördern

Be1l allem Mut, mıt dem der eologe seine un krıtisiert. übersieht GTE m_ E
cdie urzel der theologıschen Sprach- und Hılflosigkeıt: SIie hegt im weltan-
Schaulıchen Fundament der hıstorisch-kritischen eolog1e selbst. welche
Autorıtät und Aussage der eılıgen Schrift eiıner atheistischen Instanz unterwirft
und deshalb ihr Ziel verfehlen muß Dıie inhaltlıche Sachautorıität der bıblıschen
Selbstaussage nıcht ausreichend berücksichtigen, ist Besıers erstes ver-
ständnı

Daraus resultiert eın zweıtes, indem CI versucht, eine vermeıntliche Unver-
nünftigkeıt des chnıistlichen aubens, e1IC einem relıg1ösen Reservat, CN-
ber den ratiıonalen sprüchen der 1ssenschaft verteidigen mussen
> als bleibe der Von Lessing postulıerte '  arstıge en zwıschen
Vernunft und enbarung...unverändert bestehen" Hıer erhegt Besıer der
Iden  on von autfklärerischem Ratiıonalısmus mıt eiıner nüchternen Ratıonalı-
tat, welche dıe Grenze des menschlıichen Erkenntnisvermögens we1ß. Letztere
aber steht nach bıblıschem Verständnis nıcht in Spannung christliıchen
Glauben, sondern ist se1ın unverzıichtbarer Begleıter.

Dıe genannte chwache des Buches bestätigt sıch auch ın der kenntnis-
reichen Kommentierung des "Falles Lüdemann (1401f) Besıer kritisiert recht,

die Kırchenleitung keine gründlıche theologische Auseinandersetzung mıt
dem Neutestamentler geführt und den Fall lediglıch machtpolıtisch entschıieden
habe obwohl doch viele selner Aussagen iın der ubstanz volkskirchlich mehr-
CITS  g selen. Er sıeht wıiıeder den auf Gleichschaltung bedachten "Konzern
rche  „ Werk. der einen unbequemen Krıtiıker der kırchlıchen Doppelbödıig-
eıt ausschalten wiıll (145f.) Das mag vordergründig zutreffen. Was der rchen-
er Besıer nıcht erkennt, ist dıe Ursache der theologischen Hılflosigkeıit,
welche dıe meılsten Kırchenvertreter in iıhrer äubıgen Bındung dıe Prämissen
der Bibelkritik mıt Lüdemann (und vielleicht SUSal mıt Besıer”?) teılen. Hıer oht
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dem Autor dıieselbe Gefahr, der CI dıe Volkskirche erlıegen sieht dıe orschal-
tung einer sozliologıschen T1  ©: dıe den geistlıchen 16 verunklart.

bewährtem chwung en Besıer schlıeßlich dıe Tendenz der oßkır-
chen, unbequeme Bewegungen außerhalb (gelegentliıch auch nner. ıhrer
selbst mıt dem Sektenvorwurf und dem Fundamentalismus- Verdıikt belegen

Dazu passen kırchenamtlıche Repressionen evangelısche arrer. dıe
iıhrer NıC selten evangelıkal geprägten) volkskırchlich unangepaßten

Gemeınndearbeıt un ruck geraten, bzw. iıhres Amtes enthoben worden sınd
8-13

Als letzter Mosaıkstein ZU Verständnis der gegenwärtigen kırchlichen Ver-
hältnısse wıird dıe "Integration des DDR-Protestantismus in dıe zweıte deutsche
Demokratie" eschrıieben 88-208). Auf dıiıesem Feld hat Besıer bereıts eru.
gewordene zeiıtgeschichtliıche en (u.a. Verstrickung der rchen in dıe
Zusammenarbeıt mıt Urganen der Stası) publızıert. Hıer chıldert CI eiınen
tiefgreıfenden gesellschaftlıchen Umwandlungsprozeß, der dıe Säkularısıerung
des lıberalen Protestantismus noch weıter beschleunıgen werde.

einem WE auch kurz geratenen abschließenden Perspektivkapıtel (209-
222 plädıert der Verfasser für dıe Bıldung staatsfreıier Bekenntniskırche
achdem C 6S durch Vergleiche mıt besseren Entwıcklungen in den USA für
plausıbel hält, daß lld1e faktısche Monopolstellung der protestantiıschen oßkır-
che und iıhres festgefügten Apparates...eın Wachsen des christliıchen Bevölke-
rungsanteıls eher verhiındert" Die "bekenntniskıirchlichen Aufbrüche in
Deutschland" bewertet Besıer als „  eın ermutigendes Zeıchen, freıe bekennende
Gemeıinden bılde Zur Bestätigung verweıst auf dıe Studıe des
Hıstorikers Thomas C.Reeves, der dıe USA aufgeze1gt hat, jene Kırchen
wachsen, dıe nıcht perm1SSs1V, pluralıstisc und aufgeklärt dıe Ansprüche ihre
1eder permanent minderten, sondern ein deutlıches theologisches Profil
zeıgten (209

Summa: Besıiers Streitschrıift, schen undıplomatısch und nıe langweılıg in
der ıktion, will keıine ekklesiologische Detaıularber eısten, sondern ıne nötıge
Dıskussion vorantreıben. Der Verftfasser benutzt mehr den als das Florett.
dennoch gelıngt ıhm damıt manch zıelgenauer Treffer Dıe ktuelle Dıskussion
des (madauer erbandes das SO Modell (Gemeinnschaften als eigenständı-
SC Gemeıhinden ußerhalb der Volkskırche beweılst dıe nnglıchkeıit se1ines
Themas

Gerade uns evangelıkale Landeskıirchler fordert Besıer ZUT Rechenschaft dar-
über heraus, unter welchen Umständen und WIE lange der erbie1i in der olks-
IC och als selbstverständlıche "Platzanweısung Gottes" geistlıc verantwor-
tet werden ann. Wer dıe ede Vom "Konzern rche  M als plakatıv kntisiert,
braucht gufte Argumente, will dıe volkskırchliche Realıtät immer och als
Gottesgesche für uUuNnsSCIC eıt reklamıeren.

olfgang Nesoge
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Marıanne Jansson/Rııtta Lemmetyınen. Christliche Existenz zwischen vangeli-
und (Gresetzlichkeit Darstellung und Beurteilung Von re UN en der

Evangelischen Marienschwesternschaft" In Darmstadt uropäische Hochschul-
schrıften, e1 eologı1e, 605 Frankfurt/M Lang, DE S 5
ö

iıne wıissenschaftlıche Besprechung der vorlıegenden (gemeınsamen) theolo-
oischen Magısterarbeıt zweler Fınnınnen, dıe ach PE bzw. 1 9)Jähriger Miıtglıed-
SC dıe 194 / gegründete "Evangelısche Marıenschwesternscha in Darmstadt
verlassen aben, mulß bestimmte orgaben und Standars beachten. Zunächst gılt
e ' dıe Entscheidung der Ev.-Theol - Fakultät iın Helsınkı gebührend ZUT Kenntnis

nehmen, CS sıch hıer eine wıissenschaftlıche Forschungsarbeıt andelt
und da "kırchenpolıiti sche Implıkationen" (6) nıcht 1m ordergrun stehen.

Sodann en dıe Verfasserinnen und dıe Leser eineauf eiıne möglıchst
objektive Darstellung des der e1 ohne Steuerung durch "praktıische"
(Z.B kırchenpolıtısche Interessen.

Z/u den orgaben gehö auch dıe Entscheidung der Fakultät In Helsınkı, dıe
spezıellen internen Lehrunterweisungen der ennn Mutter Basılea (Dr. Klara
Schlınk), für ihre Schwestern nıcht DU als interne Informatiıonen oder
"esoterische Geheimlehren  AL (15) sondern als für dıe ewältigung der FOr-
schungsaufgabe relevante (ın Tonbandnachschriften dokumentierte) Quellen
anzusehen: "Krst UrcC| dıe(se) nnere OTNenDbar nıcht 1UT dıe Auffas-
SUN: der Verfasserinnen trıtt dıe eigentlıche Quelle dıeser eologıe 1Ins Licht"
5 vgl 248) "Wıe dıe achschrifte: gemeın, rheben auch dıe Berichte
über chlınks Gotteserlebnisse und die charısmatıschen Botschaften des Ordens
den Anspruch, Heılslehre sein und das enken der Schwestern formen"
(15; Anm.5) Dıie Marıenschwesternschaft hat einer Veröffentlıchung der
"Internen Lehrvermittlung" nıcht zugestimmt: S1€e bestreıtet ffenbar auch eine
adäquate uslegung durch 1e ehemalıgen Mıtschwestern Ss.u.) ıhrer Interes-
senabwägung zwıschen Wıssenschaftsanspruch und rdensdıiszıplın en S1E
sıch. WAas dıe vorlıegende Magısterarbeıt anbelangt, ME nıcht unfaır verhal-
ten, CS sSE] denn, INnan mıßbillıgt dus ethischen Gründen dıe eher forschungspolı1-
sch motivierte Preisgabe olcher Interna durch den Hınweıils auf das lange
bestehende Vertrauensverhältnis orundsätzlıch. 1eweıt dıe Verfasserinnen das
iıhnen als ehemalıge Marıenschwestern ZUT Verfügung stehende aterı1al exakt
ausgewertet en ob Fehlınterpretationen, Mißverständnisse oder Eınseıutigke1-
ten vorlıegen, kann ich nıcht nachprüfen. asselbe oıilt auch dıe Beantwor-
tung der rage, ob dıe Verfasserinnen hıer dıe Unterschiede der "genera loquen-
dl" gebühren: beachtet aben Interne Miıtteilungen dıe Schwestern sejlen in
der ege keine ausgefeılten theologıschen Lehrsätze: auch diıenten S1Ee eher der
1szıplın als der Lehre., eher pr  Schen als theoretischen Interessen, Was
natürlıch eiıne eurteilung nach systematısch-theologischen Kriterien erschwert.
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uch dıe starken bıographıschen Komponenten sınd hıer erwähnen
Eiındrücke und Erlebnisse dıe ınk ıhrem persönlıchen en VOT der
Entstehung der Marıenschwesternschaft ogehabt hat sınd dıe Schwesternschaft
eingeflossen uch ihre geistlıchen Erfahrungen der eıt des Ordenslebens
aben große edeutung für dıe Gemeimninschaft bekommen Dıie Lehre der Marıen-
schwesternschaft 1ST SOMIT stark VOonNn der persönlıchen Lebensgeschichte der
Gründerın gekennzeıichnet” Hınzu kommen auch dıe Von Mutter Basılea
ohl beanspruchten dırekten Geistesmitteilungen "DiIie entscheıidenden se
für en und Werk der Marıenschwesternschaft gehen VonNn Vısıonen und
Prophezeiungen aus Was aus den Publıkationen 198088 indırekt ersehen 1st wırd

der nternen Lehrvermittlung eindeutig OrrMAans 1St nıcht dıe Heılıge
sondern dıe Geistesmitteilung Aus der ı1skrepanz zwıischen

und Geistwort ergl sıch der Kanon dieser Offenbarungen
prinzıpıel en 1ST, STEeTSs NECUC Lehren vermittelt werden können. Dıese
siınd für dıe Schwestern heiılsverbindlıch, da 1 ıhnen dıe Stimme (Gottes erlebt
"

Endlıch 1St für C1INC wıissenschaftlıche earbeı  o des Gegenstandes auch dıe
eher mediıtativ-kreisende spiıralförmıge Gedankenführung Schlinks schwıer1g
Dıies Zwıingt äufigen durch Querverweı1ise erdings abgemilderten 1eder-
holungen der Darstellung

Hat dıe (inzwıschen nıcht unumstrıttene) e1 ıhr selbst gestecktes Ziel
erreicht wıissenschaftliıchem Interesse eologıe und Spirıtualität
evangelıschen Kkommunıiıtät darzustellen und beıdes anhand der Maßstäbe der
eılıgen und der reformatorischen ehrtradıtion beurteijlen" (6)?
Meıne Rezension 1St eın Lehrgutachten ZUT rage Irnl  IC  M oder nıcht Für
dıe Verfasserinnen sınd überprüfungswürdıge Gesichtspunkte dıe dominıe-
rende der Mutter Basılea der Bıbelgebrauch Vısıonen und Ge1istesmuittei-
ungen dıe auch Motivatıon und ıszıplın der Schwesternschaft bedeutsam
Siınd dıe Von Leidensmystik Erlösungslehre die Vorstellung von
dem noch heute Kreuz leiıdenden Jesus der Von auserwählten Menschen
urc das VON ihnen Kreuz getröste wiırd dıe adıkale Betonung Vvon
Reue und Buße oıpfelnd der mortificatio C1iMN gesetzlıches" Verständnis des
Heılswegs charısmatische Elemente und elıtenhafte Züge Selbstverständnis
der Schwesternschaft auch Verbindung mıit Braut- und Vereinigungs-
MySs DIie Verfasserinnen Aaus mehrfachen Quellen geschöpfte
eologıe Schlinks kann Von Verstehenshorizont her gebündelt werden
Als strukturierendes Prinzıp hat sıch der Forschungsarbeıt dıe mortificatio
CI WICSCH Aus dem terben des chs leıtet ınk iıhre wesentlıchen heolog1-
schen Begriffe her Diese könnten ZWAaTl von hrer erminologıe her reformato-
sch' SCIN sınd jedoch 1C| anders gefüllt und deshalb schwer analy-
sıerbar DiIie Begriffe können auch unterschiedliche Bedeutungen verschiede-
NCN Sıtuationen en dıe Definıtionen sınd nıcht präzıse”
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Dıe Arbeıt glıedert sıch in dre1 Hauptteile: Der geschıichtlıche Hıntergrund
der Evangelıschen Marıenschwesternschaft" (19-45) Das theologısche System
VOoNn ınk und seine Dr  Schen Konsequenzen (47-196); Die relıg1öse Welt
VonNn Schlink zwıschen vangelıum und Gesetzlichkeit 7-24)

Was den geschichtlıchen Hıntergrund von Mutter Basılea anbelangt,
welsen dıe Verfasserinnen auf verschiedene römmıgkeıtsbewegungen hın dıe
Eıinfluß auf S1e ausübten, aber auch auf ihr eigenes Suchen ach Innerlichkeıit und
Iranszendentem. Dıe geistlıchen Rıchtungen, dıe edeutung SCWANNCNH, Warcn
dıe pietistisch Gemehmnschaftsbewegung, dıe Gruppenbewegung und dıe
Bruderscha: VO gemeiınsamen eben, aber auch sporadısche Kontakte
plingstlerıschen Kreıisen. Besonders nachhaltıg wirkten Lebensgeschichten
christliıcher Persönliıchkeıten, VOT lem Von Ordensmitglıedern. uch mystische
Erlebnisse und Vısıonen, Braut-, Vereinigungs-, Kreuz- und Passıonsmystik
pıelen eiıne Unter den hıstorischen Vorbildern erscheinen Johanna
von Chantal, Jeanne Marıe uyon, Theresa von Ayıla, Josefa Menedez und
Franz VonNn Assısı, insgesamt eher eiıne quietistische VS Vor em CNIiInKSs
egn der 1e ist 1im Kontext quietistischer VyS deuten.

Solche heologumena en aber auch eine höchst praktısche Bedeutung,
insofern sS1eE dıe Praxıs der Schwesternschaft maßgeblıch beeinflussen. Dıies gılt
insbesondere im 1C| auf dıe "mortificatio" als dem strukturbildenden TINZID
des Lebens in der Heılıgung nnerhalb der Marıenschwesternschaft. Unter
Erlösung" versteht ınk1 "d_le mystisch-asketisch vollzogene mortifi-
catio” Kontext einer eher von mönchıschen Idealen und VOoN der
Gruppenbewegung bestimmten uffassung Von 'B  M sınd auch dıe SOß.
"Lichtgemeinschaften  „ (85, 90) als eine Form der öffentlıchen Beıichte und
Zurechtweisung, be1 denen der "Zerbruch des Ichs" wird, verstehen.
Der eher psychologisch-anthropologische Schwerpunkt VvVJ  a chlınks Bußver-
ständnıs soll sıch schon in iıhrer psychologıschen Dıssertation VonNn 934 zeıgen.
"Durch permanente Bußübungen stirbt der ensch seinem E1ıgenleben immer
mehr abh und wird schlıeßlich einem Nıchts Dadurch erlebt CI die Vereinigung
mıt Gott in der rautlıebe  m Dıe Rechtfertigung" hat 1U dıe Bedeutung
einer ersten Heılsstufe

Für Mutter Basılea hängt Jesus unserer en noch heute XTeuUZ
(122{£, 146 u.0 Er nımmt dıe ern in seine Passıonsgemeinschaft hıneın; "  sSie
wırd gerufen, Gott trösten, iıhm wohlzutun und andere dıeser Wohltat der
Liebe gegenüber iıhrem Gott rufen  M Dıiıe Marıenschwestern verstehen
sıch als Kern einer "Brautschar", dıe Jesus durch iıhren totalen Gehorsam In
seinem gegenwärtigen Leıd troöstet Vorbild ist selber Jesus habe
seiIn olgatha mıt dem gen vereınt

Beurteilungsmaßstab der Verfasserinnen sınd VOT allem Elemente der
eologıe Luthers, insbesondere eiıne torensısche Rechtfertigungslehre. Sıe
entdecken unreformatorIsches stentum“”"gesetzlıches, (6) ' Werkge-
rechtigkeıt" Das reformatorische Verständnis vVon Heılıgung als Tat Gottes
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werde be1 ınk UTC C1NC cooperatıo VON ensch und Gott erseitzt hre
eologıe ZU Synerg1smus”

Ich breche hıer ab Über CIM Reflexion des CISCHCH Lebensweges hınaus 1ST
dıe Magısterarbeıt Cin schon beachtenswertes Kampıtel hıstoriısch-konfessions-
kundlıcher Forschung ahmen wissenschaftlıcher eologte. Von anderen
Ansätzen und Erfahrungen her kommen andere Marıenschwestern und änger

anderen Überzeugungen und Bewertungen. Inzwischen 16g eC1INe ausführlıche
hektographierte "Stellungnahme”" der Marıenschwestern VOTL, dıe C1iMN anderes Bıld
vermıiıtteln möchte S1C annn VOoON dort angefordert werden uch en bereıts
interne Gespräche stattgefunden mıiıt dem Ziel WE Klärung mancher
uns auch ungewohnten befremdliıchen Aussagen und Problem der
"Gesetzlıchkeit" enbar sınd verschliedene Interessen pIE Für miıch als
Kırchengeschichtler WailicC CS aber schade WCECNnNn das (Janze auf dıe kırchenpolıti-
sche Oder ethısche ene verlagert würde

arl Dienst

Phılıp ancevy Der unbekannte CeSUS Ent  ckungen eInNnes Christen Wuppertal
Brockhaus 199 / 300 29 ()

Der Anspruch auf der Rückseıute des Buches läßt viel erwarten denn vorliegende
Jesusbuch will A  eın 1C| auf dıe Person Jesu werfen Damıt hegt dıe Ver-
öffentlıchung voll TeN! anderer Bıographien über Jesus Der Autor 1STt edakteur
be1 der ogrößten Zeitschriften der USA ristiani To Wıe schon der
Untertitel andeutet handelt CS sich nıcht C1NC nt] orschung, sondern "Ent-
deckungen Christen” beschreibt dıe wesentlıiıchen Statiıonen en Jesu
SOWILC SCIHNCI Otscha: und er orrespondenz westlıchen amerık.

Im Journalıstiıschen Stil der leicht lesen 1st gelıngt CO dıe gewachsenen
Schalen der chrıstliıchen Tradıtıonen über dıe Person Jesu hıs unvergleichlıchen
Kern des vangelıums herunter schälen Es 1St wohltuend, sıch der Verfasser
beim SC}  en selbst mıt hrlıchen en und weıllileln eimbringt
Oftensichtlıch wurde ihm vangelıum seineN "Teenager-Jahren als) rasende
Gesetzlichkeit" vermittelt 1C| christliche Verzerrungen begegnen ıhm
SCIHNECT theologischen Ausbildung Darum hınterfragt SCINCIN Buch nıcht
bloß dıe c<äkular gewohnten enkstrukturen und unbewußten Verhaltensweisen der
r  stlıchen  „ Kul sondern rüttelt ebenso evangelı unreflektierten d-

In SCINECT Ehrlıchkeit entpuppt sıch der Autor als ein Kınd der Erlebnisgesellschaft
So schöpft SC Jesusbild 1Ur teilweıse aus den Schriften der Evangelıen FKınen
wesentlıchen Einftlul scheıint Medıum Fılm aben (u 18 5} 86 w 155)
uch wWwenn sıch der Autor VON den üblıchen "Hollywood-Filmen ber Jesus
dıstanzıert (88 206 207) zieht VOT der CSC}  gung mıt den Selıgpreisungen
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SP) r  WIE gewohnt zunächst dıe esus-Filme  ‚„ 1! ] der Zahl  $ 108
206) Rate Wahrschetr hegt hıer der keine CXC-
getische rTklärung Hörerkreis der aufweıisen kann 7-133). uch dıe
Auslegung ersten programmatıschen der "geistliıch Armen”, bleibt daher dünn.
WC] eINZIZ dıe Verzweıfelten sıeht Statt der übergroßen Anzahl VON
Fiılmen ätte heber ein1ıge gute Kkommentare lesen sollen

Kap. versucht dıe en Forderungen und absoluten der ergpredi
BP) thematısıeren. unter denen Jahr:  C lang lı  ' weıl SIE als unerbiıttlıches
Gesetz verstand. Hılfe der Auslegungsgeschichte sıch eine Antwort
135-154). Hauptsächlıch dıe beiden russıschen Schriftsteller Tolsto1 und Dosto-
Jews. eröftfnen iıhm "Zzentrale Paradox 1m eDben Chrnisti" Wenn siıch
auch der theol Problematık Tolstois bewußt Ist, lernt be1 ıhm doch dıe
"uneingeschränkte(n) deale" der kennen, en!| pannungsfeld beI
Dostojewskı cdıe "uneingeschränkte (made" fand Dıe endgültige Lösung diıeser
Dıskrepanz löst Y, ındem dıe wen1ger als einen "Entwurf menschlıches
er!  „ betrachtet Vielmehr solle darın eutlic! werden, r  WIE ist  M Es
ware iragen, ob siıch hınter diesem Auslegungsschlüssel dialektische Ver-
ständnıs vVvon Bart! verbirgt. Weıter stellt Jesu (made als ‘Begınn einer

heraus. Engagıert kntisiert dıe sozlale eischiIc amerı1k. Gemeın-
den, weıl ıhre Mitglieder nıcht "bunten Gesellschaft sozlal usgegrenzter” (167,
155-174) gehören und hınterfragt ıhr Verständnis eIC| Gottes 57-276). Damıt
will zeıgen, Jesus mıt seinem gegenteılıgen eDENSS! und seiner Botschaft
eben doch der große Unbekannte ist Miıt den Anfragen seines eigenen ınderglau-
bens und dessen Weıterentwicklung reflektiert aus  1C| dıe under und den
eiıdensweg Jesu bis ( 256)

IF biegt endlich in die Zielgerade ein und faßt D
über Jesus Neues herausgefunden hat Fazıt will mıt seinem Jesusbuch Jjeglıcher
esetzlichkeit ein Ende machen" 53) Dieses egen ist ıhm gelungen Wer unter
seiner gesetzlıchen Prägung leıdet, dem Buch durchaus eine Hılfe sSeIN.
uch der Verkündiger reichliıch Predi  eispiele und lernen, wıe ntl
Geschichten zeıtnah erzählt werden können. Theologisch beurteıilt bleibt 6S jedoch
1C ob der "unbekannte Jesus" über Romane und den auptpfa« des hıstorıisıer-
enden Jesusfilms erschlıeßen ist. Diese Vorgehensweise der vangelıenrezeption
blieb nıcht ohne exegetische Folgen. Formal ist anzumerken, Verfasser iIm
aufenden ext eine Fußnoten vermerkt. Dennoch sınd ber 8() 1te. auf 300 Seiten
verarbeıitet. Der Quellen interessierte Leser muß sıch auf eın eißiges Ü und
Herblättern einstellen, denn dıe Literatur- und Bıbelangaben en sıch
nde der Kapıtel, aber S1E SIN! unübersıchtlic angegeben.

anDumm
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Gemeindebau

eıtere Laıteratur:

anfred Josuttis. Unsere Volkskirche' und die (Jjemeinde der eiligen. Güters-
loh Gütersloher Verlagshaus Kaser, 1997 18785

alp. Kunz-Herzog. Theorie des emeindeaufbaus: Eikklesiologische, SOZI1IO0-
ogische und frömmigkeitstheoretisc Aspekte Zürich INZ: 997 308
78,-

Homiletik

Raıner ecAhsien Resonanz: Walter als Vorbild der Predigtkunst.
Erınnerungen von Rudolf ohren Zürich Theologischer Verlag, 997 1472 .26,-

Was macht dıe erfolgreiche re qaus”? Kann 1e heutzutage nac  ge
Wırkungen ausüben? Der evangelısche eologe und Gemeıindepfarrer Raılıner
ecNnsien beantwortet dıese Grundfragen der Homuiletik anhand einer Untersu-
chung, dıe sich einem Vorbild Prediger wıdmet er Lüthı (1901-1982). In
seliner eıt als arrer erner ünster (1946-1968) War in der chwe17z
eıne stituton. Seine Predigten sprachen Massen und h:nterheßen Spuren hıs
hın Polıtık und Lıteratur. Die von ıhm herausgegebenen Predigtbände wurden
in großen Auflagen gC  C und in viele prachen übersetzt. Als 5 15
September 9658 seine Abschiedspredigt hielt, lauschten ıhr 27000 Menschen.

In selner kleinen Studıe Sp' ecnNnsien dem Geheimnis dieses redigers nach
urchaus 1im 1C. auf dıe gegenwärtige Sıtuation evangelıscher Predigt. „Wer dıe
1r verstehen will, muß seine Predigten auf sıch selbst einwıirken
lassen. Seıit dıe Stimme dieses redigers verklungen ist, sSınd WIT dazu auf dıe VON

iıhm herausgegebenen Predigtbände angewlesen“” (28) Eıngehend studıert und
analysıert der Verfasser redigtreihe ber das Buch des redigers Salomo
(1931:1952) und präzısıert in der Auseinandersetzung mıt der gegenwärtigen
omletik, Prediger heute Von alter Lüthı dreı grundlegende ınge lernen
können:

dıe 1e den kleinen Leuten und iıhrer Welt, dıe zugleich eine 1e
den Hörern ist Lüthı1 ist volksverbunden, begegnet den einfachen Leuten mıt
wacher Aufmerksamkeıt, 16 und Respekt, indem 1: beobachtet, Was Ss1e tun,
und hört.  > Wäas S1e Das Ergebnis sınd anschaulıche redigten.

dıe gründlıche uslegung des Predigttextes und se1in /Zutrauen Wort der
Schrıft Predigten en auf sorgfältiger exegetischer und hermeneutIi-
scher Arbeıt usdrücklıc bekennt sıch dem hermeneutischen Prinzıp,
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dıe Uurc dıe auszulegen und den re  eX innerhalb des (Jesamt-
ZEUgNISSES der 1ıbel verstehen. Seine Predigt hat den Mut ZU) Schriftge-
brauch und ewelIs und das Zutrauen, daß sıch das Wort der chrı
Aufmerksamkeıt verschafft

dıe Verbindung vVvon Predigt und Seelsorge. Lüthı War nıcht 1Ur ein eıden-
schaftlıcher Prediger, sondern auch eın ogroßer Seelsorger. Seine Predigten
werden einem der Seelsorge den Hörerinnen und Hörern

Rudolf Bohren, CINeTL. Professor für Praktısche eologıe hat dıesem Buch
eın Geleitwort und seine Erinnerungen er Lüthıi, beIl dem CI das and-
werk der Predigt gelernt hat und Von dem CT in seinem Predigtamt tief eeın
und gepräagt worden ist, beigesteuert. Aus vielen nırgends festgehaltenen
Szenen und Begebenheıten aäßt . ein facettenreiches Bıld alter entste-
hen

Dıiese pannende Untersuchung kann nıcht Pfarrern und Homiletikern
empfehlen, sondern auch allen, dıe alter Lüthı1 kennenlernen und sıch mıt ;:hm
beschäftigen wollen Leıider ist diesem Buch keine Bıblıographie der Von

erschıenenen Predigtbände beigegeben. Z7u bedauern ist auch, diıese kleine
Studıe doch etwas ist e1  Zu wünschen, das Buch von echsien
dazu beıtragen möge, vertieft über dıe Grundfragen eines ertragreichen
Predigtdiestes nachgedacht wırd

Rudélj' Bergen
eıtere Lateratur:

Friedrich angsam Helmut Thielicke Konkretion In Predigt und eologie.
wer, 1996 35() S7 98,- (s dıe Rezension dazu in diesem

Banı: des rbuchs, im Teıl der Buchbesprechungen ZUr Systematıschen
eologıe |Dogmatık])

Seelsorge
Miıchael Dıiıeterıich. Persönlichkeitsdiagnostik: Theorie und PFraxIis In ZaNZ,  1tli-
cher C Wuppertal und Urıc Brockhaus, 1997 an der Hochschul-
chrıften aus dem Institut für Psychologıe der ThH Friedensau beı Magdeburg).
Der ıte des Buches deutet an, Dıieterich sıch mıt dıiıesem Ban: eine 3fache
Aufgabe gestellt hat Persönlıchkeitsdiagnostik unter den Gesichtspunkten der
anzheıtlıchkeıt, der theoretischen undıerung und des Praxısbezuges. Hr
unterzieht sıch damıt einer Aufgabe, der bısher im deutschsprachıgen
christlıchen Bereich keine umfassende Veröffentliıchung gab erbeı geht der
Autor grundlıch, besser SOgar on auf VOL. Er egınn mıt einem
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u UÜberblick der klassıschen Ansätze ZUT Persönlichkeit. Es folgen Stellung-
nahmen aktuellen Versuchen 1m christliıch-evangelıkalen Bereıch, psychologı-
sche Erkenntnisse in dıe Seelsorge einzubeziehen (z:B Bücher VonN aye oder
allesby, das Enneagramm oder auch { estansätze wI1Ie 1ISG Ooder Gaben- Test).
Er stellt den Zugang psychologischen Wiıssensstandards her und o1bt elıne
Beurteijlung der angesprochenen Ansätze A4aus psychologısch-wıissenschaftlıcher
10 uch solche Ansätze, dıe dıe Aufnahme vVvon psychologischer Erkenntnis
1m gemeındlıchen Bereich gänzlıc. ablennen (Antholzer, chırrmacher) ogreıft CI

auf und bewertet dıese psychologischen und theologıschen Gesichtspunkten
ZU Teıl durchaus kämpferıisch, urchweg aber mıt durchdachten Argumenten.

Ausgehend VOoNn selinen Ausführungen über dıe psychologıische Forschung ZUTI

Persönlichkeit entwirft SE Berücksichtigung wissenschaftstheoretischer
Überlegungen eın AUuSs verschıiedenen klassıschen psychologıschen Ansätzen
abgeleıtetes Persönlichkeitsmodell Dıiıeses wiırd Uurc! dıie geistlıche Dımension
erganzt. Auf der Basıs selInes Modells entwiıickelt CR dann Kriterien dıe
Bewertung von persönlichkeitsdiagnostischen Ansätzen, dıe 1m Verlauf des
Buches auf alle erwähnten Verfahren angewendet werden. Dıiese Krnternen
entsprechen weıtgehend den tandards In der wissenschaftlıchen Psychologıe,
sınd jedoch dıe Aspekte Förderdiagnostik und 'Ganzheıitlichkeit' erganzt.

Den auptte1 des Buches bıldet dıe Darstellung SeINES eigenen psychodıa-
ognostischen Togrammes seliner 'Testbatterıie”, WIe Psychodiagnostiker
würden. Der Grundgedanke hıerbeli ist, sıch empirnsche (sprich Fragebogen-
verfahren, strukturierte Interviews) und hermeneutische (sprich Beobachtungen,
ın  C  © /ugänge ergäanzen, und außerdem (1im Unterschied säkularen
Verfahren) dıe geistlıche Dımension Berücksichtigung ertahren muß Dıesen
Grundgedanken stellt c1 in einer Matrıx dar, in der jedes der 1im weılteren Verlauf

erfährt
des Buches vorgestellten dıagnostischen Verfahren eine exakte Zuordnung

Das Herzstück selner Testbatterıie stellt der Persönlichkeitsstrukturtest
dar. eın nach Dımensionen klassıscher psychologıischer estverfahren ntwıickel-
ter Fragebogen, der nach der Auswertung (kostenpflichtig durch ein prıvates
Institut, dessen Adresse angegeben wiırd) Auskunft über Wesensmerkmale des
Probanden auf der ene der T1iefen- und Grundstruktur ıbt. 1gänz wiırd dieses
ertTahren Uurc. verschıedene Fragebögen, strukturierte terviews und Beobach-
tungshıinweıise (Lebensstil- und Skrıptanalyse, Kontrollüberzeugung, Dıiagnose-
ogen, Glaubensstilreflex1on), daß schlußendlıc dıe ON ıhm vorgegebene
Matrıx in jedem Feld gefüllt und dıe 1agnosti komplettiert ist. Dıe Fragebögen
und Interviewleıitfäden sınd (bıs auf den PST) im Buch bgedruckt

WO. Dieterichs Ausführungen eine Gründlichkeıit in der Empirıe aben. dıe
eın anderer deutschsprachıiger christlicher Autor im Psycho- oder Seelsorgebe-
reich erreicht, ware erwähnen, daß manchen tellen dıe Notwendigkeıt
weıtergehender emmpiNscCher Belege eutlic wiırd. Dies sollte für dıe Forschung
außerst anregend se1n, zumal der Ban: als Hochschulschrift erscheınt.
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Insgesamt gelıngt CS Dieterich CIMn logısch schlüssıges und umfassendes Kon-
zept ZUuI Persönlichkeitsdiagnostik unte Einbeziehung der Glaubensdimension
(!!) vorzulegen Den 116e genannftfen ufgaben wiıird €e1 weıtgehend
gerecht bezug auf dıe Aufgabe Ganzheıtliıchkeıit bleibt CI auch 1er der Von

ıhm schon vorherigen Veröffentlıchungen vertretene Vorgehensweıse treu

weıtgehend anerkannte Erkenntnisse Aaus der Psychologıie übernehmen und
dıese geistlıche Aspekte CISANZCNH Auf dıe häufig geäußerte Forderung
nach anderen vVvon auf Von der erkommenden Psycho-
log1e geht CI nıcht eC1in C11C gründlıchere Auseinandersetzung WAaIic jJedoch
wünschenswert ers als dıe sehr kurz ausfallende theolog1ısche Dıskussion
besticht dıe Fundıerung SCIHNCI usführungen psychologıschen Theorien Urc
ogroße Gründlichkeıit Man kann damıt rechnen, dieser Bezıiehung beı Dieterich
fundıert, aktuell und allgemeinverständlıch informiıert werden. UÜberhaupt hıegt
hıerın C111C der großen tärken des Buches Es bıldet insgesamt C1NC Theore dus

dıie sıch schlüssıg und weıtgehend vollständıg 1St DIe zweıte
des Buches lıegt scinem raxısbezug Dieterich bietet umfassen-

den Ansatz Persönlichkeitsdiagnostik der mıt SCINCTI pragmatıschen
Orientierung deutlıche Hılfestellungen für Seelsorger und Psychotherapeuten ıbt

nıcht für lejenıgen dıe sıch der Mühe unterziehen wollen sıch für SOIC!
umfangreıiche 1agnosti ausbıilden lassen und diıese betreiben Quası
nebenbe1 bletet SI fachkundıige Stellungnahmen verschiedenen seelsorgerlı-
chen oder psychotherapeutischen Ansätzen der aktuellen stlıch-
evangelı  en Laiteratur und Reflexionen ZUT ezıiehung Von Glaubensstil und
Persönlichkeıit dıe sehr lesens- und nachdenkenswert sınd Es 1St Dıieterich
gelungen als erster eC1inN Werk vorzulegen das CIMn umfassendes Bıld ganzheıtlı-
cher Persönlichkeitsdiagnostik beı gleichzeıtig weıtgehenden psycholo-
oisch wıissenschaftlıchen Urientierung bletet

arl Tüddemann

amuel Pfeıtfer und ans]örg Bräumer MDie Zerrissene eele Borderline-
Störungen UN Seelsorge Wuppertal Brockhaus 99/

Mıt dem vorlıegenden Band wollen dıe Autoren psychıiatrısche und psychothera-
peutische Kenntnisse Borderlıne-Störungen vermitteln und zugleıich dıe für
Pastoren oder Gemeıindeglıeder aufkommenden seelsorgerlıchen Fragen aufgre1-
fen S1e geben damıt interessierten Seelsorgern wichtige Hılfestellungen ZU

Verständnis und ZU mıiıt Gruppe VOoNn Ratsuchenden dıe häufig als
schwier1g erlebt werden erbe1ı Pfeıfer als Psychiater und TÄäu-

mer als eologe die Jjeweıls iıhrem Fach entsprechenden Aspekte be1
SO SC  ern Impulsıv und unverstehbar Betroffene Von anderen erlebt WCI-

den schwer 1ST CS formulıeren WAas sıch hınter der Diagnose orderlıne-
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Störung verbirgt Pfeıfer meılstert dıese Aufgabe urc eine gul verständlıche
Darstellung der dıagnostischen Leıitlhinien und des inneren TIieDens von orderl1-
ne-Patienten. urc verschıiedene Fallbeispiele wiırd dıe C  erung plastısch
erganzt. Die VOonNn Pfeıifer gegebene Darstellung orentiert sıch weıtgehend
psychıatrıschen und psychoanalytıschen odellen, NCUCIC, der Verhaltensthera-
pıe nahestehende Ansätze bleiben unerwähnt. ancher wiırd eım Lesen den
Eındruck aben, och eın umfassendes, integrierendes Bıld VON Borderline-
Störungen entsteht. Dıies lıegt jedoch nıcht dl der der Darstellung, sondern ist
ın der Natur des emas begründet.

ach der umfassenden Eınführung Borderlıne-Störungen durch Pfeıter
schließen sıch Beıträge VvVon Bräumer Er wendet sıch einem ema L  ' das
mancher dieser Stelle vielleicht nıcht erw:; ätte Der rage achet
oder Dämonie. Diese kann in Gemeinde chnell eiıner heiß dıskutierten rage
werden, Wn 6S Betroffenen auch ach intensı ven Hılfeversuchen nıcht besser
geht oder dıe Ratsuchenden selber VOoNn einer Dämonenaustreibung eine chnelle
Erleichterung in iıhrem Leiden erhoen und auf entsprechende Dıienste drängen.
Wohl wıissend, auf diese Fragen keine einfache Antwort möglıch ist, entwık-
kelt C Leıtlınen, dıe auf gründlıcher und nachvollziehbarer theolog1scher
Überlegung beruhen Er 1bt eiıne qU.  N Darstellung der Satans und
seiner amonen dıe Hand, aus der heraus 61 praktiıkablen Hınweisen
kommt, dıe be1 der Unterscheidung zwıschen Dämonie und psychıscher
heıt IC se1n können.

Das nächste Kapıtel des Buches 1bt einen UÜberblick über usmaß und Folgen
VO  —; sexuellem TAauC| eine der häufigsten Entstehungsbedingungen VOoON

Borderlıne-Störungen. seliner allgemeınen Darstellung wiırd das Kampıtel
aruber hınaus der CHNOTIMNCHN gesellschaftlıchen und seelsorgerlıchen Relevanz
gerecht, dıe dieses ema bereıts sıch Neıine hat

Dıe Ausführungen werden weıter abgerundet UurCc! inwelse Gesprächs-
ng und Bezıiehungsgestaltung und Zusammenarbeıt zwıschen und
Seelsorger. Es werden Vorgehensweılsen für dıe TaxIls skızzıert, dıe miıt schwer
gestörten Menschen befaßten Seelsorgern helfen können, einerseıts eiıne ZUSC-
wandte und eiche Bezıiehung aufrechtzuerhalten, andererseıts Jedoch dıe
eigenen Grenzen wahren. Diıes kann be1 otfällen, z B beı1 Su1ızıdgefahr,
entscheidend da;  e? se1n, daß der Seelsorger handlungsfähig bleibt und In der
Lage ist, größeres€l abzuwenden.

Insgesamt deckt der Band eın weıltes Feld psychotherapeutisch und seelsor-
gerlıch relevanten Themen ab, dıe in den Zusammenhang Borderline-Störung
gehören Das Buch ist pragmatısch orientiert. und 6S gelıngt In jedem Fall eın
fundıerter, weıtgehend aktueller Überblick in leicht verständlıcher Darstellung.
WO dıe verschıiedenen Beıträge nıcht explızıt verbunden sınd, erganzen Ss1e
sıch In Form unterschiedlicher Herangehensweısen Aalls ema. Der besondere
Wert des Buches 1eg] darın, CS den Autoren gelıngt, den Leser in eine
hebevolle 1C der Betroffenen hıneinzunehmen. Sıe zeigen, Men-



329

schen dıe sehr anstrengend und kränkend können VOoN hrem
Leidensdruck und iıhrer Geschichte her besser verstehen kann ohne sıch der
Bezıiehung ıhnen selber aufzugeben IDies eın befähigt ZWAaTr nıemanden
dazu Betroffene unmiıttelbar heılen SOIC CN ybrıs würden sıch
dıe Autoren euMliCc verwahren Es WAaäal! jJedoch wünschen das Buch
dazu beıträgt, dalß Betroffene christliıchen Gemeıinden Seelsorger en dıe
der Lage sınd über lange eıt nweg und durch manche Krıse 1INAuUrc ıne

pOSLULVeE (und damıt eılsame Beziehung ihnen aufrechtzuerhalten
arl Tüddemann

eıtere Lauteratur

olan!ı Gebauer Paulus als Seelsorger Fın exegetischer Beitrag ZUr Prakti-
schen T’heologie wer Theologische onographıen 18
wer 1997 0® (s dazu dıe Rezension dıesem Band
des ahrbuchs be1 den Buchbesprechungen Neuen TLestament
|Kommentare Beıträge exegetischen emen

Klauser Seelsorge Berlın de Gruyter 99 / 561

Kvangelistik und Missionswissenschaft

Rısto Ahonen Evangelisation als Aufgabe der Kirche Forschungen ZUT Prak-
tischen eologıe FS Frankfurt/M Peter Lang, 1996 172 49

Rısto Ahonen 1St finnıscher Missıionswissenschaftler und chreıbt hıer uftrag
der ynode der uth Kırche Finnlands CIrHE zusammenfassende Studıe über dıe
theolog1schen und pastoralen Grundlagen der Evangelısatıon als zentraler
Aufgabe der TC Ziel 1St e , „CINC) theologıschen Konsens finden, der für
möglıchst viele Kreise uUuNscICI TC eptabe SC1LIH könnte‘“ (7) Das beı
Lang, veröffentlichte Buch ist CI UÜbersetzung aus dem Finnıschen.

Ausgangspunkt der Untersuchung 1St C1LNC yse der Dıskussıion den dre1
ogroßen mı1ssıonstheologıschen Strömungen der Gegenwart ökumenisch CVan-

gelıkal und römiıisch katholısch DIie ökumenische Hauptlınie sıeht Ahonen der
uCcC ach ance zwıischen Verkündıigung und gesellschaftlıcher Verantwor-
tung” 45) Man suche beıides intergrieren lege aber Schwerpunkt auf
dıe gesellschaftspolıtische Verantwortung ıne elia|l hıerbeıi sieht Ahonen

legalıstıschen Prägung durch mangelnde Unterscheidung zwıschen (Gresetz
und Gnade allgemeıner und speziellen Offenbarung Auf der Weltmissionskon-
ferenz San Antonı1o 1989 habe der „Schwerpunkt der Mıssıon auf dem Bıld
Von als eıspıe (Vorbild) nıcht als Gabe“ gelegen 43)
elbourne 1980 „dıe Armen weıte heilsgeschichtliche /Zusammen-
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änge eingeordnet, S1E stellenweıse als Subjekte der Mıssionstätigkeıit
erscheinen“ 42) Die evangelıkale Lausanner ewegung versuche hingegen dıe
Linıe VON Edınburgh 910 und dıe heilsgeschichtliche Tradıtıon VOoNn Wıllıngen
957 fortzusetzen. Der Schwerpunkt hıer 1ege auf der Verkündıigung des Eivan-
gelıums dıe Unerreıichten. Kritisch äußert sıch Ahonen über eın mangelndes
Kırchen- und Sakramentsverständnis in der ewegung. In der römisch-
katholıschen Dıskussion spiegele sıch dıe Auseimandersetzung zwıschen
Lausanne und der ökumenischen ewegung wıieder. In en dreı Tradıtıonen
habe INan sıch Jedoch seit 90/4 auf einen missıonstheologischen Konsens
zubewegt, In dem ZWi unterschiedliche Schwerp  e gesetzt würden S.0.)
insgesamt aber dıe Evangelısatıon als Wort und Jlat umfassende, ganzheıtlıche
und kontextbezogene Weıtergabe des Evangelıums verstanden würde. Der
Konsens ohe erdings urc einen zunehmenden relız1ösen Relatıvismus
DE  F  © werden.

Von dıeser Zusammenschau ausgehend entwirtit Ahonen Nun eine lutherische
Evangelısationstheologie, In dıe dıe Ergebnisse der systematıschen eologıe
und der NeCUETITCN Lutherforschung intergrieren sucht

Zunächst welst ST dıe trninıtarısche Grundlage der Mıssıon als „Das Handeln
(jottes in der HS apıte auf. Die Schöpfung, dıe IMAZO Dei und das
allgemeıne Gesetz Gottes selen 1im weıtergefassten Sınn Evangelıum und ] ideten
dıe Grundlage für dıe eigentlıche Evangelısatıon: „Gott hat nämlıch schon VOI

dem er‘  nder der Nachrıicht dıe Menschen In vielfacher Weiılse aAaNSCSPIO-
chen und auf ihr en eingewirkt. er ensch ist bereıts Je: der MS und
Fürsorge (Jottes gewesen“” 71) Dıe chöpfung verkündet die Fürsorge Gottes,
dıe IMAZO Dei 1im Menschen ıbt ıhm seline Identität und welst hın auf dıe
eschatologische Vollendung 74) das Gesetz Gottes, das in der goldenen Regeln
zusammengefasst werden kann, soll als „allgemeınes Lebensgesetz“ dıe rund-
lage des gesellschaftlıchen Zusammenlebens ılden. Vor dem en der
ensch gerechtfe  gt in (Jottes Güte und Heılıgkeıt. Uurc! seine un: geriet GE

in Spannung ZU Gesetz Gottes, das iıhn Nun verdammt. IDiese Not treıbt den
Menschen S  S’ der das Gesetz für uns und uns mıt dem eılıgen
(Gott versöhnt hat“‘ 80) Dıe durch dıe chöpfung gegebene „relız1öse al  S  cCc des
Menschen, dıe ıhn Z W auf dıe uCcC| nach Gott, aber zugleıich in dıe Itre
735) hat nach Ahonen eine eilache edeutung für dıe Evangelısatıon: (a) Es
1bt keinen wirklıchen Säkularısmus, sondern NUur sehr unterschiedliche Aus-
rucksformen menschlıcher Religi0sıtät. (b) Die Erneuerung der Gesellschaft muß
im Rahmen der Regimentenlehre und „auf der Basıs des ersten Glaubensa:  els
und des Gesetzes Gottes geschehen“ 76) (C) Kontext und Kultur als Umwelt des
Menschen SInd in der Evangelısatıon6 ernstzunehmen, ohne el einem
Anthropozentrismus verfallen 78)

Während der Glaubensartiıke Grundlage und Horizont der Evangelısa-
ıon sel, beschreıibe der zweıte Glaubensartikel den zentralen Inhalt der Evangelı-
satıon: dıe ersöhnung des üunders mıt Gott durch DIie Evangelısatıon
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eT)331  erhält ... nach Paulus ihren eigentlichefl Inhalt aus dem Erlösungswerk Christi“  (87). Die Botschaft von Christus sei „nicht bloße Mitteilung, sondern  eine  lebenverändernde, befreiende Kraft“, weil Gott in ihr gegenwärtig sei. Wirksam  werde dieses Heil allein durch den Glauben, der „ein Gesamtausdruck für das,  was zwischen Gott und dem Menschen geschieht“ sei. Der Glaube sei sowohl  Geschenk Gottes als auch die Annahme der Gabe durch den Menschen. Im Blick  auf den ın ökumenischen Dokumenten vertretenen Heilsuniversalismus stellt  Ahonen fest: „An keiner Stelle des Neuen Testamentes wird gesagt, daß ein  Mensch von Natur aus zum Reich Gottes gehöre. Die Gemeinschaft mit Christus  eröffnet sich nur durch Taufe und Glaube“ (91). Für die Evangelisation bedeut-  sam ist nach Ahonen die Unterscheidung zwischen dem opus alienum Dei und  dem opus proprium Dei. Ersteres als das geheime uneigentliche Werk Gottes,  durch das der Mensch durch die Nöte des Lebens für Gott geöffnet oder ver-  schlossen wird. Letzteres als das eigentliche Reden Gottes im Evangelium.  Im dritten Glaubensartikel sieht Ahonen die Realisierung der Evangelisation  durch den Heiligen Geist in der Gemeinde. Der Heilige Geist ist untrennbar mit  dem geschriebenen Wort verbunden, „weshalb auch die Bibel als besondere  Offenbarung Gottes immer der Ausgangspunkt mündlicher Verkündigung ist“  (95). Er schafft die Gemeinde und bildet in Wort und Sakrament ihren göttlichen  Grund, der bereits vor den Glaubenden existent sei. Er gründet die Gemeinde  durch Taufe und Bekehrung, die beide im NT mit dem Begriff der Wiedergeburt  umschrieben würden. Obwohl Glaube und Taufe für Ahonen untrennbar zusam-  mengehören (102), sei die Taufe als Form und Norm des christlichen Lebens  entscheidend. Im lutherischen Verständnis sei sie Ziel und Ausgangspunkt der  Evangelisation. Am Rande wird erwähnt, daß diese „Taufpraxis der europäischen  Volkskirchen  zu kritischen Fragen geführt hat“ und die „uneingeschränkte  Taufpraxis der Volkskirchen ... in Zukunft auf eine Reihe von Problemen stoßen“  könnte (104).  Nach dieser trinitätstheologischen Grundlegung geht es im vierten Kapitel um  die Zuordnung von Evangelisation und Diakonie. Wort und Werk, Evangelisation  und Diakonie dürften nicht als Gegensätze verstanden werden, „weil weder  Predigt noch Dienst allein eine neue Wirklichkeit schaffen, sondern der Heilige  Geist“ (123). Deswegen seien die „Arbeitschwerpunkte nach Situation und  Bedarf zu setzen“. Ahonen warnt allerdings: „Die Kraftresourcen der Diakonie  sind ... begrenzt“ (120). Es gehe darum nicht an, daß sie die Kirche „für die Ziele  revolutionärer Bewegungen“ einspannen ließe, „da alle menschliche Aktivität  mehr oder weniger von der Sünde verdorben sei“. Hier müsse die Kirche  Selbstkritik üben und „sich an eben die Berufung und Aufgabe erinnern, der-  entwegen sie in der Welt ist“ (121).  Im fünften Kapitel beschreibt Ahonen die Evangelisation als zentralen „Inhalt  und Kern der Mission“ (132), die darüberhinaus die o.g. diakonisch-  gesellschaftliche Komponente habe. Mission, Evangelisation und Diakonie  müssten unterschieden, könnten aber nicht getrennt werden. „Das Leiden desnach us ıhren ei gentlichefi Inhalt AQus dem Erlösungswerk nsti  CC
87) Dıiıe Otfscha: von SEe1 „nıcht Mıtteiulung, sondern eiıne
lebenverändernde, befreiende Kraft“, weıl Gott in iıhr gegenwärtı se1 ırksam
werde dieses eıl eın durch den Glauben, der „eIn Gesamtausdruc für das,

zwıschen Gott und dem Menschen geschıieht“ Se1 Der Glaube sSE1 sowochl
Geschenk (Jottes als auch dıe na der abe durch den Menschen. 1C
auf den iın ökumenıischen Dokumenten vertretenen Heılsuniversalıismus stellt
Ahonen fest „An keıiner Stelle des Neuen J estamentes wiırd Sa: ein
ensch Von Nat  S AdUus €ICc (Gottes gehöre. Die Gemeimnnschaft mıt hrıs
eröffnet sıch 1U durch aulie Gl 91) Für dıe Evangelısatıon bedeut-
Sarn ist ach Ahonen dıe Unterscheidung zwıschen dem OD alienum Dei und
dem OPUS proprium Dei Ersteres als das geheime une1gentlıche Werk Gottes,
UrCc| das der ensch durch dıe Nöte des Lebens für (Gjott geöffne oder VOI-
schlossen wırd Letzteres als das eigentlıche en Gottes im vangelıum.

drıtten Glaubensartıke sıeht Ahonen dıe Realısıerung der Evangelısatıon
durch den eılıgen Gelst ıIn der Gemeinde. Der Heılıge Gelist ıst untrennbar mıt
dem gESC)  1ebenen Wort verbunden, ‚„‚weshalb auch dıe als besondere
enbarung (Gottes immer der Ausgangspunkt mündlıcher Verkündigung ist  CC
95) Hr schaf dıe Gemeınnde und bıldet in Wort und Sakrament iıhren göttlıchen
Grund, der bereıts VOTI den Glaubenden existent sSe1 Hr gründet dıe Gemeinde
Uurc aulie und Bekehrung, dıee 1im mıt dem egn der Wıedergeburt
umschrieben würden. Obwohl Glaube und auie für Ahonen untrennbar IN-

mengehören SEe1 dıe aulie als Form und Norm des chrıstliıchen Lebens
entscheıidend. Im Jlutherischen Verständnis sSEe1 SIE Ziel und Ausgangspunkt der
Evangelısatıon. ande wırd erwähnt daß diıese „Taufpraxıs der europäischen
Volkskirchen tıschen Fragen gefü hat“ und dıe „uneingeschränkte
Taufpraxıs der Volkskırchen331  erhält ... nach Paulus ihren eigentlichefl Inhalt aus dem Erlösungswerk Christi“  (87). Die Botschaft von Christus sei „nicht bloße Mitteilung, sondern  eine  lebenverändernde, befreiende Kraft“, weil Gott in ihr gegenwärtig sei. Wirksam  werde dieses Heil allein durch den Glauben, der „ein Gesamtausdruck für das,  was zwischen Gott und dem Menschen geschieht“ sei. Der Glaube sei sowohl  Geschenk Gottes als auch die Annahme der Gabe durch den Menschen. Im Blick  auf den ın ökumenischen Dokumenten vertretenen Heilsuniversalismus stellt  Ahonen fest: „An keiner Stelle des Neuen Testamentes wird gesagt, daß ein  Mensch von Natur aus zum Reich Gottes gehöre. Die Gemeinschaft mit Christus  eröffnet sich nur durch Taufe und Glaube“ (91). Für die Evangelisation bedeut-  sam ist nach Ahonen die Unterscheidung zwischen dem opus alienum Dei und  dem opus proprium Dei. Ersteres als das geheime uneigentliche Werk Gottes,  durch das der Mensch durch die Nöte des Lebens für Gott geöffnet oder ver-  schlossen wird. Letzteres als das eigentliche Reden Gottes im Evangelium.  Im dritten Glaubensartikel sieht Ahonen die Realisierung der Evangelisation  durch den Heiligen Geist in der Gemeinde. Der Heilige Geist ist untrennbar mit  dem geschriebenen Wort verbunden, „weshalb auch die Bibel als besondere  Offenbarung Gottes immer der Ausgangspunkt mündlicher Verkündigung ist“  (95). Er schafft die Gemeinde und bildet in Wort und Sakrament ihren göttlichen  Grund, der bereits vor den Glaubenden existent sei. Er gründet die Gemeinde  durch Taufe und Bekehrung, die beide im NT mit dem Begriff der Wiedergeburt  umschrieben würden. Obwohl Glaube und Taufe für Ahonen untrennbar zusam-  mengehören (102), sei die Taufe als Form und Norm des christlichen Lebens  entscheidend. Im lutherischen Verständnis sei sie Ziel und Ausgangspunkt der  Evangelisation. Am Rande wird erwähnt, daß diese „Taufpraxis der europäischen  Volkskirchen  zu kritischen Fragen geführt hat“ und die „uneingeschränkte  Taufpraxis der Volkskirchen ... in Zukunft auf eine Reihe von Problemen stoßen“  könnte (104).  Nach dieser trinitätstheologischen Grundlegung geht es im vierten Kapitel um  die Zuordnung von Evangelisation und Diakonie. Wort und Werk, Evangelisation  und Diakonie dürften nicht als Gegensätze verstanden werden, „weil weder  Predigt noch Dienst allein eine neue Wirklichkeit schaffen, sondern der Heilige  Geist“ (123). Deswegen seien die „Arbeitschwerpunkte nach Situation und  Bedarf zu setzen“. Ahonen warnt allerdings: „Die Kraftresourcen der Diakonie  sind ... begrenzt“ (120). Es gehe darum nicht an, daß sie die Kirche „für die Ziele  revolutionärer Bewegungen“ einspannen ließe, „da alle menschliche Aktivität  mehr oder weniger von der Sünde verdorben sei“. Hier müsse die Kirche  Selbstkritik üben und „sich an eben die Berufung und Aufgabe erinnern, der-  entwegen sie in der Welt ist“ (121).  Im fünften Kapitel beschreibt Ahonen die Evangelisation als zentralen „Inhalt  und Kern der Mission“ (132), die darüberhinaus die o.g. diakonisch-  gesellschaftliche Komponente habe. Mission, Evangelisation und Diakonie  müssten unterschieden, könnten aber nicht getrennt werden. „Das Leiden desın Zukunft auf eıne el VONn Problemen stoßen“
könnte

ach dıeser trınıtätstheolog1schen Grundlegung geht CS im vierten Kapıtel
dıe Zuordnung VOoN Evangelısatıon und Dıakonie Wort und Werk, Evangelısatıon
und Dıakonie dürften nıcht als Gegensätze verstanden werden, „weıl weder
re noch Dıenst eın eiıne NECUC Wiırklichkei schaffen, sondern der Heılıge
Gelst“ Deswegen selen dıe „Arbeıtschwerpunkte nach Sıtuation und
Bedarf setzen‘“. Ahonen warnt erdings: .„Dıe Kraftresourcen der Dıakonie
sınd331  erhält ... nach Paulus ihren eigentlichefl Inhalt aus dem Erlösungswerk Christi“  (87). Die Botschaft von Christus sei „nicht bloße Mitteilung, sondern  eine  lebenverändernde, befreiende Kraft“, weil Gott in ihr gegenwärtig sei. Wirksam  werde dieses Heil allein durch den Glauben, der „ein Gesamtausdruck für das,  was zwischen Gott und dem Menschen geschieht“ sei. Der Glaube sei sowohl  Geschenk Gottes als auch die Annahme der Gabe durch den Menschen. Im Blick  auf den ın ökumenischen Dokumenten vertretenen Heilsuniversalismus stellt  Ahonen fest: „An keiner Stelle des Neuen Testamentes wird gesagt, daß ein  Mensch von Natur aus zum Reich Gottes gehöre. Die Gemeinschaft mit Christus  eröffnet sich nur durch Taufe und Glaube“ (91). Für die Evangelisation bedeut-  sam ist nach Ahonen die Unterscheidung zwischen dem opus alienum Dei und  dem opus proprium Dei. Ersteres als das geheime uneigentliche Werk Gottes,  durch das der Mensch durch die Nöte des Lebens für Gott geöffnet oder ver-  schlossen wird. Letzteres als das eigentliche Reden Gottes im Evangelium.  Im dritten Glaubensartikel sieht Ahonen die Realisierung der Evangelisation  durch den Heiligen Geist in der Gemeinde. Der Heilige Geist ist untrennbar mit  dem geschriebenen Wort verbunden, „weshalb auch die Bibel als besondere  Offenbarung Gottes immer der Ausgangspunkt mündlicher Verkündigung ist“  (95). Er schafft die Gemeinde und bildet in Wort und Sakrament ihren göttlichen  Grund, der bereits vor den Glaubenden existent sei. Er gründet die Gemeinde  durch Taufe und Bekehrung, die beide im NT mit dem Begriff der Wiedergeburt  umschrieben würden. Obwohl Glaube und Taufe für Ahonen untrennbar zusam-  mengehören (102), sei die Taufe als Form und Norm des christlichen Lebens  entscheidend. Im lutherischen Verständnis sei sie Ziel und Ausgangspunkt der  Evangelisation. Am Rande wird erwähnt, daß diese „Taufpraxis der europäischen  Volkskirchen  zu kritischen Fragen geführt hat“ und die „uneingeschränkte  Taufpraxis der Volkskirchen ... in Zukunft auf eine Reihe von Problemen stoßen“  könnte (104).  Nach dieser trinitätstheologischen Grundlegung geht es im vierten Kapitel um  die Zuordnung von Evangelisation und Diakonie. Wort und Werk, Evangelisation  und Diakonie dürften nicht als Gegensätze verstanden werden, „weil weder  Predigt noch Dienst allein eine neue Wirklichkeit schaffen, sondern der Heilige  Geist“ (123). Deswegen seien die „Arbeitschwerpunkte nach Situation und  Bedarf zu setzen“. Ahonen warnt allerdings: „Die Kraftresourcen der Diakonie  sind ... begrenzt“ (120). Es gehe darum nicht an, daß sie die Kirche „für die Ziele  revolutionärer Bewegungen“ einspannen ließe, „da alle menschliche Aktivität  mehr oder weniger von der Sünde verdorben sei“. Hier müsse die Kirche  Selbstkritik üben und „sich an eben die Berufung und Aufgabe erinnern, der-  entwegen sie in der Welt ist“ (121).  Im fünften Kapitel beschreibt Ahonen die Evangelisation als zentralen „Inhalt  und Kern der Mission“ (132), die darüberhinaus die o.g. diakonisch-  gesellschaftliche Komponente habe. Mission, Evangelisation und Diakonie  müssten unterschieden, könnten aber nicht getrennt werden. „Das Leiden desegrenzt  ‚CC Es gehe darum nıcht an, S1e dıe Kırche „Tür dıe j1ele
revolutionärer Bewegungen  6 einspannen 1eße, ”da‘ alle menschliche Aktıvıtät
mehr oder wen1ger von der Sünde verdorben se1  c Hıer MUSSE dıe TC
Selbstkritik üben und „sıch eben dıe ETIUu: und Aufgabe erinnern, der-
entwegen S1E in der Welt ist  CC

Im en Kampıtel beschreibt Ahonen dıe Evangelısatıon als zentralen ‚„‚Inhalt
und Kern der Mıssıon“ dıe darüberhinaus dıe O onısch-
gesellschaftlıche Komponente habe Miıssıon, Evangelısatıon und Dıakonie
mussten unterschieden, könnten aber nıcht getrennt werden. „Das Leiden des
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Menschen wirttft dıe Grenzen zwıischen den verschıiedenen Arbeıtsbereichen
und ZwIingt dazu alles als CIM (Janzes en Voraussetzung für dıe Mıssıon
der C SCI „1MMCI dıe Gegenwart des eılıgen Gelistes das Cu«cC en und
dıe Gemeinnschaft (koınon1a) stus““ Von da ausgehen SCI Evangelı-

„Verkündıgung gefassten Sınn dıe auf dıe Entstehung des
auDens und C1NC Erneuerung des Lebens hınzıelt aher sollte SIC dıe elemen-
taren Grundlagen des auDens beleuchten und „komplızıerte Gedankengebilde
verme1den“ Bezugnehmend auf dıe deutsche Gemeindeautfbaulıiteratur
(Herbst Seıtz) betont Ahonen „be1 der Evangelısatıon dıe besten Ergebnisse
erreicht werden wWenn SIC dıe regelmäßige Aktıvıtät der Gemeinde ıngebun-
den ist  ‚CC Hıer SCI VOI allem entscheıidend die Gemelnnde C1NC

„Großfamıilıe” SCI „AIN der sıch jedes einzelne Mitglıed zuhause fühlt und jeder
SCIHNCH CISCHCH Weg en der Gemeıhinde teiılzunehmen und nach
SCINCNH Fähigkeıten Verantwortung tragen“”

Das Buch chlıeßt mi1it ädoyer für dıe oben theologısch und pastoral
UINTI1ISSCIIC ‚Evangelısatıon als Basısaufgabe der Gemeinde (Kap Anhang
eiinden sıch CIMn Verzeichnis der Quellen und Lateratur SOWIC e1in Personenreg1s-
ter

Ahonens Untersuchung 1sSt zunächst TEIC als knappe und quS:  NC
Übersıcht und1 dıe internationale Dıskussion ema NSe1in Von

der lutherischen eologıe Entwurf den Grundlagen und Span-
nungspunkten der Evangelısatıon erganzt und korrigiert manche Eınseijtigkeiten
und re welter‘ Nachdenken Besonders dıe trinıtarısche egung
und dıe Ausrichtung auf dıe GemeıindepraxI1s bewahren VOI ngführungen und
schwebenden Allgemeinplätzen er Schwerpunkt der Ausführungen hegt
allerdings stärker theologıschen WCNLZCI praktıschen Bereich Aus nıcht-
lutherischer 1C. chwıierg nachzuvollziehen empfinde ich dıe Bewertung der
auie als geheimnısvolles Werk Gottes Menschen wobel Seiten
vorher das Schöpfungshandeln (Gjottes hnlıcher eiIse bewertet wiırd 71)
Hıer blıebt dıe rage en WOI1LN der Unterschied zwıschen getaufen
und nıchtgetauften Nıchtglaubenden besteht Insgesamt 1St das Buch CIMN wichtiger
Beıtrag F} ökumenıischen espräc ZUT Erneuerung der mıssıonarıschen
Gemeıinde indem hılft dıe theologıschen Grundlagen klären

Friedemann Walldorf

Klaus-Peter Jörns. Die euU: Gesichter (rottes: Was die Menschen heute WIFKIÜIC.
glauben. München Beck, 997 267 S 290)

997 wurde ausgewählten Gebileten der alten der Bundesländer C116

Umfrage ZU Glauben der Menschen urchgeführt und Anfang 993 der en-
tlıchkeıt vorgestellt In dem vorlıegenden Band findet sıch Nnun dıe ausführlıche
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Auswertung dieser Umfrageergebnisse. Jörns legt €e1 VOT em Wert auf den
Unterschıie: zwıischen den OoMlzıellen Glaubenslehren der rchen und dem. Wäds
dıe Menschen wirklıch glauben. Aufgrund der Umfrageergebnisse fordert GE eine
„Revision uUNserer theologischen Tradition“

Die Umfrage selbst wurde ıIn Zusammenarbeıt mıt dem Institut INTERSOFIA
urchgefü und In verschıiedenen Beziırken und Gemeinnden Berlıns SOWIle
im Hunsrück uch Z7WEeI Gymnasıen in olfsburg wurden einbezogen (30
32) Jörns geht beı der Gestaltung und Auswertung der Umfrage von einer
Vıerzahl (Quaternitä der Lebensbeziehungen AauU! die personalen Bezıehungen,
dıe Beziehungen ZUT Erde, dıe Bezıiehungen Werten und Ordnungen und dıe
Bezıiehungen Transzendenz 20f) Diese vier Bereiche lassen sich Z Wi nıcht

gegeneinander abgrenzen, umschreıben aber auf der anderen Seite den
gesamten Erfahrungshorizont des Menschen. Jörns ese., dıe B: in der mfirage
ZUT Dıskussıon stellt, ist, daß dıe Bezıehungen des Menschen ZUT TIranszendenz
alle anderen Bereiche beeinflussen und umgekehrt ‘ Dıes bedeutet dann aber
zugleıch, das transzendente Gegenüber ein bestimmtes, mıt der
jJeweıluligen Lebenssituation verbundenes „Gesicht” hat. das sıch sowohl 1m
Verlaut der eigenen Biografie, als auch Hre dıe Veränderungen der (Je-
sellschaft wandelt 27%)

Aus dıiıesem Grund untersucht Jörns zunächst den viertein Bereich der Quater-
nıtät, dıe Bezıiehungen Transzendenz. Er unterscheidet €e1 vier
unterschiedliche Sıchtweisen: den Gottgläubigen, den Transzendenzgläubigen,
den Unentschiedenen und den Atheısten 561) In der anschließenden Darstellung
der anderen dre1 Quaternitätsbereiche wiırd diese Dıfferenzierung immer wılıeder
zugrunde gelegt Auf diese Weıse werden dıe unterschiedlichen Eınstellungen der
Menschen iıhren Miıtmenschen, Erde und Werten und Normen den
unterschiedlichen Haltungen gegenüber der Transzendenz zugeordnet. Dıe
Untersuchung ergl eine Vielzahl hochinteressanter Ergebnisse DIie vielen
tabellarıschen Übersichten und dıe 1m Anhang SC Grundauswertung der
Fragebögen ermöglıchen eine cehr gezielte erwendung der mf{frage über dıe
Auswertung Jörns’ hinaus. Leıider sınd dıe tabellarıschen UÜbersichten sehr
chlecht erkennbar und dıe egenden lassen sıch 1U schwer den abellen
zuordnen, da dıe Graustutfen im truck Ur schwer unterscheıiden sınd.
en dıeser außeren Krıitik sınd aber auch schwere inhaltlıche ängel

zumerken. Jörns selbst geht ganz offensıichtliıch Von einem postmodernen and-
punkt auS, WCCNnNn CI dazu auffordert, dıe Dogmatık den heute geglaubten
„Gesıichtern“ Gottes aANZUPASSCH SO chlıeßt (r beispielsweıse Aadus der
Erkenntnis, 59 die als Strafort nach dem en kaum noch Glauben
finde 66 85) dalß dıe IC auch den Hımmel stärker .„hier, IN diesem en  6C
ansıedeln sollte (87) aDel ze1gt Jörns selbst eine erschreckende Unkenntnis der
bıblıschen Aussagen ber dıe ölle, WC ST dıese als den „Herrschaftsbereich
des Satans der wıedergöttlıchen acht“ beschreıibt 81)
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Jörns geht davon ausS, da 5i  die Entdogmatisierung uch der Gottgläubigkeit
wellter voranschreiten wWIird“ (2 Damıt Menschen eıl rfahren und mıiıt (GJott
in Verbindung bringen können, muß dieses eıl nach Ansıcht Jörns’ innerhalb
der Quaternität der Lebenszıiehungen des Menschen rkennbar werden. Es
also nıcht schwerpunktmäßig auf eın eschatologisches Oder soteriolog1sches eıl
bezogen werden, sondern muß 1im Gegenteıl 1m D:  ischen ag erfahrbar se1in

Jörns weıß, da GE sıch mıt diıeser Forderung der Verdächtigung au  Z '
dıe relıg1öse Volksmeinung ZUT Glaubensnorm rheben Er selbst sieht
darın Jedoch nıchts anderes als den Versuch, Glauben wirklıch für UNSCIC eıt
elementar ertTahrbar machen, indem „dıe historisch-kritische Erforschung der
bıblıschen Überlieferung durch eiıne theolog1sche CC erganz wiırd

16 IHNan einmal vVvon dıeser Tendenz der Umfrageauswertung ab, ist das Buch
VON Jörns durchaus empfehlen. Es lassen sıch viele Erkenntnisse daraus
ableıten, dıe für dıe Gemenndearbeıt wIie auch für dıe evangelıstısch-
mi1issıonarısche e1 WIC: Sind. Allerdings sollte beachtet werden, daß dıe
Umfrage VoNn 997 Eınzelergebnisse heute durchaus anders
ausfallen könnten.

Hans-Georg UNC.

Hans Ulrich Reıifler Missionarisches Handeln Ende des hrhunderts
Aine Einführung In die issiologie. (neßen Brunnen, 997

Hans Ulrıch Reıifler WAar Von 976 bıs 991 Miıssıonar in üdamerıka. Seıit selner
Rückkehr ist 1: Dozent für Mıssıiologıe Theologischen Seminar Von St
Schona. Miıt seinem Buch verfolgt das Anlıegen, "eine praxısbezogene und
allgemeinverständlıche Eınführung in dıe wıchtigsten Bereiche der Missıiologie

geben  AL Hıerzu dıenen acht sorgfältig, unterglıederte Kapıtel Das
befaßt sıch mıt grundsätzlıchen Fragen der Missıiologie, gefolgt VON knapp 60
Seıiten ber as Erbe der deutschsprachigen Missiologie", dıe eine ZU.  CHNSC-
faßte Darstellung wichtiger Ereign1isse, ewegungen, Dokumente, Instiıtutionen
und 10graphıen Aaus deutscher bzw. schweıizerischer 1C biıeten. Dıe folgenden
fünf Kampıtel sınd den wiıchtigsten missionswissenschaftlıchen Dıszıplınen
gewıdmet:

Miıssıionstheologie (59 Seıten)
Miıssıonsanthropologıie (23 Seıten)
Transkulturelle Kommuniıikation ( Seıten)
Mıssıonsstrategie (33 Seıten)
Miss1ionsprax1s (35 Seıten)
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Den Abschluß bıldet ein kurzes Kapıtel mıt "Kennzeıiıchen einer evangelıka-
len Mıssıiologıie für das AI Jahrhundert" aDel werden rıcht NUT evangelıkale
Posıtıonen aktuellen m1ssıonstheolog1schen ontroversen dargestellt (z.B
inzıgartıgkeıt und Ausschlıeßlichkeit des eIls In Jesus Chrıstus), sondern auch
Themen autgegriffen, dıe nnerna| der evangelıkalen Miıssionsbewegung sku-
tıert werden (wıe etwa dıe Frage nach dem Verhältnis von Evangelısatıon und
sozlaler Verantwortung) Der Anhang enthält mıiıt der Lausanner Verpflichtung
und dem anıfest Von anıla den Wortlaut zweler wichtiger Dokumente der
Lausanner Bewegung.

ach meı1ner Eınschätzung handelt sıch insgesamt einen gelungenen
Versuch, ein Lehrbuch mıt deutlıchem ezug Z.UT Taxıs vorzulegen. erbeı
macht sıch dıe angjährıge Mıssıonserfahrung des Autors ebenso angenehm
emer‘ WIEe seine Fähigkeıt, diıese E  rungen theologısch reflektieren und
Lehrinhalte ınnvoll strukturieren. en seiner fachlıchen Kompetenz ist sein
Anlıegen In Sachen Weltmissıion spüren, das CT leicht verständlıch und
motivierend vermitteln versteht. Dıe berücksıichtigten Quellen umfassen
deutsche und englısche Bücher SOWIeEe aus Magazınen WIEe evangeli  kale
missiologie oder Evangelica. 1SS10NS Quarterly. arubDer hınaus häufig
Zıtate aus Nachrıchtenblättern Von Missıionswerken und Berichte VOoNn Miıs-
s1ionaren einfließen, bestätigt dıe begrüßenswerte Praxısnähe des Buches

Stil eines Missiologieunterrichts, WIE CT z Bıbelsc)  en erteılt wird, stellt
Reıitler dıe wesentlıchen Aspekte heutiger Missionsarbeit zZzusamımen (Grerade weıl
das verarbeıtete Materıal und dıe vorgestellten Modelle häufig in komprimierter
Form wıedergegeben sınd, Ma stellenweıse Je nach Vorbildung oder 1WAarTr-
t(ung des Lesers als oberflächlich und uckennha: empfunden werden, Was aber
VOT allem dadurch bedingt 1st, dalß das Buch als ANTU.  ng konzıpıiert wurde
Von T tellen dıe Literaturhinweise Ende der Kapıtel eine Hılfe für den
Leser dar, der sıch eingehender mıt einem ema befassen möchte. erdings
sınd dıe Lıiteratur- und Quellenangaben nıcht immer auf dem ktuellen anı
erving 4S Senders (Neal Pırolo) beispielsweıse ist seit ein1gen ahren als deut-
sche Ausgabe erhältlıch (Berufen ZU Senden). uch Perspectives the OT'
Christian Movement. Reader hegt als revidıierte Auflage (1992) VO  — uberdem
könnten durchaus ein1ge bedeutsame Veröffentlichungen ergänzt werden. Insbe-
sondere im und Kapıtel (Missıionsanthropologie, Transkulturelle Kommunıi-
katıon), könnte sıch dıe vergleichsweıise umfangreıche internationale Literatur
deutlicher nıederschlagen, dıe Bücher von Paul
116 sSınd auch dıe dıdaktıschen Fragen Ende eiınes Jeden apıtels,

wenngleıch S1E etwas mechanısch 1Ur auf Stoffwiederholung abgestimmt wırken.
Hıer waren zusätzliche Fragen, dıe vertiefende Dıskussi:on und tısche
Auseınandersetzung wünschenswert. überhaupt könnte 1ıdak-
tischen Gesichtspunkten das Buch och besser aufbereıtet werden: Format ist
be1ı Nlıchen Veröffentliıchungen mıt Le  uchcharakter auc VO  3 selben
Verlag) durchaus üblıch; dıe ängeren Zıtate ollten unbedingt abgesetzt werden:
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orafische oder tabellarısche Ulustratiıonen (wıe in englischsprachıgen Veröffentlı-
chungen dıeser oft üblıch) würden Veranschaulıchung beıtragen.

Diese Verbesserungsvorschläge trüben jedoch keinesfalls den posıtıven Ge-
samteındruck des Buches Ich empfehle P jedem Bıbelschüler in meınem
Missıonsunterricht. arubDer hiınaus kann dıe Te len 1SS1ONS-
bewußten Christen Herz egen unabhäng1ig davon, ob S1Ee als Gesandte oder
als endende der Erfüllung des unvollendeten Auftrages mıtarbeıten möchten.
Als eiıne besondere Stärke des Buches empfinde ich, das ema AaQus

deutschsprachıiger erspektive wiırd Dies ist sıcher 1m Zusammen-
hang mıt einer evangelı  en Missiologie sehen, dıe auch erzulande
zunehmend TO gewımnnt. Da sıch diese Entwicklung fortsetzt, ındem
weıtere ehrbücher diıeser auch missıologıschen Eınzeldiszıplınen
verfalß werden, 1eg] sıcher 1m Interesse weltmıssıionarısch gesinnter
Christen

ichael 1ezal

e Missionstheologie hei Wilhelm Löhe Aufbruch ZUF Kirche der
Zukunft. Die Lutherische TD Geschichte und Gestalten Gütersloh
Gütersloher Verlagshaus, 1996 576

Dıese umfangreıiche onographıe ist in den Jahren 9972 bıs 994 der Augu-
Hochschule Neuendettelsau als Dıssertation entstanden. Vom Verfasser

leicht bearbeıtet, wurde S1e Von der Hıstorıschen Kommıissıon des Deutschen
Natıonalkomitees des Lutherischen Weltbundes ın dıe el "T.utherische IC

Geschichten und Gestalten”" aufgenommen. Damıt wird angedeutet, daß R sıch
hıer eine hıstorıische Persönlichkeıit handelt, dıe Vo Verfasser kurz als
"Dorfpfarrer” bezeichnet wird Unter diıesem bescheidenen tichwort
Or das en und ırken VOoN Johann ONra| Wılhelm Löhe (1808-1872),
dem Tfeinsinnıgen en  ” (wıe 1US chter ıhn nennt) und Mannn Gottes aus

dem großen Miıss1ı0ns)  hundert.
der Veröffentliıchung dieses erkes aben Verfasser und Herausgeber der

heutigen Generation einen erheblichen Teıl AUus dem geistlıchen Erbe der Kır-
chen- und Mıssiıonsgeschichte des VELTSANSCHCN vermuttelt. Von

her pletistisch angehaucht und mi1ssionarısch beeinflußt, wurde Löhe
nıcht NUTr Erweckungsprediger seiner Lutherischen Landeskırche, sondern auch
derer der verzweıgten Neuendettelsauer Anstalten, wobel dıe Neuendettel-

Miıssıon eiıne hervorragende gespielt hat er wırd uns in diıesem
Buch weıt mehr als der Lebenslauf elInes Do  arrers vorgestellt. 1e-Beschrei-
bung der vielschichtigen Miıssıonstätigkeıt, die teıls Vvon Löhe inıtnert. teıls von
ıhm geförde: wurde, bıldet einen integralen Teıl, ohne welchen dıe Geschichte
der Weltmissıion lückenhaft gebliıeben WAar‘ Die Dıaspora- und Indıanermission
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in Nor  erıka, SOWI1lEe dıe Miıssıon auf Neugulnea sınd da  S beıspielhaft
Was Leserinnen und Lesern beım ersten 1C auftfallen muß ist dıe Thematık

Von TG und Miıssıon, VonNn Ekklesiologie und Missıiologie. Das darf aber
keineswegs als Doppelthema gedeutet werden, denn be1 Löhe gehören
und Mıssıon verschränkt ZUSaMMCN, wWwIeE S1e auch 1m Neuen JTestament als
unzertrennbar zusammengehörend dargestellt werden. Mıssıon 1eg 1im arakter
der TC Deshalb Wlr Löhe der erzeugung, daß sıch dıe Miıssıonare Von
selbst finden würden, WEeNNn NUur dıe TE sıch iıhrer Mıssıon EeWwuL ware
"Neutestamentlıche IC und Mıssıon sınd voneınander unzertrennlıch",
autete es unermüdlıche re:

In es Person verband sıch der Mannn der IC als Hırte mıiıt dem Mannn
der 1ssıon unfter Gottes Auftrag. Somit ist es praktısche eologıe eine
Mıiıssıionstheologie und diese wıederum eine umfangreıiche Ekklesiologıe, tief
verwurzelt 1im Lutherischen Konfessionalismus. Gerade diese Schwerpunkte
Mıssıon, Kırche und Konfession il1detfen einen gemeınsamen enner, auf dem
sıch Löhe mıt Zeıtgenossen wIie Karl Graul (1814-1864), Leıiter der eıpzıger
Mıssıon, udwıg Harms 808-1 865), Gründer der Hermannsburger
"Bauernmission" und udwıg Petr1, arrer in Hannover, egegnete (40811)
Wenn 1im einzelnen auch markante Unterschiede in ıhrer Ekklesiologie hervortre-
ten. dıe nıcht übersehen werden dürfen, War doch dıe Integration von 1sSsıon
und Luther1scher IC das gemeınsame Anlıegen dıeses einmalıgen
"Miıssionsquartetts" (vgl 3511)
es Missıonsverständnis hat sıch im andel der Zeiten und 1mM Kontext der

geschichtlıchen Entwicklung seliner IC im Jahrhundert gebilde und
ntfaltet €e1 spielten dıe strukturellen Aspekte WIE Mıssıonsvereine und
kränzchen, Mıssıonswerke und -konferenzen eine aum überzubewertende
ber auch dıe internen ekklesiolog1schen Bekenntnisentwicklungen, SOWIEe dıe
externen Bestrebungen, Kolonıien und Lutherische rtıchen 1im Ausland beson-
ders in Nor:  erl gründen, aben se1in missıonstheologisches enken und
missionarısches Handeln entscheıidend mıtgeprä: ahner sprach Löhe sowohl
Von innerer und außerer Mıssıon, als auch VOoNn uden- und He1ıdenmissıon.
"Innere 1SS1I0N SAAT Ääußeren”, behauptete ber jeder Zweig mul
in der IC eingebunden bleiben dıese ZzweIl en getrennt werden,
verheren SIiE ihre gegenseıltige Befruchtung. Mıssıon War für ıhn weılt mehr als
NUur Christenpflicht; Mıssıon unabdıngbare Notwendigkeıt dıe Exıstenz
der IC (vgl 200 244: 26311) Eın Grundsatz es lautet: "  ırche braucht
Miıssıon 1ssıon braucht rche  M

In der Miıtte stand immer das Bekenntnis er kommentiert, Löhe Uurc
dıe Miıssıon Bekenntnis und durch das Bekenntnis den Weg ZUuT IC fand

SO Wal ıIn Deutschland So sollte auch 1im Ausland seIn. Sobald dıie
Lutherische IC In ordamerıka von der deutschen unabhängıg geworden ist.
soll S1ie "rettende anern und Auswandererti ausstrecken"
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Innere und außere 1ssıon sınd nıcht reiıhenfolglıch, sondern gleichzeıntig USZU-
ühren

ebers nlaß dıesem umfängrei chen Werk scheıint In einer en Pro-
blematık verankert se1n, dıe der Verfasser sowohl in der umstrıittenen Welt-
M1SS1ON. als auch in eıner schwındenden konfessionellen Identität finden
au Das Neuendettelsauer Dıakonie- und Mıssıonswerk ist vVvon beıden in
Miıtleidenschaft SCZOLCH worden, Wds ZUT rage nach Neuorientierung geführt
hat Dazu schreıbt der Verfasser: "Dıie 'Mısere', dıe nac Gensıichen| im Neben-
einander VON kırchenloser Mıssıon und m1issıonsloser rche besteht und bıslangz
dıe Entstehung einer IC iın 1ssıon effektiv verhıinderte', ann noch nıcht als
überwunden gelten” 16) Dıeses Buch soll ZUTr Rückbesinnung helfen und dıe
Fragestellung VOoN es Ansatz eiıner Integration VOoNn Missıon und IC
klären urc dıe Darstellung VoNn es Miıssıonstheologie ist 6S e gelun-
SCH, diıesem Ziel näherzukommen.

Um e breites Spektrum selner Miıssıonstheologie in den Grift eKOMmM-
IMNCNH, hat der Autor bıographıisch-hıistorisch gearbeıtet. Auf dıesem Wege versucht

zunächst chronologisch vorzugehen und dıe verschiedenen Phasen in
es Denken und Handeln erforschen und nachzuzeiıchnen. Dazu hat CI dıe
Korrespondenz und chrıften es als Primärquellen und dıe vielen Bücher
über es Lebenswerk und Miıssıionstheologie verarbeıtet. Dıie mehr als 27000
Fußnoten und ber 4() Seiten TImär- und Sekundärlıiteratur 7-47  » SOWIe
eıne seıtige uflıstung der bısher unveröffentlıchten chrıften es ZuUur
Mıssıon (502-545 Sind Bewels für dıe Gründlıchkeıt, mıt welcher der Autor
seine wıissenschaftlıche Arbeıt ausgefü hat Zeıttafeln, abellen, Karten und
Namenregıster Sınd wertvolle Instrumente, dıe den Leserinnen und Lesern den
ext erläutern helfen Was sS1e aber als UuC| empflinden werden, ist das Fehlen
eines Sachregisters.

Das Buch 1st Miıssıionsleitern und Dozenten, Pfarrerinnen und Pfarrern SOWI1Ee
Pastoren In Freikırchen bestens empfehlen. uch sollte in keiner 1bel-
schul- und Kırchenbibliothe en

Hans Kasdorf
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